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Verehrte Herren and Frennde, 


Indem ich Ihnen und sinnverwandten Forschern den Anfang 
einer Reihe von Untersuchungen übergebe, bei deren Abfassung 
mir von Ihrer Seite so mannichfache Anregung zu Theil geworden, 
kann ich nicht umhin , Ihnen die Ansicht , durch welche ich bei 
dieser Arbeit geleitet worden, etwas umständlicher darzulegen, als 
es wohl sonst in Vorreden zu so wenig umfangreichen Schriften 
zu geschehen pflegt. Denn bedarf gleich die Beschäftigung mit 
dem Boden und Cultus des alten Roms heute zu Tage wohl kei- 
ner Rechtfertigung, so dürfte doch leicht die Art und Weise, wie 
ich es gethan und noch ferner zu thun gedenke, mindestens einer 
Erklärung bedürfen. Ist man doch durch eine Anzahl der ausge- 
zeichnetsten Forscher daran gewöhnt worden, auf Gebieten ähn- 
licher Art fast nur anziehende und grossartige Darstellungen zu 
erhalten: Darstellungen, welche, ganze Massen sinnverwandter 
Erscheinungen des antiken Völkerlebens umfassend und von Ei- 
nem Gesichtspunkte aus gestaltend , nicht selten ebenso sehr der 
wissenschaftlichen Gründlichkeit, wie der künstlerischen Behand- 
lung des Stoffes Genüge leisten. Lassen sich nun , wie mir sehr 
wohl bewusst, mit solchen Leistungen die vorliegenden Studien 
in keiner Weise vergleichen , so könnte zu meiner Berechtigung 
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vielleicht schon die einfache Betrachtung hinreichen, dass ja nicht 
einem Jeden Wollen und Können in gleichem Maasse verliehen 
und dass man es dem minder Begabten darum doch nicht verar- 
gen dürfe, wenn er, durch Eifer und Liebe für ein Gebiet der 
Wissenschaft getrieben, da nur Bausteine liefert, wo Anderer Geist 
und Kraft herrliche Monumente aufzuführen vermag. In der That 
ist dies auch einer von den Gesichtspunkten , aus welchen ich die 
vorliegenden Untersuchungen betrachtet zu sehen wünschte; sie 
wollen nichts anders als Beiträge sein; wollen nur demjenigen, 
der es einmal, ausgestatlet mit der durchdringenden Schöpferkraft 
eines Niebuhr, unternähme, die Religion der Römer nach allen 
ihren Richtungen darzustellen, einige gesichtete Materialien liefern; 
wollen demnach auch nicht als ein Ganzes oder gar als ein Ferti- 
ges, sondern nur als eine Folge von mehr oder weniger locker 
zusammenhängenden Studien , Andeutungen und Bemerkungen 
beurlheilt sein. 

Aber ist ein solches Thun zeitgemäss? Ist es förderlich 
für die Wissenschaft? Diese Fragen dürften sich von selbst be- 
antworten, falls es mir gelingen sollte, mit einiger Ueberzeugung 
darzuthun , wie wir auf diesem Gebiete vielleicht mehr als auf ir- 
gend einem anderen noch der Monographieen , ja sogar noch der 
Sammlung und Ordnung des Materials bedürfen, bevor sich daran 
denken lässt, die Religion der Römer nach allen ihren Richtun- 
gen durchforscht und erfasst in ihrem Verhältnisse zur helle- 
nischen, wie zum antiken Glauben überhaupt, darstellen zu 
können. 

Trügt nämlich nicht aller Anschein , so bietet uns die rö- 
mische Religion zwei gegenseitig sich innig durchdringende und 
einander vielfach bedingende Seiten der Entwickelung dar, welche 
sich vielleicht nicht mit Unrecht als zwei Reihen von inneren und 
äusseren Momenten bezeichnen lassen. Die erste beginnt mit 
dem Ursprünge des römischen Cultus in der fernsten Vorzeit 
von Latium; wir finden römische Götter, Pricsterthümer und 
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Institute zu Alba« Lavinium, Gabii, Tibur, und an anderen la- , 
teinischen Orlen, die zum Theii früher als Rom geblüht. Altita- 
lisch also und naher altlateinisch erscheint der Kern der römischen 
Religion , altlateinisch die ältesten Institute des Priesterthums. 
Dieser altlateinische Götterkreis ist aber nicht bloss von aussen 

i 

her gewachsen; eine tiefere Betrachtung der Indigitamenta wird 
es immer deutlicher lehren, dass ein gewisser ursprünglich gege- 
bener Götterkreis, sei es auf theoretischem oder auf praktischem 
Wege oder auf beiden zugleich; sich zu einer grösseren Mannich- 
faltigkeit von göttlichen Wesen gestaltet und dass uns die Ansicht 
später und spätester Berichterstatter nicht irren dürfe, wenn sie 
z. B. die durch Numa angeblich eingeführten Gottheiten als von 
aussen hergekommen zu bezeichnen scheint. — Die andere 
Reihe von Momenten der Entwickelung, welche wir äusserliche 
nannten, hebt mit der Erweiterung von Rom an; schon mit den 
ersten Einbürgerungen ausheimischer Elemente muss der Kreis 
der in Rom verehrten Götter gewachsen sein , und diese von 
aussen her in Rom eindringenden Götter mehren sich in dem 
Maasse, als die Römer Gebieter von Italien und des Erdkreises 
werden. ‘ 


Wir haben also in Bezug auf die Objecte der römi- 
schen Religion, wie dieselbe uns jetzt vorliegt, eine doppelte 
Entwicklung vor uns: eine, welche wesentlich aus der Entstehung 
und Fortbildung des römischen Cultus innerhalb seiner ur- 
sprünglichen Sphäre hervorgeht, und die andere, welche durch 
die von aussen her erfolgten Moditicationen der eigentlich rö- 
mischen Religion gegeben ward; beide aber bedingten, natürlich 
in verschiedenem Maasse, die Ausbildung des Sacralrechtes so- 
wohl nach der theologischen und liturgischen, wie nach der pri- 
vatrechtlichen und staatsrechtlichen Seite hin. 

So bieten sich also für eine Darstellung der Religion der 
Römer, die es in vollem Sinne des Wortes werden sollte, gleich 
folgende Hauptgesichtspunkte der Untersuchung dar. 
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1) Die römische Religion innerhalb ihrer ursprünglichen 
Sphäre und Entwickelung , bedingt durch die Richtungen sinn- 
verwandter Umlande. 

2) Die römische Religion in ihren durch ausheimische 
Einwirkungen veranlagten Umgestaltungen, also namentlich in 
ihrem Verhältnisse zum etruskischen und hellenischen Geiste. 

3) Das römische Priesterthum in Beziehung auf den Cul- 
tus, wie auf das Staats- und Privatrecht. 

Diese drei Hauptgesichtspunkte erscheinen aber so innig 
mit einander verknüpft , dass man nicht füglich den einen oder 
den andern allein im Auge haben kann, wenngleich es sich leicht 
herausstelit, dass jedenfalls als Centrum aller Untersuchungen 
über die römische Religion das Sacralrecht anzusehen sei, indem 
ja dasselbe sowohl in Beziehung auf die Objecte des Cultus und 
das Priesterthum, wie auf deren Verhältniss zum Staats- und 
Privatrecht, ganz eigentlich als die Summe aller Entwickelun- 
gen gelten muss, welche die römische Religion überhaupt wäh- 
rend der ganzen Dauer des römischen Volkes erfahren hat. 

Aber mit welchem Erfolge nun Untersuchungen der Art 
geführt werden können , hängt freilich zunächst von der Beschaf- 
fenheit unserer Quellen ab, und betrachtet man diese unbefangen, 
so wird man sehr bald zu einer ziemlich bestimmten Ansicht dar- 
über gelangen, wie weit überhaupt heute zu Tage eine Darstellung 
der römischen Religion möglich sei. Keinem nämlich kann es 
wohl entgehen , dass die wichtigste und entscheidende Quelle für 
alle diesen Gegenstand betreffende Forschungen das Sacralrecht 
selbst wäre, da es ja nicht nur sämmtliche Objecte des Cultus und 
alle darauf bezüglichen Observanzen , sondern auch alle das Prie- 
sterthum sowohl im Ganzen, wie seine verschiedene Gattungen 
angehende Bestimmungen enthielt, und mithin ungleich mehr um- 
fasste, als etwa heute zu Tage das canonische Recht in sich be- 
greift. Aber nicht nur das römische Sacralrecht käme hier in 
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Betracht; ebenso sehr auch dieSacralrechte der Umlande von Rom, 
wie ja schon der einfache Umstand zeigt, dass Varro, Ateius Philo- 
logus und andere tiefer in das Wesen und die Geschichte der römi- 
schen Religion eingehende Forscher auch die Sacrairechtc von Ti- 
bur,Tusculum,Laurentum und anderen altlateinischen Städten zum 
Gegenstände ihrer Studien machten. Was ist uns nun von diesen 
wichtigsten Quellen, welche den genannten Forschern offenbar noch 
in ihrer ganzen Fülle strömten, übrig geblieben? Was nur von den 
Werken der zahlreichen Commentatoren des heiligen Rechtes und 
seiner verschiedenen Theile? Gewiss überraschend wenig, wenn 
man mit dem Erhaltenen den auch nach unserer lückenhaften Be- 
rechnung noch immer unermesslichen Umfang des heiligen Rech- 
tes vergleicht. Und erwägt man nun, dass die bei weitem grösste 
Zahl der uns vorliegenden Gewährsmänner einerseits in der Regel 
nur die äusserliche Seite des Cultus, die liturgischen Formen 
desselben , berührt und andererseits wesentlich nur durch die 
Forschungen des Varro und einiger wenigen anderen b« 
so kann die Hoffnung, einmal eine ganz und tief in 
der römischen Sacrailehre dringende Einsicht zu erhal 
eben allzu gross sein. 
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Dennoch lässt sich bis jetzt selbst hierüber um so weniger 
aburtheilen, als das Verhältniss unserer gegenwärtigen Quellen 
zu den ursprünglichen Monumenten der römischen Religion und 
deren relativ späteren Bearbeitern noch keinesweges genügend 
ermittelt zu sein scheint. Nicht klar z. B. ist es, in welchem 
Maasse Varro die ihm zu Gebote stehenden Quellen benutzt ; nicht 
klar, in welchem Umfange er überhaupt die altrömische Religion 
bearbeitet hat; ebenso wenig klar, wie mehr oder minder abhängig 
von Varro die Forscher späterer Zeit, Antistius Labeo, Massurius 
Sabinus und andere auf dasselbe Gebiet eingegangen sind. Ja be- 
trachtet man das Massen verhältniss der varronischen Alterthümer des 
Cultus, wie es sich nach dem Inhaltsverzeichnisse desselben her- 
ausstellt, so steilen sich gerechte Bedenken ein, ob er nicht in 
denselben nur eine für seine Zeitgenossen berechnete Zusammenstel- 
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lung des Wissenswürdigsten gegeben. Nur drei Bücher 
hnndclten von den Priesterthümern , nur drei von den Göttern 
selbst. Erwägt man nun, dass er siimmtlicher Prieslerthüiner 
mit Ausnahme der Pontifices, Augures und Decemviri sacrorum 
nur gelegentlich gedacht haben könne, da jene drei Bücher haupt- 
sächlich den genannten Collogien gewidmet waren; erwägt man 
ferner, dass die bedeutende Zahl der dii selecti , über deren ein- 
zelne weitläuftige Abhandlungen existirlen, nur in Einem Buche 
behandelt war, während dagegen den scenischen Spielen ebenfalls 
ein ganzes Buch gew idmel erscheint , so lässt sich kaum der Ge- 
danke abweisen, dass Varro die Alterthümer der Religion mit 
entschiedener Rücksicht auf die Bedürfnisse seiner Zeit und des 
gebildeten Publikums geschrieben, wie es ja auch einleuchtend 
ist, dass er alle solche Dinge, welche eben nicht vor das grössere 
Publikum kommen durften, überhaupt gar nicht berührt ha- 
ben könne. Sein Werk wäre demnach, ist unsere Ansicht nicht 
irrig, bei aller Gelehrsamkeit, welche aus demselben hervorleuch- 
tete, doch immer nur als ein populäres Buch anzusehen, und 
musste sich demnach wohl ziemlich bedeutend von solchen Werken 
unterscheiden, welche, wie die Commentare gelehrter Juristen 
über das pontificische Recht und einzelne Theile desselben, einen 
überwiegend wissenschaftlichen Charakter hatten. Dennoch sind 
Varro’s Werke und namentlich seine Antiquitäten vom augustei- 
schen Zeitalter an, wenn nicht die einzige, doch sicher die vor- 
züglichste Quelle für alle diejenigen geblieben , welche sich, wie 
Dichter und Apologeten , ohne in ein tieferes Quellenstudium ein- 
zugehen , mit dem Geiste und dem Inhalte des römischen Cultus 
inniger vertraut machen wollten. Vergleicht man die Zahl der 
Anführungen, welche auf Labeo, Trebatius, Nigidius, Massurius 
Sabinus, oder gar auf die Urkunden des Sacralrechtes selbst zu- 
rückgehen, mit den aus Varro geschöpften, so erstaunt man, wie 
wenig im Verhältnisse aus den Monumenten des Sacralrechtes 
und deren streng wissenschaftlichen Bearbeitungen, wie viel da- 
gegen aus den Werken des Varro entnommen ward; und dennoch 
besitzen w ir von den letzteren, dieser Hauptquelle der noch vorhan- 
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denen Gewährsmänner, im Verhältniss so äusserst wenig und ent- 
behren selbst für diese geringen Reste aus Mangel an älteren, 
wie an gleichzeitigen Urkunden einer fest basirten Kritik. 

Nach diesen Andeutungen , die sich an einem schicklichen 
Orte weiter ausführen lassen, begreift sich nun wohl, mit wel- 
chen Ansprüchen man überhaupt an eine Restitution des Sacral- 
rechtes gehen dürfe, und mithin auch, in wie enge Grenzen der 
Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit Untersuchungen über die rö- 
mische Religion , welche sich deren Entwickelung und Organis- 
mus zum Ziele setzen , eingeschlossen sind. Wie sollte es sich 
also dem unbefangenen Blicke nicht heraussteilen, dass auf diesem 
Gebiete vielleicht mehr als auf irgend einem anderen noch sehr 
viel einer glücklichen Combination überlassen bleiben müsse. Für 
diese aber bedarf es gewisser Anhaltspunkte, gewisser festgestellter 
Thatsachen, deren höhere oder geringere Wichtigkeit für das 
Ganze der Untersuchung gar nicht von vornherein zu berechnen 
ist, sondern sich erst innerhalb einer Kette von Thatsachen zei- 
gen kann , jenachdem sie der durchdringende Geist irgend eines 
befähigten Forschers gehörig in Reihe und Glied zu stellen weiss. 

Besitzen wir nun bereits eine genügende Anzahl solcher 
Thatsachen, um eine Darstellung der römischen Religion im wah- 
ren Sinne des Wortes, d. h. nach dem uns von den Alten selbst 
angedeuteten Umfange derselben, unternehmen zu können? In 
der That haben die neuesten Forschungen dafür sehr viele und 
schätzbare Beiträge geliefert, und namentlich ist der Riesenschritt, 
den Niebuhrim Gebiete des römischen Alterthums gethan, von. 
noch nicht zu berechnenden Folgen für die Untersuchung der 
römischen Religion gewesen. Denn einerseits ordnen sich jetzt, 
nachdem der innige Zusammenhang zwischen Staatsrecht und 
Priesterthum gehörig ins Auge gefasst, eine nicht geringe Anzahl 
sonst vereinzelt dastehender Notizen zu wohl zusammenhängenden 
Erscheinungen an einander, andererseits aber — und dies ist 
vielleicht Niebuhr’s grösstes Verdienst — hat sich der Blick für 
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(len Zusammenhang der älteren und ältesten Verhältnisse Roms 
sehr geschärft und von vielfachen Vorurtheilen losgemacht, so 
dass er auch aus weit von einander entlegenen Sphären das Sinn- 
verwandte zu finden und zu neuen Resultaten zu verbinden im 
Stande ist. Dazu gesellen sich höchst bedeutende Forschungen 
im sinnverwandten Gebiete des hellenischen und etruskischen Al- 
terthums; dazu sehr schätzbare Bearbeitungen einzelner Erschei- 
nungen des römischen Cultus; kurz man wird nicht füglich leug- 
nen können, dass die Zeit gekommen ist, wo man nachgerade 
mit einiger Hoffnung auf ein bedeutendes Resultat an die Be- 
handlung der altrömischen Religion gehen dürfe, und der in dem 
letzten Jahrzehend namentlich durch Niebuhrs und O. Müllers For- 
schungen angeregte Eifer für dies Gebiet beweist, dass diese 
Hoffnung bereits von vielen getheilt wird. 

Dennoch glaube ich behaupten zu dürfen, dass es noch 
immer sehr an solchen Thatsachen fehlt, deren Combination zu 
einer in den Grenzen der Möglichkeit liegenden Darstellung der 
römischen Religion führen könnte. Hievon kann sich jeder sehr 
bald überzeugen; man stelle sich die verschiedenen Theile des 
Sacra I rechtes , welche von den Alten selbst erwähnt sind — viele 
und sehr bedeutende sind nämlich gar nicht erwähnt — nach 
ihrer durch den Stoff gegebenen Ordnung zusammen und frage 
sich dann, was wir über jeden einzelnen, über ihre gegenseitige 
Verbindung, ihre mannichfaltigen Beziehungen auf das Slaats- 
und Privatrecht wissen. Ich will hier nur von Einem Gebiete re- 
den, vom Priesterthume oder vielmehr von den Prieslerthümern. 
Kennen wir nur ein einziges Priesterthum einigermassen genau? 
Seine Geschichte? Sein Verhältniss zu den übrigen Priesterthu- 
mern? Den von ihm besorgten Cultus und die Art der Besor- 
gung? Diese Fragen dürfte man bei einiger Kenntniss des Ge- 
genstandes schwerlich bejahen. Von den Fratres Arvales wussten 
wir bis zur Entdeckung ihrer Acta so gut wie nichts, und den- 
noch sind diese so ungemein wichtigen Acta nichts weiter als Pro- 
tocolle, keinesweges die Ritualbüchcr der Brüderschaft. Was soll 
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ich von den Vestalinnen sagen , deren geistliche Thätigkeit in 
Bezug auf die Objecte der Religion ohne Zweifel die aller üb- 
rigen Priesterthümer weit überwog? Was von den Flamines? 
Von den Sodales Titienses? Ja von den Pontifices, Augures und 
Decemviri sacrorum, diesen hochbedeutenden Collegien., welche in 
der innigsten Beziehung zum Staats- und Privatrechte, zu den 
einheimischen, wie zu den ausheimischen Culten standen? Es 
fehlen uns also sogar noch Thatsachen, um nur eine Darstellung 
des Priesterthums innerhalb der Grenzen der Möglichkeit mit Er- 
folg unternehmen zu können ; es fehlen durchgreifende auf dem 
heutigen Standpunkte der Wissenschaft durchgeführte Untersu- 
chungen über die einzelnen Priesterthümer: Forschungen, welche, 
wie z. B. Klausen’s Schrift über das Lied der arvalischen Brüder, die 
geistlichen Thätigkeiten irgend eines Collegiums genauer zu er- 
mitteln streben. Und doch nahm das Priesterthum selbst in dor 
varronischen Darstellung der Alterthümer des Cultus nur den 
fünften Theil des Ganzen ein. Ebenso viel Raum war der Be- 
handlung der heiligen Orte gewidmet; ebenso viel den Zeiten 
der heiligen Handlungen selbst, und in allen diesen Abtbeilungen 
waren noch nicht einmal die eigentlichen Objekte des Cultes, die 
Götter, miteinbegriffen, ganz zu geschweigen , dass Varro über 
das, was für uns Hauptgegenstände der Forschungen sein müs- 
sen , über seine Quellen , über die geschichtliche Entwickelung 
der römischen Religion und über das Verhältniss des römischen 
Cultus zu dem des Auslandes in jenem Hauptwerke nur gele- 
gentlich gesprochen zu haben scheint. 

Hienach kann es wohl kaum bezweifelt werden, dass wir 
in allen Gebieten der römischen Religion , deren Zahl und Be- 
schaffenheit sich theils nach deutlichen Angaben der Alten, theils 
aus der Analogie des Bekannten ziemlich sicher bestimmen lässt, 
noch der Ermittelung einzelner Thatsachen bedürfen; dass wir 
mithin denselben Weg einschlagen müssen, den die eigentlichen 
Forscher nach und neben Varro und Varro selber eingeschlagen 
haben; denn es lässt sich leicht nachweisen, dass über eine grosse 
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Anzahl von einzelnen Gegenständen der Religion in den Zeital- 
tern, wo dieselbe Objekt gelehrter Forschung wurde, in beson- 
deren Schriften ausführlich gehandelt wurde. Solche einzelne Un- 
tersuchungen werden neben manchen zunächst unvermeidlichen 
Hypothesen ganz gewiss zu einer schärferen Bestimmung vieler 
einzelnen Punkte und namentlich zur Erkenntniss des innern 
Zusammenhanges mancher scheinbar sehr aus einander entlegenen 
Thatsachen führen. Hat sich diese dann in vielen einzelnen Ge- 
bieten der römischen Religion herausgestellt, dann werden sich 
grössere Darstellungen einzelner Ilauptabtheilungen derselben mit 
Hoffnung auf bedeutende Erfolge unternehmen lassen, und es 
dürfte eine Zeit kommen, wo die Religion der Römer, wenn auch 
nur innerhalb der Grenzen der Möglichkeit und Wahrscheinlich- 
keit dargestellt , zu dem wichtigsten Einblicke in das altitalische 
Völkerleben überhaupt und namentlich in die Entwickelung von 
Rom und Latium führen könnte. 

Diese Andeutungen, die ich hier absichtlich nicht weiter 
ausspinnc , werden, glaube ich, hinlänglich darthun, dass einzeln 
dem ailrömischcn Cultus zugewandte Studien in Ansehung des ge- 
genwärtigen Standpunktes der Forschung auf diesem Gebiete 
nicht als überflüssig erscheinen dürften. Hiebei kann es, vvie 
schon bemerkt, kaum geschehen, dass, auch ganz abgesehen von 
der relativen Fähigkeit der Forschenden, nicht zunächst manches 
Unhaltbare mitunterlaufcn sollte; man erinnere sich nur der Un- 
tersuchungen jener zum Theil sehr ausgezeichneten Männer, 
welche gegen Ende des vorigen und am Anfänge dieses Jahr- 
hunderts zuerst eine wissenschaftliche Behandlung der hellenischen 
Religion und Mythologie anstrebten , und man wird gewiss ein- 
räumen, wie der Forscher im Gebiet der altrömischen und altitali- 
schen Religionen wenigstens vor der Hand noch wünschen müsse, 
dass man bei der Beurtheilung seiner Leistungen nicht ganz die 
Schwierigkeit der Aufgabe vergesse. 

In diesem ersten Bändchen nun, dem sich, falls mein 
Tbun für die Wissenschaft einigermassen erspriesslich scheinen 
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sollte, noch einige andere anschliessen werden, suchte ich mein 
Augenmerk besonders auf solche Gegenstände zu richten, welche 
aus einer scharfen Vergleichung der Erscheinungen des Bodens 
einerseits und des Cultus andererseits Licht empfangen können; 

wobei also die Topographie von Itom und Latium mit den Leber- 

> 

lieferungen über den Cultus und die nllinählige Gestaltung des 
Staates Hand in Hand gehen müssen. Diesen Weg glaube ich 
um so weniger unbetreten lassen zu müssen, als diejenigen römi- 
schen Forscher, welche sich auf eine tiefere Untersuchung ihrer 
Religion eingelassen, denselben ohne Zweifel ebenfalls eingeschla- 
gen haben. Freilich nun merkt man hier überall, dass uns für 
Rom und Latium ein Pausanias fehlt; allein einerseits wird man 
die blosse Schwierigkeit einer solchen Untersuchung nicht gerade 
als ein Argument dagegen gelten lassen wollen, und andererseits 
würde es ja auch schon ein Gewinn sein, falls es sich überzeugend 
herausstelite, dass auf diesem Wege keine Resultate zu erwar- 
ten sind. Ferner ist es nicht ohne Absicht geschehen, wenn ich 
Forschungen dieser Art gerade mit solchen Untersuchungen 
begann , welche fast sämmttich ihr Centrum an den alten Königs- 
häusern von Rom finden. Die Ueberlieferung , welche den Numa 
als eigentlichen Begründer der römischen Religion hinstellt, ist 
so constant durch eine so grosse Anzahl eigen th Um lieber Züge 
charakterisirt , dass man deutlich ernennt, wie mit jenem Namen- 
in der That sowohl in Bezug auf die Objecte des Cultus, wie in 
Hinsicht der Organisation des Priesterthums, eine ganz bestimmte 
Epoche religiöser Entwicklung bezeichnet ist. Immerhin mag 

i 

nun hiebei weit aus einander Entlegenes auf Einen Namen und 
Eine Zeit zusammengehäuft sein; aber es verlohnt sich wohl der 
Mühe, genauer zu untersuchen, wie denn nun die einzelnen Züge 
jener Ueberlieferungen zu einander passen oder nicht. Es schien 
mir daher natürlich, eine Reihe von Studien und Andeutungen, 
welche sich mit Ermittelung einzelner aus der \ ergleichung des 
altrömischen Bodens und Cultus hervorgehender Thntsachcn be- 
schäftigen, gerade mit der Beleuchtung jener Oerllichkcit zu be- 
ginnen, welche ganz constant als der Sitz des frommen Königs 
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angegeben wird, und sich auch durch sehr deutliche Spuren in der 
Thal als ein Centralpunkt der ältesten Religion sowohl in Bezug 
auf die Gottheiten , wie in Hinsicht der priesteriiehen Thätigkei- 
ten offenbart. 

Auch will ich hier die Gedanken nicht zurückhalten , die 
sich mir bei der Untersuchung über die Regia und die religiösen 
Institute des Numa aufdrängten: Gedanken, die ich auch schon 
in diesem Hefte ausgeführt haben würde, hätte es mir nicht läth- 
lich geschienen, erst das Urtheil sinnverwandter Mitforscher über 
das bereits Dargelegte abzu warten. 

War nämlich jenes uralte Heiligthum auf der Markscheide 
der palatinischen und sabinischen Bevölkerung Roms, wo einst 
der König selber und die höchsten geistlichen Würdenträger den 
grossen Gottheiten des Staats opferten, gleichsam ein Pantheon 
der ältesten römischen Götter, unter welchen uns Janus, Jupiter, , 
Juno, Mars, Ops und höchst wahrscheinlich auch Saturnus entge- 
gentreten, so ist es auch unbestreitbar derselbe Götterkreis gewe- 
sen, auf welchen sich die ebenfalls dem Numa zugeschriebenen 
Indigitamenta vornehmlich bezogen. Und sollte es sich nun, wor- 
an ich kaum zweifele, bewähren, dass die unzähligen Gottheiten 
der Indigitamenta, deren Namen und Charakter, wie Augustinus 
deutlich lehrt, mächtige Bände füllen, ursprünglich nur eine auf 
alle Verhältnisse des Menschenlebens bezügliche Reihe von Quali- 
tätsbestimmungen gewisser Gottheiten gewesen sein , die sich aber 
in einer gewissen Epoche der Religionen von Latium und Rom 
alle zu selbständigen göttlichen Wesen gestaltet: so würde mehr 
als ein sonst undurchdringliches Räthsel der Ueberlieferung und des 
Sacralrechtes seiner Lösung entgegensehen dürfen. Wir würden 
dann einen bestimmten Kern der altrömischen Religion haben, 
der von den späteren Zuwüchsen weit mehr, als es auf den ersten 
Blick scheinen könnte, unberührt geblieben; die später aufge- 
nommenen Götter und Götterclassen würden neben jenem Kerne 
in eine gewisse Ordnung gestellt gedacht werden müssen und viel- 
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leicht einmal , nachdem eine genügende Zahl von Kriterien ge- 
funden, nach ihrer Nationalität and Beziehung auf die ursprüng- 
lich römisch -lateinischen Elemente untersucht werden können. 
Denn überhaupt kann ja die oft wiederholte und unter gewissen 
Gesichtspunkten ganz richtige Behauptung, dass der nitrömische 
Coitus allmählig und schon früh durch unrömische Religionen 
gleichsam überdeckt worden, nur von dem auch im Alterthume 
stets fortschreitenden Leben und Geiste des Volkes, nicht aber von 
dem Bereiche des Priesterthums und der Priester amtlicher Thä- 
tigkeit gelten. In dieser ist sicher erst mit der Vernachlässigung 
der geistlichen Disciplinen viel Altes zu Grunde gegangen , aber 
dennoch nur so untergegangen, dass selbst die Quellcnforscher der 
augusteischen Zeit, falls sie nur die erforderlichen Kenntnisse be- 
sassen und die grosse Mühe nicht scheuten , gewiss noch die mei- 
sten und wichtigsten Bestimmungen des Sacralrechtes wiederauf- 
zufinden vermochten, wenn auch in gewissen Gebieten der heiligen 
Wissenschaften, welche, wie die Augurallehre, auf einer genauen 
Kenntniss und unablässigen Handhabung sehr vieler Einzelhei- 
ten beruhten , viele einzelne Bestimmungen für immer verloren 
gegangen sein mochten. 

Möchten denn diese Studien etwas dazu] beitragen , dass 
jene vorhin bezeichneten und, wie es uns scheint , höchst wichti- 
gen Punkte durch die Bemühungen sinnverwandter Forscher 
recht bald ihr wünschenswerthes Licht empfingen. Ich habe die- 
sem ersten Hefte einen lithographirten Plan des Forum Romanum 
und der Sacra Via beigefügt, weniger um eine völlig genaue 
Darstellung der genannten Räume zu geben, als um das, was ich 
darüber gesagt, dem Leser zu verdeutlichen. Wer genaueres 
wünscht, findet in den vortrefflichen Plänen, welche sowohl der 
Beschreibung der Stadt Rom von Platner, Bunsen , Gerhard und 
Rösteil, wie den Annali dell’ Instituto di corrispondenza archeo- 
logica und dem Bullettino desselben Institutes beigefügt sind , je- 
den erwünschten Aufschluss. 
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Eben so glaubte ich für die Bequemlichkeit des Lesers 
wenigstens durch ein vorläufiges Inhaltsverzeichnis sorgen zu 
müssen, indem ich mir ein ausführlicheres auf das letzte Heft die- 
ser Studien verspare. Ich verdanke dasselbe der Oute meines 
lieben Freundes , des Herrn Dr. Herrmann Weissenborn, 
dem ich nicht nur für diesen Freundschaftsdienst, sondern auch 
für die mannichfache Theilnahme, welche er dem Fortgange und 
dem Drucke dieser Studien gewidmet, meinen herzlichen Dank 

öffentlich auszusprechen mich gedrungen fühle. * tu 

* 

% 

Breslau, im August 1839. 
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Erstes Kapitel. 


r 

Ueber die Könfgshänser des alten Roms 

im allgemeinen. 


E ine der bedeutsamsten Stätten für den Cultus des alten und 
ältesten Roms ist jenes Gebäude, welches von den Alten unter 
dem Namen Regia erwähnt wird. Wenige und keinesweges zu- 
sammenhängende Thatsachen sind es, welche wir iiber die Be- 
stimmung desselben hie und da zerstreut finden, aber selbst diese 
mangelhaften Berichte zeigen zur Genüge, dass jene Stätte einmal 
das Centrum des römischen Cultus war, dass sie den geheimniss- 
vollen Sitz der höchsten Götter in sich schloss, dass diesen hier 
die höchsten geistlichen Würdenträger, von der Menge ungesehen, 
für das Heil des Vaterlandes ihre Opfer darbrachten. Diese Stätte 
war da, ehe noch das Capitol mit dem Tempel des besten und 
grössten Jupiters sich erhoben, und sie blieb auch da noch heilig 
und ehrwürdig, als das Capitolinische Heiligthum längst der Mit- 
telpunkt, nicht nur des römischen Glaubens, sondern der Religio- 
nen des Erdkreises geworden war. Sicher also hatte die Regia 
einst im königlichen Rom eine bei weitem grössere Bedeutsamkeit 
als in späteren Tagen, wo durch mancherlei zusammenwirkende 
Ursachen Inhalt und Form der überlieferten Religion bedeutend 
erweitert und verändert worden war. Was der glänzende Cultus 
der Capitolinischen Gottheiten für die Republik war, das mussten 
die Opfer der Regia für die ältere Vorzeit Roms sein, und es wäre 
demnach wohl kein unwillkommener Beitrag für die Kunde der 
älteren römischen Verhältnisse, wenn es gelänge, einigermassen zu 
entdecken, in welcher Beziehung der Cultus der römischen Vor- 
zeit zur Regia gestanden, und durch welchen Gang der politischen, 
wie religiösen, Entwickelung jenes einst so bedeutsame Heiligthum 
vor den Hauptgöttern des freien Roms wenn nicht ganz, doch in 
mancher Beziehung in den Hintergrund getreten. 

Eine Untersuchung dieser Art wird mannichfach durch die 
Kenntnis» der Oertlichkeit bedingt. Nirgends vielleicht hat so wie 
in Rom Gestalt und Beschaffenheit des Bodens den Entwickelungs- 
gang seiner Bewohner bestimmt; nirgends gewährt daher auch die 
Oertlichkeit mehr und deutlichere Fingerzeige für die Gestaltung 
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der menschlichen Verhältnisse. Aber ein deutliches Bild von der 
ursprünglichen Beschaffenheit dieses Bodens zu entwerfen, ist selbst 
an Ort und Stelle nicht leicht. Wo nicht deutliche Reste und In- 
schriften die Lage antiker Gebäude imwidersprechlich bezeugen, 
bleibt der Forschung, trotz der vielen Zeugnisse der Alten, in der 
Regel ein weiter Spielraum der Combination übrig, und wie sehr 
diese täuschen könne, zeigt wohl zur Geuiige der Umstand, dass 
man bis auf die neusten Zeiten über Lage und Umfang, nicht 
etwa einzelner Gebäude, sondern des Forums und Capitols gcslrit- 
sen hat Unter diesen Umständen kann es nicht befremden, wenn 
auch die Oertlichkeit der Regia noch keiuesweges unumstösslich 
fest steht} ja wenn man sogar noeh nicht einmal darüber einig 
ist, welchem Gebäude denn mm eigentlich dieser Name vorzugs- 
weise zukommen müsse und welchem nicht. Nichtsdestoweniger 
wird natürlich durch die Beantwortung dieser Frage jede andere 
Untersuchung über die Oertlichkeit, wie über die religiöse Bedeu- 
tung des fraglichen Gebäudes bedingt und vorbereitet, und dem- 
nach scheint es uns unerlässlich, vor allen Dingen zu erörtern, 
welche Stätten der Römer vorzugsweise mit dein Ausdruck Re- 
gia bezeichnet habe: ob es mehrere Gebäude dieses Namens gab. 
oder ob vielleicht, wenn nicht alle, doch die meisten darüber 
sprechenden Stellen der Alten auf eine und dieselbe Stätte des 
alten Roms zu beziehen sind. Yarro iu seinen Büchern über die 
lateinische Sprache berichtet uns folgendes '): 

„Der Cerolicnsis hiess von der Verbindung mit den Carinrn 
(früher ebenfalls) Carineu, nachmuls Cerolia, weil von hier, vom 
Snccllum der Slrenia uns, das obere Ende der heiligen Strasse be- 
ginnt. welche sich bis zur Burg erstreckt, auf welcher 2 ) jeden Mo- 
uat die Opfer ziu- Burg gebracht werden, und durch welche hin- 
durch die von der Burg ausgehenden Augura ihre Weihungen an- 
zustellen pflegen. Yon dieser heiligen Strasse ist nur derjenige 
I hni der Menge bekannt, welcher, wenn man vom roruni kommt, 
auf dem vorderen Abhange liegt,“ 

Das Gebiet des Oeroliensis ist nicht schwer zu bestimmen. 
Es war von den Abhängen des Caelius und der Carinen umschlos- 
sen und umfasste demuacli das Thal, in welchem nachmals das 


*1 V. § 47 : CeroUtntit a Carinarum iuuctu dictu« Carinac , posten 

Cerolia, quod hinc oritur caput Sarrne riar ab Streninc sacello, quac per- 
tinct in arcctn, «jnn «arra quolquot mensihus feruntur in nrerm, ct per 
qumn nugnres ex arcr profecti »oirnt innugnrnre. Hnius sarrne viae pars 
bare sollt volgo nola, qunr c*t n foro ennti primorc elivo. 

"*) Die Worte qua tacru quolquot mensihus feruntur in arerm bezie- 
hen sich augenscheinlich auf die ganze Lange der heiligen Strasse. Auch 
fanden diese Prozessionen nicht täglich, sondern, wie Festus lehrt (unten 
Anm. 5), an den Idus statt, auf welche eben das qnotqnot roensibus zu 
beziehen ist. ( S. unten Anmerk. 53). Linen andrrn Sinn nls wir linde! 
jetzt iu diesen Stellen Bunten * Annal d. ,1. VIII, p. 238. Vgl Reschr v. 
Hon. 1, p. 693. 
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Amphithcätrrtrti Flavinnum, d. h. das Colosseum, erbaut ward 3 ). 
Von dort also, und zwar von der Opferstätte der Slrenia aus, be- 
gann die heilige Strasse und lief fort bis zur Burg, unter welcher 
man im genaueren Sprachgebrauch, wie er beim varro vorauszu- 
setzen, nur die Höhe von Ara Coeli, d. h. die INordspitze des ea- 
pitolinischen Hügels, verstehen kann 4 5 ). Dass aber diese ganze 
Strecke eine heilige sei und heisse, das eben wusste man im ge- 
meinen Leben nicht, sondern kannte als solche nur einen kleine- 
ren Theil derselben, nämlich denjenigen, welcher für den vom 
Forum Ausgehenden vorn auf dem Anhänge lag. Diese Angabe, 
welche ganz gelegentlich eingestreut ist und mithin die Richtung 
der heiligen »Strasse nur im allgemeinen andeutet, wird nun nä- 
her bestimmt durch eine für die gegenwärtige Untersuchung sehr 
wichtige Stelle des Festus 8 ). liier linden wir folgenden Bericht: 
„Die heilige Strasse ist, wie einige glauben, so genannt worden, 
weil in derselben das Bündniss zwischen Komulus und Tatius ge- 
schlossen sei; nach Anderen, weil sich die Priester derselben be- 
dienen, um die an den Idus üblichen Opfer zu verrichten. Daher 
muss sie auch nicht nur so weit, wie die Menge wähnt, heilig 
heissen, nämlich von der Regia an bis zum Hause des Opferkönigs, 
sondern auch vom Hause des Opferkönigs bis zur Opferstätte der 
Strenia und wiederum von der Regia an bis zur Burg.“ 

Es leuchtet ein, dass die Berichte beider Schriftsteller ein- 
ander so genau entsprechen als es nur immer ihr beiderseitiger 
Zweck verstattete. Beide bezeichnen uns auf das' bestimmteste die 
ganze Länge und Richtung der heiligen Strasse; beide bestimmen, 
Varro im allgemeinen, Festus genau, den der Menge bekannten 
Theil derselben; beider Angaben enthalten, wie die Bezeichnung 
der Strecken von der Opferstätte der »Slrenia bis zum 
Hause des Opferkönigs und von der Regia bis zur Burg 
tmwidersprechl ich lehrt, nicht Bestimmungen der Breite, sondern 
der Länge des heiligen Weges, und mithin sind wir durchaus 
nicht belügt, die Bezeichnung der Grenzen des nur der Menge be- 
kannten Tbeils der heiligen Strasse auf die Breite derselben zu 
beziehen 6 ). 

3 ) Donut. de Urb. Ilom. II, 12 (Tlies. Gracv. III, p. 002). Bunten, 
Beschr. v. Rom, I, p 09t, u. d. F. Zu weit scheint uns Sachse, Beschr. v. 
Rom, f, p. 183, den Raum des Ceroliensis auszudehnen. 

4 ) Dass die eigentliche nrx auf der nördlichen Spitze des Capito- 
liums gelegen, ist von Bunscn dargetlian a. a. O III, 1, p. 10 — 24. Die 
Gründe, welche neuerdings Canina, deserizione storicu ( lei foro Romano, p. 37, 
gegen diese Ansicht anführt, können uns nicht überzeugen. 

5 ) Sacram viam quidam appellatnm esse existimant, quod in ca foe- 
dus iclum sit inter Romulum ac Tatiuin (Vgl. Dionys. II, 46, Plut. Romnl. 
19. a. E.'; quidam, quod eo itinerc utantur sacerdotes idulium sacrorum 
conficicndorum causa. Itaquc ne catcnus quidem, tit vulgns opinatur, sacra 
appcllanda est a regia ad domum regis sacrißculi , »ed etiam a regh domo 
ad sarrltnni Strcniac , ct rursas a regia usque in arcem. 

6 ) Das Gegcnthcil meint Sachse, BesChr v. Rom, I, p- 71. 

1 * 
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Hicnuch muss also zunächst unumstösslicli anerkannt werden, dass 
nach Festus die ganze Länge der heiligen Strasse in drei Strek— 
ken zerfiel, von welchen dem Volke nur die mittlere als heilige 
bekannt war. Von diesen Strecken reichte 

die erste: von der Opferstätte der Streuia bis zum Hause des 
Opferkönigs, 

die zweite: von diesem Hause bis zur Regia, 
die dritte: von der Regia bis zur Burg 7 ). 

Demnach wird man schwerlich zweifeln, ob die Regia und das 
Haus des Opferkönigs zwei verschiedene Gebäude gewesen oder 
nicht; lag doch zwischen, oder wenigstens neben ihnen die ganze 
der Menge bekannte Strecke des heiligen Weges; ja erwägt man, 
dass die Bestimmung des Festus a regia ad domurn regis sacli- 
ßculi der Varronischen quac est a foro eunti primore clivo 

§ enau entsprechen iniisse, so springt in die Augen, dass das Haus 
es Opferkönigs auf einem Abhänge, die Regia dagegen hart 
am Forum, also in der Tiefe, gelegen haben müsse 8 ); und mit- 
hin musste jemand, der vom Sacellum der Streuia aus die ganze 
Länge der heiligen Strasse durchlief, zuerst das Haus des Opfer- 
königs erreichen, bevor er zur - Regia gelangen konnte, wie umge- 
kehrt, wollte er von der Burg oder dem Forum nach jenem Sa- 

cellura gehen, zunächst bei der Regia und weiterhin bei dem Hause 

des Opferkönigs vorüberwandern 9 ). 

Dieser letztere Umstand, dass die von Festus genannte Re- 
gia hart am Forum gelegen, führte zu der richtigen Erkenntnis. 1 ?, 
dass dieselbe nichts anders als der wohlbekannte Königssitz des Numa 
sein könne 10 ). Denn bekanntlich stand der uralte Königsbau an der 
Grenze des Forums 11 ), neben dem im 12 ) Forum liegenden Tem- 
pel der Vesta 13 ), und zwar - diesem Heiligthumc so nahe, dass bei 
den im alten Rom nicht seltenen Feuersbrünsten entweder beide 
Gebäude zu Grunde gingen 1 *), oder doch das eine von den Flam- 
e&’jggfr -;irn juty^. ■; !;■» f t. ■ 

( ;.JI; ' ' 

7 ) Vgt Bunten Be* eil r v. Korn, III, 1, p. 78. 

•) Im allgemeinen erkannte dies icbon Oudendorp z Sueton , Octav. 

c. 7#.. 

») S. das Nihere nnten im dritten und vierten Kapitel. 

,0 ) Oudendorp a. a. 0. Sachte a. a. O. Bunten , Beschr. v. Rom. 
III, 1, p. 78, und ISicbuhr eilend, p. 67, n. 13 

**) Sero. x. Virg. Aen. VIII, 363: quit eniro ignorat , regiam, ubi 
Auma kabitaverit , in radicibus l'alatii fmibueque Bomani fori rare? 

19 ) Dionyt. autiq. Rom. II, 66: iv zip fitxufcv zov TS xtatizaMov 

xal zov naXazLov jjtiipico, avumitohopiviov rjörj zav l6tp< ov tvl jtsgtßölqj xal 
fisöijs äpfoiv ovotjs zije ayopä g, iv r) xar saxivuazai zo ltgov. 

*5) Solin, 2 : Auma ( habitavit ) — propter aedem Vertue in regia , 
quac adhuc ita appellatur. Blut, Aium. 14: idsipa zo itlqoiov zov zijs 
Eozias Isqov z rj v xalovpivqv 'P-qyiav, otöv zl ßaoLXsiov oixqpa. 
Vgl. Seholiatt.. Cruq. x. Hornt. Carm. I, 2, 15. 

>*) Tacif. Annal. XV, 41. 
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men des anderen hart bedroht wurde 16 ). Ausserdem erwähnen 
die Regionarier der Regia des Numa, wie aes Tempels der Vesta, in 
der achten Augusteischen Region, d. h. unter I'orum Romaimm 
in weiterem Sinne, wälirend keiner andern Regia .in diesem Theile 
der Stadt gedacht wird. Aber vielleicht wären diese zu einem ganz 
richtigen Resultate führenden Combinationen gar nicht erst gemacht 
worden, hätte man von vorn herein schärfer ins Auge gefasst, dass 
dasselbe Gebäude, welches bei Ovidius, Tacitus, Servius und den 
Regionariern Regia Numac heisst, von Solinus, Festus und Plutarch 
schlechthin Regia genannt und noch mit mancher anderen als 
bloss den Numa betreffenden Nachricht verknüpft wird. Plutarch, 
bei welchem dieser Ausdruck vier Mal und stets ohne irgend eine 
genauere Bestimmung vorkommt, berichtet nicht nur, dass Numa 
in der Regia gewohnt und dort mancherlei heiligen Handlungen, 
wie dem Unterrichte der Priester, obgelegen 16 ), sondern er bezeich- 
net auch dasselbe Gebäude noch ausserdem als den Sitz uralter 
Religionen. Hier befand sich die heilige Lanze des Mars 17 ); hie- 
her wurde der abgehauene Schweif des demselben Gotte auf dem 
Marsfelde geopferten Rosses gebracht, damit das Blut auf den Al- 
tar tröpfele 18 ); hier auch, au der Wand des Königshauses, wurde 
das Haupt desselben Opferthier es angeheftet, falls die um dasselbe 
mit den Suburanern kämpfenden Sacravienser den Sieg davonge- 
tragen hatten 19 ); bis an dies Gebäude endlich und an das in sei- 
ner Nähe stehende Heiligthum der Vesta drängte Ronndus die stür- 
menden Sabiner zurück 20 ). Wer also nicht etwa der Ansicht ist, 
dass Plutarch, ein und derselbe Schriftsteller, in seinen Werken, 
ja in einer und derselben Biographie, den Ausdruck Regia in ver- 
schiedener Bedeutung gebrauche, der w'ird uns beipflichten, wenn 
wir zunächst in diesem Gebäude nicht nur den alten Königssitz 
des Numa, sondern auch ein nicht minder altes Heiligtlium der 
römischen Religion erkennen zu müssen glauben und mithin auf 
dasselbe zunächst alle diejenigen Stellen der Alten beziehen, in 
welchen ausdrücklich von dem in der Regia geübten Cidtus des 
Mars die Rede ist. 


•C 


15 ) Uv. XXVI, 27. XVII, II. 

• 10 ) A. a. ö. 

l7 ) Pint. Romul. 29. Die Notiz geht nuf Varro zurück. Diesen 
nennen dafür als Gewährsmann ( lein. Alex. Cohort. 13, 43 Arnob. VI, 11; 
er halte über den Anfangs bildcrlosen Cultus der Römer in den Antitjuita- 
tes rcrum divinarvm gehandelt. Augustin, de Civ. 1). IV, 9; 31. VII, ä. 
Vgl. Mucrob. Sat. III. 4. lustin. XLIII, 3. 

,8 ) Plut. Quacst. Rom. 97. 

,9 ) Plut. a. a. O. Gerade wie Plutarch hier und anderswo die Re- 
gia ohne irgend eine nähere Bestimmung nennt, ebenso schlechthin werden 
bei der Erzählung derselben Thatsache von Frutti* (v. Octobcr equus) die 
Ausdrücke in< regiue jturicte und in regium gebraucht 

20 ) Plut. Roinul. 18. Die Römer fassten zuerst beim Tempel de* 
Jupiter Stator wieder Stand; dta Gvvcconioctvreg itdltv , E(oa<xv unioco roiig 
£aßivov$ in l zrjv vvv * Priytiuv nQogayoQtvofiivijv kccI to t rjg 'Eauctg Uq'ov. 
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Bei weiten die meisten derselben bctn-lleii die von Plu- 
tarcli nur angedeutöte Verehrung der V\ affen des Gottes, deren 
cigenlhümliche Bedeutsamkeit die Schriftsteller zu mehrfacher, 
wenngleich immer nur kurzer, Erwähnung des in der Regia be- 
findlichen Heiligthums veranlassen musste. Mit diesen W affen hatte 
es folgende Bewandniss. Das alte Latium kannte kein geschnitz- 
tes Götterbild* 1 ); der religiöse Sinn knüpfte den Sitz der unsterb- 
lichen Mächte an gewisse einfache Zeichen, und wie in andern 
Heiligthümem andere Symbole**), so bezeichnten Lanzen und 
Schilde* 3 ), Trutz- und Schutzwatfen, die Gegenwart des kriege- 
rischen Gottes. Freilich scheint es * 4 ), als habe ursprünglich nur 
eine Lanze im Heiligthum des Mars gestanden. Allein wie das 
vom Himmel gefallene Wunderscbild vervielfältigt ward* 3 ), ebenso 
scheint sich die Zahl der heiligen Lanzen gemehrt zu haben. Diu 
meisten hierher gehörigen Stellen der Alten, selbst Urkunden des 
römischen Staates, gedenken ihrer in der Mehrzahl* 6 ); ja in re- 
lativ späterer Zeit, als die Kunst selbst die Heiligthiüner des krie- 
gerischen Roms sich erschloss, hatte sich jenen sprechenden Sym- 
bolen kriegerischer Maelitliille auch ein spcerbewalfuetcs Marsbild 
gesellt* 7 ), und es scheint fast, uls ob nun die vom (Kitte selbst 
geführte Lanze von überwiegender Bedeutsamkeit war* 8 ). AYie 
der Hecrd und die übrigen Geheimnisse der Vesta, so waren auch 
die heiligen Waffen des Mars und Quirinus ein Palladium des Rei- 
ches uml ihre Stätte unveränderlich * a ). Rüstete sich das römische 


21 ) Nach Varro b. .4uguslin de Civ. D. IV, 31. batten die Römer 
länger als hundertundsiehenzig Jahre die Götter ohne Bildniss verehrt. 
Legte er nun, wie höchst wahrscheinlich, dieser Berechnung seine Aern 
zum Grunde , so tritt der Bilderdienst erst unter dem älteren Tarquiniut» 
ein, mit welchem nach (,7c. de Rep. II, 19, 21, auch zuerst hellenische Bil- 
dung in Rom cindrang. Aus Vnrro schöpfte Flut. Nom 8. 

M ) Scrr. Aen. VIII, 601. Härtung , R. R. II, S. 10. Hierher gehört 
auch wohl der heilige Lituus (S. Anm. 32), so wie die Amphora der Bona 
I)cn ; denn das nachmals hei den geheimen Opfern der Götlinn gebrauchte 
Bildniss hatin doch, wie das Palladium, nur erst in relativ späterer Zeit 
entstanden sein. Vgl. Hartung , a a. O. II, S. 196. 

7i ) Dass die Ancilien in der Tbnt, wie die Lanzen, Symbole des 
Mars waren, zeiget schon der Umstand, dass sie göttlicher Verehrung theil- 
haftig wurden. Dionys. II, 71. Vlut. IV um. 13. 

• 24 ) Flut. Romul. 29» iv tll rij 'Prjylqt dopt» xa&i ö p vfii vo v, Zipta 

itQOsayoQtvuv — . 

25 ) Dionys. Flut. a. n. O. 

2b ) Hicher gehört vor allen Dingen das Scnatusconsultuui h. («77/. 
IV, 6 (1>. Haubold Anliq. Rom. mon. legal, p. 78). Sodann Int. Ubscq. 
LX ; XCVIi CIV; CVII; CX. Dir. XL, 19. * 4 

a *) S. Anm. 31. 

*•) Serv. Acn. VIII, 3. Vgl. Vil, 603. 

J9 ) Ausser Dionys, u. Flut. a. a. O. Dir. V, 52. Was liier von den 
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Volk, nach erlassener Kriegserklärung zum Kampfe, so begab sieh 
der Feldherr 30 ) in die Regia zum Ileiligthume des Mars , schüt- 
telte erst die heiligen Schilde und bewegte dann den Speer des 
Götterbildes selbst mit den Worten: Wache Mars 31 ). So wurde 
der (rott ganz eigentlich zum Schutz und Schirm seines Volkes auf- 
gefordert. Regten sich aber die heiligen Waffen xon selbst, dann 
fürchtete man bevorstehendes Verderben des Staates; das Colle- 
gium der Pontifices berichtete das Wahrzeichen an den Senat, uud 
dieser beauftragte die Häupter des Staates, die Consuln, das urt- 
heildräuende Wunder aul das feierlichste durch Versöhnung der 
Himmlischen abzuwenden 32 ). 


Schilden gcsajjl ist, galt ohne Zweifel auch von dm heiligen I.anztn , da 
schon ihre Bewegung als bedeutsames Wahrzeichen galt 

3°) Is, qui belli tunceperal curam , kann in solchem Falle, d h. nach 
bereits erfolgter Kriegserklärung, uur der jedesmalige Feldherr sein, 
was auch Lipsius und nach ihm Gutberlcth. d. Sal. XVI, p. 95, aiierknnn- 
ten. Der Fecialis hatte mit der cura belli nichts zu tliuii. 

J1 ) Serv. a. a. O. Dieselben Worte richteten an bestimmten Tagen 
die Vestalinnen an den König. Kbend. X, *228. 

J1 ) Gell. a. a. O. Wir sind hei dieser Darstellung von der Ansicht 
ausgegnugen , dass sich die Aneilieu und die heiligen Lanzen in einem und 
demselben Locale, d. h. in der Regia, befanden. Dagegen scheint manches 
zu sprechen. Es scheint natürlicher, mit Au rdini ( llom. »mir. III. p. 160^ 
u. Hartung (Relig. d. Rom. II, p. 158 u. 169) die heiligen Schilde im Amts- 
locale der Salier oder mit Gutberleth ( d. Sal. XVI, p. 91) in einem Tein 
pel des Mars zu suchen. Dazu kommt, dass lul. <%> equen* ( CIV) hei 
der Aufzählung «1er l’rodigien des Jahres 651 d. St. die Bewegung der hei- 
ligen Schilde in der Tliat weit getrennt von jener der heiligen Lanzen be- 
richtet. Auch , könnte man, stände sonst nichts entgegen, die Angabe des 
Acre ins, welcher als Standort der Aneilien (z. Aen. VIII, 664) eiu tcraplum 
Martis und genauer ( z. Aen. VII, 6U3 ) ein sacrariuni Martis bezeichnet, 
ganz füglich auf das Amtsgebäude der Salier beziehen. Denn ein Sacra- 
rium, nach Ulpian (I. 9 § 2. D. de rer. divis. vgl. Serv. Aen. XII, 199.) 
ein Ort, wo Sacra, d. h. alle zu einem gewissen Coitus nöthigen Bilder, 
Geräthe u. s w. aufgehoben wurden, konnte selbst in jedem Privalhausc 
sein. Nun aber war das Amtsgcbäudc der Salier, wenn gleich in guter 
Latinitit weder teiuplum noch aedes, sondern curia genannt ( Cic . d. divi - 
nat. 1, 17, 30) ohne Zweifel ein dem Mars geweihtes; dies zeigt schon Die- 
ny». (XIV, 5 ), der es KctUd tts "Antens leftd nennt (ebenso Plut. Camill. 32); 
uud dass wirklich in demselben ein Sacrarium war, sagt ausdrücklich la- 
ter. Max. (1, 8, 11). Hiernach könnte also Nardini’s Meinung sehr wahr- 
scheinlich erscheinen. Nichtsdestoweniger sprechen die stärksten Gründe 
l’ür unsere Ansicht. Zunächst sagt uns kein einziges Zcugniss, dass in der 
Curie der Salier die Ancilien bewahrt worden, sondern der heilige Gegen- 
stand, welcher dort verehrt wurde — nach Dionys, a. n. O. xo Gvpßulov 
zov GvvoixiG/Juv t ijs noXtfüg — war nach Cic., Dionys, und Valcr. Max 
der gefeierte Liluus des Gründers der Stadt. Wäre nun dieser den Flam- 
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Man sieht, wir verdanken unsere immer nur sehr geringe 
Kunde von diesem Heiligthuine fast lediglich dem Umstande, dass 
che freiwillige Bewegung der heiligen Vv affen zu den schwersten 
und bedeutsamsten rroaigien gerechnet ward. Das W under trug 
sich, so unglaublich es scheint, doch gar nicht selten zu. Wir 
finden dasselbe im Laufe von noch nicht vollen zweihundert Jah- 
ren, nämlich von 572 bis 658 d. St, sieben Mal erwähnt 83 ). Spa- 

■ ■ / 

men entgangen, die Ancilien aber verbrannt, ko wäre uns dies unheilvollste 
aller Prodigien sicher nicht voll jenen drei Gewährsmännern verschwiegen 
geblieben. Ferner entscheidet der Ausdruck aaernrium Marth bei Servius 
gar nicht für die curia oder das sacrarium Saliorum , da wir auch in der 
Regia ein uraltes und bochhedeutendcs sacrarium Murtis kennen. Ja, was 
noch mehr entscheidet, alles, w’as Serv. (Acn. VII, 603. VIII, 3) von der. 
in jenem Sacrarium vorgenommeneu Ccrcmonic erzählt, weisst uns schlech- 
terdings auf die Regia hin. Denn augenscheinlich ging die Cercmonie in 
einem und demselben Local vor sich, nämlich in dem, wo die heiligen 
Lanzen stnndcn; diese aber befanden sich ohne allen Zweifel in der Regia, 
und mithin kann dos von Servius genannte Sacrarium Martis nicht das von 
Valcr. Max. erwähnte der Salier, sondern nur das in der Regia befindliche 
sein. Auch bestätigt sich diese schon durch den Bericht erwiesene Thnl- 
sache nicht nur durch die Sage, sondern auch durch den Cultus Nach 
Dionys . (II, 71), dem der Bericht des Ovid. (Fast. III, vgl. 338 u. 373) und. 
Flut. (ftum. 13) keinesweges widerspricht, war ja das vom Himmel gekom- 
mene llrhild der übrigen elf Ancilien entweder in der Regin des Nnma 
gefunden oder vor derselben hcrahgefnlicn ; und was den Cultus betri AI, 
so opferten nach Aclius Stilo und Cincius (b. Fest. v. Satins virgincs $ vgl. 
Hartung a. a. O. 11^ p. 166) die Salier in der That nebst dem öberpriestcr 
und den Snlischcn Jungfrauen in der Regia, wie sic denn am neunzehn- 
ten März im Comitium ebenfalls in Gegenwart der Pontifices und des 
Tribun us Cclcrum ihre Tänze anstellten. (Verr. Flac. im Kal. Fraencst. b. 
Grell. II, p. 387 u. 409). Die getrennt angeführte Bewegung der heiligen 
Lanzen und Schilde h. Iul.Obscq. erklärt sich völlig aus der verschiedenen 
Zeit, in welcher beide Prodigien erfolgten. Was aber endlich die von Nar- 
dini (111, 160) mitgcthcilte und von Härtung (II, 167) für seine Ansicht er- 
wähnte Inschrift anbclangt (b. Grutcr. p. 173, n. 5, u. jetzt b. Grell, n. 
2244 , so bezieht sich diese, wie schon Nardiui a. n. O. erkannt, Cuper 
( Gbserv. IV, 2) und Gutbcrlcth (a. a O. XVI, p. 96) näher nachgewiesen, 
weder auf die Curia noch auf das Sacrarium der Salier, sondern auf ihre 
mansiones , d. h. auf die Quartiere, in welchen sie sammt ihren Wolfen bei 
ihren feierlichen Umzügen durch die Stadt übernachteten. Hicnach können 
wir nicht umhin , unsere Ansicht für die richtige zu halten. Sollte aber 
vielleicht jemand nus dem Umstande, dass die Ancilien ihren Standort in der 
Regia gehabt, schliesscn wollen, dass diese und die Curie der Sulier iden- 
tisch gewesen, so möge er sieh erinnern, dnss nach Dionys. (XIV, -5) die 
letztere hoch oben auf dem Palatium (icsqI rrjv xo(JV<pr]V xov nalariov ) 
gestanden, während jene tief am Fusse desselben lag. 

3J) Doch gilt dies besonders von den heiligen Lanzen; der Bewe- 
gung der Ancilien geschieht sehr selten Erwähnung, tut. Ghscy. CIV. Liv. 
Epitom. LXVI1I. 




Digitized by Google 


9 


terhin, wo nicht mehr eine genaue Controlle der Prodigien und 
ihrer Sitzungen stattfand, kommt dasselbe nur noch ein ftliil vor 
und hätte schwerlich die Aufmerksamkeit eines späteren Schrift- 
stellers auf sich gezogen, wäre nicht unmittelbar danach die Er- 
mordung des Caesar erfolgt 31 ). Ereignete sieh aber dieses Wun- 
derzeichen so gar nicht selten, wurde es im Senate besprochen, 
von den Constun gesühnt, in die Verzeichnisse der Prodigicn ein- 
getragen, musste also dessen Beschaffenheit und der Ort, wo es 
sich zuzutragen pflegte, allen bekannt sein: so ist es einleuchtend, 
duss der Ausdruck in regia ohne irgend eine nähere Bestimmung, 
so wie der andere hastac motae, von dem Römer schlechter- 
dings nur auf die Ocrtlichkcit eines und desselben Gebäudes 
unu dort befindliche Heiligllnimer bezogen werden konnte. Dies 
ergiebt sich auch deutlich aus der Art und W eise, wie von die- 
sem Prodigium gesprochen ward. Die solenne Formel, deren sich 
der Bericht erstattende Pontifex bediente und welche unverändert 
ln das Scnatusconsultum überging, war: in Sacrario in regia ha- 
stae Martiae movemnt 3# ). So vollständig erscheint sie bei keinem 
Schriftsteller, doch lesen wir beim Julius Obsequens noch vier Mal: 
hastac Marlis in regiu motae 36 ). Aber derselbe bezeichnet das- 
selbe Prodigium anderswo nur mit den Worten hustuc Murtis mo- 
tae 37 ) und Livius lässt sogar die Bezeichnung des Gottes weg 38 ): 
gewiss ein untrüglicher Beweis, dass' bei dem Ausdrucke in regia 
und hastac motae jeder Römer der Republik und sicher auch der 
Folgezeit nur au das urultc Heiligtlmm gedacht haben kann, mit 
welc hem eine von mehreren Sagen die Wohnung und das religiöse 
Leben des Stifters der römischen Religion verknüpft hatte. 

Diesem Sprachgcbrauche angemessen bezeichnen auch spä- 
tere und griechische Schriftsteller dieselbe Stätte ohne weiteres mit 


3») Dia C. XL1V, 17: tä ts yuf onlu tit 'Jfita nu$ atitä töte, 
dtp *ol jropo Upzupti, »ata ti natpiov , »llfiiva , ipötpov tfji vvxzbi irolvv 
Wie diese Thatsache, dass die Ancilien damals gerade beim 
Oberpriester aufhewahrt worden, au versieben, zeigte bereits Cuper , Ob- 
serv. IV, 2 und Gutberlcth a. a. O. XVI, p. 99. Man darf daher aus dem 
Umstande, dass sieb die Ancilien in der Nacht vom Tierzehnten auf den 
fünfzehnten Mira in dem Amtsgebäudc des Oberpriesters befanden, nicht 
folgern, dass dieser seine Wohnung in der Regia gehabt. 

33) Im Senatus consultum b. Gell . a a. O. 

3«) n. XCVIj CIVi CVII; CV. 

37) n. LX. 

33) XL, 19: pontifiree hastae motae nuneiavere Hatten sich Ähnliche 
Erscheinungen anderswo zugetragen, so wurde in den Listen der Prodigien 
die Orte, wo es geschehen, angegeben. So finden wir die freiwillige Be- 
wegung der Lanze des Mars zu Praeneste und der der Juno zu Lanuvium 
aufgezoschnet. Liv. XXIV, 10. XXI, 60, 62. Dass nirolich jene heilige Lnnze 
zn Lanuvium der Juno angehörte, zeigt die auf das Prodigium folgende Pro- 
curalio: tlonnm ex auri pondo i/nadragi/ita Lanuvium ad lunonis portatu» i 
eet. Vgl. Hut. tjuueet. Hom. 87, a. E. 
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ßaailsiov 39 ). V öllig klar ist eine weiter unten in topographischer 

Beziehung zu besprechende Stelle des Appianus, da in ihr das ur- 
alte Königshaus als am Forum liegend erwähnt wird 40 ). Nicht 
minder beweisend aber sind zwei andere Stellen des Dio Cassius, 
wenngleich derselbe sich jenes Ausdrucks auch in anderer Bedeu- 
tung zu bedienen pflegt 41 ). Er berichtet uns nämlich bei Gelegen- 
heit des von Caesars Soldaten in Rom veranlassten Aufstandes, dass 
zwei derselben von den Pontifices und dem Flamen Martialis im 
Marsfelde geopfert und ihre Köpfe an der Regia ausgestellt wor- 
den 42 ). Man würde geneigt sein, diese schauerliche Thatsache in 
Zweifel zu ziehen, wenn sie nicht zu deutlich das Gepräge der 
Wahrheit an sieh trüge. Denn wer möchte hiebei nicht sogleich 
an die beim Opfer des Oetoberrosses üblichen Ceremonieu denken. 
Das Eigenthümjiche desselben bestand ja einerseits darin, dass das 
Blut des Opferlliicres zugleich den Allar des Mars auf dem ihm 
heiligen Felde und den ihm ebenfalls geweihten Heerd der Re- 
gia benetzen musste, während andrerseits das Haupt des geschlach- 
teten Rosses ebenfalls an die Wand der Regia befestigt ward 43 ). 
Nun galt jenes Menschenopfer in der Thal, dem Mars, wie der 
Ort der Handlung und der bei derselben beschäftigte Flamen Mur— 
tialis zur Genüge beweisen. W ie man das Haupt des Rosses an 
die Wand der Regia heftete, so wurden diesmal die Köpfe der 
geschlachteten Menschen davor aufgestellt. Auf diese W eise wurde 
auch in diesem Falle die Regia der im Marsfelde begangenen Opfer— 


39) Dass hiebei oNf/ua zu denken, zeiget Pint (tVurn. 14), welcher das 
lateinische regia erklärt. 

40 ) Bell. civ. 11, p. 521. Das Volk >on den Priestern verhindert, 
den Leichnam des Cäsar auf dem Capitolc zu verbrennen, trüget die Bahrt* 
wieder auf das Forum und setzt sic dahin, gv&ct ro nüla i' Pa au. Leo v tavl 
ßuaiXtiov. ISibby (dcl Foro Romano p. 92) ühersetzt : dove pure firm da' tempi 
pit'l antirhi cra unu basilirn , und nach ihm halten auch andere hei dieser 
Stelle an eine ßasilica, Carina (a. a. O. p. 102) namentlich an die Bnsilica 
Porcia, gedacht. Das Richtige erkannte Hunnen, Bullet, d. J. A. a. 1835, 
p. 19. Vgl. Annal. d. J. A. VIII, p. 257, n. 4. 

+1 ) Im Sinne von fiscun regius findet er sich LXVIII, 2. LXXIII, 5. 

4a ) Dio C. XL1II, 24. Vgl. Hartung, llelig. d. Born. II, p. 100. Dass 
ßuaiXeiov in unserer Stelle nicht das Palatium, sondern das lleiliglhum des 
Mars sei, hat zuerst lac. Pcrizonius, de niorte Judac, p. 81, gezeigt. 

*3) Es geschah dies nach Festus (v. Uctober equua): purticipundue rci 
divinac gratia , d. h. doch wohl, damit die Regia, in welcher ja ebenfalls 
eine uralte Opferstätte des Mars war, der iui Marsfclde am Altäre desselben 
Gottes vollzogenen Opfcrhnndlung theilhaflig würde. Daher ist es aujh uns 
sehr wahrscheinlich, dass die turris uiamiliu in der subura, an .welche, 
falls die Suburaucr bei dem Streite um das Haupt des Rosses gesiegt, dan- 
selbc angcheflet wurde, ebenfalls ein uraltes Heiliglhum des Mars war. 
S. Hartung a. n. O. II, p. 161. Vgl. unten Hop. V. 
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haudlung ibeillmftig, und es dürfte sich nach diesen Hauptzügen 
kaum bezweifeln lassen, dass die Menschen in der Thal unter ganz 
ähnlichen Cemnonicn wir sonst die Opferthicr« behandelt wur- 
den. Wie dies Ycrtlieilcn der Opferstucke an verschiedene 
Opferstätten in den religiösen Vorstellungen der Römer begründet 
gewesen, gehört nicht liiebcr; sicher aber wird niemand bezwei- 
feln, dass jene von l)io bezcielmete Regia keine andere als das 
uralte Opferhaus des Numa war, und dass mithin unser Autor, wie 
Appianns, dasselbe ganz nach altröroischer W'eise bezeichnete. 

Nannte aller Dio die am Forum liegende Regia in einer 
Stelle schlechthin n ßuolUiov, so ist kein Zweifel, dass er auch in 
einer anderen Stelle dieselbe meine, zumal da die von ihm mit* 
ge! heilte Thatsachc den klai-sten beweis für unsere Ansicht in sich 
trägt. Er erzählt nämlich folgendes**): 

Im Jahre 715 d. St. baute Cn. Domitius Calvinus die in , ' 

einer Feuersbrunst zu Grunde gegangene Regia wieder auf**) und 
schmückte sie bei ihrer Eimveiimng unter andern auch mit kost- 
baren Rildsäulen, die er sich >on Augustes zu diesem Zweck 
geliehen batte. Nach geschehener Einweihung forderte Augn- 
stus natürlich seine Statuen zurück. Allein Domitius that, als 
habe er nicht Leute genug, und Hess dem Augustus sagen, er 
möge nur selber jene* abholen lassen. Dieser aber hütete sieb 
wold, dies zu tliun, du er sich nicht dem Vorwurfe des 
Tempelraubes aussetzen wollte* 6 ), uud so blieben die einmal 
geweihten Statuen w r o sie waren. Wer erkennt nicht, dass das 
von Domitius wiedeihergestellte Gebäude ein den Göttern geweih- 
tes, ein Templum war? Wer möchte also wohl geneigt sein, die 
Angabe des Dio auf irgend eine andere als auf die von uns bis- 
her betrachtete Regia zu beziehen**)? 

Halten wir aber lest, dass dieses jedem Römer bekannt« 
Gebäude ein heiliges und dem Cultus gewidmetes war, so werden 
wir nicht länger Bedenken tragen , auch diejenigen Angaben , wel- 
che gewisser hochheiliger und geheimnissvoller Geremonien in Be- 
zug auf die Regia gedenken, nur von diesem uralten Sitze der 
höchsten römischen Götter zu verstehen. Hier also opferten, nach 
Aelius Stilo, die Salischeu Jungfrauen in Gemeinschaft mit dem 
Pontifex maxünus* 8 ): ein Opfer, welches, wie der Dienst der Sa- 
lier überhaupt, ohne Zweifel ebenfalls dem Mars galt. Hier halte 
auch die Ops Consivia ihr Heiligthum, welches, ausser den Vesta- 

«sjt • u : ^MWyjf.bo^ .1 7 ..! 

-*) Dio c. xLvttif; 42. iJ ’ 1,uM 

4 ') Dio sagt ganz einfach« er verwandte den grösseren Theil des von 
den Spanischen Städten empfangenen Goldes ig tu ßaaUtiov. 

•*’>) xui ovzcos txtivog oxvrjoag ttjv ItQ&ovUctv, dvcixtiadctt <jq>a i tiaast 

47 ) Eile Hegia erkennt in nnscrcr Stelle auch der sehr ilt-issige 
Such ne % a, a. O. I, p. 052, § 733, nur hielt er sie, wie cbend. p. 308, §311 
und p. 597, § 678 lehreo, für das Amtsgebfitulr des Oberpricsfer» und Opfer- 
königt». 

4Ö _) fest , v. Salicis virgines. 
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linnen und dem Pontifex, niemand betreten durfte 49 ). Hier schlach- 
tete der Opferköuig — einst der König — am neunten Januar, 
d. h. an den Agonalien, dem Janus einen Widder 50 ). Hier end— 


*9) Fair. L. L. VI, §21. Fextug v. Opima xpotia und Prarfericulum . 
Nncli Hartung, a. a. O II, p. 130, war es der Opferköuig, welcher ver- 
schleierten Hauptes in Gemeinschaft mit den heiligen Jungfrauen das Opfer 
vollzog. Indessen lässt sich sowohl über den Charakter des hier fungiren- 
den Priesters, als auch über die Art, wie er es tkat, mancher Zweifel er- 
heben. Weder die Varronische Bezeichnung Sacerdox publicux , noch die An- 
gabe des Festus, dass die Ops vom römischen Volke ln der Regia verehrt 
worden, noch die genannte Localität selbst gewährt einen sicheren Schluss 
auf die Eigenschaft des Priesters. Denn Sacerdog puhlici{8 ist und heisst 
im allgemeinen jeder für irgend einen vom Staate anerkannten Cultus be- 
stimmter Würdenträger (Cie. heg. II, 9), im genaueren Sprachgcbrauche aber 
bezeichnet cs den Pou ti fex oder Flamen ( Serv . Aen. XII, 534) ; ebenso sind 
alle vom Staate anerkannten Götter Gegenstände der Verehrung des Römi- 
schen Volkes, und was die Localität der Regia betrifft, so ist offenbar, dass 
der grösste Thcil der hohen geistlichen Würdenträger dort fungirte. Er- 
wägt man aber, dass wenigstens nach der Königszeit der Oberpriester un- 
mittelbarer Vorsteher der Vestalinnen und unstreitig bei sehr vielen, wenn 
nicht bei allen, Cultushandlungen derselben gegenwärtig war, (Plut. Num. 9. 
hips. de Vett. ct Feital. IX. und XIII, in Thes. Graev. p. 642; 650) sieht 
man, da6.s auch die Salischen Jungfrauen in Gemeinschaft mit ihm ihre 
heiligen Handlungen in der Regia verrichteten . so ist man geneigt zu ver- 
muthen, dass nicht der Opferkönig, sondern der Oberpriester bei dem 
Opfer der Ops consivia gegenwärtig gewesen. • 

50 ) Varro L. L. VI, § 12. Fcxtus , v. Agonium. Ovid. Faxt. I, 323. 
Dass das Opfer dem Janus galt, lehrt der letztere a. a. O. 318 1 
lanux agonali luce piandug erit. 

Wir können daher in dieser Hinsicht nicht ganz Hartungs Ansicht (II, 33) 
theilcn. In Bezug auf den uns vorliegenden Gegenstand bemerken wir nur 
Folgendes: Zuerst ist es nicht sehr wahrscheinlich, dass der Opferkönig an 
allen vier in den Calendaricn mit Agon., Ago. oderAg bezeichneten Tagen 
in der Regia geopfert habe ; denn einerseits verrichteten am Feste des Septimon- 
tium, wie das Palatuar zeigt, besondere Priester das Opfer, andererseits war 
dasselbe, insofern exsumptu publico vollzogen wurde, zwar ein gacrum publicum 
(Fcxt. v. publica xacra ), ging aber keinesweges das ganze Röm. Volk an 
(Varro L. L. VI, § 24) und konnte mithin schwerlich zu den vom Könige ver 
richteten Ccremonien gehören. Somit leuchtet schon ein, dass an diesem 
Feste sicher nicht in der Regia geopfert wurde. Ebensowenig aber scheint 
dies an den Agonalien des 21. Mai der Fall gewesen zu sein; denn das 
Opfer dieses Tages galt nach dem K. Venux. dem Vcdius, dessen uralte 
Opferstätte — und nur von solchen kann in Bezug auf die Regia die Rede 
sein — bekanntlich inter duog lucox in arce war. Verrichtete also ja der 
König dien Opfer, so geschah es schwerlich in der Regia. Dasselbe gilt 
von den Agouien des 17., nicht des 21. März, welche mit den Libcrnliett 
auf einen Tag fielen (Varro, h. L. VI, 14. vgl. K. Vatic.). So bezeichnet 
fand nämlich Varro diesen Tag in den Büchern der Colli nisehen Salier. 
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lieh opferte die Königin» an allen Calenden der Juno ein Lamm 
oder Schweinchcn 61 ), wie die Flaminica, nach Granius Licinianus, 
ebendaselbst an den Nundinen dem Jupiter einen Widder 52 ), wo- 
naeli kaum zu zweifeln, dass auch die ovis idulis, d. h. das an 
allen Idus dem Jupiter geopferte Lamm, vom Flamen Dialis an 
derselben heiligen Stätte dargebracht ward 53 ). Hier wurden also 
nachweislich die höchsten Götter des alten Roms verehrt: Janus, 
Jupiter und Juno, Mars und Ops, denen wir wohl nicht ohne 
Wahrscheinlichkeit den Satumus 54 ) beigcselleu, ohne damit noch 
andere Götter des ältesten Roms aaszuschliessen; und diesen Cul-r 


Dieser Umstand lehrt uns zur Genüge, dass das an diesem Feste darge- 
brachte Opfer schwerlich am Palatinus, sondern auf dem Quirinalis stattfand 
und mithin vom Könige, falls dieser es vollzog, wohl auf diesem, aber si- 
cher nicht in der Regia vollzogen werden konnte. Diese Agonalien nun 
mögen sich allerdings auf den Cultus des Quirinus bezogen haben. Was 
aber endlich die am 9. Januar in der Regia gefeierten anbelangt, so galten 
diese nach Ovids unzweideutigem Berichte dem Janus, nicht dem Jupiter 
oder den beiden andern grossen Schutzgöttern des Staates, von denen über- 
haupt der eine* d. h. Quirinus, vielleicht gänzlich von den in der Regia 
verehrten Gottheiten auszuschliessen sein möchte. Vgl. Kap. V. 

51 ) Macrob. Sat. I, 15. 

5a ) b. Maprob. a. a. O. I, 16. 

53) Fest. v. Idulis ovis. Durch diese Annahme erklärt sich auch, 
weshalb sich die Priester der heiligen Strasse idulium sacrorum ennficiendo- 
rum sausa bedienen. Festus v. Sacram viam. Freilich sagt Ovid.: Fast I, 587 

ldibus in magni castus Jovis aede saccrdos 
Semimaris Jlammin viscera libat ovis. 

Allein wie wir durch ein und dasselbe Opfer das Marsfeld und die Regia 
gleichsam in Verbindung gesetzt sehen, so geschah auch höchst wahrschein- 
lich das Idusopfer in mehr als Einem Ueiligthume des Jupiter, und da 
Varro a. a. O. sagt: t/ua (via) sacra quotquot mensibus feruntur in arcem, 
nicht ex arce, so liegt die Vermuthung nahe, dass das Opfer in der Regia 
begann, und von hier aus einerseits auf das Capitol, andererseits aber auch 
noch nach einer dritten Opferstätte fortgeführt ward; denn, wie schon 
obeit bemerkt, Varro und Festus bezeichnen die ganze heilige Strasse als 
eine an den Idnsopfern benutzte Strecke. Sollte nun diese dritte Opfer- 
stätte nicht do^t gewesen sein, wo die heilige Strasse begonnen, d. h. im 
Haine der Streuia? Diese Stätte war jedenfalls bedeutsamer als es jetzt bei 
den spärlichen Berichten , die wir darüber haben , scheint. Symmachus 
welcher als Pontifex und Augur die Sacrallehre der Vorzeit noch genau 
kannte, schreibt Folgendes ( Epist. X, 35); ab exortu paene urbis Martine 
strenarum usus adolevit , auctoritate Tatii regis , qvi verhenas foelicis arbo- 
ris ex luro Stre nuae anni novi auspices primus accepit. Vgl. loh. Lyd. 
de mens. IV, 4. 

54 ) Einerseits nämlich, weil unstreitig sein Cultus in Rom uralt ist; 
andererseits . weil er auch im Cultus als in enger Beziehung zu Janus und 
Ops stehend erscheint. Vgl. Kap. V. 
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Ins besorgten die höchsten geistlichen Würdenträger: der König und 
die Königin», der Flamen lJinlis 45 ) und die Flaminlca, die Vesta- 
linnen, der Pontifex mnximiLs und der Flamen Martialis, denen 
wir gleiclifalLs ohne alles Bedenken die Flaminiea Martialis und 
die Palatinischen Salier hinzufügen dürfen 56 ). Alle diese Priester 

hatten augenscheinlich ihre Amtswohnungen und, falls sie eine Cor- 
poration bildeten, ihre Versammlungsniiuscr in der Nähe des 
gemeinsamen Hciligthnms des Staates® 7 ); alle mussten edlen Häu- 
sern entsprossen sein 48 ), wie denn selbst noch in den Zeiten nach 
der Lex Ogulnia und Domilia der Rex, die grossen Flamines und 
die Salier immer patricisclier Abkunft waren® 9 ); und wir glauben 
nicht zu irren, wenn wir dieser den höchsten Lundesgotlhciten 
geweihten Priesterscliaar auch das zu allen Zeiten huchansehnliche 
Collegium der Arvalischcn Brüder beigesellen. Sicher wenigstens 
geht aus ihren für die Kenntniss des futrömischen Cultus unschätz- 
baren Acten hervor, dass die Wahl und Weihe neuer Mitglieder 
in der Regia geschah 60 ): eine Angabe, die wir schon nach dem, 


'»r.J, T ü/O Öfld ..-.r 

55) Dies folgt schon daraus, dass auch die Flaminiea in der Regia 
Functionen zu verrichten hatte, und wird noch einleuchtender, wenn mau 
erwägt, dass ursprünglich besonders der König mit dem Cultus des Jupiter 
beschäftigt war Lie. I, 20.‘ 

56 ) Dies lässt sich wohl mit ziemlicher Sicherheit aus den Angaben 
des Aclius Stilo und Cincius bei Fcstus (v. Salias virgines) folgern. Vgl. 
Hartung a. a. O. II, 166. Denn da die Snlisehcn Jungfrauen kein selbst- 
ständiges Collegium bildeten ( Cincius a. a. O.) und andererseits auch am 
Regifugium in Verein mit den Saliern fungirten ( Hartung ebend. II, 34), so 
w*ar dies auch wohl beim Opfer in der Regia der Fall. 

57) Dies lässt- sieb wenigstens nachwcisen in Bezug auf den König 

und seinen nachmaligen Stellvertreter, den Opferkönig. Dasselbe gilt vom 
Obcrpricster, vom Flamen Dialis, von den Vcstalinncn und von den Palati- 
nischcn Saliern; alle diese hatten, wie im Folgenden näher erhellen wird, 
ihre Amtswohnungen nahe bei der Regia oder doch im Gebiete der Alt- 
stadt Roms. . • .» * 

58 ) Nach der Grundverfnssung des Röm. Priesterthums. Dionys. II, 9 : 
to vs fiiv v'vnatQL&ag Utfdo^al te xal ap%Biv — - tot>c Sv ärjuouxove topzesv 
(jivv dnoltXvo&ai t&v stQoyßdtmv — . Vgl. Cie. Rep 11, 14. 

59 ) Declam. pro domo. 14. I/iv. VI, 41. — Fest. v. maiorrs. Declara. 
pro domo, a. a. O. Tarif. Annal.IV, 16. — Dionys. II, 70; 71. Ptut.Ti um. 13. 
Serv. Aen. VIII, 285. Declam. pro domo, a. a. O. — Auch die Fratres Ar- 
vales waren höchst wahrscheinlich immer patriciscben Standes. S. Mnrini, 9 
proem. p. 17. 

&>) Atti c mon. d. Frat. An al Taf. 1, Z. 9 und 18. Beide hier be- 
merkten Versammlungen fanden in der Regia statt. Als Lokal einer dritten 
(Taf. XIII) wird im allgemeinen die heilige Strasse angegeben, und Marini 
(p. 89) bat vielleicht Recht, wenn er glaubt, dass auch diese in der Regia 
abgeknlten worden. Lebrigens fanden die Wahlen der Brüder gewöhnlich 
im Tempel der Capitolinischcn Concordia statt. S. Mnrini, proem p. 21. 
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was wir bisher über den römischen Sprachgebrauch dieses Wortes, 
über den Charakter des Heiligthums und die Bedeutung der dort 
beschäftigten Priester angeführt, nicht umhin können, ebenfalls nur 
aut* die sogenannte Regia Numae zu beziehen, wenngleich sieh 
cier grosse Forscher, welcher jene Monumente erläutert, ausdruck- 
lieh gegen diese Ansicht erklärt 61 ). • 

Ehe wir nun in unserer Untersuchung weite rechreiten, wol- 
len wir noch ein Mal dio bisher behandelten Angaben überschauen, 
am uns daraus eine, wenn auch ungenügende, Lebersicht von den 
Schicksalen des alten Heiligthums zu verschaffen. Nach den über- 
einstimmenden Berichten des Dionysius und Plutarchus gehört die 
Gründung unsers Heiligthums nicht in die früheste Periode des 
jungen Roms, sondern erscheint erst, als ein Resultat der zwischen 
Sabinern und Römern cingelretenen Wechselverbtirgei'ung. Es 
wird iins ausdrücklich berichtet, dass der Vestatempel, und mithin 
auch die_Regia, ausserhalb des Poinoeriums des ältesten Roms 
degen 6 ^), dass Numa erst auf dem Quirinalis gewohnt und später 
•st seinen Sitz in der Nähe (Jes Vestatempels gehabt 63 ). Glaubt 
mau diesen sagenhaften Berichten, so war die Regia einmal in der 
'Chat die Wohnung eines Königs, und zwar eines solchen Königs, 
der wesentlich als ein Gberpriester erscheint und in seinem Hause 
die Functionen eines geistlichen Oberhirten verwaltete. Allein man 
würde sieh täuschen, wenn mau das, was vielleicht von einem der 
ältesten Könige Roms gelten könnte, $nf die ganze Zeit der Ko- 
ni gsheiTschafl ansdehnen wollte. Jeder der nachfolgenden Herr- 
scher hatte, nach der Ueberliefertmg, einen andern Königssitz; 
und wenngleich es schwerlich zufällig ist, dass gerade die drei 
nächsten, Tu lins Hostilius, Ancus Martius und Tarquinins Priscus, 
gar nicht fern von unsemi Heiligthume wohnten 64 ), so berechtigt 
doch Alles zu der Annahme, dass dasselbe schon in der Königs- 
zeit lange nur zum heiligen Gebrauche diente und schwerlich von 
irgend einem geistlichen W ürdenträger bewohnt ward. Zwischen 
jener ersten Gründung der Regia und der nächsten sie betreffenden 
Thatsache liegt nicht weniger als ein halbes Jahrtausend; doch ir- 
ren wir schwerlich, wenn wir glauben, dass auch sie bei der Ein- 
nahme Roms durch die Gallier verbrannte und mithin das Schick- 
sal 


der Gurte der Salier theilte 65 ). Später widerführ ihr nicht 

.’ <> .t’t S' ' \-: , 174/ .»W (** ’■ 

ei) Marint, a. a. O. p. 13 . ' * 

6a ) Dionys. II , 65. 


I AiVv/; 


63) Solin. 2. Pint Nom. 14. 

6+ ) Tullns wohnte oben auf der Velia , wo später das Haus des Va 
lerius Popiieola ( Cic . Rep. II, 31) und der Tempel der Penaten stand. So- 
lin. 2, der wahrscheinlich aus Varro’s Werk de rita populi Ilom. I (heim 
A ouins p. 526. Gothofr. ) geschöpft. Ancus Martius und Tarqninius wohnten 
nuf der Höhe der heiligen Strasse. Solin. a. a. O. Vgl. unten Kap. IV. 

63 ) Cic. d. divinat. I, 17, 30. Dionys. XIV, 5. Ijiitatius b. Verr. 
H. Piaenest. Mart. ▼. Tu bi Inst rum. Plut. Romul 22. Camill..32. 
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selten dies Geschick. Nach uiisern Quellen ohne Zweifel zunächst 
i. J. 512 d. St. , als die Umgebung des Forums und der Vestatem— 
pel selbst in Flammen aufging 66 ). Sodann i. J. 544, wo der be- 
nachbarte Tempel der Vesta nur durch die Thätigkcit von drei- 
zehn Sdaven gerettet ward, die deshalb vom Senate ihren Herren 
abgrkauft und ircigelassen wurden 67 ). Der Wiederaufbau der Re- 
gia, so wie der anderen um das Forum her niedergebrannten Ge- 
bäude, begann schon im nächsten Jahre;, wenigstens wurde er in 
demselben in Entreprise gegeben 68 ). Nun stand, so viel uns be- 
kannt, das Heiligthum bis zum Jahre 605, wo es abermals grossen 
Tlieils durch eine furchtbare Feuersbrunst verzehrt ward. Doch 
blieb das Heiligthum des Mars 69 ) und der eine von den daselbst 
befindlichen Lorbeerbäumen mitten in den Flammen unbeschädigt 70 ). 
Natürlich wurde der Brand des heiligen Gebäudes und die wun- 
derbare Erhaltung eines Tlieils des Allerheiligsten in den Listen 
der Prodigien verzeichnet, imd ohne Zweifel erfolgte au<^|i damals 
die Wiederherstellung der heiligen Stätte sehr bald; denn der Cul- 
tus der grossen hier verehrten Gottheiten erheischte dies ja drin- 
gend genug. Seit der Zeit stand es wieder eine lange Zeit; die 
freiwillige Bewegung der heiligen Lanzen in der Regia wird uns in 
den Jahren 636 , 6ül, 654, 6o5 und 65S gemeldet 71 ), und so ist 
es wohl ziemlich wahrscheinlich, dass es bis z. J. 710 keine weiteren 
Unfälle erlitten hat. Damals aber, als vor demselben der Leich- 
nam des Cuesar vom wüthenden Volke verbrannt ward 72 ) und die 
Soldaten nur mit Muhe den um sich greifenden Flammen Einhalt 
thaten 73 ), scheint cs wenigstens stark beschädigt worden zu sein 
und bei den darauf folgenden Unruhen des Staates einige Jahre 
hinduYch in diesem Zustande gelegen zu haben, bis i. J. 715 Cn. 
Domitius Calvinus den grössten Theil des von den Spanischen Staa- 
ten erhaltenen Goldes auf den Wiederaufbau desselben verwen- 
dete 74 ). Jetzt erhielt die Regia unzweifelhaft eine Gestalt, welche 
der Prachtliebe des Zeitalters, wie der Ansehnlichkeit des Ortes, ent- 
sprechend war. Indessen stand dieser neue Bau nicht lange; der 


66 ) Besonders Augustin d. Civ. D. III, 18 u. Oros. Hist. IV, II. Vgl. 
Liv. Epitom. XIX. Dionys. II, 66. Val. Mar. I, 44. Plin. H. N. IV, 11. 

6 ?) Liv. XXVI, 27. Hieraus, wie aus Tacit. Hist. 1, 43, schliesst 
JS'ibby a. a. O. p. 78, Anm. 1, wohl nicht mit Unrecht, dass für den Dienst 
im Vestatempel Öffentliche Sclaven bestimmt waren. 

68) Liv. XXVII, 11. 

69; Auch Oudcnd. versteht hier sacrarium Martis und citirt Perizon. 
d. Morte Judae, X, p. 33. 

7o) Jul. Obseq. LXXVIII. 

7») S. oben Anm. 33; 35—38. 

7») Appian , d. Hell. civ. II, p. 521. Vgl. DioC. XLIV, 50, 51. Cic. ad 
Attic . XIV, 10. Plut. Cacs. 68. Sueton. Caes 84; 85. 

'■*) Dio ('. a. a. O. 50. 
i') DioC. XLVIII, 42. 
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Brand der Basiliea des Paulus (740 d. St.), welcher sich bis nach 
dem Vestatempel -hin verbreitete und die Vestalinnen nöthigtc, auf 
den Palatin zu fluchten, musste natürlicher Weise die Regia ver- 
nichten 75 ). Wann damals ihre Herstellung erfolgte, wissen wir 
nicht genau; doch irren wir schwerlich sehr, wenn wir annchmen, 
dass die Regia nicht länger als jene Basiliea und die übrigen nie- 
dergebrannten Gebäude in Trümmern lag 76 ). Darauf, nach bei- 
nahe achtzig Jahren, sank sie abermals in Asche i. .1. 818, beim 
Ncronischen Brande 77 ), wurde aber sicher auch damals bald wie- 
derliergestellt. Wenigstens war der Tempel der Vesta, uls die Er- 
mordung des Galba erfolgte, schon wiederaufgebaut 78 ) und der 
ältere Plinius berichtet, dass von den Statuen, welche einst Alexan- 
ders des Grossen Zelt zu tragen pflegten, zwei vor dem Tempel 
des rächenden Mars und ebensoviel vor der Regia geweiht seien' 9 ). 
Schon Hardouin bezieht diese Angabe auf unser Heiligthum; und 
da es gewiss schwerlich glaublich ist, dass die von Domitius dort 
aufgestellten Statuen bei dem Brande der Basiliea Aemilia und der 
furchtbaren Feuersbrunst unter Nero verschont geblieben, so kann 
man die von Plinius erwähnten Bildsäulen wohl nur auf den erfolg- 
ten Aufbau und die Einweihung der heiligen Stätte beziehen. Jetzt 
diente dieselbe wieder nach wie vor der Erfüllung uralter Ceremo- 
nien; Plutarchus gedenkt, wie oben bemerkt, der heiligen Lanze, 
des Opfers des Octobcrrosses, des damit verbundenen Kampfes der 
Bewohner der Subura und Sacra via, so wie des nach der Regia 
gebrachten Rossschweifes, als eines noch in seinen Tagen beste- 
llenden Ritus 80 ), und wenn Gellius 81 ) nur noch aus alten Urkun- 
den wusste, dass einst dem Senate die Bewegung der heiligen Lan- 
zen in der Regia verkündet ward, so ist es augenscheinlich, dass 
wir dies nicht etwa auf ein Nichtvorhandensein der Regia, sondern 
eben auf die unterbliebene Verkündung des Wunderzeichens zu 
beziehen haben. Nach dieser letzten Restitution stand das Heilig- 
thum höchst wahrscheinlich unverletzt bis in die Zeit des Com- 
modiLs, wo es bei dem grossen Brande des Friedens teinpels, wel- 
cher den Vestatempcl und die ganze Umgehung desselben zerstörte, 
ohne Zweifel ebenfalls von den Flammen verzehrt 82 ) ward, aber 


75) Damals bargen die Vestalinnen ilire Sacra in der Wohnung des 
Flamen Dinli9. l)io C. LIV, 24. 

76 ) Der Wiederaufbau erfolgte noch unter August. Dio C. a. a. O. 
Vgl. Sachac , a. a. O. I, S. 616. II, 100. 


77 ) 

78 ) 
79 , 
8o ; 

81 ) 

82 ) 


Tacit. Annal. XV, 41. 

Tacit. Histor. I, 43. Plut. Galb. 27. 

Plin. H. N. XXXIV, 18. 

Plut. Quaest. Rom. 97. 

A. a. O. 

Herodian. Hisf. I, 14. Damals flüchteten die Vestalinnen mitten 
dcurch die heilige Strasse nach dem kaiserlichen Palaste , also abermals auf 
den Palatinus. Vgl. ISibby, del For. Rom. p. 193. 

2 
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auch ohne Zweifel, wie jenes, wiederhergestellt ward. Wie Anto- 
niniLs das Palladium und die heilige Seria aas • dem Tempel der 
Vesta zu rauhen su ' * 


verschwindet uns auch jetzt jede Spur, aas welcher wir mit völli- 
ger Gewissheit auf die Schicksale der Regia schliesscu könnten, 
so darf es doch als ausgemacht angenommen werden, dass ein 
Heiligthum, in welchem sich, nicht anders als im Tempel der Ve- 
sta , Unterpfänder der Sicherheit des Reiches befanden, kein von 
jenem sehr verschiedenen Geschick gehabt haben werde. Nun 
aber bestanden ja bekanntlich die römischen, wie die albanischen, 
Vcstalinnen noch in der Zeit des Syrnmaehus 84 ); ja sie erfreuten 
sieh der höchsten Achtung aller, selbst unter den gebildetsten 
Standen noch zahlreichen Anhänger des allen Glaubens; Sjjnma- 
chus 85 ), Praefect der Stadt, Augur und Pontifex, suchte dieses An- 
sehen durch eine strenge Aufsicht über ihre Sitten aufrecht zu er- 
halten 86 ), und wie sein- die Vesta von der Menge verehrt war, 
zeigen zur Genüge die den Jungfrauen zuströmenden Legale 87 ). 
Li der Thal musste damals das Vermögen des Tempels ausseror- 
dentlich bedeutend sein, wenn man nach den Worten des heiligen 
Ambrosius urtheilen darf, und diesem Reichtlmme entsprach der 
Schmuck, der Aufzug und das Gefolge der Jungfrauen 88 ). Con- 
stantinus hatte die Privilegien derselben ungeschmälert 89 ) gelassen; 
unter Julianus erfreute sich bekanntlich der grsammte Cultus der 
heidnischen Götter noch ein Mal eines wenn gleich rasch vor- 
übergehenden Aufschwungs. Erst Gratianus Hess die Tempelguter 
der Vestalinnen, wie der heidnischen Priesterschaft überhaupt, ein- 
ziehen 90 ), aber der römische Senat und ein grosser Theil der Rö- 

83 ) l.amprid. Antonin. Heliogab. 3 u. 6. Vgl. Herodian a. a. O. V, 6. 

U) Symmach. Epist. II, 36; 69. IX, 128. X, 61. 

8i ) Stimmuch. a. a. O. IX, 108: ego in tarrac virgini» fnmam nihil 
pativr liccrc srrnionibu* 

8«) A. a. O. , u. ebend. IX, 128. 

«7) A. a. O. X, 61. 

88 ) Ambro». Epist. II contra Symmach : Quol tarnen illit cirgine * 

praemia promi»»n fcccrunt? fix srptem Veatalc» rapiuntur pncllac . Kn to- 
t ns nttmeru» . quem infulac vittati capiti», purpuratarum rrstium muriee », 
pompa lecticac ministrorum circumfuxa comitatu, privilegia maxima , lucra 
ingentia , praeicripta ileniqur pudicitiae tempora coegernnt. Vgl. Lipo, de 
Vest. et Vestal. c. XII; in Gracv. The». V, p. 618. 

89 l Symmach. a. a. O. Sein scharfen Edict (Cod. Theod. lib. XVI, 
tit. X, 4) kam bekanntlich nicht im Ausführung. S. Gibbon , Kap. 21. 
S. 668 in Sporschil« licbersrtaung. 

9°) Zotim. Hiator. IV, 33. Er war anch der erste, welcher die In- 
signien des Obcrpriestcrthuma mit Abscheu von «ich wie««. Ebend. IV, 37. 

S. Gibbon, Kap. 28, S. 933. 


weihen, so sollten 
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incr hlicb der alten Religion getreu 9 *). Oie Scrularisatiou der 
geistlichen Güter erfüllte die Bekenner des alten Glaubens mit dem 
tiefsten Schmerze; bekannt sind dir dringenden Vorstellungen, 
welche Synunachus den Kaisern darüber machte. Allein der völ- 
lige Umsturz des Heidenthiiius war nicht länger aufziilmltcn ; die 
dringenden Ritten des Symmarhus hielten gegen den glühenden 
Glaubenseifer der grossen christlichen Vorkämpfer dieser Zeit nicht 
Stand; mit den Gütern der Vesta sanken ihre Sacra: im Jahre 3S8 
wurden auch die Tempel zu Rom geschlossen 9 ®), und dem Tlieo- 
dosius ward von den christlichen Vätern das Loh, dass er überall 
den Cultus der alten Götter zerstören lassen 93 ). Damals also, mit 
dem Ende des vierten Jahrhunderts n. dir., und sicher nicht früher, 
muss mit dem Cultus der Vesta auch die \ erchrung der Gottheiten der 
Regia aufgehört hallen. Denn es besorgten ja, wie wir oben gese- 
hen 9 ‘), die Vestalinnen selber in Gemeinschaft mit dem Pontifex den 
Cultus der Ops Consivia in der Regia; es war mithin das Heiligtlmm 
nicht nur durch seine räumliche Nähe, sondern durch uralte und 
ehrwürdige Institute innig mit dem der Vesta verbunden, und konnte 
mithin auch nicht untergehen , so lange es noch einen Cultus der 
Vesta, so lange es noch Vestalinnen und Pontifices gab. Ilieuacli 
kann es keinem Zweifel unterliegen, dass die uralten Hciligtliiüncr, 
mit welchen der Glaube der fernsten römischen Vorzeit das Be- 
stellen des Reiches verknüpft hatte, in der That beinahe zwölf 
Jahrhunderte hindurch auf den Stätten bestanden, wo sie hei der 
Vereinigung der Römischen und Saliiuisehcn Stadt gegründet wor- 
den wuren. Hier überdauerten sie den Sturz des Künigtlmins, den 
Untergang der Freiheit, ja den Fall des antiken Geistes selber: 
in heiliges Dunkel gehüllt und der Gegenwart entfremdet, wie der 
Sinn der Vorzeit, aus welchem sie hcrvorgegaugeii. 

Aus der ganzen bisherigen Untersuchung ergiebt sieh nun, 
wie cs uns scheint, zunächst das Resultat, dass jenes uralte Heilig- 
thum des Mars und anderer Götter, welches neben dem Tempel 
der Vesta am römischen Forum stand und erst mit dem Untergänge 
der römischen Religion verschwunden sein kann, in der Geschäfts- 
und Priester-Spraelie, wie im gewöhnlichen Leben, immer nur 
schlechthin Regia geheissen hat. Nur unter diesem Namen cr- 

91) Gibbon, a. a. O. 

»») Zon'm. a. a. O. IV, 59. V, 38. Vgl. Cod. Theod. lib. XVI, tit. 
X, 7 — 11. In den Provinzen wurden die Tempel schon früher geschlos 
aen. loaim. a. a. O. IV, 37. Ccbrigens scheint der Cultus der Vesta doch 
schon etwas früher gestört worden zn sein: denn Ttoaim. nennt V, 38 die 
Vestalinn, welche zu derZeit, als Theodosius in Rom den heidnischen 
Coitus vernichtete, seiner Enkelinn Serena ihre Gottlosigkeit vorwarf, eine 
itfesßvtif in twu 'Eouuttüv n e q th Xt tp/ii vt] naf9ivo>v. Mithin war 
doch die Zahl der Vestalinnen schon seit lingerer Zeit nicht mehr ergänzt 
worden. 

93) Auguntin. Civ. d. V, 26. 

9i) Oben S. 12 Anm. 49. 
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schien es in den Senatnsconsulten, in den ProtocoIIen der Alkali- 
schen Bruderschaft, Ln den Verzeichnissen der Prodigien; mit dem- 
selben Ausdrucke bezeichneten cs Adius Slilo, Varro, Vcmus Flac- 
cus, der ältere Plinius, Solinus, Plularchus und Macrobius, wie T)io 
Cassius und Appianus mit dem entsprechenden ßuoilBiov, wäh- 
rend die vollständige Benennung Regia Numae unter den classi- 
schen Autoren nur bei einem Dichter und einem dichterisch reden- 
den Historiker, bei Ovidius und Tacitus, Vorkommen. 

Von den übrigen Stellen, in welchen der Regia schlechthin 
gedacht wird, scheint es nun, die Angabe eines späteren Comnien- 
tators ausgenommen, kaum Eine zu geben, welche uns nöthigen 
könnte, noch eine zweites, und zwar ebenfalls vorzugsweise 
Regia genanntes Gebäude anzuerkennen. Allein gerade aiesc Be- 
hauptung streitet mit der Annahme vieler anderen Forscher; Nar- 
dini, Oudendorp, Emesti, Murini, Fea, Sachse, Triplin, Canina 
und andere erkennen neben der Regia Numae noch eine zweite 
Regia 95 ). In diese versetzen sie die I Ieiligth Ürner , von denen wir 
eben nachgewiesen, dass sie ihren Sitz im angeblichen Königs- 
hause des Nuraa gehabt 96 ); in dieser sollen die Versammlun— 

f en der Priesterscnaft stattgefunden haben 97 ); liier sollen die 
mlswohnungen des Pontifex Maximus und des Opferkönigs ge- 
wesen sein 98 '). Was nun den Sitz jener uralten Ileiligthümer 


93 ) Nardtni, Rom« nntien, in Nibby’n Ausg. I, p. 269; 284. II, p. 188. 
Oudcnd. u. Krnest. z. Sucton. öctav. c. 76. Marini, Atti d. F. A. p. 13. 
Fen, Indicazione dcl Foto romano nel nettembre 1827, n. 13 u. 16. Sachse , 
a. a. O. I, S. 70; 308; 598; 652. 11, S. 23. Triplin , Misccllan, Cracoviens. 
nov. p. 118. Canina, descrizione storica dcl Foro Rom. p. 27 u. 151. Dieselbe 
Ansicht Lat ftibby, a. a. O. , p. 58 u 72, da er den Arcus Fuhianus in die 
Nähe des Tempels dcrFanstina, den Vestatempel aber nnch S. Teodoro setzt, 
und Fiale , dcl foro Romano, bei welchem die Regia durch die ganze Breite 
des Forums vom Vestntempel getrennt erscheint. Vgl. unten Anm. 140. 
Hunnen sonderte früher (Beschr. v. Rom, III, 1, 78 1 die Wohnung des Opfer- 
königs scharf von der Regia. Später scheint er (Bullctt. d. I. A. 1835, p. 
19, n. 19 u. p. 20, n. 22 • wie die von ihm bestimmte Lage des Fornix Fa- 
' bianus zeigt, ausser der Regia des Noma noch eine zweite angenommen zu 
haben. Zuletzt endlich (Annal. d. J. A. VIII p. 237 ) setzte er die Amts- 
wohnung des Opferkönigs und die Regia des Pontifex Maximus in die alte 
Köuigswohnuug des Numa. Vgl. unten Anm. 130. 

96 ) So Oudendorp, Marini, Sachse. 

97 ) ISiardini (a. a. O I, p. 269) nahm für diese beiden Zwecke eine 
besondere Regia an, die er sowohl von der des Numa, wie von den Woh- 
nungen des Opferkönigs und Oberpriesters scheidet. So auch Canina, a. a. O. 

98 ) Diese Ansicht ist auch von Sachse ansgeführt; und zuletzt auch 
von Hunsen , wiewohl mit einer bedeutenden Modification angenommen. 
L'ebrigens hat sie, so viel mir bekannt, zaerst ausgesprochen lac. Guther. 
(de vet. iur. Pontificio, lib. I, c. XVI, 73) und jetzt Hesse siel» dafür, 
stände nichts anderes dagegen, noch anführen Cic. Rep. V, 2: ivs privati 
petere solcbant a regibus. Vgl. Anm. 106. 
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anbelangt, so dürfen wir uns nach dem Gesagten wohl des 1er- 
neren Beweises überheben, dass es in der That nirgends anderswo 
als neben dem \ eslatempcl um Forum zu suchen sei. Eine andere 
Frage aber ist es zunächst, ob das Amtshaus des Pontifex Maxi- 
mus ebenfalls Regia und zwar so ausschliesslich Regia genannt 
worden, dass auch bei der flüchtigsten Erwähnung dieses Ausdruk- 
kes Leser und Hörer nur an jenes denken konnten. Diese Ansicht 
erscheint schon von vorn herein als höchst unwahrscheinlich, wenn 
man erwägt, dass der Sprachgebrauch der Republik, wie der kui- 
serzcit, die Benennung Regia als Bezeichnung jenes Heiligthums so 
entschieden ausgeprägt hatte, dass weder frühere noch spätere, we- 
der römische noch griechische Schriftsteller es für nötnig fanden, 
durch irgend eine Nebenbestimmung zu erklären, welche Regia 
denn jedesmal von ihnen gemeint sei. Allein auch ganz abgesehen 
von dieser aus dem Resultate unserer bisherigen Untersuchung nolh- 
wendig hervorgehenden Folgerung, zeigt sich eine unbefangene 
Prüfung der hierher gehörigen Angaben der Ansicht jener Forscher 
keinesweges günstig. War der Ausdruck Regia oder ßaelXsiov in 
der That eine geläufige und allgemein gebrauchte Bezeichnung für 
die Amtswohnung des Pontifex Maximus und des Opferkönigs, so 
muss man billig erwarten, dass sich die Schriftsteller, wo von die- 
sem Gebäude die Rede ist, derselben bedient haben werden. Thun 
sie dies nun? Wir wollen sehen. Suctonius 99 ) berichtet von Cae- 
sar folgendes: „Zuerst wohnte er in der Subura in einem einfa- 
chen Hause, nach dem Oberpriesterthume aber in der heiligen 
Strasse, in einem Staatsgebäude.“ Warum sagt der Schrift- 
steller nicht ganz einfach in der Regia, wenn doch, das AniLs- 
haus des Oberpriest ers diesen Namen führte? Kannte er etwa 
diesen nicht? Keinesweges, in einer von ihm wörtlich angeführ- 
ten Stelle aus einem Briefe des Augustus kommt der Ausdruck 
Reg ia, wie gewöhnlich, ohne alle weitere Bestimmung vor 100 ). 
Nichtsdestoweniger bedient sieh Suetonius bei der Bezeichnung des 
oberpiiesterlichen Hauses nicht dieser Benennung. Ja diese Stelle 
des Augusteischen Briefes ist keinesweges geeignet, die Identität 
der Regia und der Amtswohnung des Oberpricsters wahrscheinlich 
zu machen. Denn wissen wir gleich nicht das Datum jenes Schrei- 
bens, so leuchtet doch ein, dass es entweder vor oder nach der 
Berufung des Monarchen zum Oberpriesterthum abgefasst sein muss. 
War es vorher geschrieben, so ist es wenig glaublich, dass Au- 
gustes die Wohnung seines ehemaligen, jetzt von ihm verachteten 
Feindes, des Lepidus , betreten habe; fällt aber die Abfassung des 
Briefes nachher, so batte ja der kaiserliche Oberpriester seine 
Am Ls wohnung in seinem eigenen Hause 101 ). Nun aber schreibt 


9 9) Sw: ton. Iul. 46 : Ilabitavit primo in Sulmrr , modicis aedibu* : post 
autem pontißcatum maxinmm, in Sacra via, domo publica. 

*°°) Ekend. Octav. 76. Dum lectica ex regia donwm redeo, pania 
und am cum paucia acinis uvae durucinac comedi. 

101 ) Nämlich »eit 741 <t St. Dio V, LIV, 27, und genauer wohl c r »t 
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Augustus, was er genossen, während er sich in einer Sänfte 
aus der Regia nach Hause tragen lassen, und mithin leuchtet 
ein, dass das von ihm bezeiclmete Gebäude ein anderes als das 
Amtshaus des Oberpriesters gewesen sein muss. Aber nicht bloss 
Suctonius vermeidet den Ausdruck Regia hei Erwähnung des ober— 
priesterlichen Amtsgebäudes; auch der ältere Plinius 102 ); auch Plu- 
tarcli 103 ), der doch die Regia genau genug kennt; und Dio Cas— 
sius, welcher, wie wir gesehen, das Iledigtnum des Mars zwei Mal 
ßaeänov nennt, bezeichnet, wie Suetonius, die Amtswohnung des 
Oberpriesters schlechthin als Staatsgebäude. Ein solches nimmt 
Augustus nicht an, sondern widmet, da der Oberpriester schlech- 
terdings in einem Staatsgebäude wohnen muss, einen Theil seines 
eigenen Hauses 104 ), und später dus ganze 104 ), dem öffentlichen 
Gebrauche. Ein solches wurde dem Oberpriester P. Cornelius Sci- 
pio Nasica, wie dem Caesar, in der heiligen Strasse verliehen 1 ®*), 
und wo die Verfasser der Reden pro domo und de harttspicum 
responsis von der Wohnung des Caesar sprechen, nennen sie die- 
selbe ebenfalls nicht Regia, sondern schlechthin Haus des Ober- 

seit d. J. 742. Wenigsten» erfolgte erst am 28. April diese» Jahres «lie 
Widmung des lleiligthunis der Vesta im Pnlntiniscbcn Hause des Augustus 
und somit wohl die Einweihung des Hauses überhaupt, l'crr. K. Praencst. 
April. Ygl. Sachse, a. a. O. S. II, 23, dessen Ansicht wir in Bezug auf die 
Beschaffenheit des Augusteischen Heiligthums der Yesta vollkommen theilcn. 

i<») Hin, h. N. XIX, 6. 

» 03 ) piut. Cicer 28. 

l0 +l Dio f. a. a. O. 

»°3) Im Jahre 756 d St. Dio C. LV, 12. Nicht hicher ziehe ich das 
i. J. 708 dem Julius Caesar dccrctirte Staatsgebäude {Dio C. XLIII, 44'; denn 
Caesar war damals schon siebzehn Jahre Oherpriester und wohnte also je- 
denfalls schon längst in dem ihm als solchen zukommenden Amtslocal. 

*•6) Pompon. L. 2. § 37. D. de orig. inr. : P. Scipio ISasica , qui 

optimus a senatu appellatus est: cui vtiam publica domus in sarra via data 
est , quo facilius consuli posset. Ygl. Cic. d. Orat III, 33, 134. Wäre der 
von Pomponius angegebene Grund der Schenkung der einzige, so müsste 
man allerdings mit Guther. n. a. O. folgern, dass erst seit jener Zeit die 
Oherpriester in einem öffentlichen Gebäude wohnten. Allein die Analogie 
der hohen Flamines und des Opfcrkönigs, welche siinimllich in Slaatsgebäu- 
den wohnten, so wie der Umstand, dass das Gesetz schlechterdings für den 
Oherpriester eine öffentliche Wohnnng verlangte: dies macht den Bericht 
des Pomponius in dieser Hinsicht etwas zweideutig. Hätte denn nicht der- 
selbe Grund bei den Liciniern, Coruncaiicrn und anderen ausgezeichneten 
Pontifices Mnximi der Yorzcit stattgefunden? Daher beziehe ich des Pu tu- 
ponius Angabe nur auf eine Veränderung der Pontiücisehcn Wohnung. 
Die frühere lag wahrscheinlich mehr abgelegen von den lebhaftesten Theilcn 
der Stadt, vcrmulhlich oben auf dem Palatin; die spätere, an der besuch- 
testen Strasse gelegen, erleichterte dem Publicnm den Zutritt zum Pon- 
tifex Maximus, und nur die» hatte l*omponius im Auge. 
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priesters 107 ). Mau darf also wohl mit Fug und Recht behaupten, 
dass dies Gebäude keinesweges so vorzugsweise oder ausschliesslich 
den Namen Regia geführt, dass es, wenn es ja einmal mit diesem 
bezeichnet wurde, ohne weiteres jedem klar gewesen, welche Stätte 
gemeint sei. Im Gegentheil musste, da Regia schlechthin ge- 
braucht, sich als Benennung des alten Königshauses (ixirt halte, in 
allen Angaben, wo Regia den Sitz des Oberpriesters bezeichnen sollte, 
dies schlechterdings durch eine Nebenbestimmung angedeutet wer- 
den; allein eine solche iindet sich nirgends, und graue in denjeni- 
gen Angaben, die man mit der grössten Sicherheit auf das Aintsge- 
bäude beziehen zu können glaubte 108 ), steht die Bezeichnung in Re- 
gia eben so einfach, so kurz und unbestimmt, wie in allen jenen 
anderen, welche man nur von dem Heiligthume des Numa verste- 
hen kann. 

Freilich aber vereinigt sich diese Behauptung wenig oder 
gar nicht mit einer beim Servius angeführten Nachricht 10 ^). In 
Beziehung auf die Worte des Evander: 

haec, inquit, limina victor 
Alcides subiit; haec illum regia cepit, 
lässt sich der Interpret, der sonst gern in jeder Stelle seines Dich- 
ters eine Anspielung auf das geistliche Recht zu entdecken sucht 110 ), 
folgendermassen aus. „Einige glauben,- dass Virgilius hier auf 
eine feine Weise das pontificische Recht berühre; denn das Haus, 
worin der Oberpriester wohnt, heisst Regia, weil der Opferkönig 
.dann zu wohnen gepflegt, so wie man Flaminia das Haus nannte, 
wo der Flamen wohnte; — aber mehr der Wahrheit gemäss ge- 
denkt er (der Dichter) der Regia, wo er sagt: Sie traten unter 
das Dach des armen Evander — und auf dem Römi- 
schen Forum; denn wer weiss nicht, dass die Regia, wo Numa 

f ewohnt, am Fusse des Palatium und den Grenzen des römischen 
’orums liegt.“ In der That eine ebenso einzige wie inhaltsreiche 
Angabe. W äre sie unumstösslich wahr, so müssten wir ohne wei- 
teres überzeugt sein, dass das Haus des Opferkönigs Regia geheis- 
sen, dass die Wohnung des Oberpriesters ebenfalls diesen Namen 


107 ) Pro domo 39 : Pubtiusne Clodius , qui ex Pontifieis maximi domo 
religioncm eripuit, is in meam intulit? De harusp. respoos. 5: quum illum — 
cognovi — ex domo Pontifieis maximi amissum. 

,oß ) Cie. ad Atlic. X, 3 a. l*lin. Kpist. IV, II. S. unten Anm. 111; 113. 
l °9) Scrv. Aen. VIII, 363: Virgilius hic ins pontifiealc quihusdam 

ridetnr aubtilitcr tangere ; domus enim, in qua pontifex Habitat, regia di- 
citur , quod in ea rex saerificutus habitarc consuesset , sieut Flaminia do- 
mus, in qua flumen Habitat, dieebatnr — — regiae autem t'erius meminit 
dicendo: teetu subihant Pa uperi s Evandri (v. 359, 60) Romanoque 
foro (▼. 361); qui8 enim ignorat regiam, ubi IKumu Habit averit , in 
radieibus Pulatii finibusque Romani fori esse? 

iio) Wie sehr er dazu geneigt, zeigt er unter anderen Aen. I, 373. 
II, 57; 349; 538. IV, 29; 103; \'i7i 262 ; 263; 339. V, 47. VIII, 552. X, 
228. XI, 76. 
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geführt, weil eben der Opferkönig in derselben zu wohnen ge- 
pflegt, und dass mithin einst beide geistliche Würdenträger eiu 
und dasselbe Amtsgebiiude inne gehabt: Thatsachcn, welche sowohl 
die Auslegung der Alten, wie die Topographie eines Theils des 
Römischen Forum, gar mannichfuch bedingen würden und in der 
That bereits bedingt haben. Allein ich zweifele sehr, ob wir die- 
ser Nachricht so ohne weiteres Glauben schenken dürfen. Zu- 
nächst wissen wir durchaus nicht, wer diese namenlosen Ausleger 
sind, deren Ansicht hier gedacht wird. Scrvius oder der Conuueu— 
tnlor, den wir jetzt unter diesem Namen lesen, ist baldig genug 
selbst dann unzuverlässig, wenn er seine Meinung mit Leberzeu- 
gung ausspricht, wie gross also darf unser Vertrauen auf eine An- 
sicht sein, die er nicht einmal selber anerkennt? Ebensosehr wie 
nur irgend einer geneigt , in seinem Autor überall Anspielungen 
auf die Geheimnisse der Religion zu erkennen, zweifelt er gerade 
hier daran. Denn offenbar giebt er uns zwei verschiedene Ausle- 
gungen, eine von ihm nicht getlieilte und die seinige. Jene fand 
in des Dichters Worten: haec illum regia cepit, eine versteckte 
Anspielung auf das Amtshaus des Obcrpricslcrs und mithin auf das 
geistliche Recht; Scrvius aber erkannte hier weder eine Anspielung 
auf dus geistliche Recht noch überhaupt eine; vielmehr fand er in 
ganz andern Worten, nündich in den vorhergehenden, welche dus 
ärmliche Haus des Evander und das Römische Forum betreffen, 
eine Beziehung, nicht auf das geistliche Recht, sondern auf die 
Oertlichkeit, indem ja eben die ärmliche Behausung des Arka- 
dischen Königs und das Forum Romauuni jedeu Leser sogleich au 
die ebenfalls prunklosc und am Forum liegende Wohnung des 
Numa erinnern müssen. Verwarf also Scrvius jene subtile Anspie- 
lung auf das heilige Recht, liess er nur eine Beziehung aui die 
Oertlichkeit gelten, so leuchtet ein, dass er für seinen Theil nicht 
au die Amtswohnung des Oberpriesters, sondern lediglich an das 
Königshaus des Numa dachte und mithin die Ansicht jener subti- 
len Ausleger gänzlich auf sich beruhen liess. Demnach entbehrt 
also jene so wichtige Angabe gänzlich einer irgend namhaften Au- 
torität, ja sie wird von einem Schriftsteller, von dem man es am 
wenigsten erwarten sollte, verworfen. Schwerlich wäre dies ge- 
schehen, hätte er sie bei einem Varro, einem Trcbutius oder Vcr- 
rius gelesen. Und doch kannte er deren Werke genau; in diesen 
musste der Regia, bei den v ielfältigen Cercmonien, welche an die- 
selbe geknüpft Waren, nicht ein Mal, sondern änssersl häutig Er- 
wähnung geschehen. Nichtsdestoweniger Hält er es in diesem Falle 
nicht einmal für nöthig, seine eigene Meinung durch irgend eine 
Autorität zu begründen, sondern weisst uns ohne weiteres auf die 
von jedermann gekannte Königswohimng des Numa. 

Aber vielleicht hat jene Angabe eine innere, unabweisbare 
Wahrheit? Wir lesen ja beim Scrvius selbst 111 ), wie in den Ex— 

■o) Strv. Acn II. 57 : Ftaminia autvm </«««« Flaminis dicitur, ti~ 
r ut reg <a, regit donmi. Fcstu» : Itegia, dowus. ubi Hex hahitat. 
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cerpten des Paulus: Regia heisst das Haus, wo der König 
wohnt: und es ist ja bekannt genug, dass der römische Opfer- 
könig auch schlechthin Rex genannt wurde 112 ). Aber wer steht 
uns denn dafür, dass diese Definition, welche \on Servius, wegen 
der mit Flaminia analogen Bildung des Wortes, gelegentlich an- 
geführt wird, bei ihm, wie beim Paulus, etwas anderes bedeute, 
als dass Regia die Wohnung eines Königs überhaupt heisse? Vcr- 
rius, wie sein Enitomator, konnten ganz, füglich den Artikel über 
Regia mit der allgemeinen Bedeutung des Wortes beginnen, und 
dass uns Paulus von diesen Artikeln nicht selten nur den Anfang 
aufbewahrt, lehrt die Vergleichung seiner Excerpte mit dem l'ar- 
nesischcn Fragmente. Mithin bewusst diese kurze Definition nichts 
weniger als dass die Wohnung des Opferkönigs wirklich Regia ge- 
heissen 11 3 ). Erwägt man, dass Festus anderswo 114 ) diese Amts- 
wohnung deutlich dom ua Regis sucrificuli nennt und von der 
Regia wahrlich scharf genug unterscheidet, so wird es imGcgen- 
tlien höchst glaublich, dass dies Gebäude im gewöhnlichen Spre- 
chen und Schreiben nicht Regia hiess. Ja diese Glaubliclikeit 
wächst ziu’ völligeu Gewissheit, wenn wir noch dazu sehen, dass 
auch Dio Cassius dasselbe Gebäude nicht ßaoiXtiov, sondern wie 
Festus, zrjv oinlav rov ßaadicos t ä>v itocov nennt 115 ). W ie wä'fe dies . 
geschehen, wenn für diese Amtswohnung ein anderer und zwar 
gebräuchlicher Ausdruck vorhanden gewesen? So ist es denn 
mindestens höchst bedenklich, von der Angabe jener namenlosen 
Ausleger beim Servius wie von einer unzweifelhaften Thatsache 
auszugehen. Ihre Basis, dass das llaus des Opferkönigs Regia ge- 
heissen, wird durch Festus und Dio zertrümmert ; mit ihr stellt und 
fällt die damit verbundene Nachricht, dass die Wohnung des Ober- 

f iriesters ebenso genannt worden, und wäre man auch geneigt, die 
etztere Behauptung als an sich etwas gellend anzuerkennen, so 
würde doch auch sie, wie oben gezeigt, ebenfalls den Sprachge- 
brauch der Schriftsteller gegen sich haben, welche jenes Amtsge- 
bäude nicht Regia, sondern schlechthin ein Staatsgebäude oder 
Haus des Oberpriesters nennen 116 ). 


lia ) S. Cu per, Epivtol. ad Anton, van Daten Vit, p. 529. 

Xl3 ) Nicht mehr spricht dafür Festus ( h. Lindem p 230): Regia 
dicta , vel qnod sacrorum causa tarnquam in fanum a Po ntifirc con- 
vocati , in eam convenirent t aut quod in ea Sa rra a Rege sacrificulo erant 
sollt a naurpari. Sicher wenigstens lasst sich ans diesem Bericht nicht fol- 
gern, dasa einer von beiden Würdenträgern oder gar alle beide in einer 
Regia ihre Amtswohnung gehabt. 

114 ) S. oben Anra. 5. 

»5) j)i 0 c. LIV, 24. 

ll6 ) Sollte die weiter unten hingestellte Ansicht, wonach da9 Haus 
des Opferkönigs auf der Stelle des Palastes der Tarquinier gelegen, einigen 
Glauben verdienen, so liesse sich vielleicht der Bericht beim Servius in 
seine Elemente zerlegen und die wahren Thatsachen ermitteln, aus welchen 

« # 
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Wie aber? Wollen wir denn gänzlich leugnen, dass die 
Wohnung des Pontifex Maximus Regia geheissen? Dann würden 
wir ja im alten Rom nur Ein Gebäude dieses Namens finden; und 
doch bezeugt es mehr als eine Stelle, dass ein Haus dieses INa— 
mens in der heiligen Strasse lag, während wir doch den Sitz des 
Numa an das Forum setzen müssen. Prüfen wir diese Stellen. 
Pseudo -Asconius berichtet, dass der Bogen des l abius neben der 
Regia in der heiligen Strasse erbaut sei 117 ). Mit i hm vereinigt sich 
in Bezug auf die Oertlichkeit des letzteren Gebäudes der wahre 
Asconius, und sein Bericht ist in mehr als einer Hinsicht interes- 
sant 118 ). Cicero nämlich setzt bei seinen Zuhörern als bekannt 
voraus, dass er von Clodius vor nicht langer Zeit bei der Regia 
beinahe um&ebracht worden 119 ). Iliezu bemerkt der Ausleger: er 

Gefahr 
, da er 

ja die Thatsache Toi seinen Zuhörern als bekannt voraussetze. Er 
scheine ihm aber von dem Tage zu reden, an welchem — ein 
Jahr früher als er die Rede für den Milo gehalten — zwischen 
den Rotten des Hypsäus und Milo in der heiligen Strasse ein hit- 
ziges Gefecht vorgefallen. Dass Cicero auf diese Thatsache an- 
spiele * lasse sich aus zwei Umständen schliesscn; denn einerseits 
solle das Gefecht in der heiligen Strasse stattgefunden haben und 
in dieser liege die Regia; andererseits wären Cicero und Clodius 
immer mit ihren beiderseitigen Freunden, dem Milo und Hypsäus, 


habe nirgends gefunden, an welchem Tage Cicero in dieser 
gestanden, doch glaube er nicht, dass der Redner gelogen 


er hervorgegangen. Wohnte nämlich der Opferkönig am angedeutclen Orte, 
so hatte er ja sein Amtslocal in einer ehemaligen Regia, nur dass dieselbe 
im Sprachgcbraucbc nicht diesen Namen führte. Der kaiserliche Obcrprie- 
stcr aber wohnte seit Augustus in dem Palatiniscbcn Hanse, welches in spä- 
terer Zeit, wie hei den griechischen Autoren, so auch hei den lateinischen 
( Claudia n . in sext. consult. Honor. 42) mit dem Namen Regia bezeichnet 
wurde. Auf diese Weise wohnten Oberpricstcr und Opferkönig in der That 
jeder in einer Regia, nur dass diese Regia weder ein und dasselbe Ge- 
bäude, noch jenes uralte Heiligthum war, für welche der Sprachgebrauch der 
Republik jene Bezeichnung ausschliesslich ausgeprägt hatte. Wie leicht 
aber in diesem Falle für einen Schriftsteller, der nach dem Untergänge aller 
allrömischen Verhältnisse schrieb, die Vermengung ganz ähnlich lautender 
Dinge gewesen, sicht wohl jeder ein. Der Gedanke lag zu nah, dass die 
Wohnung des Rex nirgends anders als in einer Regia zu suchen, und wohnte 
nun auch damals, als jener Bericht geschrieben warde , der Rex sacrorum 
nicht in der kaiserlichen Regia (dies zeigt das co n s uess e t), so konnte 
doch ein der Vorzeit nicht ganz kundiger Erklärer wohl darauf kommen, 
auch den Namen der kaiserlichen Wohnung von dem angeblich ehemaligen 
Aufenthalte des Rex in derselben hcrzulcitcn. 

,17 ) In Vcrr. Act. I, c. 7, § 19: Fornix Fabianus arcus est iuxla rc- 
giam in sacra via — . Vgl. '/jumpt z. a. O. Spulding z. Quintil. VI, 3, 67. 

"«) In Milon. XIV, § 37. 

u0 ) — nuper quidem, ut scitis, me ad Rcgiam paenc eonfccit. 
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beisammen gewesen. Bemerkenswert!» ist hier die Art, mit welcher 
Ascnnius folgert. Er weiss nichts von jener dem Cicero zuge- 
stossenen Gefahr; nur jenes Gefecht und die Strasse , wo es statt-; 
gefunden, ist ihm bekannt. Nichtsdestoweniger scliliesst er, diese 
Oertlichkeil und das von Cicero genannte Gebäude combinirend, 
dass dieser den Tag jenes Gefechtes meine, weil der Ort, wo die- 
ses vorgefallen, mit der vom Redner angedeuteten Lokalität über- 
einstimine. War dies möglich, wenn es zu CiecrbsZcit zwei vor- 
zugsweise Regia genannte Gebäude gab? Gewiss nicht; denn sonst 
iiätte Asconius, wie die Erklärer des Sueton und Cicero, zweifeln 
müssen, ob der Redner die eine oder die andere meine. Gab es 
aber damals, wie aus dem bisher Gesagten nolhweudig folgt, nur 
Eine ausschliesslich so schlechthin genannte Regia, so muss freilich 
gezeigt werden, wie es geschehen konnte, dass dieselbe bald als 
am Forum liegend, bald als in der heiligen Strasse bezeichnet wird. 
Indessen nichts löst sich befriedigender als dieser scheinbare Wi- 
dersprach. 

Schon frühere Forscher 120 ) stutzten, als sie bemerkten, dass 
weder bei S. Ruths und P. Victor, noch in der Notitia irgend eine 
Spui' jener angeblichen Regia Ponliticum in der vierten Augustei- 
schen Region vorkomme. Üiess und die Erkcuntniss, dass die von 
Festus genannte Regiu nichts anderes als der sagenhafte Köuigssitz 
des Numa sei, hätten leicht auf das Richtige fulu'en können; al- 
lein das Ansehen des nicht völlig verstandenen Asconius, das Ver- 
trauen auf die von uns verworfene Nachricht beim Servius, endlich 
manche Stelle der Allen, in welcher Regia in gewissem Zusammen- 
hänge mit den Functionen des Oberpriesters erscheint, liessen bei. 
vielen keinen Zweifel an eine zweite Regia aufkommen. Doch 
übergingen Paminius und Merula, sei es mit oder ohne Absicht, 
jene angebliche Regia in ihren Zusätzen zur vierten Region. L)o— 
nati erkannte sogar das Richtige 121 ). Erst Nardini 122 ) fügte sie, 
wie auch die Amlsgebäude des Oberpriesters, des Opferkönigs und 
der Veslalinnen, derselben hinzu und nun mühte man sich bis auf 
die neueste Zeit, auf historischem wie auf topographischem Wege 
die Bestimmung und Lage jenes Gebäudes zu ermitteln, wobei man 
wenigstens dann übereiukam, dass die Regia Numac am Forum 
liege, die Regia xat’ (iozijv aber in der heiligen Strasse zu suchen 
sei 12 ®). .Allein Asconius, weit entfernt von einer andern Regia als 
der des Numa zu sprechen, stimmt mit den Regiouariern auf das 
genaueste zusammen. Betrachten wir nämlich ganz unbefangen die 


,ao ) So Oudend. o. a. O. 

131 ) De Urb. Roma II, 12. (Graev. Thea. III, p, 602): — domm Nu- 
mac, vulgo regia, ij ub e proxima templo Vestae erat in Sacra via - . Er 
bannte offenbar die Stelle des Servius nicht, uud wurde mithin bei seiner 
Combinatiou nicht durch jene verlockt. 

>“) A. a. O. I, 284. 

■ ul) Siehe oben S. 20, Anm- 05. 
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Stelle des VaiTO und Festus, von welcher unsere Untersuchung 
ausging 124 ), so zeigt sich klar, dass der angebliche Königssitz des 
Numa die Nord ostgrenze des dem Volke bekannten Tneils der 
heiligen Strasse bildete, wie das Haus des Opferkönigs die Süd— 
westgrenze bestimmte. Beide Gebäude lagen also in der That in- 
nerhalb der heiligen Strasse. Andererseits stand aber dieselbe 
Regia am Forum, in der Nähe des Vestatempels, dessen Lage im 
Forum verbürgt ist, und wurde mithin, wie dieser, bei sehr hohem 
Wasserstande der Tiber bespült 1 * 0 ). Lag nun dieses Gebäude am 
Forum und konnte dasselbe dennoch zugleich als Grenzbestimmung 
des dem Wdke bekannten Thefles der heiligen Strasse dienen, so 
leuchtet ein, dass es ein Eckhaus war, bei welchem jene 
Strasse in das Forum mündete. Diese Ansicht, anf welche 
uns unsere ganze bisherige Untersuchung hindrängt, wird, falls es 
noch einer Bestätigung bedarf, auch durch den Ausspruch eines 
alten Erklären» des Horatius bekräft igt 126 ). Er erkennt in des Dich- 
ters monumenta regis die Regia des Noma; er fügt hinzu, dass 
Cicero (in der Miiomana) in Bezug auf dieselbe sage: „Neulich 
bei der Regia hat er mich beinahe umgebracht;“ er erkennt also 
mit uns und Donati, dass jenes, bald in die heilige Strasse, bald 
an das Forum versetzte Gebäude ein und dasselbe sei, und lässt 
uns mithin nicht den geringsten Zweifel übrig, dass dieses am Fo- 
rum und in der heiligen Strasse gelegene Gebäude ein Eckhaus 
gewesen sein müsse. 

Sonach schlichtet sich der scheinbare Widerspruch, wel- 
cher zwischen den Auslegern des Cicero und den Regiona- 
lem stattiindet. Asconius und Pseudo -Asconius, deren Angaben 
sich, wie jeder sieht, nicht auf die Augusteische Region, sondern 
auf die heilige Strasse im eigentlichen Sinne des Wortes beziehen, 
lehren uns, dass eine Hauptseite dieses Gebäudes und der höch- 
sten W ahrscheinlicbkeit nach auch sein Eingang in jener Strasse 
gewesen sein muss. W ie aber die Regionarier nichtsdestoweniger 
dasselbe nicht in die vierte Region (Templum Paeis), sondern in 
die achte (Forum Romauum) setzen konnten, zeigt der Umstand, 
dass sie auch den Bogen des Fabius, eben den Bau, durch wel- 
chen die heilige Strasse in das Forum mündete 127 ), nicht, wie 
man erwarten sollte, zur vierten, sondern ebenfalls zur achten 
Region rechneten. Offenbar nämlich zogen sie die ganze Südost- 


l14 ) S. oben Anm. 1 u. 5. Vgl. Kap.' IV und unseren Plan. 

1J5 ) llorat. (.arm. I, 2, r. 15 u. 16: 

Vidimus Flavum Tibcrim, rctortis 
Litorc Etrusco violenter undis 
Ire dcicctuiu monumenta regis 

Teiaplaque Vestae. 

i 2 *») Srhol. Cruq. z. n. O.: monumenta regis. regiaui dicit Nuniac 
Poinpilii, qui ad Vestae suam habuit regiam. Cicero de c adern sic ait: nu- 
per ad regiam mc paenc confccit. 

I27 ) Vgl. unten Kap. 111. 
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Seite des Römischen Forums und die dir zunächst liegenden Räume in 
die achte Region gleiches Namens 128 ); an diese reihte sich südlich 
Jn die zehnte (Palatmm), während die vierte, der Länge der heiligen 

xt- Strasse nach, an der Nordgrenze der achten und zehnten hin lief, 

a- und mithin einen Theil der Nordostgrenze des Forums umfasste, 

bt ohne jedoch diejenigen Gebäude einzuschliessen, welche auf der Süd- 

ii ostscite desselben über der Mündung der heiligen Strasse und west- 

n lieh von derselben standen. Weil entfernt afso, dass die Angaben 

ii des Asconius und der Regionarier mit einander streiten sollten, be- 

g ziehen sie sich vielmehr auf eine und dieselbe Stätte; widerspre- 

» eben, die Angabe jener namenlosen Ausleger beim Servius ausge- 

,t nommen, keiner einzigen von ollen über die Regia bandelnden 

x Stellen, und liefern mit diesen verglichen den schlagendsten Be- 

g weis, dass es im antiken Rom nur Ein Gebäude, nur Eilt uraltes 

j Heiligthum gal), welches im Sprachgebrauch der Republik, wie der 

, Kaiserzeit, vorzugsweise Regia hicss und noch der Sage die Woh- 

, nung des Königs Nurna gewesen war. 

j Zu unserer nicht geringen Freude treffen wir in diesem 

, nicht unwichtigen Resultate wenigstens zum Theil mit dem For- 

| scher zusammen, welchem nächst Niebnhr die Topographie von 

Rom ihre kritische Begründung verdankt. Bunsen, welcher, wie 
Sachse, Triplin und Canina, noch vor wenigen Jahren zwei Ge- 
, bände dieses Namens annehmen zu müssen glaubte 129 ), fuhrt in 

seiner neuesten Oonstruction des Römischen Forums nur Eines 
aut 130 J. Ob aus denselben Gründen wie wir dazu bewogen, wis- 
sen wir nicht, dn er dieselben in der gedrängten Uebersicht der 
reichhaltigen Resultate seiner letzten Forschungen nnliirlich nicht 
angeben konnte. Wahrscheinlich aber war der Gang seiner Un- 
tersuchung bedeutend von dem unsrigrn verschieden. Er sucht, die 
einander widersprechenden Angaben ober die Lage der Regia da- 
durch auszugleieben, dass er die Amtswohnungen des Oberpriesters 
und des Opferkönigs, den Tempel und das Atrium der Vesta 
sämmllich in den l mfaug der alten Königsburg des Nimm ver- 
setzt. Alle diese Räume und dazu jene von uns nachgewiesenen 
Heiligthümer des Mars, der (fps und anderer Götter wären hienach 
nur einzelne Tlieilc des uralten Königssitzes gewesen, wären erst 
damals gesondert worden, als mit dem Sturze des Königthums die 
pricsterhchen Functionen des Königs zwischen dem Ohcrpricstcr 

IJ4 ) Vgl. Uuntcn, Annal. d. I. VIII, p. 239. 

”9) S. oben Anm. 95 

13 °) Annal. d. I. A. VIII, p. 237 Mon. ined. d. I. A. Tom. II, tav. 
XXXIII — XXXIV: La reaidence du roi, regia Nomae, comprenait dam son 
enccintc le sanctuaire de ln ville, jndis probnblement le foycr domestiijuc du 
pienxroi. Loraqu' 5 l'epoquc de IVlalilissenicnt de In rrpuhliquc, les foiictions 
saccrdotalcs exercees par les rois furent divisces entre le pontifex maxi, 
xnus et le rex sacrificuln s, l'ancien palais de Namn fut assigne pour 
reaidence officielle h ces dcux pontifcs — . La reaidence du premier con- 
serva le nom de regia, celle du second Tut appelee domus regia. 
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und Ojiferkönigc getheilt wurden, und der einst das Ganze um- 
fassende Name Regia liiitte fortan nur einen Theil, d. li. die 
Amtswohuung des Oberpriesters bezeichnet. Irren wir nicht, so 
war cs wesentlich jene von uns verworfene Nachricht beim Ser- 
vius, welche unsern hochverehrten Mitforseher auf diese Ansicht 
leitete. Denn war einmal erkannt, dass nur Eine vorzugsweise so 
genannte Regia in Rom existirt, schien ferner aus den bekannten 
Stellen des Ovid ,31 ) die Identität dieser Regia mit dem Atrium 
der Vesta hervorzugeheu und bezeugten die namenlosen Aus- 
leger des Servius, dass Oberpriester und Opferkönig in Einer 
Regia gewohnt: so blieb nichts anders übrig, als die Alternative, 
entweder mit den früheren Forschem zwei Gebäude dieses Na- 
mens anzuerkennen, oder jene Amtswohnungen sammt dem Tem- 
el und dem Aufenthalte der Vestalinneu in einer und dersel- 
en Regia zu suchen. Dass es nun nicht zwei Gebäude gegeben, 
welche mit gleicher Berechtigung im prosaischen und netemnässi- 
gen Sprechen und Schreiben Regia geheissen, diess glauben wir, 
wenn uns nicht menschliche Km-zsichligkcit und Vorliebe für un- 
sere Meinung irre geleitet, im Vorigen dargelegt zu haben. Dass 
aber diese Eine Regia die Amtswohnungen des Obcrpriesters und 
Opferkönigs in sieh begriffen, von denen nur die ersterc seit dem 
Sturze des Königthums jenen Namen geführt: dagegen streitet, 
ausser dem bereits nachgewiesenen Sprachgebrauch und weiter 
unten zu erörternden Bedenklichkeiten topographischer Art 1 **), die 
einfache Betrachtung des räumlichen und örtlichen Verhältnisses 
der mit einander verbundenen und in einander gesetzten Wohnun- 
gen des Numa, des Oberpriesters und des Opferkönigs. Ist es 
wohl glaublich oder auch nur denkbar, dass die Cornelia - , Licinicr, 
Mucier, Caecilier, kurz alle jene höchst angesehenen Männer, welche 
das Oberpriestcrlhum bekleidet, und endlich Julius Caesar selber, 
mit ihren Familien, ihrem Reichthum, ihrem zahlreichen Amtspcr- 
sonale in einem Räume Platz gefunden, welcher wenig mehr als 
den vierten Theil des uralten Königsitzes eingenommen? Wenn 
Sueton 133 ) erzählt, Caesar habe erst in einem schlichten Mause, 
nach erlangtem Oberpriesterthum aber in einem Staatsgebäude ge- 
wohnt, so macht wonl ein jeder den Schluss, dass dieses Staatsge- 
bäude den Bedürfnissen der hohen Stellung eines Oberpriesters 
entsprochen haben müsse. In , der That war es ein ansehnliches 
Gebäude, so gross und weitläuftig, dass sieh Clodius darin verirrte, 
als er sich verkleidet unter der Maske einer Zitherspielerin wäh- 
rend des Opfers der bona dea zur Pompcja schleichen wollte 13 *). 
Denke man sich mm den Palast des Numa so gross, so weitläuf- 
tig. als nur die in diesem Falle von der Lokalität ziemlich be- 
schränkte Phantasie erlaubt, so wird man dennoch für den ersten 


i3ij S. unten Anm. 138. 

*32) S. oben S. 4 u. Kap. IV. 
*33) Sueton. Iul. XL VI. 

* 34 ) Mw/. Caes. 10. Cicer 28. 
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Römer seiner Zeit nur so viel Raum gewinnen, als ftir eine mas- 
sige Wohnung hinreicht; und dennoch behielt Caesar diese Amts- 
wohnung als Praetor und Consul, ja er wohnte darin bis an sei- 
nen Tod. Soll daher die Ansicht, dass der Oberpriester in der 
Regia gewohnt, einigermassen glaubwürdig erscheinen, so müsste 
ihm doch wenigstens der Versicherung jener namenlosen Ausleger 
beim Servius gemäss das ganze Gebäude eingeräumt werden. 
Allein nicht einmal diese Meinung lässt sich halten. Alle Restim- 
mungen über die Oertlichkeit der Regia vereinigen sich, wie wir 
sahen, darin, dass sie an der Grenze des Forums und mitliin in 
der Tiefe lag. Nun aber stand das Haus des Oberpriesters sicher 
nicht in der Tiefe, sondern mindestens auf einem Abhange des 
Palatinus; denn Cicero, welcher bekanntlich seit dem Jahre 693 
ein Haus auf diesem Hügel besass 135 ), wird bei einer unter dem 
Consulat des Caesar und Bibulus (695) vorkommenden Verhand- 
lung der Nachbar des ersteren genannt 136 ). Mithin wohnte Cae- 
sar weder in der Regia noch überhaupt am Forum, sondern wei- 
ter hinauf in dem am nördlichen Abhange des Palatinos gelegenen 
Theile der heiligen Strasse. Dort in der Nähe und nicht in einem 
'Seitenarme derselben Strasse 137 ) lag auch nach den Stellen des 
Vam> und Festus, von denen wir ausgingen, das Haus des Opfer- 
königs 138 ), und so dürfen wir denn wohl als das zweite Resultat 


1S5 ) S. Nardini, a. a. O. III, p. 109. Sachse, a. a. O. I, S 596. 

136 ) Cic. ad Allic. II, 24: mc von nominavit , sed dixit, consularcm 
disertum , vicinum consnlis, sibi dixissc — . Der Zusammenhang schlicsst den 
Gedanken an den Bibulus gänzlich aus. Hieraus gewinnt auch- Licht die 
Stelle bei Plin. H. N. XIX, 6: — ('aesar dictator totnm fomm liomanum 
intexit viamque sacram ab domo sua ad clivum usrjue Capitotinum, Wie, 
ansser den oft berührten Stellen des Festus u. Varro, auch Sueton (VitclI. 
17) u. Plut. (Cic. 22) deutlich zeigt, sind die Worte ab domo 8. a. c. u. C. 
nicht etwa ausschliesslich auf viam sacram, sondern eben so sehr auf 
forum Romanum zu beziehen Die Strecke vom Fornix Fabianus oder 
von der Regia bis zum Clivus Capitolinus hiess ja im gewöhnlichen Leben 
nicht sucra via, sondern galt als Thcil des Forums. Mithin kann via sacra 
bei Plinius nur die allgemein bekannte sein. Ist aber dies der Fall, so 
konnte Caesar nicht in der Regia wohnen ; denn diese stiess an dos Forum, 
und er konnte mithin in diesem Falle höchstens den untern Theil der heiligen 
Strasse, keinesweges die ganze oder den grössten Theil derselben mit 
Segeln überdecken lassen. War aber seine Wohnung an der summa sacra via, 
so musste in der That die ganze heilige Strasse überspannt werden, so dass 
nun der ungeheure Raum von beinahe tausend Fuss in der Länge von der 
Höhe der heiligen Strasse an bis zum Clivus Capitolinus, d. h. jene Strasse 
und das Forum, bedeckt war. Das war in der That etwas Unerhörtes und 
man begreift des Plinius Zusatz : quod muncre ipso gladiatorio mirabilius 
risum tradunt. 

137 ) Vergi. oben S. 4, unten Kap. IV, Anm. 40 — 43. 

>3«) Vergi. Kap. IV, Anm. 39. 
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unserer bisherigen Untersuchung feststellcn , (lass iiie Amtswohnun- 
gen beider Priester weder schlechthin den Namen Regia führ- 
ten, noch mich einen T heil derselben ansmachten. 

Müssen wir aber in Beziehung auf Beschaffenheit und Lage 
dieser Amtsgebiiude von unserem verehrten Mitforscher abweichen, 
so können wir andrerseits nicht umhin, seine und Anderer Ansicht 
von der Identität der Regia und des Lokals der Vestalinnen der 
sorgfältigsten Prüfung wertli zu finden. Freilich äusserte schon Lijj— 
sius: Qvidius, auf dessen Worten diese Ansicht vornehmlich be- 
ruht 139 ), habe das Atrium der Vesta mit der Regia verwech- 
selt 140 ). Allein jener grosse Forscher kannte oder benutzte bei 
seiner Abhandlung über die Vesta und die Vcstalinncn in der Tliut 
nur sehr wenige der die Regia betreffenden Angaben; das Ansehen 
des Augusteischen Dichters überwog, wie billig, etwa erhobene 
Zweifel, und die neueren Topographen behaupteten fast einstim- 
mig die Identität der Königsburg des Numa und des Atrium der 
Vesta 141 ). Dazu der Bericht des Servius, welcher den Tempel 
der Vesta selbst für die Regia des Nmna er klart 1 **}, dazu ferner 
die Analogie, welche uns auch andere uralte Heiligtlnimcr auf den 
Stätten aller Königs wolinungen zeigt 143 ): und der wohlhegnindete 
Schluss war da, dass Ein Raum die Regia des Nimm und das 
Lokal der Vesta umfasst habe. Auch ist unsere bisherige Unter- 
suchung dieser Ansicht keinesweges ungünstig. Wir sahen ja, dass 
die Regia seit den ältesten Zeiten ein Heiliglhum der grössten rö- 
mischen Götter war lind blieb; Numa erscheint ganz eigentlich als 
Verbreiter oder Begründer des öffentlichen Cultus des Janus 144 ), 


*39) Ovid. Fast VI, 265: 

Hic locus exiguus, qui sustinet «Irin Vestac, 

Tune erat intonsi regia magna Numae. 

Die andere Stelle, Trist. IIV, 1, 29: 

Hic locus est Vestac, qnae Pallada servat et ignem, 

Hic fuit antiqui regia parva Numae; 

Hesse sich mit Lipsius sehr füglich von einer blossen Nachbarschaft bei- 
der Gebäude verstehen. 

l+0 ) A. a. O. c. IV (Graev. Thes. V, p. 633). 

m ) SoN'ardini, Fca, Sachse, Triplin, Dunsen, Cauina, a. a. O. Auch 
Piale ist dieser Ansicht, denn da bei ihm die Dcgia durch die ganze Breite 
des Forums vom Vestatcmpcl getrennt ist, so kann er unter jener nur das 
Haus des Opferkönigs verstehen, welches auch er mit dem Arcus Fabianus 
combinirtc, worüber mehr im dritten Kapitel. 

Serv. ad Aen. VII, 153: templum Vestac non fuit angurio eoo- 
secratum, ne illoc convcniret seuatus, ubi eraat virgines. N'am haec fucrat 
regia Numae Pompilii. 

>■*3) Dies gilt namentlich von den Wohnungen der früheren Könige. 
S. Anm. 168 — 172. 

144 ) Zwei Hciligthümer des lanus besonders werden Numa zugeschrie- 
ben, der Tempel ad infimum argiletu in (Lto. I, 19. Ferf. r. religioni. Serv. 
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Mars 145 ) und der Vesta 146 ); derselbe, welcher den Gottheiten der 
Regia ein Heiligt] mm weihte, baute auch den Tempel der Vesta; 
wie wahrscheinlich also ist es, dass auch das heilige Feuer unter 
den Göttern der Regia seine Stelle fund. Du/.u kommt, dass 
auch die Stätte, wo die Vestalinneu sieh aufhielten, ohne Zweifel 
geweiht und heilig war 14r ); duzu endlich, dass dieselben Berichter- 
statter, welche die Regia von dem Tempel der Vesta trennen, den- 
noch die grosse Nähe dieser Gebäude verbürgen 146 ), und gegen 
sie scheint eine davon abweichende Nachricht beim Servius gar 
nicht in Betracht zu kommen, zumal da sie das Atrium der Vesta 
nicht nur von der Regia, sondern auch von dem mit jener identisch 
gedachten Tempel entfernt 149 ). Nichtsdestoweniger verhehle ich 
nicht, dass mir die Suche keinesweges ausgemacht erscheint und stelle 
mir demnach stutt aller Combinalion zunächst die einfache Frage, 
ob das Atrium V estae im gewöhnlichen römischen Sprachgebrauch 
Regia oder Regia Nuntac genannt worden. Waren nämlich 
diese Bezeichnungen dafür üblich, so müssen sie sieh in den von 
der Wohnung der Vestalinnen handelnden Stellen römischer und 
griechischer Prosaiker olme Zweifel vorfinden. Allein es geht 
uns hier, wie bei jener angeblichen Regia PontiGcum: dieselben 
Schriftsteller, welche den Ausdruck Regia sehr wohl keimen und 
brauchen, bedienen sieh seiner nicht, wo sie von der Wohnung 
der heiligen Jungfrauen sprechen. Hören wir dieselben. 

Der jüngere Plinius schreibt Folgeudes lso ): „Als er (Donii- 
tiunus) die Obervestalinn Cornelia lebendig begraben zu lussen 
wünschte, berief er die übrigen Pontifices nach dem Rechte des 
Oberpriesters oder vielmehr mit der Unmenschliclikcit eines Tyran- 
nen, mit der W illkülir eines Gebieters, nicht in die Regia, son- 
dern in sein Albanisches Landhaus.“ Der Oberpriester hatte, wie 
diese Stelle lehrt und sich von selbst versteht, das ius convocandi 


Aen. VII, 607) nnd der des Ianus Quirinus (Pi» b. V»rr. L. L. V, § 
165). Vgl. K»p. V, Anm. 40, u. d. F. Sachae I, S. 93 — 09. 

UI ) Dies geht au9 der Bestimmung der Regia selbst, dem Institute 
der Salier, und der alten Lex b. Fett. (v. Opima tpolia) hervor. Vgl. 
Kap. V, Anm. 97, u. d. F. Pcterscn , de originib. bist Rom. p. 31. 

14B ) Den Cultus der Vesta publica legte das Altcrthum, wenn 
nicht einstimmig, doch mit überwiegender Vorliebe dem Numa bei. Vgl* 
Kap. V, 21, u. d. F. Hartung, R. R II, S. 115. 

at) Scheint doch selbst das Kehricht der heiligen Jungfrauen be- 
deutsam gewesen zu sein. Hartung , a. a. O. S. 120. Uebrigens befand 
sich dcrOrt, wo es alljährlich bingcbracht wurde, nicht hinter dem Tem- 
pel, sondern weit genng davon entfernt auf dem Clivus Capitolin us. 
Sachse, I, S. 92. Vgl. unten S. 35. 

,48 ) S. oben Kap. I, S. 16, Anm. 67. S. 17, Anm. 77. Kap III, Anm. 34. 

A. a. O. Ad atrium autem conveniebat ( senatus), quod a tem- 
plo remotum fuerat. Sollte nicht auch hier Verschiedenes gemischt sein? 
Vgl. liap. IV, Anm. 17. 

>5“) Ptin. Epist. IV, II. ' 
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pontihces; die Sitzungen derselben landen gewöhnlich in der Regia 
statt UH), oder mussten doch wohl wenigstens, wie die des Senates, 
an einem ritualmassig geweihten Orte, in einem templum, abgehal- 
ten werden 152 ). Allein der kaiserliche Unmensch setzte sich iiber die 
Heiligkeit der Religion, über die Würde seiner Amtsgenossen und 
seine eigene, hinweg und nöthigle das Collegium, aut seinem Land- 
sitze über das Leben und die Ehre einer geheiligten Person , wie 
über eine Privatangelegenheit, abzuurtheilen. In dieser Stelle wird 
man also den Ausdruck Regia sicher nicht auf das Local der 
Vesta beziehen; denn einerseits war bekanntlich der von uns soge- 
nannte Tempel dieser Göttinn kein eigentliches templum und mit- 
hin nicht für öffentliche Beratbungen geeignet; andererseits ist nicht 
der geringste Grund vorhanden, unter der hier genannten Regia 
ein anderes als dasjenige Local zu verstehen, in welchem sich die 
Arvalische Brüderschaft versammelte. Es kann daher nur das von 
uns nachgewiesene Gebäude, nicht aber das Local der Vesta oder 
gar der kaiserliche Palast gemeint sein 153 ). Dagegen äussert sich 
derselbe Schriftsteller anderswo in dieser Art 154 ): „Mich ängstigt 

die Krankheit der Faunia. Sie bat sich dieselbe zugezogen, als sie 
die Vestalinu Iunia erst aus eigenem Antriebe — sie ist nämlich 
verwandt mit ihr — danu aut Veranlassung der Pontifices ver- 
pflegte. Denn die Vesta linnen, welche durch schwere Krankheit 
genothigt sind, das Atrium der Vesta zu verlassen, werden der 
Wiege und Obhut verheiratheter Frauen anvertraut.“ Gellius fer- 
ner, dem wir das Scnatusconsultum über die freiwillige Bewegung 
der Lanzen in der Regia verdanken, berichtet an einer andern 155 ^ 
Stelle ausführlich über die Wahl und Rechte der Vestalinnen und 
dass die letzteren gleich eintreten, „sobald die Jungfrau vom Ober- 
priester gewählt, iu das Atrium der Vesta geführt und den 
Pontifices übergehen ist“ Dio Cassius endlich, welcher, wie wir 
sahen, die Regia, das Staatsgebäude des Oberpriesters und das 
Haus des Opferkönigs mit drei verschiedenen Ausdrücken bczeich- 


»5») Vgl. oben Anm. 16; 60; 100. Hartung, a. a. O. I, S. 211. 

UJ) Hs liegt dies tief im Charakter des Komischen Geistes und der 
Römischen Religion begründet und bestätigt sich durch die Inschriften, welche 
uns solenne Versammlungen der priesterlichen Collcgien und namentlich die 
Cooptationen derselben immer als in heiligen Gebäuden erfolgt nachweiscn. 
Vgl. Marini , a a. O. procro. p. 32. Fca , frammenti di fasti consolari c 
trionfali, p. 50, and die vortreffliche Abhandlung von Bartolomeo Borghesi , 
frnmniento di fasti sacerdotali, iu den Mcinorie dell’ Inst d. G. A. p. 255 
und 258. Die Augures pflegten sich in früherer Zeit regelmässig an den 
Nonen zu gemeinsamer Betrachtung und Besprechung in einem Heiligthumc 
zu versammeln. Cir. d. Div. I, 41. 

lj ' j ) An den letzteren dachten Ausleger des Plinins auf den Grund der 
von uns verworfenen Stelle des Scrvius 
»s») A. a. O. VII, 19. 

» 55 ) Hell. I, 12. 


€ 
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net, nennt den Aufenthaltsort der Vestalinneu nicht ßaalXstov, son- 
dern schlechthin oUriatig, und dies bei einer Thatsache der Augu- 
steischen Zeit 156 ). Warum brauchte er dafür nicht jenes Wort, 
wenn Regia und Atrium Vestae identisch war? Warum nicht 
Plinius unil Gellius? Wie konnte überhaupt eine doppelte Benennung 
für einen imd denselben Raum auf die Länge bestehen? Und wie 
konnte Tacitus, Solinus und Plutarchus die Regia so entschieden 
vom Tempel der Vesta trennen, wenn dieser nach Bimsen und 
Canina so lag, dass er eigentlich mitten in der Regia gestanden 
hätte? Alle diese Umstände müssen uns, meine ich, die Identität 
der Regia und des Lokals der Vesta ziemlich bedenklich machen. 
So viel scheint sicher, dass das Atrium Vestae im gewöhnlichen 
Sprechen nicht Regia hiess. Dazu kommt, dass P. Victor in der 
achten Region Regia Numae templum Vestae cum atrio 
anführt 157 ). Die letzteren beiden Räume bezeichnet Dio anderswo 
mit dem Ausdruck 'Eauaiov 158 ); denn dass er beide meint, zeigt 
der Umstand, dass die Vestalinnen bei der Feuersbrunst nicht bloss 
den Tenipel, sondern überhaupt die ganze Umgebung dessel- 
ben, also auch ihre Wohnung, verliessen, um sich und die Heilig— 
thümer auf den Palatin zu retten. Wenn also derselbe Schriftstel- 
ler in der ersten Stelle die Wohnungen der Vestalinnen oixijoiig nennt, 
so kann er damit nur das Atrium meinen; denn ausser diesem 
Atrium haben sie, wie die Stelle des jungem Plinius 159 ) deutlich zeigt, 
keine* * 6 ®) attdefe Wohnung. Auch sagt Dionysius 161 ) ^entlieh, dass 
die heiligen Jungfrauen bei der Götti nn leben, und mithin ist klar, 
dass auch die Bezeichnung des Marti alis domtis vi rgi nea 162 ), 
so wie die andere des Herodianus o hpos jraptffrfov 163 ), (len Tempel 
der Vesta und die Wohnung ilirCr Jungfrauen umfassen, ebenso wie 
anderswo xb rtuevog, 6 vscog r f}g * Eazictg offenbar das ganze der 


*56) Dio c. LIV, 27. 

*57) Im Graev. Thcs. III, p. 42- Dies fand schon Nardini sehr unbe- 
quem, half sieb aber durch die Annahme, dass die Worte cum atrio ein 
Glossem seien. Anders Lipsius a. a. O. 

*58) Dio C. LIV, 24. 

* 59 ) Plin. Epist VII, 19. 

*8o) So viel mir bekannt, war es Nardini, welcher zuerst ein von 
dem Atrium verschiedenes Amtsgebäude der Vestalinnen annahm. Anders 
Lipsius. 

*8») Dionys. 11,67: — Siaixuv Üxovaou nag'a xij ^fai, IvÖ-a <5? yps- 
gag psv ovdtlg airtigyexcu x&w ßovXoukvoav daiivai, vvxxoag 8h ovSevI xüv 
ußfykvoov ivuvUcuGd-at &e(ug. 

l6a ) Martial. Epigr I, 71, 4: 

Quaeris iter? dicam: vicinnm Cnstora canac 
Transibis Vestae virgineaihque Jomum. 

* 63 ) Herodian. V, 6s — ditoonaoctg avxT\v xf^g 'Eoxlctg xal xov itgov 
7tagfriväyvog, yvvalxa 

3 * 
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Götliuu heilige Local, Tempel und Atrium, bedeuten 1 «*). Erkennt 
aber Dio und das classisclie Alterthum überhaupt eine Regia und 
ausserdem einen Tempel der Vesta nebst einer Wohnung der 
Vestalinnen bei demselben an, so zeigt sieh, dass der Regionarier 
völlig Recht hat, wenn er die Regia, den 'J ,empel und das Atrium 
,1er Vesta als drei verschiedene Räume bezeichnet; und wu- wer- 
den naehgerade geneigt sein, den Anstoss, welchen Li psms aiil den 
Grund der AnguLc des P. Victor in den Stellen des Oudius fand, 
fiü- begründet zu halten, wenn gleich die Art, wie er die vorhan- 
dene Schwierigkeit zu lösen sucht, von unserer Anschauungsweise 

abwinliL^g j w Dichter zwei durch den Sprachgebrauch 

und durch die Oertliclikeit gesonderte Räume vermischt habe, 
scheint uns völlig undenkbar. Wie koiuite dies einem lang- 
jährigen Kenner Toms, wie dem Verfasser der Fasti geschehen: 1 
Selbst wenn er sein Gedicht in Tomi geschrieben, konnte ihm dies 
nicht begegnen, um so weniger also als er bekanntlich dasselbe 
hei seiner Verbannung schon bis auf die letzte Feile und einige 
durch spätere Ereignisse wünsclienswerth gewordene Zusätze fertig 
liegen hatte. An einen Inthum des Ovidius ist mithin gar nicht 
zu denken. Aber was sagt er denn? Sagt er, dass die Regia, 
d li. das jedermann bekannte Heiligthum an der Ecke der heui 
C cn Strasse und des Forums die Wohnung des Numa gewesen? 
Nein, im Gegentheil; er sagt deutlich, dass die Königswohnung 
des Numa eifist dort gelegen, nicht jetzt noch liege, wo das 
Atrium der Vesta sich befindet Jene sagenhafte Königsberg des 
Numa, von welcher der Dichter redet, jene existute also gar nicht 
mehr in seinen Tagen, und mithin kann niemand weiter als er 
davon entfernt sein, die noch zu seiner Zeit bestehende, jeder- 
mann bekannte und vielfach vom priestcrlichen Personale benutzte 
Regia mit der Wohnung der heiligen Jungfrauen zu verwechseln. 
Dagegen brannte die von Tacitus genannte und vom delubrum V e- 
stae wohl gesonderte Regia N umac unter Nero nieder und wurde, 
wie wir gesehen 164 ), bald genug wiederaufgebaut . Diese ist also 
die von uns nachgewiesene Eine Regia; diese kannte das ganze 
Alterthum; diese kennt auch Ovidius imd scheidet sic, wie die üb- 
rigen Autoren, sclir wohl vom Heiligthume der Vesta, wenn er 
sagt 166 ): 

Jetzt ergrünet die Pforte des Königs vom Baume des Pliöbus; 
Gleiches geschieht am Thor, alternde Curie, dir. 

Dass auch Vesta bekränzt mit erneutem Gezweige erglänze, 

W eichet’ vom Ilisclien Ileerd welkenden Lorbeers Laub. 

Wer hätte hier nicht an die Amtswohnung des Opferkönigs ge- 

*64) Dionys. II, 06 : tpnQrßtvxog yaq rov tefiivove xai rtöv nctQd-i 

von tptvyovauiv in rov ni'Qog — • llerodian. I* 14. 

165) Vgl. oben S. 17, Anm. 7d. 

166) Ovid. Fast. III, 137. 
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ducht, wenn nicht Macrubius ausdrücklich erzählte 167 ): „Am An- 
fänge des Würz wurden in der Regia, in den Curicii und in den 
Häusern der Flamines die alten Lorbeeren mit neuen vertauscht“? 
Hier also meint Ovidlus, wie Horalius mit dem Ausdrucke mo- 
n ii men ta regis, wirklich die bekannte Regia nn der Ecke des 
Forums und ih r heiligen Strasse 168 ) und lehrt uns damit zugleich, 
wie wir seine Wolle zu fassen haben, wenn er anderswo den Sitz 
des Stifters der Römischen Religion in das Atrium der Vesta ver- 
setzt. Offenbar nämlich gab es mehr als Eine Uebcrlicfemng in 
Beziehung auf die Wohnungen mancher Römischen Könige. Die 
Hütte des Romulus finden wir auf dem Pnlntiuus wie auf dem Ca- 
pitolium 169 ), die Wohnung des Tullus Hostilius auf der Vclia, d. h. 
ebenfalls auf dem Palatinus, und in der Regia Caelimontium ,7 °); 
sogar in Hinsicht des Palastes des letzten Tarrpiiniers gab es ver- 
schiedene Angaben 171 ), ln Bezug auf den Sitz des Numa aber 
existirten mindestens drei verschiedene Sagen. Nach der einen 
halte er auf dem Qiurinal gewohnt; nach der andern in der Re- 
gia beim Vestatempel 17S ); nach einer dritten war dns Heiligthum' 
dieser Göttin selber einst die Wohnung des Numa gewesen 178 ). 
Wie die Ueberliefernng das Königshaus des Aneus au den Tem- 
pel der Laren 17 * *), das des Tullus Hostilius au den der Penaten 175 ) 
geknüpft hatte, so schwankte die Sage in Bezug auf den Sitz des 
Stifters der Römischen Religion zwischen den drei heiligsten Orten, 
d. h. dem Tempel des Quirinus 178 ), der Vesta und dem Heilig— 

> 67 ) Mttcrob. Sat. I, 12. Hieraus erklärt »Ich lut. Obucj. LXXVIII, 
Vasto inccndio cum regia .|uoi|ue nrcretiir, sarrarium ct ex duakiis altrra 
lnttrus ex mediis ignibus iuviolatn exstiterunt, Vgl. oben Anm. 32. 

l68 ) Aebnlicb sagt Ovid an einer andern Stelle, Fast. VI, 745: 

Itc, Dcam laeti Fortem celebrate, Quirites! 

In Tiberis ripa munera regis habet. 

Auch hier zeigt nur die Bekanntschaft mit dem Local des Cultus, welcher 
König gemeiut ist. 

,69 ) Auf den Palatin versetzen sie: Dionys. I, 7ü. Plut. Ron». 20; 
auf das Capitol: Vitruv. II, 1. Macrob. Sat. I, 15, p. 273. Vgl. Sachse , 
a. a. O. I, S. 653. 

,7 °) Varr. b. Non. p. 526. C/r. d. Rep. II, 21. Sohn. 2. — Dio- 
nys. III, 1, a.*E. P. Victor u. Ai. Hufus , Reg. II. 

> 7 *) Annius Fecialis b. Plin. II. N. XXXIV, 13. 

l7a ) Solin. a. a. O. Plut. Nun». 14. 

*73) Serv. Aen. Einer vierten und schwerlich allen gedenkt Fest. v. 
I\umam Pompilium. 

, 7-*) Solin. a. a. O. 

*"5) Ehcuds. Vgl. Kap. IV, Anm. 58, u. d. F. 

*7®) In cella Quirinali. Solin bezeichnet, wie seine andern Angaben 
über dir Königshäuser lehren, eine ganz bestimmte Stätte, und da der Aus- 
druck cella sich nicht füglich von einem Sacelluin verstehen lasst, so kann 
hier nur von dem bekanuten Tempel die Rede sein. Vgl. Kap. VI, Amu. 53. 
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llnime <lcr grosse« Gottheiten der Regia. Alle diese Culteu wur- 
den auf den frommen König zuruckgeuihrt 177 ), und mitliin musste 
dieser in der Regia oder bei einem jener von ihm gestifteten Hei- 
liglliiimer gewohnt hohen. 

Wenn daher Ovid sagt, des Numa Königssitz sei einst dort 
gewesen, wo sich gegenwärtig das Local der Vestalinnen be- 
finde, so ist augenscheinlich, dass er uns hiermit keinesweges 
eine für seine Zeit passende topographische Notiz giebt, sondern 
nur eine von mehreren Sagen berührt, welche der Wohnung des 
pricsterlichcn Königs gedachten. Mehr verbreitet war, wie scheint, 
die andere Uebcrlndcrung, wonach Numa in der Regia gewohnt 178 ). 
Die niemals oder doch nur während einer sehr kurzen Zeit unter- 
lassenen Functionen, welche der Opferkönig in derselben \ er- 
richtete 179 ) : Functionen, welche einst ohne allen Zweifel von den 
Königen selbst geübt worden: diese mussten der letzteren Sage 
eine besonders grosse Autorität verleihen, wenn gleich wir, bei 
unserer lückenhaften Kcnutniss der aJtrömischen Liturgie und Re- 
ligionsverfassuug keineswegs so bestimmt bcurtheilen können, ob 
nicht die Beziehungen, in welchen der König zur Vesta und den 
Vestalinuen gestanden, eben so bedeutsam wie diejenigen waren, 
welche seine Person mit dem Cultus der grossen Gottheiten der 
Regia verknüpft hielten. Ein gewisses näheres Verhältniss zwi- 
schen dem Könige und den Vestalinnen ist selbst nach unsern 
spärlich lliessendcu Quellen kaum abzuleugnen. Die heiligen Jung- 
frauen winden einst von dem Könige, wie nachmals \orf dem 
Oberpriester, erwählt 180 ). Sic begehen sich zu gewissen Zeiten zu 
ihm und sprachen: wachst du König? Wache 181 )! Und er- 
wägt man die besonderen Beziehungen, in denen nachmals die 
Vestalinuen zu den höchsten geistlichen 183 ) und weltlichen 183 ) 
Lenkern des Staates standen, denn Rechte und Befugnisse man 
gewiss mit vollem Rechte aus der zersplitterten Maehtfullc des Kö- 
nigthums herleitet, so scheint es in der That, dass einst zwischen 


*77) In Beziehung auf den Quirinus sagen es Dionys. II, 63. Plut. 
Numa, 7. Vgl. Kap. VI, Anm. 35, u. d. F. 

178) Wenigstens folgen ihr, ausser den Späteren, Tacitus, Solinus 
und Phitarchus a. n. O. 

»7») Vgl. Kap. II, Anm. 146; 147. 

*8°) Dionys. II, 67. Plut. Num. 10. 

*8») A'crtJ. Aen. X, 228. Vgl. oben S. 7. 

1 ® J ) Hut. Nun». 9: yv dl (6 pSyiatoe t&v novr Kplxtov') xeu xdw ie- 
QOtv TMQÜtvcav licioxonos — . Vgl. Lips. a. n. O. Hartung a. a . O. II, 
S 115. 

»83) Hieber ziehe ich das Opfer der Bona den, quod fit per virgine s 
Vebtales, fit pro populo Romano , fit in ea domo, quac est in iraperio. 
D. Haraspic. resp. 17. Ascon. in Milon. § 46. Hut. Caes. 9. Cicer. 20. 
Dio C. XXXVII, 37 ; 45. Guther. a. a. O. iihersah , dass Cae9ar , als da« 
Opfer in seinem Hause geschah. Praetor war. 
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dem Oberhaupte des Staates und dcujcnigen, welche das Unter- 
pfand des Staatsheiles bewachten, ein gewisses, sicher tief religiö- 
ses VerhäJtniss obgewaltet haben müsse. Dies und die grosse Nahe 
beider Locale, des Vestatempels und der Regia, zeigt hinlänglich, 
weshalb diejenigen Sagen, welche den Königssitz desNuma an den 
l'uss des Palatinus und die Grenze des Forums setzten, in Bezug 
auf die genauere und genauste Bestimmung dieser Stätte schwanken 
konnten. 

Hienach wird es uns erlaubt sein, unsere Ansicht über die 
Bedeutung und Oertliehkeit der Regia im allgemeinen also auszu- 
sprechen. Es gab in Rom zu jeder Zeit nur Ein Gebäude, wel- 
ches schlechthin Regia genannt ward. Dies Gebäude war keine 
Wohnung, nicht für die Behausung einzelner geistlicher Würden- 
träger bestimmt, sondern ein Tempi um und zwar der höchsten 
Götter durch alle Zeiten unveränderlicher Sitz. Völlig von ihm 
verschieden durch Bestimmung, wie durch die Oertliehkeit, waren 
die Amtswohnungen des Oberpriesters, des Opferkönigs und der 
Aufenthaltsort der Vestalinnen. Jene beiden lagen in dem oberen 
Theile der dem Volke unter diesem Namen bekannten Strecke der 
heiligen Strasse; der Tempel der Vesta aber und die mit ihm ver- 
bundenen Wohnungen der Vestaliimen neben und ganz in der Nähe 
der Regia, einem Eckbause, bei welchem der heilige Weg in die 
Südostseitc des Forums mündete. Alle übrigen Gebäude, w'elclie un- 
ter dem Namen Regia Vorkommen, erscheinen stets von einem 
bestimmenden Zusatze begleitet Dabin gehören die Königswoli- 
liiuigen, von denen S. Rufus und F. Victor die* des Servius Tullus 
in U Übereinstimmung mit der UebeHieferung 184 ) in die fünfte Re- 
gion setzen, während sie die des Tullus Hostilius, abweichend von 
anderen älteren Berichten 185 ), in die zweite verlegen. Andere Ge- 
bäude, welche entweder, wie die Regia an den Theatern des 
Pompejus und Marcellus 186 ), erst spät entstanden, oder, wie die 
regia Pauli, d. h. die Basiliea Acmilia, nur bei Dichtern so ge- 
nannt werden 187 ), eiweisen sich eben durch ihre Benennung, durch 
die Zeit ihrer Entstehung, durch ihre Lage Und Bestimmung als 
gänzlich verschieden von unseren uralten Königsbauten. Gar nicht 
endlich gehören hieher die Königshäuser, welche von einigen nach 
der mehrfach angeführten Stelle des Solin angenonunen worden 
sind. A on allen diesen existirle offenbar in späteren Tagen nur 
noch eine einzige unter dem Namen Regia, nämlich das Heilig-, 
thum, welches die Sage als Sitz des Niuna bczeiclinete. Dies er- 
hellt auch schon aies den Worten des Autors selbst, Denn einer- 
seits sagt er gar nicht, dass die Wohnungen der übrigen König«} 
noch vorhanden seien, sondern er giebt nur die Ocrtlichkeilcn 


,0 -*) Sachse, I, S. 217, n. 217, u. d. F. 

ltt5 ) Vgl. oben Anm. 171, und Kap. IV, Amn. 58. 

,0 *>) Kniest. Excurs. V nd Säet Ang. c. 31, 

,8 ") Statius, Silv. 1, I, 22. 
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an, wo sic gelegen haben, ja er nennt sogar die Hciligthümcr, 
welche auf den Stätten alter Königshäuser, wie auf denen des 
Tullns Hostilius und Ancus Marcius, stehen; andererseits aber geht 
ja eben aus seiner Angabe, dass die angebliche Residenz des Numa 
auch noch in seiner Zeit Regia heisse, unwidersprech lieh her- 
vor, dass die Wohnungen der andern Könige, falls deren wirklich 
noch eine oder die andere existirte, wenigstens nicht mehr den 
Namen Regia führten. Wenn dagegen schon bei Plautus 188 ) un- 
ter andern am Forum hegenden Gebäuden einer Basilica gedacht 
wird , so kann damit, da weder das Haus des Opferkönigs noch 
das ausschliesslich Regia genannte Heiligthum jemals Basilica 
heissen, schwerlich etwas anders als die Basilica Porcia gemeint 
sein 189 ), wie sich andrerseits das von Livius 190 ) und anderen so 
genau oezeichnete Königshaus des Tarquinier im Verlaufe die- 
ser Untersuchung als identisch mit dem nachmaligen Hause des 
Opferkönigs erweisen dürfte. Die Lage dieser genannten Stät- 
ten und ihrer Umgebung genauer zu bestimmen und im jetzigen 
Rom zu entdecken, ist nun unsere nächste Aulgabe. Wir wollen 
es versuchen sie zu lösen, so bald wir eine unsem Gegenstand 
ganz nahe berülu-ende Nachricht des Dio Cnssius betrachtet haben 
werden. 

. j "i (JJ 

18 «) Plaut. Curcul. act IV, sc. 1, r. 9 x 

Qui periurum convcnire voll hominem, mitto in comitium; 

Qui morn da ccm ct gloriosum, apnd Cloncinac sacrom; 

Ditis damnosos maritos sub Basilica quaerito. 

l89 ) Dunsen , Annal. d. J. VIII, p. 244, Anm. Anders Sachse , I, S. 
352, Anm. 10 und S. 50G. 

19 °) Liv. I, 41. Vgl. nnten Kap. II, Anm. 56, u. d. F. Kap. IV, 
Anm. 39, u. d. F. 


Zweites Kapitel. 


lieber <lie Amtswohnung des Opferkönig^s 
und «lessen Redeutuiig in spateren Zeiten 
des Römischen Staates. 


ässt sich gegen die von uns im allgemeinen festgestellte Oert- 
liclik'eit und Bestimmung der Regia vielleicht nicht viel Erhebliches 
einwenden, so ist dagegen das Urtheil über die Lage und Be- 
schaffenheit der Amtswohnung des Opferkönigs desto schwieriger. 
Die örtlichen Beziehungen, in welchen dies Gebäude zu der Regia, 
wie zu den Wohnungen der Vestalinnen stand, liegen uns keines- 
weges klar vor Augen 1 ), und die, so viel uns bekannt, einzige 
Angabe, welche wir darüber besitzen, bietet ausserdem manche 
Schwierigkeit dar, ohne deren Lösung auch das topographische 
Verhältniss der bezeiclmetcn Räume schwerlich mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit ermittelt werden dürfte. Suchen wir daher erst jene 
zu beseitigen, bevor wir auf das letztere näher cingehen. 

Dio Cassius berichtet uns folgende, schon oben angedeu- 
tete Thatsache 2 ): 

„Als Augnstns nach dem Tode des Lcpidus (741 d. St) 
zum Oberpriester gewählt worden war und der Senat ilun deswe- 
gen neue Ehren zuerketinen wollte: so erklärte er, nichts derglei- 
chen annehmen zu wollen; und als man in ihn drang, stand er 
auf und ging aus der Sitzung. Und so wurden weder jene Ehren 
festgestellt, noch nahm er (Augustus) irgend ein öffentliches Ge- 
bäude an, sondern veröffentlichte einen Tlieil 3 ) seine 
Hauses, weil der Oberpriester schlechterdings in einem Ö 
Gebäude wohnen musste. Das Haus des Opferkönigs jedoch 
gab er den Vcslalinncn, da es unmittelbar an die Woh- 
nungen derselben stiess. 


*) Vgl. Bunscn ^ Beschr. w R. III, I, p. 70. 

>•) Dio V. LIV, 27. 

3 ) Zwölf Jahre später das ganze. Ebds. I.V, 12. \ gt Sachse a. a. 

O. lt p. 23, n. 807. 
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Diese Schenkung des Augustus nun ist es, welche seit Do- 
nati uud Lipsius mannich faltige Erkläningen hervorgerufen hat. 
Man konnte nämlicli nicht umhin, die Veranlassung derselben in 
der von Dio ktuv, vorher erwähnten ThaLsache zu finden, uud 
glaubte daher, die Amtswohnung des Opferkönigs sei eben dadurch, 
dass Augustus das ihm zustehende Loeal nicht angenommen, für 
einen anderweitigen Zweck disponibel geworden. Dies einmal fest- 
gehalten, musste man natürlich darauf kommen, sowohl zwischen 
den Wohnungen des Opferkönigs und Oberprieslers , als auch zwi- 
schen der des letztem und der Behausung der Vestalinnen eine 
gewisse engere und bedeutsamere Beziehung entdecken zu wollen. 
Die Art und Weise, wie man dies bewerkstelligte, führte zu sein 1 
verschiedenen Ansichten, deren Beurtheilung sich aus unserer im 
vorhergehenden Kapitel durchgeführten Ansicht ergiebt. Diejeni- 
gen, welche mit L ebergeh ung der meisten und wichtigsten über 
die Regia sprechenden Stellen in dem Berichte des Dio die grosse 
Nähe der Wohnstätten des Opferkönigs und der Vestalinnen ins 
Auge fassten und zugleich erwogen, dass auch die Regia dem Lo- 
cal der Vesta ganz nahe gelegen, diese erkannten in dem von Dio 
genannten Gebäude ohne weiteres die Regia, und schlossen nun 
weiter, dass der Oberpriester in der Regia des Numa, dicht bei 
den Vestalinnen gewohnt habe 4 ). Man sieht, diese Ausleger be- 
rücksichtigten weder die höchst wichtige Stelle des Festus, deren 
Bedeutsamkeit in Bezug auf die Ortsbestimmung der Regia in der 
That erst vonCuper 5 ) gewürdigt war, noch schwebte ihnen eine 
ei n i germassen klare Vorstellung der von Dio angedeuteten Oert— 
Üchkeit vor. Wie wenig lialtbar diese Meinung sei, ergiebt sich 
aus dem ersten Kapitel dieser Untersuchung von selbst 6 ), und wir 
dürfen daher wohl kein Wort mehr darüber verlieren. 

Anders und geistreicher suchte sieh Nardini 7 ) das uns 
von Dio aufgegebene Räthsel zu lösen. Nach seiner Ansicht konnte 
Augustns deshalb das Haus des Opferkönigs den Vestaliimen schen- 
ken, weil diesem dadurch, dass jener in seinem Palatiuischen Hause 
blieb, die ehemalige Amtswohnung des Oberpriesters zugefallen. 
Auf diese Weise hätten fortan alle genannten geistlichen Würden- 
träger, d. h. der Oberpriester, der Opferkönig uud die Vestahn- 
nen viel anständiger und bequemer gewohnt. Nardini scheidet 
also die Amtsgebäude des Oberprieslers und Opferkönigs völlig von 
einander; ja nun sind auch die von Dio erwähnten Wohnungen 
der Vestaliunen und das Atrium der Vesta, welches er mit der 
Regia des Numa für identisch hält, ganz verschiedene Wohnstätten, 
ausser denen er nun noch eine vorzugsweise sogenannte Regia in 
der heiligen Strasse annimmt, wohin er die von uns iiu ersten 


4) Lipsius , n. n O. Durch diese Ansicht scheint die spätere, wo- 
nach das Haus des Opferkönigs Regia geheissen, vorbereitet worden zu sein. 

5) Cupcr, Iüpist. ad Anton, van Daten VII. La der Originalausgabe 
der Leltres de critiquc, ctc. desselben, p. ;»30. 

•>) Vgl. oben S. 31, Amn. 130 u. S. 44. 

7 ) A ardini, Roma antica, I, ji. 269$ 284. II, p. 188. 
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Kapitel nahm halt gemachten Heiligt Immer versetzt In dieser An- 
sicht ist, wie man sicht, irrig die Trennung des Atrium der Vesta 
von den angeblichen Wohnungen der Vestalinnen 8 ); irrig auch 
die Vermengung desselben Atriums mit der Regia des Numa 9 ); 
irrig endlich die Trennung dieses Gebäudes von einer angeblich 
zweiten Regia 10 ). Anzuerkennen aber ist die Sonderung der Amts- 
locale beider geistlichen Würdenträger, deren Vermengung schon 
Cu per als unstatthaft zimickwiess n V, anzuerkennen auch die Tren- 
nung beider von der Regia. Auch bedingte diese Ansicht mehr- 
lach die Meinungen der folgenden Forscher, nur dass, eigenthüin- 
lich genug, gerade das, wus in derselben das Richtigste war, d. h. 
die Sonderung der Wohnung des Opferkönigs von der Regia, von 
den meisten gemissbilligt ward. Schon Oudendorp, dem, um das 
Richtige zu erkennen, vielleicht nur eine völlige Lebersicht aller 
die Regia betreffenden Umstände fehlte, hielt das Haus des Opfer- 
königs fiir identisch mit der vorzugsweise sogenannten Regia und 
der ehemaligen Wohnung des Königs Ancus Marcius in der obe- 
ren heiligen Strasse, während er, wie Nardini, in der Regia des 
Numa das Atrium der Vesta erkannte, und mithin auch die Hei- 
ligtliiimer der Regia nach dein Amtsgebäude des Opferkönigs ver- 
setzen musste 12 ). Diesen Missgriff veranlassten augenscheinlich die 
Berichte des Asconius und Fscudo-Asconius 13 ) und mussten ihn 
veranlassen, so bald man keinen Anstand nahm, den neben der 
Regia und hart am Forum, also in der 'Tiefe, liegenden Bogen des 
Fabius in dem oberen Tlieile der heiligen Strasse zu suchen. 
Wäre dem trefflichen Forscher die Lage dieses Gebäudes klar ge- 
wesen, so hätte er, da er des Festus Bericht ganz verstanden, 
die vernickelte Frage nach der Oertlichkeit und Bestimmung der 
Regia wahrscheinlich befriedigend beantwortet; denn er erkannte 
einerseits die Lage jener Wohnung des Opferkönigs und sab an- 
drerseits wenigstens dus ein, dass die Hegia nicht bloss eine Amts- 
wohnung, sondern ein dem Mars geweihtes Gebäude, ein Heilig- 
lhum, gewesen sei. Dieser letztere Umstand zeigt aber auch, dass 
er sich die Schenkung des Augustus schwerlich durch eine will- 
kiiliriieh angenommene Vertauschung zweier priesterliehen Amts- 
locale zu erklären suchte, sondern vielmehr jene und die Weige- 
rung des kaiserlichen Obcrpricsters, das ihm zukoinmcode Local 
zu beziehen, als zwei durch keiu CausalverhältnLss verbundene 
Thatsaclien neben einander bestehen liess 1 *). 

. VU f'll ■■ * ,J0| 

#) Vgl. oben S. 35. 

9) Vgl. ebendaselbst. 

,0 ) Vgl. oben S. 21, u. d. F. 

i») A. a. O. 

,a ) Oudendorp , Sucton. Oclav. c. 76. 

»3) Vgl. oben S. 26, Anm. 117—119. 

H) Wie Dio, Andet Oudendorp den Grand der Schenkung nur darin, 
dass die Wohnungen der Vcstalinncn dicht an der des Opferhönigs lagen. 
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Noch kühner als Oudendorp auf der Ansicht Nardiui's wei- 
terbauend oder vielmehr beider Meinungen verschmelzend und durch 
neue Combimitionen erweiternd, suchten sich Neuere die Schenkung 
des Auguslus zu erklären. Sachse 15 ) sondert die Regia des Numa, 
in welcher er, wie seine Vorgänger, das Atrium der \ esta erkennt, 
scharf von einer angeblich anderen Regia, ln dieser letzteren fin- 
det er nicht nur die Heiligthümer des Mars und der Ops, sondern 
auch die Amtswohnungen beider Würdenträger, des Opferkönigs 
und des Oberpriesters, von denen jedoch der erstere seine eigent- 
liche Wohuung anderswo gehabt und nur bisweilen, wenn es 
seine geistlichen Functionen Erforderten, bei dem letzteren gewohnt 
habe. Daher sei er denn auch dem Augustus, als dieser sein ei- 
genes Haus auf dem Palulinus zum amtlichen Gebrauche bestimmte, 
dorthin gefolgt, und so habe denn natürlich die leer stehende Re- 
gia, welche nach Sachse 16 ) am Forum lag und durch die heilige 
Strasse von der Regia des Niuna getrennt war, den Vestalinnen 
Zufällen können. 

Die Unwahrscheinlichkeit dieser Meinung, welche augen- 
scheinlich durch den Bericht jener namenlosen Ausleger beim Ser— 
vius veranlasst ward, ist leicht darzutlmn. Sie thcilt die unhaltba- 
ren Ansichten des Nardiui und Oudendorp ohne die richtigen 
Resultate beider Forscher zu enthalten und fuhrt daher zu einer 
Anschauung, welche sowohl mit unserer Stelle des Dio und jener 
Hauptstelle des Festus, wie mit dem Geiste der Römischem Religion 
völlig unvereinbar ist Denn stiessen nach Dio die Wohnungen 
der Vestalinnen und des Opferkönigs zusammen, und lag die letz- 
tere nach Festus, wie Oudendorp und Buuscn 17 ) richtig erkannt, 
auf einer Höhe: so ist es unmöglich anzunehmen, dass das Amts- 
gebäude des Opferkönigs am Forum gelegen und durch die dort 
ziemlich breite heilige Strasse vom Local der heiligen Jungfrauen 
getrennt gewesen sei. Ebenso beruht es auf einer höchst un- 
wahrscheinlichen Hypothese, dass der Opferkönig nur bisweilen 
in jener angeblichen Königswohnung des Oberpriesters gewohnt; 
denn unwahrscheinlich, wie nur irgend etwas, ist es, dass ein bei 
zwei Schriftstellern verschiedener Zeit mid Sprache unter einem und 
demselben Namen vorkommendes Amtsgebäude seine Benennung 
nicht von derjenigen Behörde, die sich allezeit desselhen bedient, son- 
dern von einer solchen erhalten habe, welche nur bisweileu und gleich- 
sam nur eine geliehene Wohnung darin gehabt. Undenkbar fer- 
ner ist es, dass ein den höchsten Göttern und ihren unbeweglichen 
Symbolen geweihtes Heiligthum, bloss um den Vestalirinen mehr 
Raum zu verschaffen, nur angetastet, geschweige denn geräumt 
imd verlegt worden sei. Ein solches Beginnen widerstrebt dem 


1S ) A. a. O. I, S. 597, n. 678. V c t S. 70, n. 54, 55. S. 90, n. 71. 
II, S. 23, n. 807. 

,K ) A. a. O. I, S. 70, n. 54; ebendaselbst auf dcni£ vergleichenden 
Plane n. 50 u. 52. 

*7) A. n. O. 
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Römischen Geiste überhaupt und eben so sehr der Gesinnung oder 
wenigstens dein feinen Takte desjenigen, dem es in diesem Falle 
zugetraut wird 18 ). Augustus selionte, wie sein grosser Vorgänger, 
die ulten Bestimmungen des geistlichen Rechtes, wo es siel» tliun 
liess; selbst bei ganz nothweudigen und durchgreifenden Einrich- 
tungen , wie bei der Einführung des neuen Kalenders und der 
städtischen Regionen, suchte man sich möglichst genau an das Alte 
anzuschmiegen 19 ); und hatte man im Drange der eisernen Zeit, 
wie schon früher und sogar durch Senatsbesehlüsse geschehen 20 ), 
uralte Tempelschätze und heilige Gcräthe anlasten müssen 21 ), so 
suchte man in besseren Tagen den Frevel reichlich wieder zu ver— 
gütigen 22 ). Aber leichtsinnig und ohne Null» verletzte man nicht 
leicht die in der Menge lebendige Religiosität; ja man musste ihr 
sogar um so mehr Nahrung zu geben suchen, je weniger man 
duran denken mochte und konnte, dem Volke in politischer Hin- 
sicht zu willfalu’cn. Demi Augustus scheint tief erkannt zu haben, 
dass zwischen dem religiösen und politischen Aufschwünge der 
Völker eine gewisse W echsel Wirkung slulUindc. Erlahmt dieser, 
so pflegt in der Regel jener zuzunelimen; das römische Volk war 
niemals religiöser oder, sollte man diesen Ausdruck unpassend lin- 
den, supei'stitiöser als in den Zeiten, wo grosse Drangsale dus 
öffentliche Wohl erschütterten **). Je mein’ in Griechenland und 
Rom die öffentliche Freiheit verschwand, je ferner das Volk dem 


1# ) Manches, was in Bczu|; auf die thfitige Sorgfalt des Augustus in 
Sachen der Religion überliefert ist, scheint in der That nicht bloss aus sei 
neni feinen Takte, sondern aus einer gewissen religiösen Gesinnung entsprun- 
gen zu sein. Dahin rechne ich namentlich sein Verhalten in Hinsicht des 
Cnltus derVesta und der Wahl der Ycstalinnen. Sueton. Octav. 31. Dio LVI, . 10. 

*9) Caesar legt bekanntlich die zu dem alten Jahre hinzukommenden 
Tape an das Ende der Monate, denen sic hiuzugefügt wurden, ne rcligioncs 
Ktii cuiu8t/uc mrnsis loco aubmoverentur. Cento rin. d. die natal. c. XX. 
M aerob. Sat. I, 14. Vgl. Ideler, Chronol., I, p. 121. Wie aber die Tier- 
zehn Augusteischen Regionen durch die Parochialeintheilung der Argeischen 
Kapellen bestimmt wurden, hat zuerst Uunscn nachgewiesen Bcschr. v. Rom, 
f, p. 147 ; 177. Vgl. seine statistischen Tabellen über das alte Rom, n. I. 

30 ) Vgl. unten Kap. IV, Ann». 52. 

31 ) Caesar scheint in dieser Beziehung gewaltsamer als Augustus ver- 
fahren zu sein (Dio, XLI, 39. XLII, 4\l. XLIII, 40; 47; 50) und zog sich 
namentlich durch sein Verfahren mit den alten Götterbildern, die in den 
Tempeln auf dem Grunde des nachmaligen Theater« des Marcellus standen, 
den Unwillen des Volkes zu. Aber auch Antonius und Octavianus nahmen 
in ganz Italien und selbst aus Roms Tempeln die Weihgcsehenkc hinweg. 
Dio, XLVIII, 12. Nicht anders machte es Kleopatra in Aegypten. Ebd. LI, 5. 

aa ) Augustus verwandte, als er zum Besitz der Alleinherrschaft ge- 
langte, ein unermessliches Geld an die Tempel. Dio, LI, 22. LI II, 2. Suc 
Ion. Octav. 30; 31. Mon. Ancyr. hei Oberin», Tacit. p. 844, 845. 

ai ) Lobeck, Aglaoph. p. 026. Krahncr. de Varronis antiijuil. lihris, p. 5. 
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eigentlichen Triebwerk der Staatsmaschine trat, je mehr ihm mit- 
hin das Hochgefühl seiner nationcllcn Kraft und Einheit entschwand, 
um so mehr nahm in der Menge eine gewisse Frömmelei und das 
Haschen nach ausländischen, seltsamen Culten überhand und man 
suchte in einem innigeren und gesteigerten Verkehr mit den Göt- 
tern die Befriedigung, welche das Lehen nicht mehr darbot. Kluge 
Regenten, wie Äugustus, suchten diese Richtung nicht zu stören, 
sondern höchstens zu massigen und zu regeln 24 ); sie sorgten da- 
für, dass das religiöse Gemüth an der Pracht und dem Glanze des 
öffentlichen Cultus seine Nahrung und Augenweide finde, um die 
politischen Interessen leichter zu vergessen oder zu verschmerzen 21 ). 
Gewiss also wird man einem Äugustus, der den Geist und die For- 
derungen seines Zeitalters, wie nur irgend einer, begriff, nicht 
Zutrauen, dass er sich leichtsinnig au einem uralten Institute der 
Religion vergriffen. Endlich aber streitet gegen die Annahme, dass 
Oberpriester und Opferkönig in einem und demselben Amtsgebä'ude 
gewohnt, ausser den oben nachgewiesenen Gründen 56 ), noch fol- 
gender Umstand. Niemand wird leugnen, dass unter den letzten 
Königen das geistliche Personal, seinen priesterlichen Functionen 
nach, eine von der späteren nicht sehr verschiedene Verfassung 
hatte 27 ). Eben so haben wir gar keinen Grund anzunehmen, dass 
der Oberpriester damals keine öffentliche Amtswohnung gehabt. 
Er bedurfte derselben seiner ganzen Stellung nach noch mehr 
als die Flamines, da er — man vorstatte uns diesen Ausdruck — 

f anz eigentlich mit der Seelsorge des Volkes beauftragt war 28 ). 

Ir besass mithin, als das Königsthum gestürzt wurde, bereits sein 
AmLslocal und es war kein Grund vorhanden, dasselbe anderswohin 
zu versetzen. Dagegen bedurfte, der neugeschaffene Opferkönig 
einer seinem Zwecke entsprechenden Wohnung und da, wie sich 
im Folgenden zeigen wird, gewisse heilige Functionen an das kö- 
nigliche. Haus gebunden waren, so konnte nichts natürlicher sein, 
als dass ihm dasselbe überwiesen ward, zumal da er jedenfalls aus 
einer der ansehnlichsten Familien sein musste 29 ). Gegen diese 
Ansicht darf man nicht aufuhren, dass der nunmehr geschaffene 
Opferkönig dem Oberpriester unterworfen gewesen 30 ), t ’nterwor- 


94 ) So duldete August die unaufhaltsam in Rom eindriugenden Reli- 
gionen Aegyptens nicht innerhalb der Stadtmauer und der nichstcn tausend 
Schritte um dieselbe, ohne sie jedoch gänzlich zn vertreiben. Dio, LIII, 3. 
LIV, 6. Vgl. ebenda. XL, 47. XLII, 26. 

ai ) So passt auch auf das alte Rom, was Botta in Bezug auf das 
neuere sagt: Ove gli argomenti non persuadono, bisogna pur mono alla poaipa. 
**) Vgl. Kap. I. S. 25. 

Leber die veränderte politische Stellung, welche einzelne Col- 
legien durch den Sturz des Köuigthuin» erhielten, siehe Kap. VH 
a8 ) Liv. I, 20. Dionys. II, 73. 

a *) Dionys. IV, 74. V. 1. Liv. VI, 41. Declam. pro domo. 14. 

*>) Liv. II, 2. 
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fcn war er ihm in Bezug auf die Administration der geistlichen 
Angelegenheiten. Diese Unterwürfigkeit war aber keineswegs durch 
die' Wohnstätte des Unterworfenen bedingt, und die Flamines, 
welche wir in der Zeit der Republik ebenfalls unter der Autorität 
des Oberpriesters stehen sehen, hatten so gut wie dieser ihre 
A mtsgebäude 3 • ). 

Daher scheint uns Nardini richtig zu m’theilcn, wenn er die 
Amtsgebäude des Oberpriesters und Opferkönigs gänzlich sowohl 
unter sich, wie von der Regia, sondert. Er hat in diesem Falle, 
mehr als ihm selber bewusst war, den Sprachgebrauch, den Geist 
des Römischen Alterthums und vor allen die örtlichen Verhältnisse 
für sich. Auch theilte Bunsen früher diese Ansicht. 32 ). Später, als 
er sich mehr zu Oudendorps und der italienischen Forscher An- 
sicht hinneigte, scheint er die eine angebliche Regia, d. h. das 
Haus des Opferkönigs, an den Rogen des Fahins, und die andere, 
d. h. das mit dem Atrium der Vesta identifizirte Amtsloeal des 
Oberpriesters, ziemlich fern von jener in die Nähe des Tempels 
der Castoren versetzt zu haben 33 ). Aber freilich hätten auf diese 
Weise die Wohnungen der Vestalinnen keinesweges hart an 
dem Hause des Opferkönigs liegen können, und die Stelle des Dio 
blieb hiedurch seihst in topographischer Hinsicht nicht nur uner- 
klärt, sondern musste auch etwas Unmögliches auszusprechen schei- 
nen; denn verhielten sich die räumlichen Verhältnisse wirklich so 
zu einander, so hätte man, als das Amtslocal des Oberpriesters frei 
geworden, den Vestalinnen wohl dieses, aber keinenfäils das des 
Opferkönigs anbieten können. Dieser Umstand konnte dem W ie- 
dcrherstcller des Römischen Forums nicht lange verborgen blei- 
ben; alle uns bekannten Thatsachen verlangten zu «ringend, 
dass man die Regia nur in der Tiefe am Forum suchen müsse, 
und so ging aus der Ahnung des einzig richtigen Zusammenhan- 
ges aller jener Thatsachen jene von uns bereits oben besprochene 
Idee hervor, wonach nun die Amtswohnungen des Oberpriesters, 
des Opferkönigs und der Yestalinnen zwar alle unter sich geschie- 
den, aber von dem Einen Raume des uralten Königssitzes um- 
fasst, neben einander liegend erscheinen 34 ). Was gegen diese An- 
sicht im allgemeinen zu streiten scheint, ist oben gesagt worden 35 ). 
Auch wird sich im Verlaufe dieser Untersuchung 3 ®) ergeben, dass 
die von Bunsen zuletzt festgestellte Lage des mit dem Atrium der 
Vesta verbundenen Hauses des Opferkönigs nicht unerhebliche Mo- 


3 ») Die Amtswohnung des Flamen Dialis auf dem Palatin ist bezeugt 
durch Dio, LIV, 24; die des Flamen Quirinnlis durch Liv. V, 40, wonach 
man nicht zweifeln bann, dass auch der Flamen Mnrtialis die «einige hatte. 
3a ) Bcschr. v. Rom, III, 1, p. 79. 

33 ) Bullelt. d. .1. A. 1835, p. 83, n. 19; 20. 

W) Annal. d. J. A. VIII, p. 237. 

35) Vgl. Kap. I, S. 29. 
w ) S. unten Kap. !!( u. IV. 
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dificationen zu erleiden hoben dürfte. Aber ausgemacht sclieint uns, 
dass Bunsen das räundiche Verhältnis, welches zwischen diesen 
beiden Gebäuden obwaltete, durchaus richtig ungeschaut. Die- 
selbe richtige Anschauung hatte wohl auch schon Oudendorp, nur 
dass er beide Gebäude an eine andere Stätte des allen Roms ver- 
setzte; denn er sah ein, dass beide Locale mit ihren Kehrseiten 
an einander gestossen haben 37 ). 

Halten wir aber diese Thatsache fest und erwägen wir zu- 
gleich, dass die Amtswohnung der Oberpriesters zwar ebenfalls im 
obern Theile der heiligen Strasse 38 ) unef mithin unfern dem Local 
des Opferkönigs lag, aber eben darum jedenfalls den Vestalinnen 
ferner als dieses stand, so erscheint uns die an sieh gar nicht un- 
wahrscheinliche Thatsache, welche Nardini als Grund der Schen- 
kung des Augustus annahm, wenn nicht unglaublich, doch viel we- 
niger überzeugend, als sie es beim ersten Blicke ist. Die Stelle 
des Festus, mit welcher unsere Untersuchung begann, zeigl nicht 
nur, dass das ITaus des Opferkönigs und die Regia zwei völlig 
verschiedene Locale waren, sondern sie lehrt auch ebenso klar, 
dass jenes ein für alle Mal dazu bestimmt war, die Wohnstätte 
des jedesmaligen Opferkönigs zu sein. Wäre dies nicht der Full 
gewesen, hätten die Opferkönige, etwa wie weltliche Behörden, 
bald hier bald da in der Stadt wohnen können: so konnte ja Fe— 
stus oder Verrius Fiaceus keinen falls gerade dies Gebäude wählen, 
um damit eine scharf bestimmte Ocrtlichkeil unzudeulen; so machte 
ja schon der Tod des gegenwärtigen Opferkönigs jene Angabe zu 
Schanden. So viel ist also ganz sicher, dass die Amtswohnung die- 
ses Königsprieslers zu allen Zeiten der Bepublik an der von Fe- 
stus angegebenen Stätte unveränderlich haftete; und sind uns gleich 
die Beziehungen, in welchen dies Gebäude zum Cultus stand , gänz- 
lich unbekannt, so zeigt doch schon der Umstand, dass es hart 
an das Local der Vestalinnen stiess und mithin auch ganz nahe, 
wenn nicht neben, der Regia lag, in welcher, wie oben naclige- 
wiesen 39 ), der Opferkönig und seine Gemahlinu den höchsten 
Licht-,- Lebens- und Segensgötleru Roms opferten: dieser Um- 

stand, sage ich, verräth zur Genüge, dass au dem Amtsgebäude 
dieses Priesters Bestimmungen religiöser Art und mithin unverletz- 
liche hafteten. Vom Opferkönige und vom Flamen Dialis forder- 
ten und erhielten die Ponliüces Reinigungsmittel 4Ü ); sinnver- 
wandte Dinge empfing der Lictor in bestimmten Gebäuden 41 ). Also 


37 ) 

38 ) 

39 ) 

40 ) 


41 ) 


A. a. O. 

Vgl. I\np. I, S. 4; 31, Anm. 63. 

Vgl. Kap. I, S. 12, u d. F. 

Ovid. Fast. II, 21 : 

Pontifices al» rege petunt et flaniinc lnnas, 

Quis veteri lingua l'ebrua nonien erat. 

Ebeuds. 23: 

Quaequc capit lictor domibus purgaminu ccrtis, 
Torrida cuin mica farra, vocanlur idem. 
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befanden sich jene geweihten Gaben doch wohl in den Woh- 
nungen beider geistlichen Würdenträger 42 ); mul diese Wohnun- 
gen lagen nicht fern von einander; denn der Flamen Dialis hatte, 
wie schon oben bemerkt 43 ), sein Amtsgebäude auf dem Palatinos, 
und der Umstand, dass die Vestalinnen in der Feuersbrunst sieh 
und ihre ileiligtlüimcr dorthin flüchteten 44 ), zeigt deutlich, dass 
cs sowohl den heiligen Jungfrauen nahe lag, als auch für den Em- 
pfang der hochheiligsten Götter Roms passend, d. h. rein und ge- 
weiht, war. Norh deutlicher gehl das Letztere aus dem Cercmp- 
nialgcsetz hervor. Man durfte zu keinem anderen Zweck als zum 
heiligen Gebrauch Feuer aus der Flainiuia heraushringen 45 ); ja, 



t 


Wie in späterer Zeit die Versammlung der Curicn durch die dreissig Licto- 
rrn symbolisch angcdcutet wurde ( Cie. adv. Hüll !!l f 12), so repräsentirte 
vielleicht auch in dem von Ovid erwähnten Falle der Lictor die Genossen 
der Curien. Denn bestanden gleich noch zu Ovids Zeiten unzweifelhaft die 
Heiligthümer derselben (Fast. II, 527 ; 530. III, HO. Dionys. II, 23. 7a- 

cit. Annal. XII, 24. Sero. Acn. VIII, 361. Vgl. Sralig. z. Fest. v. novac 
curiac. Suet. Octav. 5), so verrath doch die bekannte Stelle unsers Dich- 
ters (chdft. 520, u. d. F. ), dass unter den damaligen Curialcn und ihren Hei- 
ligtümern kein sehr inniger Zusammenhang gewesen. In der That scheint 
der Cultus der Cnricn für das Leben und die grössere .Masse des Volkes 
Antiquität geworden zu sein, wohin auch wohl der Umstand deutet, dass 
der altrömischen Curien in Inschriften fast niemals und der Curioncs nur 
selten Frwähnung geschieht ( Orcll . inscriptt. n. 2258 . In unserer Stelle 
an den Lictor des Flamen Dialis zu denken, scheint mir besonders der Um- 
stand zu verbieten, dass ja die Erlhcilung der Sühnungmittel von den hei. 
den höchsten Priestern seihst ausging. Der Singularis lictor aber lässt 
sich uacli unserer Ansicht wie curia prisca (chds. III, HO) fassen, so 
dass man aus diesem Grunde nicht schlechterdings an den Lictor des Fla- 
men zu denken brauchte. Vgl. oben Kap. I, Anm. 167. 

4a ) So dachte nach Scaliger (z. Fcstus v. Flaminiac) , wenn er hei 
Ovid. Fast. 11, 27: 

Ipse ego Fluininicam posccntem fchrua vidi, 

Fchrun posccnti pinca virga data est: 
flaminiä lesen wollte. 

43 ) S. oben Anin. 31. 

44 ) Vgl. Kap. 1, S. 17, Anm. 75 u. 82. 

45 ) Libri de sacerdotihus pnblicis h. Ge//. X, 15. Fest. v. Jgnem. 
Ausführlich hatte Scrvius Fahius Pictor im ersten Buche seines pontifici- 
schen Hechtes über das Ceremonialgesctz der Flamincs geschrieben. Gell. 
a. a. O. Vgl. chds. I, 12. Krause, Vit. et fragtn. vet. historic. Horn. p. 135. 
Auch führt Gell. a. a O. aus Varro’s zweitem Buche der nntiquitates re- 
rum divinarum eine auf den Flamen Dialis bezügliche Vorschrift an. Dort 
nämlich batte Varro nach Augustin, d. Civ. D. VI, 3, über die Augur es 
geschrieben, und da im Inhaltsverzeichnisse der Varronischen Schrift bei 
Augustinus der Flamines nicht Erwähnung geschieht, so scheint cs, dass 
er dieselben unter den Auguren behandelt, während Fabius sie unter das 
Amtsgebiet des Pontifex Maximus gestellt hatte. 

4 
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sie galt als ein heiliges, unverletzliches Asyl; gelang cs einem Ver- 
brecher in dieselbe zu entkommen, so war er frei; die Fesseln 
wurden ihm abgenommen und durch das Impluvium über das Dach 
auf die Strasse hinabgelassen. Diese Unverletzlichkeit, welche der 
Sitz des Flamen Dialis gewährte, wurde auch als eine von den Ur- 
sachen angegeben, weshalb dieser Priester keine Hunde in seiner 
Nähe dulden dürfte 46 ). Es hatte demnach die Flaminia keine ge- 
ringere Heiligkeit als ein Templum und jeder andere asyl fällige 
Ort; sie war daher auch sicher, wie ein Templum oder eine Aedes 
sacra, von Anbeginn für ihren bedeutsamen Zweck geweiht und 
durfte mithin schwerlich bald hieher bald dorthin verlegt werden. 
Was aber von der Wohnstätte des Flamen Dialis gilt, wird man 
wohl auch von der des Opferkönigs gelten lassen, zumal da dieser 
in Beziehung auf den von ihm geübten Cultus jenem sicher nicht 
nachstand; und schon hienach durfte man es schwerlich in Abrede 
stellen, dass das Amtslocal dieses Priesters, wie unveränderlich, so 
auch von entschieden religiöser Bedeutsamkeit gewesen sei. 

Diese springt noch mein* in die Augen, sobald wir das 
räumliche Verhältniss, in welchem dies Gebäude zu anderen bedeut- 
samen Stätten stand, auch nur so w'cit hervor heben, als es ohne 
tieferes Eingehen in die Oertlichkeit geschehen kann. Auch hierin 
zeigt uns jene Stelle des Fcstus den Weg. Erwägen wir nämlich, 
dass dem Volke nur jene Strecke der heiligen Strasse als solche 
bekannt war, welche in der Höhe von dem Hause des Opferkö- 
nigs, in der Tiefe von der Regia bestimmt war: so folgt daraus 
ganz unabweislicli, dass alle von dem Volke ausgehenden und ihm 
verständlichen Bestimmungen jener Strasse nur auf eben diese von 
von dem Hause des Opferkönigs und der Regia begrenzte Strecke 
derselben bezogen werden dürfen. Eine solche allgemein bekannte 
Bestimmung war bekanntlich der Ausdruck summa sacra via. 
Er kann nach römischem Sprachgebrauch nichts anders als die am 
höchsten gelegene Strecke des dem Volke bekannten Theils der 
heiligen Strasse bedeuten; und zog sich nun dieser Theil vom Fo- 
rum an auf dem Abhange des Palatinos hinan, w r ar er auf der 
Höbe durch das Amtsgebäude des Opferkönigs begrenzt: so leuch- 
tet ein, dass dieses eben in summa sacra via la<r. Dieser 


dem Ausdrucke Steig 

ältesten Tagen Roms höchst bedeutsame und 


obere Raum der heiligen Strasse, den man nur uneigentlich mit 

bezeichnen würde 47 ), umfasste aber seit den 

- da er nicht sehr 
ausgedehnt gewesen sein kann — höchst wahrscheinlich nur be- 
deutsame Stätten. Hier stand — also nicht fern von der Woh- 
nung des Opferkönigs — das Amtsgebäude des Oberprie- 
sters 48 ); hier befand sich, schon iin erweiterten Poraoerium des 
Rom ul U6, das Ileiligthum der Laren auf der Stätte, wo einst 


I 


Gell. a. a. O. Plut. Quacst. R. 111. Serv. Acn. II, 57. 
47 ) Ihtnscn, Beschr. v. Rom, III, 1, p. 81. 

♦#) S. Kap. I, S. 31, Anm. 136. 
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der opferkuiuligc Ancus Marcius gewohnt*®); hier der Altar 
der Orbona 5 “); hier erhob sieli der allergraue Tempel des 
Jupiter Stator bei der noch älteren Mugonischen Pforte, 
durch welche man auch noch in späteren 'lagen in das eigentliche 
Palatium, die Urstadt Roms, gelangte 51 ), \on dem aus die Sie- 
heuhiigelstadt erst durch Hinzufiigting der Velia und des Ger- 
mans 5 ®), daun der übrigen Tlieile des alteu Srptimontiuiu 53 ), endlich 
des Viminalis, Quirinalis und Capitoliuus, sieh erweitert und gestaltet 
hatte 5 *). Hier endlich war noch in den Tagen älterer Annalisten 
die Reiterstatue der Cloelia 55 ), und so gering die örtlichen 
Bestimmungen sind, welche sich an sie knüpfen, so scheinen sie 
uns doch ein ziemlich helles Lieht auf die ursprüngliche Bestim- 
mung der Wohnstätte des Opferkönigs zu werfen. Allgemein näm- 
lich bekannt ist es, dass der ältere Tarquinius hei dein Tempel 
des Jupiter Stator und also auch in der Nähe der Mugonischen 
Pforte gewohnt 56 ); bekannt auch, dass der letzte Torquinier nach 
der allgemeinsten L’cberlieferung auf den Esquilien gehaust, in 
welche Gegend der Sitz seines Vorgängers versetzt wird 57 ). Allein 
eine andere Uebcrlieferung verlegte das Ilaus des letzten Tnrqui- 
niers ebenfalls auf die Höhe der heiligen Strasse, als dahin, wo 
nach übereinstimmendem Bericht, sein Ahnherr gewohnt hatte 58 ). 


**) Sotin. 2. t'arr. b. Non. p 326. Tacit. Anna). XII, 24. .Won. An- 
cyr. b. Oberl. p. 844. 

s») Win. H. N. II, 5. 

3‘) Vgl. unten Kap. IV u. V. 

54 ) Varr. d. L. L. V, § 54. Mnn bemerke, dass Varro’s Angabe auf 
einem Schlüsse aus der Reihenfolge der Argciscben Kapellen in der regio 
Palatina beruht. 

53 ) Der Einwurf, «reichen Hartung, Röm. Relig. II, S. 34. Anm. ge- 
gen Niebuhrt (I, p. 430) und Humen « (Bcachr. v. Rom, I, 140) Ansicht zu 
machen scheint, bann uns nicht überzeugen. Denn die Heiligkeit der Zahl 
Sieben ist iin Römischen Cultus nicht gross, und «venn dies auch der Kall 
wäre, so «vürdc ja Nicbuhrs Ansicht hiedurch keinetweges entkräftet. 



54 ) Was die Hinzufügung des Quirinalis zur Stadt anbelangt, so 
gebe auch ich der Angabe des Liviut (1,44) gegen die des Dionysiut (II, 62) 
den Vorzug. S. Sachte, a. a. O. I, S. 103, n. 88; S. 164, n. 155. Vgl. was 
unten Kap. V über die Verbindung der Palatinischcn und Quiritischcn Stadt 

gesagt ist. 

53 ) Verg. unten Kap. IV. 

55) Ebendaselbst. 

57 ) Sachte, I. S. 180, n. 176. S. 247, n. 247, 248. Vgl. Humen, a. 
a. O. I, S. 141. 

38 ) PI in. H. N. XXXIV, 13: Clocliac etiam statua est equestris — . 

Hane primam cum Coclitis publice dicatam crediderim: — : nisi Cloeliae 
quoque Piso traderct ab bis positam, qui una ohsides fuerant, redditis a 
Porsenna in honorem eius- E diverso Annius Fctialis, equestrem, quae fue- 

4 * 
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Denn auch diese Wohnung lag bei dem Tempel des Jupiter Sta- 
tor', wie man deutlich aus der Angabe des Anuius Felians ersieht. 
Die Statue jener ritterlichen Jungfrau, welche nach einer Leber- 
lieferung Cloelia, nach einer anderen Valeria hicss, stand jenem 
Heiligthum gegenüber in der Vorhalle des stolzen Tarquiniers; 
und die ungemeine Genauigkeit, mit welcher Livius, wie Anilins 
Fetialis, die Lage der Königswohnung der Tarquinier bezeichnet, 
zeigt augenscheinlich, dass der Sitz derselben nichts weniger als 
unbekannt geworden war. 

Wir versparen die Resultate, welche aus diesem Berichte 
für die Topographie der heiligen Strasse hervorgehen, auf eines 
der nächsten Kapitel; hier aber können wir nicht umhin aufmerk- 
sam zu machen, wie sich alles, was wir von dem Schicksal des 
letzten Tarquiniers und der Entstehung des Opferkönigthums, von 
der Amtswohnung des Königspriesters und dem Herrscnersitze der 
letzten Königslinie wissen, dahin vereinigt, um uns mit hoher 
VVahrsheinliciikiet > emmtheu zu lassen, dass das Local, in wel- 
chem der Opferkönig die priesterlichen Functionen des ehemaligen 
Königs verwaltete, in der That kein anderes als dasjenige war, 
wo einer von Roms letzten Herrschern seine Königsburg gehabt 69 ). 
Auch sehwehte wold ein ähnlicher Gedanke schon dem seharlhlik— 
kenden Oudendorp vor, nur suchte er das Haus des Opferkönigs 
heim Tempel der Laren, also, wie nach ihm Triplin 60 ), dort, 
wo König Ancus gewohnt haben sollte. Allein die Sage von dem 
Sitze dieses Herrschers knüpfte sich, wie die von denen des Tul- 
lns und Numa, nur an das dort stehende Heiligthum; und eben 
der Umstand, dass ein Tempel an der Stelle des angeblichen Kö- 
nigssitzes stand, zeigt zur Genüge, dass dort keine Amtswohnung 
irgend einer Art existirte, wogegen das Haus der Tarquinier ohne 
Zwvifel den Fall des Königthums lange überdauerte und, wie die 
genaue Angabe seiner Oertlichkeit lelul, nach dem Gallischen 
Brande sicher an derselben Stelle wiederhergestellt ward. 

Fassen wir dies Wenige, was sicli durch Comhination über 
die Bedeutung dieser Amtswohnung herausbringen lässt, zusammen, 

rit contra Io vis Statoris aedein in vestihulo Super I>i domus, Va- 
lcriae fuisse PuhltColac consulis filiac: cainquc solnin refugisse, Tiberimquc 
tranavisse, ceteris obsidibus, quae Porscnnac mittebantur, intcrcmptis Tarqui- 
n i i insidiis. Dieselbe Quelle lag unstreitig vor dem Pint. Poplicol. 19: 
dray.ttrai dt ttjv uq a v uö'ov 7ioQtvo(i£roi$ tis nuXuriov uvSqius ttvtfjs %cpin- 
itog, ov nvtg ov zrjg KXoiXlag, «M« zrjg OvaXtglug tiveu Xtyovaiv. 

59 ) Nach Fest. (y. Orkins clivns. Srcleratus clivus) eilen Tarquinius 
Snperbus und seine frevelhafte Gnttinn nach der Wohnung des ermordeten 
Servius, um sich in Besitz derselben zu setzen. Sollte sich daher vielleicht 
die Angabe von der Wohnung des jüngeren Tarquinius bei Solinus auf das 
Haus des Servius beziehen? Dann würde man in der That annehmeii kön- 
nen, dass jener das Hans seines Ahnherrn inne gehabt und nur das Erbe 
seiner Gattinn in Besitz genommen hahe. 

60 ) Miscellanea Cracov. nov. fnscicul. I, p. 118. 
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erwägen wir, dass sie seit Jahrhunderten unverändert auf ilirer 
Stelle bestand, halten wir es für gewiss, dass sie von religiöser 
Bedeutsamkeit war und dass mithin gewisse Cereinonien sicher nur 
in ihrem Bereiche vollzogen werden konnten: so werden wir we- 
nigstens so viel eiuräumen müssen, dass man, zumal als Pontifex 
Maximus, ein solches Gebäude nicht ohne weiteres verschenken, 
seine Bewohner nicht durch einen blossen Machtsprdch anderswohin 
versetzen konnte, zumal wenn man dafür keinen anderen Grund 
hatte, als den Vestalinnen mehr Raum zu verschaffen. Matte sich 
denn etwa die Zahl der heiligen Jungfrauen vermehrt? Oder bot 
im Fall der Noth der angrenzende Hain keinen Raum zu ander- 
weitiger Vcrgrösscrung ihres Locals? Oder kann man überhaupt 
nur daran glauben, dass das mehr als ein Mal nach Feuersbriin- 
sten wiederau (gebaute Tempelgebiet nicht den Forderungen des 
jedesmaligen Bedürfnisses gemäss hergestellt worden? Wahrlich es 
ist schwer zu denken, dass die Vestalinnen des Jahres 741 d. St. 
zu beschränkt gewohnt. Und dazu die in diesem Falle ganz selt- 
same Brachylogie unsers in solchen Dingen sonst keinesweges wort- 
kargen Berichterstatters! Es kostete ihm ja nur ein Paar Worte, 
um anzudeuten, dass die Vestalinnen des Raumes ermangelt oder 
dass der Opferkönig das vom Augustus abgelehnte Local erhalten. 
Statt dessen sagt er ganz einfach: Augustus gab das Haus des 

Opferkönigs den Vestalinnen, da es ja dient neben ihren Wohnun- 
gen lag. Hieraus wird man, glaube ich, wenn man dem Schrift- 
steller nicht Thatsachen unterschieben will, schwerlich etwas an- 
ders folgern dürfen als dass damals die Amtswohnung des Opfer- 
königs, wie die des Flamen Dialis, unbenutzt stand, nicht erst 
durch einen Umzug desselben leer wurde; und aus dieser Th atsacne 
würde natürlich hervorgehen, dass zu der Zeit, als die. Schenkung 
erfolgte, in der Tliat gar kein Opferkönig in Rom vorhanden war. 

Freilich aber drängt, sich dann unabweislich die Frage auf, 
wie cs habe geschehen können, dass ein so bedeutendes Priester- 
thum liiclil nur unbesetzt sein, sondern sogar, wenigstens aul einige 
Zeit, völlig untergeben konnte; ob und wann es, falls es einmal ver- 
schwunden, wieder ins Leben gerufen worden. Diese und ähnliche 
Fragen finden ihre befriedigende Lösung weniger in einigen zer- 
streuten Notizen als vielmehr in dem Entwicklungsgänge, dem Ver- 
falle und der Regeneration des römischen Priestcrtliums überhaupt ; 
und da seil Beaufort die Ansichten über diesen für das na Lionelle 
Leben des Römischen Volkes und Staates hochwichtigen Gegenstand 
sehr verschieden ausgefallen und auch heute zu Tage noch keines- 
weges ausgeglichen erscheinen, so möge es uns erlaubt sein, hier, 
wo von uralten Instituten der Römischen Religion die Rede ist und 
sein wird, unsere Gedanken über die Veränderungen, welche in 
dem Geiste derselben und in der V erfassuug des Priesterthums 
vorgegangen, wenigstens andeutend darzulegen. 

Niemand wohl möchte es bestreiten , dass das priesterliche 
Personal, wie es sich nach und nach unter den Königen und dann 
in den früheren Jahrhunderten der Republik entwickelt, den l n- 
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tergnng der Freiheit im Ganzen weit überdauerte 61 ). Von den 
drei grossen Pricstcrcollegien : den Pontifices, Augures und den 
Funfzclmmännern, ist es bekannt genug; dasselbe gilt von den 
\ es t ali n neu 6S ) und Saliern 63 ); in Bezug auf die nrvalischen 
Brüder lehren es ihre Acten 6 *); eben so dauern die Flnmincs, 
wenigstens die grossen, in der Kaiserzeit fort 63 ); den Tri- 
bunus Celerum finden wir noch im Augusteischen Zeitalter 66 ); 
des Curio Maximus wird noch spät Erwähnung gethmi 6 ") ; 
ebenso spät der Luperci 68 ); und so darf man wohl annehmen, 
dass lediglich die Dürftigkeit unserer Quellen daran Schulil sei, 
wenn von manchen der ältesten geistlichen Institute in späteren und 
spätesten Zeugnissen wenig oder nichts mehr verlautet. 

Aber wenn es im allgemeinen wahr ist, dass das Römische 
Priesterthum sammt dem von ihm gehandhabten Cnllus bis tief in 
die christlichen Jahrhunderte hineinreichte, so ist cs doch eben so 
gewiss, dass die Bedeutsamkeit desselben nicht erst durch das ein- 
dringende Christenfhum, sondern lange vorher und gerade im 
Kreise der gebildetsten Römer, wenn nicht erschüttert, doch sicher 
geschmälert wurde. Zwei Feinde, ein äusserer und ein innerer, 
waren es, welche Jahrhunderte lang an dem allen Königsbau der 
Religion rüttelten, bevor sie ihn, nachdem er schon unlerminirt, 
dem dritten, dem Chrislenlhume, zu gänzlicher, wenn gleich nur 
allmählig erfolgender Zerstörung überlieferten. Der eine von die- 
sen war die griechische Weltweisheit und der hellenische Genius 


6l ) Gibbon, (ieschiclilc ilcs Verfalls und lintergangs d. H. K. Kap. 
28, am Anfänge. 

6l ) S. oben Kap I, S. 18, Anm. 84 u. d. F. 

6} ) Murini , Atli d. Fr. Arr. proem., p. 33. 

64 ) Sie reichen bis Gordian; doch bestand auch dies Collegium ohne 
Zweifel bis au das Ende des Heidenthums. Marin/, a. n O. 

65 ) Auguitin. d. Civ. D. II, 13, nennt nar die drei grossen, wie Cic. 
Philipp. II. 43; doch kommen die plebejischen selbst in Ciccro’s Zeit, wo 
sie ohne Zweifel noch bestanden, ungemein selten vor. In Inschriften finde 
ich von diesen den Yolcannlis und Volturnnlis. Orr//, n. 2210. Kal. 
Capranic. August, b. Grell. II, p. 396 u. 413. Ob ein Flamen Virbialis 
im eigentlich römischen Cultus anzuerkennen, ist mir noch salir zweifel- 
haft. Orell. n. 2212. 4102. 4022. Murini , a. a. O. p. 417. Vgl. was unten 
Kap. VI über die Rcccption der Sacra von Lanuvium, Aricin, u. s. w. ge- 
sagt ist. 

66 ) Kal. Pracncst. Mart. b. Orell. II, p 386 u. 409. 

6r ) Arnob. IV, 35: Scdcnt et in spcctaculis publicis sacerdntuin om- 
nium in ag i s trat u u in que colleßia, Pontifices raaximi et lnavimi Cnriones: ae- 
dent Quiudccimviri laurcnti et Dialcs cum npicibus flamines: sedent Augu- 
res interpretes divinac mentis ct voluntatis: nec non et castac virginc», . 

8# ) Gclasius Papa adversus Androinachum, b. Baron. Annnl. eccl. ann. 
CCCCXCVI, n. 35. Igl. Orell. n. 2253. 2254. Dass auch sic in lateinischen 
Municipien bestunden, zeigt ebds. n. 2251 u. 2252. 


überhaupt. Dieser durch drang und verzehrte allmählig die altita- 
liscben Vorstellungen von den Göttern 69 ); stellte in den Hintergrund, 
was er nicht völlig umbilden konnte 70 ) und gehört, indem er 
wesentlich die Objecte des Römischen Cultus und die religiöse 
Denkweise augrilF und modificirte, nur nndeulungsweisc in die 
gegenwärtige Uclrarhtuug. Der andere Feind aber erwuchs, nicht 
ohne Einfluss des erstcren, im Herzen des Römischen Volkes selbst; 
es war die überwiegend politische Richtung, der damit nothwcndig 
gepaarte, erst feurige, dann zügellose Durst nach Thatenruhm, 
dem sich endlich Leidenschaften untergeordneteren Ranges gesell- 
ten, welcher gerade die Edelsten und Resten am meisten ergriff. 
Dieser führte zu Neuerungen in Charakter und Verfassung, wie 
des Staates überhaupt, so auch des Priesterthums. 

Seit der Zeit, wo dem römischen Geiste die Herrschaft der 
Welt als das Ziel seines Strebens vorschwebte — und diese ihre 
grosse Bestimmung in der weltgeschichtlichen Entwickelung schwebte 
ihnen mindestens seit der zweiten Besiegung von Karthago vor 71 ) — 
seit der Zeit also das glühende Sehnen nach Thatenrunm den Ein- 
zelnen, wie den ganzen Staat, gleich mächtig ergriff: seit jener 
Zeit mussten die tausend faltigen Beschränkungen, dem nach alter 
Strenge des heiligen Rechtes die Priester unterworfen waren, ah 
eine lästige Bürde erscheinen. Denn der ursprüngliche Geist der 
Römischen Religion vcrstnttctc dem Priester nicht, im Kriege oder 
in der Administration Ehre und Vortheil zu erstreben 7Z ). Auch 
dauerte es sehr lange, bevor man anfing, jüngere Männer zu 
Priesterämtern zu befördern, und als es endlich dennoch geschah, 
so wurde dies als etwas seltenes und auffallendes in den Annalen 
bemerkt 7 ®). Aber die Priester des ältesten Roms waren Männer 
über fünfzig Jahre, tadellos an Seele und Leib, aller anderweiti- 
gen Dienste und Lasten für den Staat entbunden, und sammt ih- 
ren Gattinnen und minderjährigen Kindern lediglich zur Vollzie- 
hung der heiligen Handlungen auserkoren 74 ). Derselbe Geist 

spricht sich in einem anderen und zwar höchst ansehnlichen Prie- 
sterthumc aus, dessen Enstehung, nach Andeutung der Alten, be- 
reits in eine x-eluliv jüngere Entwickelungsperiode des Römischen 

t9 ) Die» iil richtig erkannt worden von Hartung , R. R. I, S. IX. 

70 ) Dahin gehört z. B. der ganze, unermessliche Kreis der von Spate 
ren sogenannten Dii minuti; doch versuchten spatere Griechen seihst diese 
Wesen nach ihrer Weise zu behandeln. Ein Beispiel gewährte jener Jgc- 
silaus k. Blut. Purall. c. 19, der aus der llippona ein schönes Mädchen schuf- 

7») Volyb. I, 3, 6; 63, U. 

71) Dionys. II, 21; 22. Vgl. IV, 62. 

73 ) Im .lahre 5i0 d. St. wurde P. Licinius Crassus, ein junger Mann, 
Okerpriester. Vor diesem war in hundertundzwanzig Jahren, einen einzi- 
gen Fall ausgenommen, niemand zu dieser Wurde gelangt, der nickt auf 
der Sella curulis gesessen. Li v. XXV, 5. 

"*) Dionys, a. a O. 




CuUus fallt» leb meine das Institut der Flamines 75 ). Waren 
gleich die drückenden Obliegenheiten der einzelnen Flamines au- 
genscheinlich in der Art gegeneinander abgewogen, dass gerade 
dem angesehensten Priester dieser Art seine hohe geistliche Stel- 
lung ersetzte, was ihm in weltlicher Hinsicht verweigert ward 76 ), 
so ist doch kaum zu bezweifeln, dass die drei grösseren Flamines 
in jenen Zeiten, wo noch die ganze Strenge des heiligen Rechtes 
galt, säinmllich vom Heeresdienst, wie von der Administration, 
ausgeschlossen blieben 77 ). Ja wenn es wahr ist, dass einst der 
König selber den grössten Theil der öffentlichen Opferhandlungen 
verrichtete 78 ) , dass von ihm alle Bestimmungen über Theorie und 
Praxis der Religion ausgingen 79 ), dass er besonders jene Fun- 
ctionen verrichtete , welche nachmals dem Flamen Dialis anheim— 
Gelen 80 ) unddass mithin auch er vielfach diu'ch ein wahrhaft asceti- 
sches Leben gebunden war: so gewinnen jene sagenhaften Erzählungen 
von einer durchaus friedlichen Regierung des Numa fast einen An- 
strich von Glaublichkeit 81 ). Ein König, ein Priesterthum, ein Volk, 


7») Cie. d. Rep. II, 14. Liv. 1, 20. Dionys. II, 64. Vlut. Numa, 7. 

7H ) Er hatte augenscheinlich eine fast königliche Ccltung, <lic sich 
erst mit dem Sturze des Königlhums änderte, als der Sache nach der Pon- 
tifex Maximus mit seinem Collegium die Administration des ganzen Cullus 
überkain. Vlut. Quncst. R. 113. Liv I, 20. Hieraus erklärt sich die merk- 
würdige Thatsachc hei Liv. XXVII, 8, und ebenso, was Dionys I, 70 meint: 
’IovXw öb clvtl rrjg ßuodtiag Ibqü ug ?£ovaia nqogt reih] v.u'i r i^irj , uo r s 
&Xivdvvai 7IQOVXOVGU tijg fiovapxixijg xal zfj qkotcövtj tov ßiov. Ohne Zweifel 
ist von einem dein Flaminium Riale sinnverwandten Priesterthum die Rede 
(vgl. Varr. d. L. L. V, §84. ün v. Aen. II, 683), und das Folgende zeigt, dass 
dies Priesterthum zu Alba, anders als das Flainiuium zu Lanuvium, erb- 
lich gewesen. 

7?) Sehr glaublich ist cs, wenn Serv. Aen. VIII, 532 aus dem ius 
pontificale berichtet: ueque Martialis neque Quirinalis Flamen omnibus 
cacremoniis tenebantur, quihus Flamen Dialis, etc. Wenn er aber meint, 
sic batten in die Provinz gehen und mithin auch des Rosses sich bedienen 
dürfen, so trägt er die Liccnz einer spaten Zeit auf die Vorzeit über. That- 
säcblich wird cs widerlegt durch Liv. Epit. XIX. XXXVII, 47. Epil LIX. 
Rann aber heisst es auch Liv. IV, 56, in der Rede der Patres: liberos tol- 
lcndos esse: <jui pulsi inaiorunt loco, ccrncnlcsquc alios in posscssionc di- 
guitutis suac, Salii Flainincsquc nusquam alio, quam ad sacrificandum pro 
populo, sine imperiis ac p o te s ta lib u s reliuquantur. 

70) Liv. I, 20: ipsc (Numa) plurima sacra obibat, ea maxiinc, quae 
nunc ad Rialcm llnmincm pertinent. 

79) Dionys. II, 14, in Bezug auf Romulus: ßaotXti tfctjQri xo Tilde rä 
ysQct. rtQüitov (iev lepd )v xccl &vgiwv ij yeiioviav exeiv xai nüvTct 81 Ixeivov 
itQÜireoftai ra 7rpbs ö’foi»? o Gia. Vgl. Vlut. Num. 14 

8°) Liv. u a. O. 

8l ) Auch Cicero glaubte daran; d. Rep. V, 2: lila autem diuturna 

pax Numac niatcr huic urbi iuris et rcligionis fuit: — . 
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welches dui'ch einen zwar höchst leicht zu bestreitenden, aber sei- 
ner 'Theorie und Observanz nacli äusserst zusammengesetzten und 
mühevollen Cultus in Anspruch genommen wui-de 82 j, konnte nur 
unter friedlichen Verhältnissen existiren und nur im Falle der äus- 
sersten Noll» zu den Waffen greifen. Wie sich dieser Zustand des 
ältesten Roms und Latiums geändert, möchte eher zu errathen als 
zu erforschen sein. Wahrscheinlich ist es, dass die, vielleicht jahr- 
hundertjährige, Ruhe der Völker Latiums durch den Andrang 
kriegerischer Völker unterbrochen ward 83 ), dass durch das Umsich- 
greifen und die Entwickelung der kriegerischen Ankömmling» Geist 
und Verfassung der lateinischen Völker eine andere ward, dass 
namentlich das durch Zusammeustrümcn verschiedener Stämme er- 
schütterte und erstarkte Rom den Trieb gewann, durch eine ent- 
schieden und dauernd nach aussen gewandte Thatkraft die Ele- 
mente seiner ungleichen Bevölkerung mit einander zu mischen und 
in den gemeinsamen Vortheilen der Herrschaft und Eroberung ein 
für alle gleich mächtiges Interesse zu gewinnen. So viel ist gewiss, 
dass jener Zustand der Ruhe und Einförmigkeit, in welchem allein 
jenes an tausend Observanzen geknüpfte Priestcrthum und Reli- 
gionssystem entstehen konnte, schon in der Königszeit Aenderun- 
gen eilitt Die Sage hat diesen Uebergang von Religion und Frie- 
den zu Irreligiosität und Unfrieden, diese Verwandlung eines geist- 
lichen Königsthums in ein weltliches, nicht anzudeuten vergessen. 
Der Eroberer Tullns ist der alten Satzungen der Religion unkun- 
dig, vernachlässigt sie, erscheint als Fcmd der Götter 84 ). Sein 
Nachfolger, mit welchem unverkennbar ein höheres politisches Le- 
ben seinen Anfang nimmt, macht sich und das Königthum freier 
von den Obliegenheiten der Religion, indem er einen nicht gerin- 
gen Theil seiner geistlichen Functionen dazu berechtigten Stell- 
vertretern Übersicht 80 ). Noch mehr überwiegt unter den folgenden 
Regierungen die politische Richtung. Hat früher Gleichheit der 
Sprache, Sitte und Religion die Völker Latiums locker zusammen 
gehalten, so führt jetzt römisches Schwert und Autorität dieselben 
zu politischer Einheit*, der Einfluss des Auslandes macht sich ent- 
schieden geltend 86 ), und der letzte König Roms steht als ein 


8i ) Cic. a. a. O. II, 14: Sncronim — ipsorum diligentinm diflicilcin, 
appnrntum pcrfucilcin esse voloit. Main quac pcrdisccndn quneque ohservanda 
cssent, inultn constituit, «cd ca sine impensa. Li v. I, 19: omniuin priinum 
— Dcorum inetum iniieiendum ratus csl. Ehds. 90: Deorum nssidun insi- 
dens cura — . 

83 ) Vgl. Jf'achsmuth , die allere Gesell, d. R. St. p. 111: ,,Iloin zu- 
erst liraclitc Latium aus seiner Ruhe und seinem Glucke, denn Rom zuerst 
fasste den Gedanken, gebieten zu wollen “ 

84 ) Liv. I, 31. Dionys. III, 35. 

Liv. I, 33. Hienack ist auch vielleicht die Publication des Cc- 
rrmonialrcchtcs zu verstehen; ebds. 32. Dionys. III, 36. Vgl. unten 
Kap VI. 

«6) Cic. d. Rep. II, 19; 21. 
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Verächter einheimischer Religionsweisen, als Anhiinger ausländischer 
Cu 1 teil da 87 ). Man sieht, das königliche Rom entwickelte sich aus 
einer wesentlich durch Stamm Verwandschaft und Cultus eng ver- 
brüderten Gemeinde — man könnte sie füglich eine kirchliche nen- 
nen — allmählig zu einem, auf ganz anderen Grundlagen basirten 
weltlichen Reiche; die Kirche gebar den Staat, religiöse Sitte das 
Recht; das Oberhaupt des Ganzen wurde aus einem Hohenpriester 
und Richter 88 ) der Feldherr und Gebieter einer aus höchst inan- 
liichfachcn Elementen enstandenen Nation; die religiöse Harmlosig- 
keit früherer Zeiten wurde reichlich durch das Aufblühen eines 
wohlgeordneten Staatslebens ersetzt und Rom wäre wahrscheinlich 
ein Paar Jahrhunderte früher in die Reihe der hochgebildeten Völ- 
ker des Alterthums eingetreten, hätte nicht die Katastrophe, durch 
welche das römische Königthum zugleich mit der Macht und Aus- 
dehnung des königlichen Reiches zertrümmert ward, ebenso sehr 
dazu bei getragen, die Römer von dem Cultus des Auslandes abzu- 
schliessen 89 ), wie sie andrerseits das Festhalten an altrömischer 
Denk- und .Glaubensweise und die eigenthumliehste Entwicklung 
des nur allmählig wiedererstarkenden Staates begünstigte. 

Die altbürgerlichen Geschlechter, deren Bedeutung unter 
den letzten Herrschern mehr geschmälert als gehoben worden war, 
gewannen doppelt bei dem Sturze des Königlhums. Sie erlangten 
jetzt , nachdem sie eine Zeit lang noth gedrungen dem der Kömgs- 
herrsehaft keinesweges so abgeneigten Volke Huld und Nachgiebig- 
keit gezeigt 90 ), ein politisches l, ebergewicht, wie sie es in den 
letzten Zeiten der Monarchie schwerlich besessen. Dazu gesellte 
sich ihre uralte Praerogativc, nur aus ihrer Mitte die geistlichen 
Würden besetzt zu sehen 91 ), ein Vorrecht, welches keinesweges 
auf Anmassung, sondern auf der tiefsten religiösen Ueberzeugnng 
der italischen Völker beruhte 92 ). Glaube und Interesse machte ih- 
nen die Erhaltung dieses aus der innigsten Durchdringung geistlicher 
und weltlicher Älaclit hervorgehende l ebergewicht zur Pllicht, und 
die liefe Hochachtung gegen die Vorschriften der Religion, welche 
Jahrhundertelang, von keiner Freigeisterei irgend einer Art gestört, 
jede Klasse der römischen Bürger beseelte, erleichterte ihnen diese Er- 
haltung eben so sehr, wie sie dieselbe gebot. Es beruhte ja eben jenes 


87) J)tonys. IV, 41; 43; 62 ; 69. (7c. d. Rep. II, 24. Lic» I, 56. Viel- 

leicht (jehört mich thcihveisc hiehcr, was t'alcr. Max. III, 4, 2, vom älteren 
Tarquiiiius berichtet: cultum deoruin novis saccrdotiis auxit. Stroh. V, p. 355. 

88} Cie. a.n. ü. V, 2. LHut. Nun», c. 14. 

OB ^ Dies erhellt zur Genüge, wenn man die Ausdehnung der Römi- 
schen Herrschaft unter der Monarchie mit dem Umfange des Agcr Rumänin 
nach dein Sturze derselben vergleicht. Vgl. unten Kap. VII. 

9°) liiv. I, 21 u. 27 Solhist. I». Augustin, d. Cir. D. V, 12. 

81 ) Dionys. II, 9. 

9 J ) J.iv. IV, 1 — 6. VI, 10, 41. X, 8. Dionys. V, 71. Vgl. unten 
Kap. VI. 
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ungeheure üebergcwicht des herrschenden Standes wesentlich aut 
der Ehrfurcht für die überlieferte Religionsverfassung, auf der 
Uobcrzeugung, dass nur durch Gehurt Berechtigte zu Vermittlern 
zwischen Gottheit und Menschen bestimmt seien. Alle übrige po- 
litische Macht der Aristokratie war nur eine Folge ihrer ruligiö- 
s enBedeUtsamkcit; diese unerschütterlich bewahrt, sicherte ihnen |eiH’, 
und mithin musste die Grundverfassung des Priesterthums Jahrhun- 
derte hindurch unangetastet bleiben, zumal da die grossen Collc- 
gien nicht nur sich selbst durch freie Wahl ergänzten, sondern 
auch die Besetzung anderer hoher Priesterwürden bestimmten 93 \ 
Zunächst nun führte der Kampf der Stände eine Modifi- 
cation des geistlichen l «berge wicht. s der Aristokraten herbei. Es 
kam eine Zeit, wo die Edleren der Gemeinde innerlich frei genug 
wurden, um zu erkennen, dass nicht die Geburt allein zu vertrau- 
terem Umgänge mit den Göttern befähige, dass Hoch- und Nie- 
driggeborene vor den unsterblichen Mächten gleich seien. Spuren 
dieses Bewusstseins finden sieh schon früh, ohne Zweifel durch 
Missbrauch jener geistlichen Uebcrmacht hervorgerufen 93 ). Doch 
jagte die Plebs zunächst nicht nach den Ehren und Vortheilen 
des Priesterthums; nur an denjenigen geistlichen Würden, welche 
einen unmittelbaren und drohenden Einlluss auf die höchsten An- 
gelegenheiten des Staates ausübten: am Dcccrti virat, Pon-ti fi- 
cht und Augurat, strebten sic Thcil zu haben. Nach anderen, 
welche, der uralten Kirchenform der Geschlechter entwachsen, den 
Organismus des Staates, wie er sieh seit den letzten Königen ent- 
wickelt, wenig oder gar nicht berührten, sondern lediglich zur Er- 
füllung uralter Ceremonien dientet) und einzig und allein für das 
religiöse Bewusstsein von Bedeutung blieben, nach solchen scheint 
die Plebs einer besseren Zeit nie verlangt zu haben 95 ). 

9 J ) Die Wahl der FUmines und Vestnlinncn , ein altes Königsrecht, 
stand bekanntlich dem Pontifex Maximus zu; der Opferhönig alter wurde 
von den Kollegien der Pontifices und Augnres gewühlt Dionys. V, 1. 

8«) Lir. II, 27. III. 10. VI, 37. VIII, 23; 40. X, 6; 7; 23. 

Man wird dieser Ansicht entgegenstcllcn , dass ja die Plehs auch 
das Sacbrdotium des Curio Maximus sich vindicirtc (fwt*. XXVII, 6 ; 8) , zu- 
mal da dies beinahe hundert Jahre nach der Lex Oguluin geschah. In der 
Thal scheint die politische Bedeutung dieses Priesterthums nicht gross ge- 
wesen zu sein; der Curio Maximus findet sich, wie der Ilex Sncrorum, hei 
Livius äusserst selten (anss. d. a. O. III, 6), und erwägt mau, dass auch 
der Flainincs offenbar nur aus dem Grunde etwas öfter Erwähnung geschieht, 
weil sic etwa seit den Panischen Kriegen Zutritt zu den städtischen Magi- 
straturen erhielten: so liegt der Gedanke nahe, dass der Curio Maximus, 
wie der Rex und früher der Flamen Dialis, von w'clilichen Würden ausge- 
schlossen war, was man ja auch aus der Darstellung de« Priesterthums der 
Curien bei Dionys. II, 21 folgern müsste, llicnach gewinnt cs den Anschein, 
als Labe die Plebs in diesem Falle nur die Ausdehnung ihrer Hoheitsrechte 
im Auge gehabt. Allein warum thnt sic das nicht auch in Beziehung auf 
den Rex, die Flainincs, die Salier, u. s. w. ? Erwägt inan, dass in der 
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Auch beschränkte die Mittheilung der drei grossen Prie- 
stemürdeu an das Volk zunächst nicht sowohl die Bedeutung des 
Priesterthums, als vielmehr das politische Ansehen derjenigen, 
in deren ausschliesslichem Besitze es so lange gewesen war. Die 
Religion selber, die Geltung des Priesterstandes, verlor darum 
nichts von ihrer alten Bedeutsamkeit und konnte es auch nicht, 
da der in jeder Hinsicht ausgezeichnete Verdienstadel der Plebs 
gar bald, wie in politischer Hinsicht, so auch in geistlicher Bezie- 
hung mit dem alten Geschlechtsadel zusammenschmolz 96 ). So zo- 
gen die goldenen Zeiten des römischen Freistaates herauf. In 
lahi’hundcrtlangen Kämpfen nach innen und aussen hatte sich des 
Römers Herz und Arm gestählt, sein aller Grübelei und Phantasie 
gleich ferner Geist in jeder praktischen Tugend geübt. Die strei- 
tenden Gewalten im Innern des Staates waren zu einer wunder- 
vollen Harmonie aller Kräfte, zum schönsten Meisterstücke des 
Schicksals 97 ), entwickelt; die hochherzige Ruhmliebe der Einzelnen 
wurde in glühender Vaterlandsliebe zugleich befriedigt und gerei- 
nigt 98 ); noch der Riesenkampf mit der afrieanisehen N ebenbuhl e- 
rinu: und Rom hatte keinen Feind mehr als sich selbst. Bis da- 
hin mehr als fünf Jahrhunderte halle im Lehen und Glauben 
der Hohen, wie der Niederen, alte Einfalt und Sitte geherrscht. 
Wohl waren im Cultus in Bezug auf seine Objecte, wie auf die 
Liturgie, bedeutende Veränderungen ein ge treten aber darum 


Mitte des fünften Jahrhunderts die Körperschaften der Curicn ohne ’/.weifcl 
noch politisch bedeutsam waren (Liv, IX, 38); dass wir nicht wissen, wann 
und wie die ehemals nur patriciseheu Bestandteile der Curien mit plebe- 
jischen gemischt wurden und mithin auch gar nicht bestimmen Können , ob 
nicht irgend ein, wenn nicht allgemeines, doch städtisches Interesse die 
Plebs hei ihrer Forderung geleitet: so scheint es in der That, dass wir aus 
jener Tliatsachc auf eine gewisse politische Bedeutung des Curio Maximus 
schlicsscn müssen. Waren die Plebejer um die Mitte des sechsten Jalirhuu- 
derts schon in die Curicn cingctrelcn, so lag nichts näher, als sich die Be- 
rechtigung zu verschallen, den unmittelbaren geistlichen Vorstand dersclbcu 
auch aus Ihresgleichen ernannt zu sehen. Anders jedoch erklärt sich Nic- 
bultr die Sache . 

sö ) Dies zeigt die Ernennung des Ti. Coruncanius zum Pontifex Ma- | 

ximus. Liv Epit. XVIII. Cir. Brut. 14. Aie6uAr, III, S. 413. 

i>: ) Volyb. I, 4: — - to xäXhazov cty.cc xal cocpehiuinctzov iniztjötvfia 
tT}S t vxifi. 

9Ö ) Vortrefflich ist, was Augustinus über die durch die Liehe zuin 
Ruhme erhaltene Sittenreinheil der Römer sagt; d. Civ. D. V, 12: Idque 
(regnum; talibus polissiimun conccssit (dcus) houiinibus ad domauda graviu 
mala multaruin gentium, qui causa honoris, ]nudis et gloriue consulcrent 
patriae, in qua ipsani gloriam requirebant, salutenique cius saluti suae prac- 
poncrc non duhitarent, pro isto uno vitio, id cst, amorc laudis, pccuniuc 
cupiditatein et multa alia vitia comprimentcs. 

SJ> ) Vgl. unten Kap. VI u. VII. 
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hörte das Alte und Aelteste noch nicht auf, den Gemiithern aller 
heilig zu sein. Y\ ankte auch einmal in dringender Noth das Ver- 
trauen auf die heimischen Götter, so wich darum nicht die Ehr- 
furcht vor ihnen. Die Menge wandte sieh dann höchstens an 
fremde, wirksamere Mächte und die Weisen des Volkes griffen 
wohl selber einmal zu diesem Mittel, wenngleich es in den 'Ta- 
gen der Gesundheit des Römischen Volkes allezeit Staatsgrund- 
satz blieb, nur die vom Staate anerkannten Götter zu verehren 

ir — r-i nicht 


f 


und die Heiligthümer der Vorfahren 


zu vernachlässigen 100 ). 
Das Priesterthum selbst hatte, wie alle übrigen Institute, durch die 


inneren 


Kämpfe seine Vollendung erhalten. Wunderbar innig mit 
dem Organismus des Staates verknüpft, stand es aller kirchlichen 
und politischen Einseitigkeit gleich fern. Indem es einerseits in 
religiöser Beziehung den unbeschränktesten Spielraum hatte 101 ), 
andrerseits das Gemeinwohl als summa lex anerkannte und dem- 
nach, wie jeder andere Magistrat, den Beschlüssen des Staates und 
des Volkes untergeordnet war loa ), bewahrte es sich jene glückliche 
Mitte zwischen Kirche und Staat, welche es befähigte, das Wohl 
und den Einfluss des einen nicht auf Kosten des anderen gründen 
zu wollen. Daher hielt cs auch die uralten Satzungen des geistlichen 
Rechtes nicht mit ganz eiserner Strenge fest 100 ), sondern ging 
besonnen, wie der Senat der besseren /eit, den Forderungen des 
Zeitgeistes mit langsamen aber sicheren Schritten nach, ohne die 
erprobte Geltung seiner alten Grundsätze sogleich einer wandelba- 
ren Ansicht des jüngsten Zeitalters aufzuopfern. Denn auch in 

g eistlichen Dingen beruhte dem Römer alles auf der altergrauen 
Irfährung; ein Gebrauch, eine Sitte, eine Form, war schon darum 
heilig, weil sie alt war, und wich allemal nur dem Widerstreben 
einer mit der alten Sinnesweise unverträglich gewordenen Gegen- 
wart 104 ). Aber jene ahnungsvolle Poesie, jene Weltweisheit, welche, 
dem langsamem Entwicklungsgänge der Massen vorauscilend, die 
überlieferte Religion deutend liberniigelt, höheren Erkennt nissstu- 
fen entgegenringt und den untergeordneteren Geistern gleichsam 
in der Ferne die Höhenpnnktc enthüllt, nach welchen sic aufzu- 
streben haben: dieser hone geistige Trieb eines mit dichterischer 
Weihe und Tiefsinn begabten Volkes war dem Römer nicht ver- 
lieben. Heller praktischer Verstand bestimmte im Staate, wie in 
der Kirche, die zu treffenden Modificationen des lieblichen nach 
den Anforderungen der salus publica, und daher die einzige 
Erscheinung, dass ihm, was dem Hellenen das Innerlichste war, 
Kunst und Speculation, immer nur ein Aeusscrliches blieb; ja 
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> 00 ) l; v . IV, 30. XXV, 1. XXXIX, IG Val. Max. I, 3, 1. Cie. Leg I, 9. 

IOI ) Dionys. II, 73. 

IOJ ) S. unten Anin. 118. 

lo3 ) Massurius Sabinas 1>. Gell. X, 15 S. unten Aura. 130. Weiter 
als billiß ging Domitian. Vlut. Quaesl R. 50. 

,0 *) Und selbst dann nicht immer. S. oben Anm. 77. jfi* 
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dass ihn seine Bekanntschaft mit den hellenisciien Musen nicht so 
sehr geistig reicher als sittlich ärmer machte. 

Freilich trug zu dem letzteren nicht wenig der Charakter 
der Zeiten bei, in welchem sich der römische Geist mit dem hel- 
lenischen inuiffer zu mischen begann. Als die Römer im Kriege 
mit Pyrrhus, dann in den Kämpfen des ersten und zweiten Puni— 
sehen Krieges, endlich im Streite mit dem hochgebildeten Osten 
selbst, hellenische Weise und Weisheit immer näher kennen lern- 
ten, befanden sie sich selber auf dem Höhenpunkte ihrer nationa- 
len Grösse. Was sic aus ihrem eigenen Bilduugstricbe heraus 
als Volk werden konnten, das waren sie; alle grossen Keime des 
römischen Charakters halten sich zur herrlichsten und reifsten 
Fjfucht entwickelt und das Heldenvolk stand da, stark und unschul- 
dig zugleich, im Vollgefühl des Gleichgewichtes seiner geistigen 
und leiblichen Lebenskraft. Wie ganz anders aber sah es damals 
unter den Griechen aus? Wie lange schon hatte das östliche, wie 
das westliche, den Mittag seiner nationalen Grösse hinter sieh ! 
W ie lange schon war sein Glaube aus den Gemiithern der Begab- 
teren entschwunden! Wie viele Bahnen halte die nach einem höch- 
sten Gute, nach einer unwandelbaren Wahrheit, ringende Aufklä- 
rung nicht schon durchlaufen! Sank doch damals in dem Trieb— 
sanae religiösen Zweifels und politischer Mattherzigkeit auch die 
Kunst von ihrer nie wieder erreichten Höhe herab, während ein 
geist- und gemiithloser Pragmatismus die durch alle Zeiten glän- 
zenden Lichtgestalten des Olympos in Gräber und Moder herab— 
znzerren trachtete 105 ). Wahrlich ein Mann, der die Folgen der 
Berührungen beider Völker einzig und allein nach dem Barome- 
terstände sittlicher Tüchtigkeit mass, konnte nicht umhin für 
den Charakter der Römer zu fürchten, und die Erfahrung bewies, 
das Cato vollkommen Recht gehabt 10 ®). 

Es ist charateristisch für die Richtung der damaligen Zeit, 
dass uns unter den griechischen Werken, welche in Italien eiu- 
drangen, gerade die heilige Geschichte des Euhemerus genannt 
wird und noch charakteristischer, dass diese Pest alles antiken 
Volks- und Dichterglaubens von Ennius übersetzt war, also ge- 
rade von demjenigen, der lange Zeit hindurch auf die Literatur 
und Denkweise der Römer tonangebend einwirkte. Kaum zu er- 
messen ist es, wie diese und ähnliche Richtungen, die natürlich 
zunächst nur in den Kreisen der gebildeten Römer Eingang fan- 
den, die religiöse Denkweise derselben untergraben mussten. Man 


% 



,05 ) Den Einfluss des Euhemerus »usstc auch der völlig geistesfreie 
Cicero gehörig zu würdigen; d. N D I, 41, 119: Ah Euhcnicro autem et 
mortes et scpulturnc demonstrantur dcoruin. Ctruin hic igitur conflrmasse 
rcligionein videtur, an penitus totam sustulissc? Vgl. Plut. d. Isid. ct 
Osirid. p. 360. Lactänt. d F. I\. I, 11. 

10li ) Cato ( Plin . 11. XXIX, 7) schreibt unter anderen seinem Sohne: 
— hoc puln vntciu dixisse: Quandocuuquc ista gens suus litcras dahit, oin- 
nia corrumpet. Vgl. Plut. Cat. mni. 23. 
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stelle sieh nur vor, dass cs im Geiste der röniiseHfen Religion nicht 
lag, die Götter so tief in das Gchict der Menschlichkeit hinnbzu- 
zichcn. Rom kannte bis auf die Zeit der T arquinier kein Götter- 
bild 107 ); der Glaube knüpfte, wie oben bemerkt, seine dunkelhel- 
len Vorstellungen von den unsterblichen Mächten an bedeutungs- 
volle Symbole 108 ); auch war die cigcntluindiche Theologie der 
Römer, welche das göttliche Wesen als einen Inbegriff mehrerer 
Einzelkräfte dachte, der anthroponiorphischeu Darstellung keineswe- 
ges günstig 109 ). Daher auch der gänzliche Mangel an allen Mythen, 


lo7 ) Vgl. oben Kap. I, S. 6, Anm. 21, n. <1. F. 

,o8 ) Elicndnsclhst. 

,o9 ) Eines der interessantesten Beispiele der Art gewährt larr. k. 
Augustin, d. Civ. I). VII, 23: — pnntijiccs — fjuattuor t litt facinnt rem divi - 
»raiii, Tellur i , Tcltumoni, Alluri, Husori. Alle diese Göller sind einerseits 
nnr Qualilätsbestimmungcii der Erde, andererseits aber gelten sie selber 
jeder für sieb auch als göttliches Wesen Diese, noch nicht gehörig erwo- 
gene Dichtung der römischen Theologie liefert die Erklärung für viele sonst 
unerklärliche Erscheinungen des ältesten Cultus und Priestrrthuins. Mit 
wenigen Ausnahmen (Ati”. Scncr. h. Augustin, n. n. O. VI, 10) war jedes 
göttliche Wesen mindestens in einer männlichen und weiblichen Zweiheit 
gedacht (AiiQuatin. a. a. O III, 12); ausserdem aber auch in eine Reihe von 
Qualitätsbcstimmungen zerfallt, welche im Cultus ebenfalls als besondere 
Nomina berücksichtigt wurden ( l arr. h. Augustin, a. a. U. VI, 9. ( cnsorin. 
d. D. N. 3. Tcrtull. ad Nat. II, II. Marrob. Sat I, 17 Serv. Aen. II, 14. 
In der letzten Stelle lese ich c erlös) Diese noniina und numina dcorum 
waren verzeichnet in den Indigitnmcntcn ((' rnnorin . a. a. O. Serv. G. I, 21. 
Vgl. Varr . Calo sive d. lih ed. h Non. p 352 u 527. Serv. Aen VIII, 330), 
und dort nach dem auch im Recht befolgten Princip geordnet, in sofern die 
Götter nämlich Person oder Sache betrafen (l’an. h. Augustin, a a. O.). 
Schwerlich machten erst Varro oder die Mucicr, deren Autorität offenhar bei 
Varro viel gilt, diese Anordnung, da sie einerseits ganz der im Rechte herr- 
schenden Eintheilung entspricht und andererseits sich ganz von seihst aus 
der praktischen Anwendung der Indigitamenta ergehen musste. .In Varro 
hielt, seiner synkrelislischen Richfnng gemäss, einen guten Tlieil dieser Göt- 
ter nicht einmal für selbstständige Wesen, sondern für blosse Qualitatshc- 
stimmungen des Jupiter ( Augustin, a. a. O. IV, 11. Vgl. ebds. VII, 24), 
während doch unzweifelhaft auch die untergeordnetsten dii minuti im prak- 
tischen Cultus als Einzelwesen ihre Verehrung hatten ( 4vgustirr. a. a. 

0. VI, 16. Vgl. Anm. 111). Da aber einerseits die Zahl dieser Nomina 
unermesslich gross war ( lugustin. n. a. O. IV, 8; 13. VII, 11. Vgl. 
IV, 8; 11; 21 A ll, 11.), andererseits dieselben augenscheinlich hauptsäch- 
lich in precationes vorknmeu ((Seil. XIII, 22. Serv. G. I, 21. Ovid, Fast. 

1, 129; 631) und mithin in ihrer G esanuntheit nur vom Collegium der 
Pontifices gekannt sein konnten, wahrend den einzelnen Saccrdotes und Ma- 
gistraten nur diejenigen geläufig waren, w'clche sieh auf den von ihnen be- 
sorgten Cultus bezogen, so begreift mau vollkommen, wie gerade dieser Theil 
des ius sacruin dem Lehen so fern stehen und so zeitig aus demselben ent- 
schwinden konnte. Dass dies bereits im Augusteischen Zeitalter der Fall 
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welche nach mcriscldicben Begriffen für die Götter Ungeziemen- 
des enthalten 110 )', daher der, wie es scheint , äusserst geringe Um- 
fang der römischen Theogonie 111 ); daher in ächtlateinischen und 
von hellenischer Zuthat verschont gebliebenen Sagen die seltsame 
Art der Ileroenerzeiigiing 112 ). Erst die Einbürgerung so vieler dii 
hostilcs und adventicii 113 ), und noch mehr die allmählige Assimilation 
gewisser römischer und ausländischer Götter, konnte auch in Rom 
und J.atiuin eine sinnlich gestaltete und gedachte Gölterwelt her— 
vörrufen, die aller selbst nach dem Eudhisse der hellenischen 
Mythologie keinesweges alle Götter der Römer zu vermenschlichen 


war, zeigt die Art, mit welcher Ovid a. a. O. der Epitheta des Janus und 
der Carmenta gedenkt, und noch mehr der Umstand, dass fast Alles, was 
wir von diesem Herne der römischen Theologie wissen, nur auf antiquari- 
sche und grammatische Forschungen zurückgeht. Ausführlicher wird über 
diesen Gegenstand im nächsten .Bande dieser Studien gehandelt werden. 

»»©) Dionya. II, 18; 19. 

nl ) Dass die altröiuische Hcligiou theogonischc Elemente enthielt, 
beweis»! schon f'arr. 1» Augustin a. n. O. IV, 32: ilicit ctiam de gencratio- 
Tubus denrum magia ad poetaa , quam ad physieos Juissc populus inrlinutua ; 
ct ideo et vexum et gcncrationra dcorum maiorea auos, id est, v eiere» rredi- 
dihsr Homunoa, ct eorum eonatituiaar coniugia. Beispiele liefern f arr. d. G. 
P. R. I». Augustin, a. a. O. Will, 15 — Ann. Scncc. ebds. VI, 40, folgt, 
wi c Gell. a. a. O. lehrt, schwerlich a 1 1 römischer Theorie. — Augustin, ebds. 

IV, 10; 21; 28. VII, 2; 3. Tcrt. ad Nat. II, 9. Arnob. 1, 36; V, 18. La- 
etant. d. F. R. I, 22. Scnee. Apocol. p. 82G. Auch war wohl in der Pracne- 
stinischen Religion Fortuna als Mutter des Jupiter und der Juno gedacht. 
Cie. d. Div. II, 41; 85. Allein wie abstract und unter einander isolirt diese 
theogonischen Elemente waren, lassen eben diese Beispiele ahnen. Argen- 
tinus z. B. war der Sohn des A e sc u I a n u s, weil cs früher aes als argentum 
gab. Wahrscheinlich ist Aesculanus nur eine Modificaliou des Jupiter; 
denn dieser hiess selber Pecunia und befand sich als solche auch unter 
den dii minuti. ( tugustin. ebds. VII, II). Merkwürdig genug gab es aber 
keinen dcus Aurinus (ebds. IV, 28), wonach sich ungefähr errathen lässt, 
bis wie lange diese, aller Wahrscheinlichkeit nach pontificischc Göt- 
tcrschöpfung gedauert. Das Silhcrgcld wurde bekanntlich 484 d. St. in Rom 
cingcführt; bald nachher beginnen die Punischen Kriege und mit ihnen die 
ungemeine Veränderung des altrömischen Sinnes; vom Jahre 512 macht sich 
der geistige Einfluss des Fremden immer entschiedener gellend, und so wird 
denn auch wohl der Anfang des Verfalls der pontificischcn Theologie mit 
dem der Auguraldisciplin ziemlich in dieselben Zeitalter, d. h. bald nach 
dem zweiten Punischen Kriege treffen. 

nl ) Nämlich durch die in der Hccrdnschc unter der Gestalt des 
Phallus erscheinenden Dii conscrcntcs oder durch einen Funken. Arnob. 

V, 18 Dass diese Vorstellung in der That altrömisch, zeigt, ausser der von 
Arnobius angeführten Autorität, auch deutlich Dionya. IV, 2. Vgl. Hartung, 
R R. I, 88. 

*'*) Vgl. unten Kap. V. 





vermochte 114 ). Durch die in behaglicher Sinnenwelt und heiterer 
Schöne waltenden Göttergestalten der Hellenen, durch historische 
und philosophische Grübeleien über Natur und Ursprung der Göt- 
ter wurde dem Römer seine dunkelhelle Götterwelt, w r elche aus 
tief religiöser Scheu vor den unsichtbaren Mächten, aber keiues- 
weges aus einem phantasievollen Geiste erwachsen war, aus der 
geheimnissvollen Ferne, in welcher sie lange gestanden, in das be- 
greifliche und messbare Gebiet der Wirklichkeit hineingezogen, 
und da er für diese Wirklichkeit nur ein praktisches, nicht, wie 
der Hellene, ein vergeistigendes Auge mitbrachte, so musste er na- 
türlich der Anmuth, mit welcher inin hellenische Kunst, Götler- 
welt und Wissenschaft im Geleite eines behagl 
gentraten, das lang bewahrte Erbtheil seiner V 
liehe Scheu vor dem überlieferten Heiligen, aufopfern 1I5 ). 

Hiermit begann eine neue Aera für das Bewusstsein des 
gebildeten Römers; die ehrfurchtsvolle Aengstlichkeit, mit welcher 
man einst auch die geringste Vorschrift des geistlichen Rechtes be- 
folgt, fing an zunächst im Einzelnen 116 ), dann in der Masse der 
Gebildeten nachzulassen ; bald unterzog sich die nicht inehr von 
strengen Vorurtheilen gebändigte Leidenschaft mit Widerstreben 
dem strengen Gesetze herkömmlicher Observanz. Das glühende 
Streben nach Thatenrulim, bald nach Besitz und Genuss, schürte 
den Römer stärker, als mit der Demüthigung von Carthago der 
Erdkreis seinen Wünschen oflen stand. Hielt gleich der Staat mit 
grosser Consequenz am Alten fest, so drückten doch die strengen 
Forderungen des geistlichen Rechtes schwer auf die Einzelnen, 
welche ilim verpflichtet waren, und da unter ganz veränderten 
Zcilumständen ihr Bestreben, sich vom geistlichen Joche zu be- 
freien, nicht einmal ganz unerlaubt scheinen konnte, so lockerten 
sie zunächst, wie es gerade ging, die hemmenden Fesseln auf. 
Der Wunsch des Volkes, seine Hoheitsrechte auch in geistlichen 
Angelegenheiten geltend zu machen, begünstigte jenes Streben 117 ). 


lU ) Namentlich gehören Lieber jene aus den Qualitätsbcstimmungcn 
eines gewissen ursprünglichen Götterkreises hervorgegangenen Gottheiten 
(Anm. 107). Klar zeigt dies Tertull. ad Nat. II, 11: — non contenti, eos 
deos nssevernre, qui visi rctro, auditi, contrcctnti sunt, quorum cfligics de- 
scriptae, negotia digesta, memoria propagata: umbras ncscio quns incor- 
p orales, inanimales et nomina de rehits cfilagitant deosque sanciunt, di- 
videntes omnem statum hominis singulis potestatibus ab ipso quidem utcri 
eonceptu — . Vgl. Cenaorin. d. 1). N. 3. Augustin. a. a. O. VI, 9. 

»3) Polyb. XXX, 13, 2. XXXI, 24. XXXII, H, 3. Cie. d. Div. I, 39. 
Uv. XXV, 40. XXVI, 21; 30. XXXIV, 4. XXXIX, 6; 22. Plut. Marcdl. 21. 
Cat. mai. 4; 16; 18. 

' ll6 ) Einzelnes der Art findet sich bereits in und vor dem ersten Pa- 
nischen Kriege. Uv. IX, 29; 34. Val. Max. I, 1, 17. Macrob. Sat. III, 6. 
Serv. Aen. VIII, 179; 297. — de. d. Dir. I, 16. II, 33. d.N. D. II, 3. Liv. 
Epit. XIX. Sueton. Tiber. 2. 

Daher stellte sich auch der Wunsch, die Wahl der Priester den 
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Der Senat, der in solchen Dingen ungern entschied, wiess geist- 
liche Prozesse dieser Arl in der Hegel an das Volk, und dies 
schlichtete raehrentlicils so, dass man wohl sieht, wie es einerseits 
der Autorität des Oberpriesters nicht gerade zu nahe treten wollte, 
andererseits aber doch auch den Ungehorsam der von ihm sel- 
ber zu weltlichen Würden beförderten Priester keinesweges so 
strafenswerth fand ,18 ). Natürlich ging eine solche Umwälzung der 
Dinge, die in der Thal eine durchgreifende Veränderung des reli- 

§ lösen Bewusstseins voraussetzt, nicht mit einem Schlage vor sich. 

ie wurde fast notbwendig herbeigeführt durch den Ehrgeiz der 
edlen Eamilien, welche, ganz gegen altröinLsche Norm und Sitte 119 ), 
ihren jüngeren Mitgliedern durch geistliche Verwandte nnd Freunde 
zu ansehnlichen rri esterstellen verliolfen zu haben scheinen 120 ). 
Die ersten Falle dieser Arl begegnen uns während des zweiten pn- 
nischen Krieges 121 ). Doch war damals <lie Wahl eines jungen 
Mannes zum Priester noch etwas sehr seltenes und wurde als et- 
was ungewöhnliches in den Annalen bemerkt 122 ). Seit der Zeit 
kommen dergleichen Erscheinungen öfter vor 128 ). Natürlich aber 
konnten einen jungen kräftigen Mann in einer Stadt, wo man un- 
ter Trophäen wandelte, geistliche Ehren und das Studium wc-it- 
sebichtiger Rituale nicht nu - die Kränze des Ruhmes entschädigen, 
(lenen er entsagen sollte. Die Folge davon war, dass mau die ro- 
stigen Urkunden des geistlichen Rechtes hei Seite liegen liess 124 ) 
und sich den glänzenden Aussichten der Gegenwart hingab. Die 


Collcgicn zu entziehen und den Tribus zu übertragen, schon gleich nach 
der Eroberung von Curtkngo ein; doch hemmte damals das Ansehen <lc» 
Senates and des C. Lnclius das Beginnen der Tribunen. Mit desto grosserer 
Freude wurde 42 Jahre später die Lex Domitia aufgenommen. Cic. Lael. 25. 
d. Rep. VI, 2. d. N. I). HK, 2; 17. — Cic. d. Leg. Agr. II, 7. Liv. Kpit. 
LXVII. Val. Via*. VI, 5. 5. 

ll ®) S. unten Anm. 127; 134. 

**8) S. oben Anm. 73; 74. 

,i0 ) Offenbar lief bei den Cooptationen der Collegicn persönliche 
Rücksicht mit unter; daher galt die projeclirtc Lex Licinia und die durch- 
gesvtzte Lex Domitia als so sehr populär. Dass die Söhne verstorbener 
Priester vom Collegium berücksichtigt wurden, verräth Liv. XXX, 28. X LI, 13. 

,ai ) Liv. XXV, 5. Der von Livina bemerkte Umstand, dass in den vor- 
angegangenen buudertundxwanzig Jahren nur Ein junger Mann Pontifex 
Maxim us geworden, zeigt übrigens, dass bei minder bedeutenden Priesterlhü- 
mern das nlte Oesetz sicher langst, wenn auch immer selten, überschritten 
wurde. Vgl. ebendaselbst, XXVII, 8. 

»”) Liv. XXV, 5. XXIX, 38. 

»«) Vgl. Liv. XXX, 28 mit XXXIII, 42. Ferner ebds. XXXI, 50. XL, 
42. XLII, 28. 

m ) Schon der altere Cato klagte, dass viele Augurien nnd Anspielen 
durch die Nachlässigkeit des Collegiums gänzlich abgekommen seien. Cic. d. 
Div. I, 15, a. fi. Vgl. ebds. 47. II, 33, und Hin. H. N. X, 8. 
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Flamines des Mars und Quirinus, denen schon damals, we- 
nigstens zu städtischen Magistraturen, der Weg nicht verschlos- 
sen war, selmten sich doch ein Kommando in der Provinz zu führen. 
Allein noch im Jahre 621 d. St. war das Ansehen des Ober- 
priesters so bedeutend, dass selbst ein mit dem Consulate bekleide- 
ter Priester des Mars nichts dagegen ansrichten konnte 125 ). Härter 
noch drückte das geistliche Joch auf den Flamen des Jupi- 
ter; er war nach der alten ursprünglichen Verfassung des Pric- 
sterthums buchstäblich von allen Civil- und Militairstellen ausge- 
schlossen 126 ). Allein wie vertrug sich eine solche Bürde mit der 
Richtung der Zeit! Daher wusste man Auskunftsmittel zu finden. 
Als im Jahre 552 d. St. der Flamen Dialis C. Valerius Flaecus zum 
curulischen Aedil gewählt ward und als Priester des Diovis den 
gewöhnlichen Magistratseid nicht leisten konnte, so verstattete Senat 
und Volk, dass ein Stellvertreter für ihn schwöre 127 ). Dies 
erste Beispiel wiu-de ohne Zweifel Norm für folgende Fälle; denn 
sechzehn Jahre später bewarb sich der nämliche Flamen um die 
Praetur und erhielt sie. Doch galt in dieser Zeit wenigstens noch 
das uralte Gesetz, dass der Flamen Dialis keine Nacht ausserhalb 
der Mauern Roms zubringen dürfe 128 ), und demnach befahl der 
Senat den Praetorcn des Jahres so zu losen, dass dem Priester des 
Diovis schlechterdings eine von den beiden städtischen Praeturcn 
zu Tlieil würde 129 ). Andere Ermässigungen im Ceremonialgcsetze 
des Flamen Dialis gingeii vom Collegium der Pontifices selber aus 130 ); 
allein selbst diejenigen, welche mau beibchielt, blieben noch im- 
mer drückend genug. Immer war cs eine Seltenheit, wenn einmal 
ein solcher Priester zum Cousulnte gelangte, und hatte er das Glück, 
ao war er doch iu Folge der ihm vorgeschricbenen Observanz ge- 
nöthigt, innerhalb der Stadt zu wohnen und mithin auf alle 
Vortheile, die ihm Heccfährung oder Verwaltung von Provinzen 
geboten hätten, gänzlich Verzicht zu leisten 131 ). 

“5) Uv. Ep. XIX. Tacit. Ann. III, 71. Val. Max. I, 1, 2 — Uv. 
XXXVII, 51. Ci c. Phil. XI, 8. 

laö ) Die# erdicht »ich deutlich aus folgenden Vorschriften des Sa> 
cralrechts: Dialis cotidie feriatus est (Gell. X, 15). lurare Dialem fas nun- 
quam est (Gell. u. a. O. Fest. v. lurare. Flut. Quacst. II. 44). Flamini 
Diali noctem unam vianerc extra urbem nefas est (Liv. V, 51); ebenso: Clas- 
sem procinrtam extra pomocrium videre (Gell. a. a. O. Fest. v. Vrocineiam 
classem). Die dritte Vorschrift wurde spater ermässigt; doch scheint der 
Zeitraum von drei Nächten als Maximum fcstgehalteu worden zu sein. Siche 
das Dccrct der Pontifices b. Tacit. Annal. III, 71. Gell. a. a. O. 

ia7 ) Liv. XXXI, 50. Man sicht, dass die curn sacrorum et ccremo- 
niarum das Gcmüth des Mannes doch nicht allzusehr ergriffen halte. Vgl. 
ebda. XXVII, 8. 

ia8 ) Oben Anm. 126. 

» a «) Liv. XXXIX, 39. 

l3 °) Massurius Sabinus b. Gell. X, 15. Tacit. Annal. III, 71. 

131 ) Dass die Flamines Diales selten zum Consnlat gelangten, be- 
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Aber so unbequem auch die auf diesem Priesterthumo la- 
stende Bürde war, so erscheint sie doch gering gegen die Be- 
schränkungen, denen der Opferkönig unterworfen war. Er 
blieb gänzlich von allen Staatswürden ausgeschlossen, wurde einst 
aus den Ackeren durch die Collegien der Pontifices und Augur es 
gewählt und war schlechthin der Autorität des Oberpriesters un- 
terworfen, ohne für diese Gebundenheit und Unterthänigkeit durch 
etwas mehr als seinen geistlichen Rang und Titel entschädigt zu 
sein 1S2 ). ’ Diese Strenge des alten Gesetzes in Bezug auf den 
Opferkönig galt noch in der zweiten Hälfte des sechsten Jahr- 
hunderts der Stadt, und ohne Zweifel veranlasste dieser Umstand 
schon zeitig eine gewisse Abneigung gegen dieses in einem politisch 
aufblühenden Staate unstreitig höchst beschwerliche Priesterthum. 
Schon im zweiten Panischen Kriege finden wir dasselbe, nach dem 
i. J. 542 erfolgten Tode des M. Marcius, zwei Jahre lang un- 
besetzt 188 ). Darauf bekleidete cs Cn. Cornelius Dolabella bis zum 
J. 572. Zu seinem Nachfolger wurde L. Cornelius Dolabella be- 
stimmt. Dieser war zu der Zeit Decemvir navalis und sollte dem- 
nach, da ein weltliches Amt mit der geistlichen Würde unverträg- 
lich, sein Commando niederlegen. Allein der Mann hatte keine 
Lust, das Schwert mit einem für damalige Zeit bedeutungslosen 
Priesterthume zu vertauschen; es erfolgten heftige Debatten zwi- 
schen ihm und dem Oberpriester und endlich kam, wie in allen 
solchen Fällen, die Sache an das Volk, welches, trotz seiner Duld- 
samkeit gegen weltlich gesinnte Geistliche, das Recht des Ober- 
priesters im Ganzen anerkannt haben würde, hätte nicht ein Zei- 
chen vom Himmel die Comitien gestört und dem Collegium der 
Pontifices Anlass geboten, den widerspenstigen Candidaten nun 
gänzlich zu verwerfen 18 *). Man erkennt aus diesen Zügen, die 
sieb mit sinnverwandten vermehren Hessen, wie wenig bei der um 
sich greifenden Gleichgültigkeit gegen die überlieferte Religion ta- 
lentvolle und ehrgeizige Männer geneigt waren, ihre politischen In- 
teressen der Rücksicht für den Cultus aufzuopfem. Konnten doch 
selbst die sacra gentilicia, deren Besorgung einst von der Ueber- 
nahrne weltlicher Geschäfte dispeusirtc unu Feldherren von ferne 
zuriiekrief 135 ) : konnten doch diese nicht einmal mehr das heisse 

'' : s3 

merkt Gellias selber, and dass sie auch ia der Kaiscrxeit nicht in die Pro* 
▼ins gehen konnten, zeigt deutlich Tacit. a. a. O. Vgl. ebda. III, 58. 

* 3a ) Uv. II, 2. III, 39. Dionys. IV, 74. V, 1. Ptut. Quacst. R. 63. 
Fest . ▼. Sacrißculus rex. 

> 33 ) Uv. XXXVII, 6; 36. 

> 34 ) Uv. XL, 42 . 

> 35 ) Uv. V, 6. Vater. Max. 1,1, 11. Flor. I. 13. — Uv.\, 52. — 
XLI, 15. 

136 ) Wie weit hierin die Unrersch&mthcit ging und wie frei selbst 
Senat und Volk in dieser Beziehung dachten, zeigt deutlich Liv. XLI, 15, 
rgl mit XLII, 32. 


Digitized by Google 


69 


Streben des Ehrgeizes znrückltallcn 136 ). Ja wir sehen im ersten 
Viertel des siebenten Jahrhunderles, i. J. 621, das bis dahin uner- 
hörte Schauspiel, wie selbst ein Oberpriester, das mächtige Haupt 
der ganzen Geistlichkeit, ihr Vorbild und Meister, gegen Recfil 
und Herkommen ein Heer ausserhalb Italiens führte ,37 ). 

Unter solchen Umständen, wo, wie überall bei einbreehen- 
dem Verderben eines Volkes, das Unheil gerade von den höheren 
Classen ausging, darf man sich nicht wundern, wenn das einst so 
hohe Ansehen der altrömischen Religion sammt der genauen Kenn t- 
niss gewisser Thcile des geistlichen Rechtes allmählich dahin- 
schwand 138 ), wenn das Priesterthum sich völlig verweltlichte, wenn 
die Wiederbesetzung von geistlichen Würden, mit welchen der 
Glaube der Väter die Verehrung der höchsten Landesgottheiten 
verknüpft hatte, bald eben so unmöglich, wie unnöthig, erschei- 
nen konnte. Als i. J. 665 der Priester des Diovis, L. Merula, vor 
der W uth der Marianer, welche den Oberpriester Q. Mucius Scae- 
vola sogar in dem Heiligthume der Vesta ereilte 139 ), keine andere 
Rettung als freiwilligen Tod gefunden 140 ), blieb die erledigte 
Wiirdc über siebenzig Jahre unbesetzt und wäre auch schwerlich 
wieder ins Leben getreten, hätte nicht der staatskluge Augustus ein- 
gesehen, dass er dem seiner politischen Interessen beraubten und 

P anz aus der Art geschlagenen Volke an der Religion und der 
rächt ihrer Institute einen neuen Halt und Augenweide erschaffen 
müsse. Es erfolgte die Wiederherstellung dieses Pricsterlhuxns i. J. 
743 141 ). Bis dahin also hatte auch die Amtswohnung des Flamen 
Dialis, welche, wie mehrfach bemerkt, auf dem Palatinus und 

f gleichfalls in der Nähe der Vestalinnen lag, leer gestanden. Da- 
ler konnten vier Jahre vorher die heiligen Jungfrauen, bedroht 
durch den Brand der Basilica Acmilia, ihre Heiligtlüimer dorthin 
flüchten 142 ). Ein Jahr nach diesem Brande erfolgte die Schenkung 
der Amtswohnung des Opferkönigs an die Vestalinnen, und mithin 
ist cs einleuchtend, dass die heiligen Jungfrauen dieselbe zu einer 
Zeit in Besitz nahmen, wo man noch nicht einmal an die Wieder- 
herstellung des höchsten Fhuniuiums dachte. Erwägt man nun 
alle diese Umstände: wie seit den Zeiten des Marius alle religiöse 
Sammlung aus dem Staate entwichen, wie die Richtung des Prie- 
sterthums durch den Ehrgeiz der Optimalen immer weltlicher ge- 
worden, wie Priesterwürdcu , welche vom Staatsdienste ausschios- 
sen oder ihn .erschwerten, eine unerträgliche Last waren, wie end- 


7 


* 37 ) Uv. Epit LIX. Val. Max. VIII, 7, 6. Oros. V, 10. 

*38) Vgl. oben Anna. 124. 

*3») Cic. d. N. D. III, 32. d. Or. III, 3. Uv. Epit LXXXIV. Flor. 
III, 21. Appian. Bell. civ. I, p. 404. Augustin. d. Civ. I). III, 28. 

>40) Val. Max. IX, 12, 5. Flor. III, 21. Vcllci. I, 22, 2. Appian. 

a. a. O. p 395. 

**») Tacit. Annal. III, 58. Dio C. LIV, 36. Sucton. Octav. 31. 

»♦’) Dio C. XLIV, 24. 
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lieh seihst die Besetzung des angesehensten Flaminiums unterbleiben 
konnte: erwägt man, sage ich, dies alles und wie Augustus erst 
ziemlich spät an die Restitution der in Verfall gekommenen Re- 
ligion dachte und denken konnte, so erscheint nichts natürlicher, 
als dass gerade jenes Pricstertlmm, welches unter alleu am meisten 
dem Geiste der Zeit widersprach, am leichtesten hintaugesetzt wer- 
den konnte, dass auch das Opferkönigthum, wie das Flaminium 
Diale, hei den dauernden Stürmen des letzten Jahrhunderts der 
Republik eine Zeit lang verschwunden war. 

Wann aber mag die Wahl des Rex unterblieben sein? 
Aus der Art und Weise, wie Varro von den Functionen des 
Rex handelt 143 ), sollte man auf den ersten Anblick schliessen, dass 
zu der Zeit, als jener sein Werk über die lateinische Sprache 
schrieb, d. h. um 708 und in den folgenden Jahren 144 ), ein sol- 
cher auch noch zu Rom existirte; denn überall spricht jener von 
den liturgischen Handlungen desselben wie von gegenwärtigen. 
Allein gerade ebenso berührt er die Functionen des Flamen Dia- 
lis 145 ), von dem wir doch auf das bestimmteste wissen, dass er 
seil dem Tode des Merula bis zum Jahre 743 unter den Römischen 
Pr iesterth ümern gefehlt 146 ). Es scheint uns mithin fast unzweifel- 
haft, dass der gekehrte Antiquar solche Bestimmungen des in Rom 
gellenden oder vielmehr gelten sollenden Ceremoiuulgesetzes nach 
der ihm vorliegenden Urkunde des geistlichen Rechtes ganz objec- 
tiv hinstellte, ohne dabei auf den zufälligen Stand der Dinge in 
der Gegenwart Rücksicht zu nehmen. Dies konnte er um so eher 
als in der That der Mangel eines sacerdos certus, d. h. eines 
für einen bestimmten Gott und Cidtus angestellten Priesters, durch- 
aus nicht das Unterbleiben seiner Functionen voraussetzt 147 ). 
Offenbar trat in solchen Fällen, w’o erledigte Priesterstellen nicht 
gleich wieder besetzt werden kounteu, eine Vertretung ein-, dass 
namentlich das Flaminium Diale, und sicher auch das Martialc 


14 3 ) f'arr. d. L. L. VI, § 12: Agonales, per quos rex in regia arie- 
tem im m o lat. Ebds. § 13: Rex quam ferias menstruas Nonis Februarii» 
edicit, hunc dicm februatum appellat. Ebds. § 28: Harum rerum vesti- 
gia in sacris Nonalibus in arce, quod tune ferias primae menstruas qnae fu- 
turne sint eo mense, rex edicit popnlo. Ebds. §31: — quod eo die rex 
sacrificolus itat nd comitium. Ueber den sacerdos publicus (ebds. § 21) 
Vgl. oben Kap. I, S. 12, Anm. 49. 

u *) O. Müller, in der Praefatio z. Varr. d. L. L. p. V, u. d. F. 

14s ) Ebds. § 16: — aliquot locis vindemiae primum ab sacerdolibns 
publice ßebant, ut Romne etiam nunc; nam Flamen Dialls auspica- 
tur vindemimn, et ut iussit vinum legere, agna Jovi facit, inter quoius 
exta caesa et porrccta Hamen primus vinum legit. 

l4ß ) Vgl oben Anm. 140; 141. 

u7 ) Serv. Aen II, 201: Post abscedcntibus Graecis quam vellent sa- 
rriftcare ISeptuno, Laocoon Thymbraei Apollinis sacerdos sorte ductus est: 
nt solet fieri, cum deest sacerdos certus. 


9 


71 


und Quiriualc, im Falle einer Vacan/., von den Pontifices ver- 
sehen wurde, wird bezeugt 148 ), und unstreitig fand derselbe brauch 
in Bezug auf den Opferkönig statt, du es ganz unglaublich ist, 
dass die Functionen desselben schon in der bessten 'Zeit der Re- 
publik zwei Jahre lang ausgeselzt geblieben 149 ). 

Ilienach leuchtet es ein, wie gewagt es wäre, aus jenen 
Varronischen Angaben ohne weiteres aut das wirkliche Vorhanden- 
sein eines Opferkönigs schliesseu zu wollen, zumal da Cicero, wel- 
cher so vieler Männer seiner Zeit und der zunächst vergangenen 
Zeitalter gedenkt, nirgends eines Opfer königs Erwähnung tluit. 
In der Tnat scheint es fast unglaublich , dass, falls ein solcher in 
diesem Zeitalter existirte, Cicero, derj Augur, der ja in vielfa- 
cher Beziehung mit den übrigen hohen und höchsten geistlichen 
Würdenträgern stehen musste, in seinen zahlreichen Schrillen nir- 
gends Gelegenheit gefunden, desselben zu erwähnen. Nichtsdesto- 
weniger ist ein solches argumentum de tucitiuuiilate vielleicht nir- 
gends geringer als im Gebiete des alt römischen Bodens und Cul- 
tus anzuschlagen. Cicero gedenkt auch derjenigen Prieslerllnimer, 
welche nicht in genauster Beziehung zu den politischen Zuständen 
seines Zeitalters stehen, ungemein selten; der Fratres Arvales, der 
Sodales Titiciiscs, der Curionos und des Curio Maximus gar nicht. > 
Warum sollte nicht auch der Rex Sacromm zu den bloss uner- 
wähnten gehören, zumal da er nach der Natiu’ seines Amtes 
durchaus keine Bedeutung für die Bewegungen der Zeit haben 
konnte l50 V? Der Umstand, dass die Verfasser der Reden pro 
domo und de haruspicum responsis des Opferkönigs ausdrücklich 
erwähnen 151 ), ist nur geeignet, uns in dieser Ansicht zu bestär- 
ken. Denn, ohne die gewichtigen Gründe bestreiten zu wollen, 
mit welchen Markland den gegenwärtig in den Handschriften sic- 
henden Vornamen des in der letzten Rede genannten Opferkönigs 
augefochten hat, können wir doch nicht umhin» zu glaiuien, dass 
dem De.elamator die zur Zeit des Cicero bestehenden und wirk- 
lich besetzten Priesterthüiner wohl bekannt waren. Die Uober- 
geliung des Flamen Dialis zeigt, dass dem in der Tliat so 
gewesen 152 ), und wollte man dagegen erinnern, dass ja der Ver- 
fasser diesen Einen Punkt leicbt. aus dem Tacitus 153 ) oder an- 
deren Berichterstattern liabe ersehen können, so darf man nicht 


Tacit Annnl. III, 58. 
I49 ) ^8^ °t >cn Anm. 133. 


»5°) Dass dies in der That, anders als bei den Flaniines, auch von 
der späteren Zeit gilt, zeigt Plut. Qiinest IV 63. 

'S») Pro domo, 49; d. bar. resp. G. 

»5») Jl'olf hat diesen merkwürdigen Umstand wohl ins Auge gefasst: 
Id casuinc rii doctrinac oraloris ndscribnm, den» alitjuis scierit; at Gesnc- 
rus si nnioiadvcrtisset,» ltinc sanc prohahil«: argumentum suac causnc duccre 
potnisset. 

»*•') Tacit. Annal. III, 58. 
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vergessen, dass er sich mit nicht viel geringerer Leichtigkeit, wenn 
nicht aus anderen Quellen 1 68b ), doch sicher aus den Fasti sacer- 
d orales über das Personal der zur Zeit des Cicero bestehenden 
Priesterthümer unterrichten konnte 154 ). Hienach wird es mehr 
als wahrscheinlich, dass am Ende des siebenten Jahrhunderts das 
Opferkönigthum noch in Rom bestand und mithin, wie die Lu- 
pe realien 155 ), wohl nicht früher als im ersten Viertel des achten 
in Folge der den ganzen Staat zerüttenden Bürgerkriege vernach- 
lässigt wurde. Wie lange es unbesetzt geblieben, lässt sich bei 
der Beschaffenheit unserer Quellen schwerlich ermitteln. Sicher 
aber trat auch dies religiöse Institut, ebenso wie das Flaminium 
Diale, das Augurium Salutis, das Sacrum Lupereale und 
andere uralte Ceremonien 156 ), bereits unter Auguslus wieder ins 
Leben und dauerte mit allen übrigen Priesterthiiinern bis in die 
Zeiten des Theodosius fort In und bei Rom gefundene Inschrif- 
ten gedenken des Rex sacrorum, so wie der Regina 157 )* *, doch 
würden sie für sich allein die Sache vielleicht nicht ganz entschei- 
den, da einige von ihnen deutlich verrathen 157b ) , dass es auch in 


U3b) Vgl. Wolf, in der Vorrede zu den vier untergeschobenen Reden, 

p. 39. 

IW ) Dass auch ein Albuin der Reges sacrorum geführt wurde, lässt 
sich schon nach der Analogie anderer Priesterthümer mit grösster Sicherheit 
annehmen. (Ore/Z. n. 2207. Marin i , Atti, I, p. 166. Borghesi, a. a. O.) Völlig 
entschieden aber wird nach unserer Ansicht die Sache durch Plin. H. N. XI, 
71: L. Postumio Albino, rege sacrorum, post CXXV1 Ol., cum rex Pyrrhus ex 
Italia disccssissct, cor in extis aruspices inspicere coeperunt. Wäre diese 
Notiz aus den Annales Maximi, so würden wir das Consulat angegeben 
finden. Sie muss also einer geistlichen Urkunde angehört haben, in welcher 
nach Reges sacrorum datirt wurde; dies aber setzt nothwendig ein Al- 
bum derselben voraus. 

155 ) Varr ., d. L. L. § 13. Cic. Cael. 11. Sueton. Octav. 31. Dio , 
XLIV, 6. 

156 ) Sueton. a. a. O. Dio, LI, 20; vgl. ebds. XXXVII, 24. 

*57) Orcll. n. 2280. 2282. 2283. 

*571») Ebds. n. 2278. 2279. Sollte nicht hieher auch n. 2281 von un- 
bestimmtem Fundort gehören? Der in dieser genannte Rex sacrorum ist 
ausserdem Fictor pontificum und III vir Bovillensimn. Nun sind uns zwar 
die Fictorcs Ponlificum unbekannt; allein Varro erklärt in dem bekannten 
Verse des Ennius (d. L. L. VII, § 44. Fest. v. tutulum)i 
Libaque, fictores, argeos et tutulatos: 

fictores a fingendis libis, wonach cs doch ziemlich wahrscheinlich wird, 
dass die Fictorcs Pontificum mit ähnlichen Dingen beschäftigt waren, zumal 
da sich jener Vers auf die Institutionen des Numa bezieht. Eine solche 
Beschäftigung verträgt sich aber, mag das geistliche Kuchenbäckeramt noch 
60 ehrenvoll gewesen 6ein, nicht füglich mit dem Römischen Opferkönige, 
welcher der Obervestalinn an geistlichem Range mindestens gleichstand. S. 
nnten Anm. 167. 
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den Mnnicipien, wie Flamincs 148 ), Snlii 149 ), Pontifices 160 ) 
und Luperci 161 ), so ebenfalls Opferkönige gal). Allein schon 
Ovid, der bekanntlich seine Fasti i. J. 770, also bald nach dem 
Tode des Augustiis, hcrausgab, erwähnt mancher Functionen des 
Opferkönigs, wie des ebenfalls erst durch Augustus wiedererstandenen 
Flamen Dialis, als bestehender. Die Pontifices forderten wieder 
nach uraltem Brauche von beiden geistlichen Würdenträgern die 
Fcbrua 16 *); der Opferkönig opferte an den Agonalien dem Ja- 
nus einen Widder 163 ); dass auch die von Ovid nur unter dem 
vieruudzwanzigsten Mai angedeutete 164 ) Opferhandlung desselben im 
Comitium wieder stattfand, lehrt Plutarch, der ilm>r ebenfalls als 
einer bestehenden gedenkt 164 ). Auch lebten die uralten, aus 
dem jus sacrum hervorgegangenen Bestimmungen, welche die pri- 
vat recht 1 iche n Verhältnisse des Opferkönigs betrafen, im Rechte 
fort 166 ), und noch unter Dccitis erscheint dieser geistliche Wür- 
denträger an kirchlicher Hoheit und Bedeutung der Obervc- 
slalinn, au weltlicher dem Praefecten der Stadt uud den or- 
dentlichen Consuln gleichgestellt ,6f ): Gründe genug, um uns nicht 


15e ) Zu Lanuvium. Cie. Milon. X, 27. Vgl. Orclli, z . a. O. 

I39 ) Za Tibur and Tugculum. Serv. Aea. VIII, 285. Vgl. Grell, z. 
a. 2249. Gutberl. c. IV, p. 17. Zu Alba Langa. Ortll. n. 2247. 2248. Vgl. 
Gutberl., d. Sal. c. VII, p. 33. 

,6 °) Zu Pracnt'stc. Serv. Aen. VII, 678. 

1S1 ) Za Pr&eneitc und Alba Longa. Orell. s. n. 2251. 2252. 

,61 ) Ovid. Fast. I, 21. Vgl. oben S. 

. >«) Ebda. I, 323. Vgl. oben Kap. I, Anm. 50. 

,64 ) Bbda. V, 727. Ana dieser Stelle allein kennte man daa Daiein 
de« Rex za Ovid« Zeit niebt folgern, da hierin nur eine Erklärung der Ka- 
lendcrbeieichnnng gegeben wird. Freilich aber lehrt schon der Umstand, 
dass sich diese in allen ans erhaltenen Kalendarien unter dem rierundzwan- 
zigsten Hirz u. Mai rorSndet, dass auch die alte Ceremouie stattfand. 

,4J ) Flut. Quaest. R. 6: Hart yovv ZL{ iv clyvoä &voia Xfof rä It- 
yofiiva xoprjrim xixftos, r/v &veas i ßaotUvs, naxct xäzos uxttioi i pivycav 
äyoQÜs. 

166 ) Gaii institnt. I, § 112: quod ins etiam nostris temporibus in 
nsn est: nam Flamincs maiores, id est, Diales, Martialcs, Quirinnies, rege# 
sacrorum nisi . . . . So nach Snvignys unzweifelhaft richtiger Erginzung. 
Das Priesterlhnm des Rex und der Regina ist, wie im zweiten Bande dieser 
Stadien niher erörtert werden toll, dem des Flamen und der Flaminica Dia- 
lis in jeder Beziebnng analog, nur mit dem Unterschiede, dass der Charak 
ter der letzteren nicht indclebilis war. Vgl. Liv. XXVI, 23. mit Serv. Aen. VIII, 
646 p. 497, nnten: atqui poterat suacipi et occidi (Tarquinius). Sed ideo 
non est susceptas, quin occidi non polerat, religione impediente. Rex enim 
etiam sacrorum fuerat. Undc postea etiam alii consules facti snnt, alii 
reges sacrorum. Dionyt. IV, 74: — dno9iixvvo9a> xie äei ßaoihve — • 

167 ) Trebell. Poll. Valcrian. 2: Ezcepto dcniqne praefecto nrbia Ro- 

mae, exceptis coss. ordinariis et sacrorum rege ac mazima rirgine 
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zweifeln zu lassen, dass auch dies Priesterlhum durch Auguslus 
seine uralle Bedeutsamkeit wiederempfiug und fortan ungeschmä- 
lert behielt. 

Wurde es aber wiederhergestellt, so fragt es sicli aller- 
dings, wo denn nun, wenn die ehemalige Amtswohnung des Opfer- 
königs an die Vestalinnen gefallen, der Sitz desselbeu gewesen. 
Diese Frage dürfte sieh schwerlich mit genügender Gewissheit be- 
antworten lassen, da nicht nur die Nachrichten über die Wohnung 
des Opferkönigs, sondern auch diejenigen, welche sich auf den 
Aufenthalt der Vestalinnen beziehen, äusserst dürftig sind und am 
wenigsten erkennen lassen, welche Veränderungen mit diesen Ge- 
bäuden in verschiedenen Zeitaltern vorgenommen wurden. Möge 
daher das Folgende vor der Hand nur als eine Ansicht gelten. Aus 
der Stelle des Dio Cassius lässt sich keinesweges folgern, dass das 
Local des Opferkönigs für immer in den Besitz der heiligen 
Jungfrauen gekommen sei; im Gegentlieil leitet der oben angedeu- 
tete Charakter des opferköniglichen Hauses ls8 ) auf eine andere 
Vorstellung von der Sache. War nämlich dasselbe eine für den 
Cultus bedeutsame Stätte, wie wir nach der Analogie der Fla — 
minia mit hoher Wahrscheinlichkeit annehmen zu müssen glau- 
ben, so erscheint kaum etwas natürlicher, als dass Angustus das 
damals herrenlose Gebäude gerade denen überwies, welche sowohl 
vermöge ihres geistlichen Charakters als auch um ihrer Nähe 
will en am meisten zu Hüterinnen desselben geeignet waren. Eine 
solche Uebcrwcisung konnte ganz temporär sein, und trat später 
das Opferköuigthum wieder ins Leben, so lag nichts näher, als dass 
der neue Würdenträger wieder in den Besitz der ihm zukommen- 
den und seit den ältesten Zeiten für sein Priesterthum geweihten 
Wohnung gesetzt wurde. Sicher wird diese Ansicht dadurch wahr- 
scheinlich, dass jener Brauch, wonach schwer erkrankte Vestalin- 
nen das Atrium verlassen und sich in die Fliege verheiratheler 
Frauen begehen mussten, noch zu des jüngeren Plimus Zeiten fort- 
dauefte 16 ®). Hätten die Vestaliiwen, denen es an der nöthigen 
Dienerschaft wahrlich nicht fehlte 17 °), damals noch ein grosses, 
hart au ihre Wohuuugcn stosseudes Gebäude besessen, welches 
ihnen nur zur Erweiterung ihres beschränkten Raumes gegeben 
worden: so fiel ja jeder Grund hinweg, ihre Kranken iu rnvat- 


Vestalium — de Omnibus nententins fern». Lnbornbunt gutem ctinm illi 
nt tibi placcant de quihus non poteg iudienre. Dass der Opferkönig, die 
Flnminen and die Vestaiinnen in Hinsicht ihres kirchlichen Ranges sich 
«iemlich gleich gestanden, verrith auch die Stelle in der Tabula Hcraclcn- 
sis, b. Haubold , Monnro. legal, p 113: gviars. »if.bvs. viaoiars. vesrsi.es. nur. 
SAcaosvn. riamnes. reosraeis. in vaan. svcaoavn. rvancoavis. r. a. civss . um. 
oroareaiT. 

dfl) Vgl. oben S, 48, u. d. F. 

,6S ) Vgl. oben Kap. I, S. 34, Anne lüi, 
t >7°) Vgl. oben Knp. I, S. 18, Asm. 38. 
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woli ii u ngcn unterzubringcu und dort, weit vom Tempel entfernt, 
verpflegen zu lassen. War aber der Raum des opferköniglirlien 
Hauses so heilig, dass in dasselbe ebenfalls keine sieche und in 
Todesgefahr schwebende Personen gebracht werden durften 171 ): 
so hatte es ja seinen alten Charakter behalten und musste mithin 
auch wieder dem Pricstcrthumc anheimfallcn, für dessen Zwecke 
und Erfüllung es ursprünglich geweiht gewesen. Hienach scheint 
es mir, dass auch der Opferkönig des kaiserlichen Roms, wie der 
Flamen Dialis, nach wie vor seine alte Königswohnung auf dem 
Palatinos an der Ecke l7 *) der Sacra und Nova Via innc gehabt 
und dass die Vestalinnen nnr eine Zeit lang, nicht sowohl die Be- 
sitzerinnen, als vielmehr die Hüterinnen desselben gewesen, wozu 
sie ihre Nähe ebensosehr wie ihr geistlicher Charakter befähigte, 
zumal wenn, wie höchst wahrscheinlich 17 ®), zwischen ihncu und 
dem geistlichen Stellvertreter des Königs gewisse engere , auf den 
Cultus bezügliche Verhältnisse obwalteten. 


m ) Vgl. nntea Kap. IV, Anm. 25. 

>?>) Vgl. eben Kap. I, S. 40. Kap. II, S. 52. Kap. IV, Anm. 39-41. 
>»3) Vgl. oben Kap. I, S. 38, Anm. 181 — 183. 
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Drittes Kapitel. 

Uebcr den Clivus sacer und die an das Forum 
grenzende Umgebung der Regia« 


« 

w icmand hat schärfer als Bimsen 1 ) erkannt, wie die ganze An- 
schauung, welche wir uns von der Südostseite des römischen Forums 
und den angrenzenden Theilen des Palatinus zu machen haben, 
wesentlich durch die Einsicht in die Bestimmung und Richtung des 
Clivus sacer bestimmt wird. Von seinem Verhältnisse zur eigent- 
lichen Sacra via ist das ganze Bild, welches der nordöstliche Ab- 
hang des Palatinus von der summa sacra via an bis zum Forum 
hinan gewährte, fast einzig und allein bedingt, und wir dürfen 
nicht hoffen, irgend eine wahrscheinliche Vorstellung von den ört- 
lichen Verhältnissen der Regia, des Locals der Vesta, der Wohnung 
des Opferkönigs und andern daran grenzenden Stätten zu erhal- 
ten, sobald nicht die Frage nach der Beschaffenheit und Existenz 
jenes vorzugsweise heiliger Abhang genannten Raumes völlig 
beantwortet ist. Das Centrum dieser Untersuchung bildet jener 
wichtige Bericht des Varro, von welchem unsere ganze Betrachtung 
über die Regia begann, und wir müssen auf denselben um so tie- 
fer eingeheu, als Bunsens Ansicht vom Clivus sacer auf der Aus- 
legung der Varronischen Stelle beruht. 

Dass die Worte des Varro: huius sacrae viae pars 
haec sola volgo nota, quae est a foro eunti primore 
clivo: trotz des leidlichen Sinnes nicht des Autors Gedanken aus- 
driieken, erkannte, wenn ich nicht irre, zuerst Bimsen 2 ); und in 
der That lassen auch die Handschriften eine Verderbung ahnen. 
Sie bieten nämlich statt der Worte primore clivo entweder 
primoro clivo 3 ), oder proximoro clivo 4 ), oder primoxo 


*) Beschr. v. R. III, 1, 80. 

Q ) A. a. O. I, p. 693, u. d. F. 

3 ) So die Variante im Exemplar der Barberina. 

*) So die Florentinische Handschrift. 


Digitized by Google 


77 


clivo * * * 6 ); andere primo re oder proximo 6 ) Demnach verbesserte 
Bunsen 7 ), die gewöhnlichen Lesarten als sinnlos verwerfend, pro- 
xinia sacro clivo, und erklärte nun die Stelle also: „Eigentlich 
heisse Sacra via der ganze Weg von der Tiefe des Colosseums 
bis zum Capitol. Aber der gewöhnliche Sprachgebrauch schliesse 
beide Endpunkte aus und begreife nur denjenigen Tlieil, welcher, 
wenn man vom Forum (an der Spitze des Forums, den Clivus Ca- 
pitolinus hinter sich habend') ausgehe, dem Clivus des Palatinus 
am nächsten (diesseits desselben) sei. Dieser Ausgang aber habe 
eben, weil die heilige Strasse hier vorbeigegangen, Clivus sacer 
geheissen. M 

Verstehen wir diese Erklärung recht, so bietet sie folgen- 
den Sinn: Der dem Volke bekannte Tlieil der heiligen Strasse ist 
derjenige, welcher für den vom Forum kommenden zunächst dem 
diesseitigen Abhange des Palatinus hinläuft, so dass, wenn die 
Tiefe beim Forum die Nordwestgrenze jener bekannten Strecke bil- 
det, die Siidgrenze weiter nach oben auf einem hart am Clivus 
sacer liegenden Punkte zu suchen ist Der gelehrte Ausleger 
dachte sich also offenbar für den, welcher auf der dem Volke be- 
kannten Strecke der Sacra via vom Forum aus hinaufgiug, den 
Clivus sacer zur Rechten, während die Sacra via sich mehr in 
der Tiefe zur Linken hingezogen 8 ). Wir hätten mithin den Cli- 
vus sacer auf der einen, die Sacra via auf der andern Seite, und 
die Bestimmung des dem Volke bekannten Theilcs der heiligen 
Strasse wäre hicnach durch einen Theil der Breite des heiligen 
Abhanges gegeben. Diese Ansicht diü-fte man, zumal wenn man 
den Clivus sacer für einen Theil der Sacra via hält, nicht des- 
wegen zurückweisen, weil der Ausdruck nur ein Mal bei Horaz vor- 
komme 9 ). Denn gesetzt, er fände sich wirklich nur ein Mal aber 
bei einem Schriftsteller von so entschiedener Autorität, so wäre er 
ja nicht das einzige Hapaxlcgomenon im Gebiete des römischen Bo- 
dens und Glaubens, und aer Topograph hätte in der That die 
Aufgabe, seine Oertlichkeit zu bestimmen. Allein der Clivus sacer 
wird in der That wenigstens drei Mal in der classischen Latinität 
genannt; in zwei von diesen Stellen erscheint er ganz eigentlich 
auf dem Palatinus 10 ); man kommt auf ihm zur alten Pforte des 


9) So das Fragment in Monte Casino naeh unserer Vergleichung* in 

der von Bunsen benutzten Collation stand primoro , wie im Barberinischen 

Exemplar. 

6) Eine Pariser Handschrift hat primorodiva. Vgl. Spengel. 

7) A. a. O. 

0) Vgl. Beschr. v. R. III, 1. p. 80. Noch deutlicher erhellt dies 
nach der von Bunsen zuletzt gelieferten Restauration des Forums. Annal. 
d. J. A. VIII, p. 239. Mon. ined. d. J. tom. II, tav. XXXIII - XXXIV. 

8) Vgl. Göttling , neue Jahrbücher für Philologie und Paedagogik v. 

Seebode, Jahn und Klotz. Dritter Supplementb. p. 633. 

*°) Horat. Carm. IV, 2, 35. Martini. I, 71, 5. IV, 79, 7. 
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Palatlum, d. h. zum Mugonischen Thore, und somit lag es wohl 
sehr nahe, auch den Weg, den Ovids Buch von der Regia aus nach 
demselben Thore nimmt, für denselben Clivus zu halten 1I ). Nichts- 
destoweniger ist es gerade die Trennung jener beiden Räume: des 
Clivus sacer und der Sacra via, welche auch uns an der An- 
sicht unsers verehrten Milforschere zweifeln lässt, zumal da wir in 
der That den Ausdruck Clivus sacer bei keinem einzigen Pro- 
saiker finden mul die erwähnte Stelle des Ovid wohl eine genü- 
gendere Erklärung zulässt. 

Es durchschnitt nämlich die heilige Strasse, da sie sich 
vom Colosseum nach der Burg erstreckte und mithin zwei durch 
die nördliche Zunge des Palatinus getrennte Thäler verband, eine 
nicht unbeträchtliche Höhe, welche sich südöstlich nach dem Co-- 
losseum, nordwestlich nacli dem Forum abdachte. Auf der letzteren 
Abdachung ist, wie wir mit Bunseu erkannt, der dem Volke be- 
kannte Tlicil des heiligen Weges und der heilige Abhang zu su- 
chen , und auf diese sind in der That alle Stellen zu beziehen, 
in welchen des Clivus sacer gedacht wird. Vergleicht man diese 
unter sich und mit der bekannten Oertlichkeit, so ergiebt sich klar, 
dass die Raumbeslimmungeu Clivus sacer und Sacra via in 
völlig gleicher Bedeutung gebraucht wurden. Horaz lässt in 

einer Stelle den im Geiste geschauten Triumphzug des Augustus 
über die Sigambrer durch den heiligen Abhang ziehen 12 ), 
während ihm in einer andern der ungebändigte Britte, ebenfalls 
im Triumphzuge gedacht, von der heiligen Strasse hinab — 
steigt 13 ). Dass der clivus sacer in der ersten Stelle wirklich die 
Sacra via sei, hatte Porphyrie) u ) richtig erkannt und bemerkt, 
Nichtsdestoweniger bezog man dieselbe auf den clivus Capito — 
linus, weil man keine rechte Anschauung von der Richtung des 
Triumphzuges hatte. Dieser ging, wie Saclise und Bunseu lö ) vor— 

11 ) Ovid. Trist. III, 31. — Vgl. Besch r. v. R. III, 1, p. 82, u. d. F. 

12 ) Horat. IV, 2, 35: 

Concincs inniorc poeta plectro 

Cacsarem , quandoque trahat fterecis 

Per sacrum clivum, merita dccorus 
Fronde, Sygambros. 

Die Oertlichkeit erkannten im Allgemeinen Fca z. a. St. des Horaz und An- 
dere. Wohl nnr ein Versehen ist. cs, wenn in den Annalen d. J. a. a. O. 
.diese Stelle auf den € li v ns Ca pitol iaus besagen wird. 

*3) Hurat. Epod. VII, 7: 

Intactns aut Britannu# nt descenderet 
Sacra catenatus via. 

,4 ) Schol. Porphyr.: per sacram viam : — hae enim triumphantea in 
Capitolium ibant. Damit kann jedoch keinesweges, wie Heindorf (z. Ho- 
rat. Sat. I, 9, 1 ) zu glauben scheint, gesagt sein, dass die Fortsetzung der 
Sacra via vom Forum auf das Capitol clivus sacer geheissen. Vgl. 
•J Humen, Annal. d. J. VIII, p. 218, und oben Kap. I, Anm. 136. 

*•>) Beschr. v. II. II, 1, p. 439, u. d. F. Sachse, I, S. 215, u. 210, 
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trefllich gezeigt, von dem Mursfelde kommend durch die Porta 
triuuipliaus in den Circus inaxiraus, bewegte sich durch diesen und 
die angrenzenden Theile des Velabruiu lind Forum Boarium hin- 
durch y zog nun am südlichen Rande dos Pnlatinus nn demselben 
Circus entlang und wandte sich dann links in das Thal zwischen 
Palatinus und Caelius, an dessen nördlichstem £nde er, durch den 
nachmaligen Triumphbogen des Constautinus hindurch, die jNiede- 
ruiig des Ceroliensis und mithin die südöstliche, dem Volke 
-unbekannte Strecke der heiligen Strasse erreichte, welche vom 
Sa cell um Streniae nach der Wohnung des Opferkönigs führte. 
Nun schwenkte er sich abermals zur Linken, um auf jenem Wege 
bergan zu ziehen; trat dann, Lei jenem Amtsgebäude, in den höch- 
sten Theil der dem Volke bekannten Saera via ein, und seukte 
sich nun auf derselben zum Forum hinab; bewegte sich mitten 16 ) 
durch dasselbe hindurch, und erreichte so, auf der nördlichen, 
dem Volke gleichfalls unbekannten Strecke der heiligen Strasse 
hinziehend , jenen durch den Triumphbogen des Seplimius Se- 
verus bezeichnten Punkt derselben, wo die gefangenen Heerfüh- 
rer in das Maincrtiuische Gefangniss nicht hinab 17 ), sondern 
viebnelu' hinaufgeführt wurden, während der Triumphzug sich 
abermals ziu- Linken wandte, um auf dem Capitoliiiischcn Abhänge 
zum Tempel des besten und grössten Jupiters hinanzuwallen 18 ). 

Hienach kann es keinem Zweifel unterliegen, dass unserem 
Dichter in jenen Stellen das überaus grossartige Rild vorschwebte, 
welches der Triumplizug darbieten musste, wenn er lungsam uud 
feierlich von der Höhe der heiligen Strasse, am hochheiligen 
Orte vorbei, zum Forum niederwogte und sich den auf den Basi- 
liken und Tempeln, auf den Höhen der Velia und dem capitoli- 
tusclien Hügel versammelten Schaaren in aller seiner Herrlichkeit 
entfaltete. Ist aber dies der Fall und konnte Horaz zur Andeu- 
tung eines und desselben Raumes hier denClivus sacer, dort 
die Sacra via nennen, so ist cs einleuchtend, dass beide Ortsbc- 


,6 ) Dies zeigt deutlich Plut. fic. 22: xal tcqüzov in naXaziov nct~ 
(jctla ßcov tov AivzXov , ijys 8 ict r ijg 1 1 q ctg uSov, nal zrjg ayoffug fie- 
OT lrS> — • öz * JLO ’ ojv 8e zi]v uyoQav xal ysvbpevog it(fbg zip dtapcozij- 
qU>), nctQtSam zbv AivzXov zip örjpiip xal itQogizafcsv dvtXttv. Vgl. Kap I, 
Anin. 136, und Kap. IV, Anni. 17. 

l7 ) Mit Unrecht hat man in den Worten des Horaz dns descendcrct 
auf die Abführung der Gefangenen in den Kerber bezogen und für diese 
Ansicht Cie. Verr. V, 30 angeführt. Allein jenes descenderet bezieht sich 
auf die Neigung der heiligen Strasse; zwischen dem von Horaz angcdcute- 
ten Raume und dem Gefängnisse liegt das ganze Forum seiner Länge nach; 
von einem dcducere ist in jener Stelle des Cicero gar nicht die Rede, und 
bann es auch nicht sein, da, wie die Berichte der Alten und der Augen- 
schein lehren, der Carcer bedeutend über das Forum hervorragte. 


10 ) lieber die Richtung des Triumphzuges vom Bogen des Seplimius 
an, lassen die neueren Aufgrabungen nicht den geringsten Zweifel übrig. 
S. liunscn, Annal. d. J. VIII, p. 218. Mon ined. d. .1 a. a. O. 
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Stimmungen einander auf das genaueste entsprechen müssen. Und 
dies lehrt auch, falls es noch eines anderen Beweises bedarf, Mar- 
tialis 19 ). Ei’ beschreibt nach dem Vorgänge Ovids seinem Buche, 
Welches er auf das Palatluin sendet, den Weg, den es zu nehmen 
hat; es solle, sagt er, bei dem Tempel der Castoren und dem 
Local der Vesta Vorbeigehen, und von da auf dem heiligen Ab- 
hange nach dem Palatium ziehen. Jeder sieht ein, dass das 
Letztere nicht geschehen konnte, wenn nicht die heilige Strasse 
betreten wurde. Nichtsdestoweniger aber gedenkt der Dichter der- 
selben mit keinem Worte, sondern bezeichnet die ganze Strecke 
vom Local der Vestalinnen, also auch von der daneben liegenden 
Regia an bis zum Palatium hinauf bloss mit dem Ausdruck cli- 
vus sacer, und kann -mithin unter dieser Bezeichnung, wie Horaz, 
nichts anderes als die eigentliche Sacra via verstehen. Hienach 
sind wir in der That berechtigt, den clivus sacer und die Sacra 
via bei Dichtern für identische Raumbestimmungen zu halten 20 ), 
nur dass freilich jener Ausdruck nicht bloss den heiligen Weg, 
sondern überhaupt den ganzen Abhang sammt den zu beiden Sei- 
ten an demselben liegenden Räumen umfasste, während die Sacra 
via, genau genommen, nur die über ihu hinfiihrcnde Strasse be- 
zeichnetc. Eine noch genauere Bestimmung clivus sacrae viae, 
welche sich in den Acten des h. Pigmenius findet 21 ), bezeichnet^ die 
Erhebung innerhalb dieser Strasse selbst und ist mithin, genau ge- 
nommen, mit keinem von beiden Ausdrücken völlig identisch; wohl 
aber zeigt auch sic, wie natürlich der Dichter dazu kam, den stark 
geneigten und geheiligten Weg als Theil des ganzen Abhanges 
Clivus sacer zu nennen. 

Lief aber nun die heilige Strasse nicht neben dem heili- 
gen Abhange, sondern über ihn, so leuchtet ein, dass jene vorgc- 
schlugenc Verbesserung des \ arronischen Textes nicht füglich an- 
zunehmqn ist, weil ja der Autor sonst ein uiuichtiges Bild von 
der Oertlichkeit geben würde. Andererseits aber müssen auch wir 
mit Bunsen anerkennen, dass die gegenwärtig im Texte stehende 
Lesart der Aldi 11 a kcinesweges befriedigt. Denn ist gleich von einer 
solchen gelegentlich gegebenen Andeutung der Oertlichkeit kein * 
genaues Bild zu erwarten, so dürfen wir doch wenigstens das vor- 
aussetzen, dass die Worte des Varro einem römischen Leser völ- 
lig verständlich gewesen seien. Dies wären sie in der That gew r e- 


Martini. I, 71, 3. 

Qnaeris iter? dicamt vicinum Castora canae 
Transibis Vestae virgineamque doinum. 
lndc sacro veneranda petes Palntia clivo 
Plurima qua summi folget imago ducis. 

Vgl. Sachse , II, S. 19. 

20 ) Fca z. Iiorat. Cnrra. IV, 2, 33. Sach8e t II, S. 23. Cottling, a. 
a. O. p. 033. 

ai ) Coepit Pigmenius ascendere per cliram viae sacrae ante tcmplum 
Romuli. Nibby, del- For. Rom. p. 180, Anm. 3. Nardini, I, p. 289. 
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seii, wenn der Ausdruck a foro ire sich schlechterdings nur aui 
einen ganz bestimmten Punkt beziehen konnte; denn in diesem 
Falle wäre ja natürlich einem römischen Leser aueh bekannt ge- 
wesen, an welchen primoris clivus man bei Varros Worten zu 
denken halte, und dann brauchte der Auctur jenen in der Thal 
nicht näher zu bezeichnen. Aber war denn dies der Fall? Ich 
glaube kaum. Freilich hat Varro Richtung und Ausdehnung der 
heiligen Strasse kurz vorher deutlich bezeichnet und wie die Art 
seiner Bezeichnung jeden Gedanken au einen ausserhalb jener 
Richtung laufenden Arm dieser Strasse, der ebenfalls sacra via 
geheissen, völlig ausscldiesst, so geht auch aus derselben klar her- 
vor, dass man bei den Worten a foro eunti in Bezug auf die 
heilige Strasse jedenfalls nur an zwei Punkte des Forums: d. h. 
au diejenigen denken dürfe, auf welchen jene in dasselbe ein- und 
austrat. Der eine von diesen Punkten, nämlich derjenige, den 
Varro im Sinne hat, ist uns genau bekannt: es ist die Mündung 
der heiligen Strasse bei der Regia, jenseits welcher sieb sogleich 
der Abhang des Palatinus erhebt. Aber wo ist der andere Punkt 
zu suchen? Doch ohne Zweifel bei dem Triumphbogen des Sep- 
timius, hinter welchem wiederum' gleich der Clivus Capitolinus 
aufsleigt. Wäre demnach hier, bei jenem Triumphbogen, wirk- 
lich das Ende der heiligen Strasse im Sacralsinnc des Wortes, 
so wäre die Lesart der Aldina völlig klar und jede Verbesserung 
der fraglichen Stelle nicht nur überflüssig, sondern sogar entschie- 
den falsch, weil dann der Ausdruck a foro ire in Bezug auf die 
heilige Strasse schlechterdings nur auf jenen Einen Punkt bei der 
Regia bezogen werden könnte. Allein gerade in der Ungewissheit, 
wo das Ende der heiligen Strasse in sacral rechtlicher Bezie-, 
liung gewesen — und von diesem reden Varro, wie Fcstus, auf 
den Grund des Ccremonialgesctzes — gerade hierin liegt, nach un- 
serer Ansicht, die Schwierigkeit der Stelle; es fragt sich nämlich, 
in welchem Sinne arx bei beiden Gewährsmännern zu verstehen, 
ob im allgemeinsten Sinne des Wortes, nach welchem es, wie Ca- 
pitolium, die ganze Höhe des Capitolinischen Hügels begreift, oder 
im genaueren, wonach durch ans die nordöstliche Spitze mit der 
eigentlichen Festung bezeichnet wurde * ,k ). Wäre das elftere der 
Fall, so WÜrdfe sich natürlich gegen die Lesart der Aldina gar 
nichts einwenden lassen; denn der Ausdruck arx müsste dann noch 
den Clivus Capitolinus luiteinbegreifeu und die Sacra via mithin 
beim genannten Triumphbogen endigen. Fände aber der zweite 
Fall statt, so sicht jeder ein, wie ungenau Varro auch für einen 
römischen Lehrer geschrieben hoben würde. Denn meinte er und 
Festus in ihrer Definition die eigentliche arx oder auch nur die 
Höhe des Capitolinus, so stieg die heilige Strasse über den 
Clivus Capitolinus, zu jener Hohe hinauf; wer also dort hinan 
wollte, kam ebenfalls vom Forum, hatte ebenfalls, wie bei der 
Regia, einen Clivus vor sich; kurz der Ausdruck a foro ire 


nb ) Vgl. oben Kap. I, S. 3, Anm 4. 

6 
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Hesse sich ebensowohl auf den Punkt beim Sevemsbogen wie auf 
jenen bei der Regia beziehen, und mithin hätte selbst ein sachkun- 
diger Römer die Vurronisehe Bezeichnung der Ocrtlichkeit durch- 
aus undeutlich finden müssen. Nun aber scheint uns die Verglei- 
chung beider Stellen und die in ihnen angegebenen Data gar kei- 
nen Zweifel übrig zu lassen, dass beide Gewährsmänner in der 
That den Ausdruck arx im engeren Sinne des Wortes brauchen. 
Fest us, dem es offenbar tun eine gauz bestimmte Bezeichnung der 
heiligen Strasse und ihrer Theilc zu thun ist, wie er dieselbe im 
Ceremonialgesetzc vorfand oder aus demselben ableitete, konnte 
unter arx unmöglich den ganzen Capitolinus meinen, schon darum 
nicht, weil in diesem Falle ja selbst die blosse Richtung der 
Strasse völlig undeutlich bezeichnet worden ,wäre. Varro aber, der 
uns eben nur die Richtung: den Anfang und das Ende, der Strasse 
bezeichnet und nicht einmal, wie l'estus, dazwischen liegende 
Punkte anmerkt, Varro konnte noch viel weniger den ganzen 
Capitolinus im Auge haben, und musste mithin entweder ebenfalls 
die eigentliche arx oder doch mindestens die ganze nordöstliche 
Höhe des Berges bezeichnen. Aber auch die übrigen Angaben bei- 
der Autoren fuhren dahin, dass wir das Ende der heiligen Strasse 
in sacrnlrechtlicher Bedeutung nicht unten am Capitolinus, son- 
dern ohen zu suchen haben. Denn wie bekanntlich die Höhe des 
Berges, die arx, der eigentliche Schauplatz auguralischcr Thätig- 
keit ist 21 ), ebenso sind die Sacra iuulia gar nicht von dem 
Heiligthume des Capitolinischcn Jupiters zu trennen; bedienten sich 
also die auf der Burg beschäftigten Augures und der Flamen Dia- 
lis dieser Strasse, um sammt uen Opferthicren und dem nöthigen 
Pex’sonale zu ihren Heiligtluimern zu gelangen, oder von diesen 
ausgehend ihre Functionen auf dem komm und weiterhin in der 
Stadt zu verrichten, wurde daher von einigen der Name der 
Strasse abgeleitet, so kann diese nicht unterhalb des Clivus Capi- 
tolinus geendet haben, sondern muss über denselben weiter bergan 
gelaufen sein. Hiernach leuchtet ein, dass der Ausdruck a foro 
ire, auch in genauester Beziehung auf die heilige Strasse gefasst, 
durchaus doppelsinnig ist und sich sowohl auf einen Punkt bei der ' 
Regia, wie auf einen andern am Clivus Capitolinus bezie- 
hen lässt. 

Demnach glauben wir in der Thal berechtigt zu sein, in 
den Worten des Varro wenigstens Eine Ortsbestimmung suchen 
zu müssen, und da er offenbar die Südgrenze des der Menge be- 
kannten Tbeiles der heiligen Strasse, d. h. den auf der Anhöhe 
des Palatiums liegenden Endpunkt derselben, unbestimmt gelas- 
sen hat, so musste er wenigstens die Nordgrenze, d. h. einen zu- 
nächst am Forum liegenden Ausgangspunkt derselben, angedeu— 
tet haben. Wirklich scheint die nereits erklärte Stelle des Fc— 


aic ) Cic. d. Off. III, 16: qaum in arcc augurium augures acturi es- 
sent, iusBcrunt T. Claudiuni Ccntumalum, qui aedes in Caelio monte babebat, 
demotiri ea, q worum altitudo offieeret auspiciis. fal Mar. VIII, 2, 1. Liv. I, 18. 
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stiLS in Verein mit den Spuren der Handschriften fast von selbst 
auf die richtige Verbesserung des Varronischen Textes zu führen. 
Festus nannte als die am Forum liegende Nordgrenze des dem 
Volke bekannten Theiles der heiligen Strasse die Regia, über de- 
ren Lage am Forum und in der heiligen Strasse wohl kein Zwei- 
fel mehr obwalten kann. Nun verräth aber der Florentinische Codex 
durch seine Lesart proximoro, dass die Lesart primore durch 
Abkürzung von proximo uncf Verstümmelung eines danach ausge- 
fallenen Wortes entstanden ist. Ho und re wären mithin nichts 
anderes als die Reste dieses ausgefallenen Wortes, und diese fuh- 
ren uns auf die nach unserer Ansicht ebenso nothwendigc uls 
leichte Ergänzung regiae. Die Endung war, wie so häufig, über 
der b^lbe reg bezeichnet. So lauteten in der oilenbar mit sehr 
vielen Abkürzungen geschriebenen Urschrift unserer Codices die 
Worte primo rg; die Abkürzungen fielen weg und das unver- 
ständliche rg musste sich nun entweder in das völlig sinnlose ro 
oder für einen nicht ohne Verstand lesenden Schreiber in ein mit 
dem vorangehenden primo vereinigtes re oder ri verwandeln. Hie- 
nach lautete also nach unserer Ansicht die Stelle: Iluius sacrac 
viae pars haec sola volgo nota, quac est a foro eunti 

E roximo regiae clivo, d. n. wenn man vom Forum ausgeht, so 
efindet sich die dem Volke bekannte Strecke der heiligen Strasse 
auf dem Abhange, welcher der allbekannten Regia zunächst liegt. 
Man sieht, auch so noch bleibt die Oertlichkeit nur im allgemei- 
nen bezeichnet, denn es fehlt eine scharfe Bestimmung der Siid- 
ostgrenze, wie sie Festus hat. Allein da der proximus regiae 
clivus eben kein anderer sein kann als der Abhang, welcher u>n 
der Regia zur summa sacra via aufsteigt, so ist es einleuchtend, 
dass eine solche Bezeichnung für einen römischen Leser genügte, 
wie sie andererseits mit der von Festus gegebenen auf das voll- 
kommenste zusammentri fit 

Nachdem wir nun im Allgemeinen die Beschaffenheit und 
Lage des Clivus sacer oder der Sacra via im engeren Sinne, der 
Regia und der Amtswohnung des Opferkönigs, nachgewiesen: kommt 
cs )etzt darauf an, das örtliche Verhältniss, welches zwischen die- 
sen Räumen und ihrer nächsten Umi 


obwaltete, noch schär- 


fer ins Auge zu fassen. Welche Gebäude lagen, vom Forum aus 
betrachtet, der Regia zunächst? Welche Richtung nahm die an 
der Regia vorbei laufende Sacra via? In welcher Art hat man sich 
die räumliche Verbindung zwischen der Amtswohnung des Opfer- 
königs und dem Local der Vestalinnen zu denken? .Dies sind die 
Fragen, welche sich hier zunächst uns aufdrängen und an sie rei- 
hen sich viele andere, welche die Verhältnisse des altrömischen 
Bodens und Cnltus nicht minder nah berühren. 

Wäre nun Richtung und Ausdehnung des Römischen Fo- 
rums noch ganz so unsicher, wie sie es vor nicht gar langer Zeit 
waren, so würden wir auf eine genauere Ortsbestimmung der frag- 
lichen Gebäude verzichten und nur gestehen, dass unsere gefunde- 
> nen Resultate sich mit keiner der versuchten Restaurationen des 
Forums und Palatinus recht zusammenreimen lassen, ohne jedoch 
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mit diesem Geständniss dem Ergebnisse unserer Untersuchung eine 
geringere Evidenz als jenen keinesweges unzweifelhaften Restaura- 
tionen zuzusprechen. Glücklicher Weise aber haben die neueren 
Nachgrabungen auf dem Forum zu Entdeckungen gefülu-t, nach 
welchen über die Lage und Ausdehnung desselben im allgemeinen 
wohl kein Zweifel mehr stattlinden kann. Die Ansicht, welche 
Gerhard und Bunsen schon früher über die Lage der Basilica 
Julia gehegt, bat sich vollkommen bestätigt 22 ), und es stellt mit- 
hin ^tatsächlich fest, dass das Forum sich nicht zwischen den süd- 
östlichen und nordwestlichen Abhängen des Capitoliums und Pa- 
tiiuns seiner Länge nach hindclmtc, sondern wie Bunsen mit Nicbidir 
und früheren Forschern ahnte 23 ), vom Fusse des Capitols, wo 
seine innere Breite durch den Triumphbogen des Severus und den 
Tempel des Vespasianus 2 *) gegeben ist, bis an die nördliche Zunge 
des Palatinos, reichte, WO seine Grenze im allgemeinen durch die 
Kirchen S. Loreuzo in Miriuidu und S. Marin Liberatrice ange- 
deutet sind. Dies Ende des Forums ist es, auf welches wir zu- 
nächst unsere Aufmerksamkeit richten; unser Zweck aber kein an- 
derer, als zu ermitteln, welches Bild diese Stätten nebst den daran 
stossenden Theilen des Palatiuus etwa gegen das Ende der Repu- 
blik dargcbolcn haben. Die Lage der Basilica Julia, so wie die 
des Tempels der Co ncordia 23 ), verglichen mit jener vielfach be- 
sprochenen Stelle des Statius, lehrt imwidersprechlich, dass wir den 
Tempel oder das Heroon des vergötterten Julius am so eben 
angedeuteten Ende des Forums zu suchen haben. So nämlich 
schildert uns der Dichter die Gebäude, welche die Umgebung der 
Rcilcrstatue des Domitianus bildeten 26 ): 

Gleich ist dem Werk sein Stand; dort vor ihm öffnet die Pforten 
Der ausruheud vom Streit in der Huld des erkorenen Spröss- 
lings 

Unsern Geweihten zuerst zum Aetlicr die Pfade gewiesen 

Aber der Seilen Gebiet schirmt hier die Juhschc Halle, 

Dort hoclu-agend die Feste des kriegsobwaltenden Paulus. 


M ) lieber die auf der Treppe der Basilica Julia gefnndene Inschrift 
liehe Kcllermann, Ballett, d. J. A. 1835, p. 36. Poscritto dei 3. Aprile. 

a) ßeschr. v. H. III, 1, p. 64; 69, u. d. F. Dies war überhaupt die 
Ansicht der alteren Topographen. Erst Nardini legte das Forum der Länge 
nach gegen das Vclabrum, und ihm folgten im Allgemeinen Piranesi, Venuti, 
Fca und Nibby, während Gaattaui, Pialc nud Canina der älteren Ansicht 
sich Beschlossen. 

34 ) Diesen Tempel erkannten ohne Zweifel mit vollem Hechte Piale 
und Bunsen in der Ruine mit den acht Säulen, welche sich auf dem Clivus 
Capitolinus erhebt Beschr. t. R III, I, p. 51, u. d. F. Vgl. Bullctt. d. J. 
a. a. O. p. 77, n. 5. Annal. d. J. VIII, p. 733. Vialc, del Für. Ruin. 

>s ) S. Beschr. v. 11. III, I, 47. 

**} • Slal. Silv. I. I, 32. 
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Hinter dir weilt der Erzeuger und Eintracht zärtlichen Blickes. 

Du, das Erhabene Haupt vom leuchtenden Aether mnllossen, 
Strahlest hinweg hoch über die Tempel und scheinst zu erspähen, 
Ob trotz neidischer Gluth sich schöner erneu’n die Paläste, 
Ob mit verborgener Lohe die Troische Flamme noch wache, 
Und ihrer Diener Bemiihn jetzt Vesta genehmigend rühme. 

Demnach schaute die colossale Reiterstatue nach dem Palatium; 
hinter ihr erhoben sich die Tempel des Vespasianus und der Con- 
cordia; an den Seiten derselben logen zur Linken die Basiliea 


Aemilia, zur Rechten die Basiliea Julia; gerade vor dem Kaiser 
stand der Tempel des göttlichen Julius und nicht fern von 
diesem das Heiligthum der Vesta, hinter welchem der Palati- 
nus mit seinen Prachtbauten emporstieg. Wie man von der rit- 
terlichen Statue, nach Südostcn gewandt, das Heroon des Caesar 
gerade vor sich hatte, so überschaute man von diesem aus den 
ganz naheliegenden Tempel der Castoren, das Forum und das im 
Hintergründe sich erhebende Capitolium 27 ); es leidet mithin keinen 
Zweifel, dass wir den Tempel des Julius auf dem südöstlichen Ende 
des Forums und, da die Statue Domitians aus artistischen Grün- 
den sicher in der Mitte desselben aulgerichtet war, ziemlich auf 
einer Linie mit derselben zu suchen haben. Mehr ist zunächst aus 
des Dichters Worten nicht zu schliessen. Aber wir wissen, dass 
dies Ileroon auf der Stelle stand, wo der Leichnam des Caesar 
verbrannt worden war 28 ), und dass diese Verbrennung vor der 
Regia slattgefunden hatte 29 ). Diese Nachricht ist äusserst schätz- 
bar für die Topographie. Sie lehrt uns, dass das Heroon des Cae- 
sar vor der Regia gestanden Ist aber dies der Fall, so darf 
man auch wohl schwerlich das Heroon so nahe an den Palatinus 
rücken, dass bloss die Erhebung des Berges eine sehr hohe Sub- 
struction des Tempels erheischt hätte 31 ). Im Gegentheil ist der 
Tempel des Caesar im eigentlichsten Sinne des Wortes noch im 


a7 ) Ovi(l. Epist. ex Pont. II, 2, 85: 

Fratribus assimilis, quos proxima templa tenentes 
Divas ab excelsa Iulins aede videt. 
[Wetaniorpb. XV. 8-4 1 x 

nt semper Capitolia nostra forumque 

Divas ab excelsa prospectat Iulius aede. 


*«) Dio , XLIV, 50, 51. XLVII, 18. Afon. Ancyr. b. Ober» p. 844. 
Vgl. A’acAsc, I, p. 646, a. d. F. 

29 ) Appian. Bell. civ. II, p. 521. Vgl. obea Kap. I, S. 10, Anm. 40. 
i0 ) Eigentümlich sagt Ovid . Fast III, 703: 

Ille qnidem, coelo positus, Iovis atria servat. 

Et tenet in magno templa dicatn foro. 

Erwägt man nnn, dass in der Hegia unstreitig eine uralte Cultenstälte des 
Jupiter war, so ist der Gedanke vielleicht nicht ganz nbzuweisen, dass der 
Dichter auch auf das locale Verhältnis beider Heiligtümer angespielt. 

?l ) Hunsen, Ballett, d .1. a. a. O p 83, n. 20. Vgl. oben Kap. I, S. 10. 
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Forum zu suchen, du ju die Regia als an der Grenze desselben 
liegend bezeichnet wird; und muss man in den Wollen des Ovid 
die Andeutung einer sehr bedeutenden Substruction erkennen, so 
lässt sich diese theils aus anderweitigen Gründen , theils daraus er- 
klären, dass man bei der Anlage der Gebäude in diesem Theile 
des Forums doch wohl die von Zeit zu Zeit eintretenden Ueber- 
schwemmungen berücksichtigte 32 ). 

Lag aber das Heroon des Caesar vor der Regia, so be- 
fand sich diese gleichfalls dem Capitolium gegenüber, und wurde 
mithin, bevor jenes Heiliglhum errichtet war, durch kein Gebäude 
anderer Art den Blicken der auf dem Forum Wandelnden entzo- 
gen. Mehrfach nun wird die Regia von den Alten mit den beiden 
m der Nähe befindlichen Gebäuden verbunden, nämlich mit dem 
Heiligthum der Vesta und dem Bogen des Fabius. Beide 
Gebäude werden von den Regionariem in die achte Region, d. h. 
in das Forum Romanum im weiteren Sinne, gesetzt 33 ). In Bezug 
auf das erstere berichtet Solin 34 ): die Regia liege neben — nicht 
vor — dem Tempel der Vesta; von dem anderen heisst es, es 
liege in der heiligen Strasse neben der Regia 35 ). Diese letztere 
Notiz hat man auf das Amtshaus des Opferkönigs, nicht, wie wir 36 ), 
auf die Regia bezogen; allein cs lasst sich nach unserer im ersten 
Kapitel genihrten Untersuchung nicht füglich bezweifeln, dass der 
Fornix Fabianus in der That nicht neben jenem, sondern bei 
diesem Gebäude zu suchen ist. Denn erstens leuchtet es ein, dass 
das Amtshaus des Opferkönigs, welches an der oberen Sacra via 
lag 37 ), von den Regionariern unmöglich in die' achte Region ge- 
setzt werden konnte. Andererseits zeigen (‘in Paar für die Topo- 
graphie höchst interessante Stellen des Cicero und Seneca, dass 
der Fabische Bogen, fern genug von der oberen Sacra via, ganz 
nahe am Forum, also in ima sacra via gelegen haben müsse 38 ). 


|)i c hohe Substruction tritt auf der bekannten Münze des Augu- 
stus, welche das Bild dieses Tempels nndcutct, nicht sehr hervor. Xardini, 
n, tav. I, n. 20. Mon. ined. d. .1. II, tav. XXXIII - XXXIV, n. 2. Vgl. 
Vaillant, Num. Imp. Rom. II, p. 30. F.ckhcl, D. N. P. II, Vol. VI, p. 11 
u. 75. Doch ist daran nicht zu zweifeln. 


33 ) Graev. Thcs. III, p. 33 u. 42. 

3*) Solin. 2. Vgl. üben Ktp, I, S. 15; 33; 40. 

33) Pscudoascon. in Verr. I, 7, | 10. Vgl. oben Kap. I, S. 26. 

36 ) Vgl. Kap. I, S. 27. 

37 ) Vgl. oben Kap. I, S. 4, Kap. II, S. 50. Kap. IV, Ann. 40; 41. 

38 ) Cic. pro Plane. 7t Kquidem, si quando , ut fit, iactor in turba, 
non illum nccuso, qui cst in summa sacra via , quum ego ad Fnbium forni- 
ccm impellor : sed cum, qui in me ipsum incurrit atque incidit. Scnec., de 
Constantia sapientis, I, 3: a rostris usque ad urcum Fabianum per sediiio- 
sae jactionis manus tractus (Cato). Dieser Raum, von den Rostris bis 
zum Bogen des Fabius, kann nicht unbedeutend gewesen sein ; denn jene 
konnten nicht zu fern vom Clivus Capitolinus liegen, da die mit lauter 
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Dies erkannten auch die Restauratoren des Forums in sofern, als 
sie mit Recht die heilige Strasse durch den Arcus Fabianus in das 
Forum münden lassen ^ 9 ); allein da man in dem Berichte des Pseu- 
doasconius nicht die Regia fand, sondern an die Wohnung des 
Opferkönigs dachte, so gerieth man in eine zu keinem Resul- 
tate führende Combination, und setzte nun entweder das Amlslo- 
cal des Opferkönigs, wie Fca und Sachse 40 ), in das Forum hinab 
oder dehnte dieses, wie Oudcndorp 41 ), zu weit aus, so dass der 
Fornix Fabianus seinen Platz im oberen Theile der heiligen Strasse 
erhielt. Auch war die Verwechselung der Gebäude sehr leicht. 
Man hatte einerseits, zu wenig bedacht, dass die angebliche Regia 
Numae schlecht}) in Regia genannt wurde*, andererseits verleitete 
gerade die genaue Bestimmung des Commentators: iuxta regiam 
in via sacra, an ein dem Forum fernes Gebäude der vierten Re- 
gion zu denken. Wie aber diese scheinbare Schwierigkeit zu lö- 
sen, geht, glaube ich, aus unserem im ersten Kapitel gewonne- 
nen Ergebniss hervor. Die Regia war, wie dort gezeigt, ein Eck- 
haus, dessen Seite nach dem Forum schaute; der neben demselben 
stehende Fornix Fabianus stand aber in der Thal, über oder 
vielmehr in der heiligen Strasse, so dass einerseits Pseudoasconius, 
der bei seiner Erklärung nicht die Augusteische Region, sondern 
bloss einen Punkt der im gemeinen Leben via sacra genannten 
Strasse bczeichnete, vollkommen Recht hat, während die Regiona- 
rier den Bogen mit eben so grossem Rechte zu der achten Region 

zählen 42 ). . T n i l ' . ' * 

Nach unserer Ansicht ordnen sich also die in Rede ste- 
henden Gebäude in folgender Weise. Ueber der heiligen Strasse, 
da wo sje in das Forum mündete, stand der Bogen des Fabius; 
diesem zunächst die Regia und unfern von derselben das Local 
der Vesta. Demnach lag die Regia zwischen beiden Gebäuden, 
und da, wie sich weiter unten zeigen wird, der Vestatempel ohne 
Zweifel in der Gegend der Nordspitze des Palatiuus stand, so 
erhob sich für den vom Forum Kommenden der Arcus Fabianus 
zur Linken der Regia, also auf der Seite des Tempels der 
Faustina 42 “). Alle drei Gebäude mussten, da immer das eine 

Stimme gesprochenen W orte des Redners einem tot dem Aerarium Befind- 
lichen verständlich waren, Cic. p. Milon. XXV, 67: Cn. Pompe i ( te enim 
iarn appello , et ea voce, t tt vic exaudire possis ) — . 

39) So Nardini, Nibby, Canina, Sachse und Bunsen in seiner i. J. 
1835 gegebenen Restauration des Forums. Fea stellt den Bogen vor die 
Kcgia an die Seite der heiligen Strasse. 

40) Fea, Indien/., dcl For. R. n. 17. Sachse, I, S. 72. Nach der An- 
nahme des Letzteren liegt also der Bogen des Fabius zwischen dem Hause 
des Opferhönigs' und der Regia. Vgl. oben Kap. II, S. 44. 

4') P. 65, a. Oudend. z. Sucton., Octav. 76. 

45) S. Kap. I, S. 28. 

4 jl ’) Zu dieser Ansicht neigte sich auch Bunscv. Bullett. d. .1 A. 
a. 1835, p. 84, n. 22, a. E. 
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• als ncbc a * 2<: ) dein andern gelegen bezeichnet wird, ziemlich an 
Einer Linie liegen; und da der Raum, den sie eingenommen haben 
können, durch die uns bekannte Oertlichkcit der Tempel der Fau- 
slina und der Castoren deutlich begrenzt wird, so dürfen wir 
schon jetzt mit ziemlicher Sicherheit iolgem, dass sie in der Nähe 
einer Linie lagen, welche die Ostseiten des Tempels der Faustina 
und der Kirche S. Maria Liberatrice verbindet. Sie weiter nach 
Südosten, also auf die Höhe hinauf, zu nicken, verbietet die 13c- 
schalFenheit des Terrains, welches sich schon von jener Linie an, 
wenngleich nur sehr allmäldig, erhebt und mithin beweisst, dass 
die Alten mit Recht sowohl die Regia 43 ), wie den Tempel der 
Faustina 44 ), als auf den Wurzeln oder dem Fusse des Palatinus 
gelegene Gebäude bezeichnen: ein Umstand, aus dem zugleich, wie 
aus der Mündung der heiligen Strasse bei der Regia, hervorgeht, 

• dass die drei behandelten Gebäude in der That das südöstliche 

Ende des Forums begrenzten und beschlossen. 

Dieser unserer Anschauung des fraglichen Locals entspre- 
chen nun auch die von den namenlosen Erklärern des Cicero ge- 
gebenen Bestimmungen des Fabisehen Bogens. Der eine von ihnen 
setzt ihn nahe bei dem Tempel der Vesta 4 *): eine Bestim- 
mung, die, wenn nicht ganz topographisch genau, docli richtig ist. 
f . Dem audem liegt er da, wo man hinter dem Tempel der Ca- 

« stören in die heilige Strasse ein tritt 46 ). Diese Angabe ist ge- 

nauer als die vorige. Der Erklärer nämlich versetzt sich und sei- 
nen Leser auf das Forum; hier hat man, nach dem Palatium gc- 
• • hend, den genannten Tempel vor sich, und jenseits desselben 

beginnt die heilige Strasse mit dein Arcus Fabianus, so dass die- 
ser, von jenem Slandpiuikte aus bestimmt, in der That hinter 
dem Tempel des Castor liegt Beide Angaben im Verein mit der 
sein’ genaueu Bestimmung des Pseudoascouius und der nachgewie- 
senen Lage der Regia lassen in der That über die Oertlichkcit des 
Bogens keinen Zweifel idn*ig, und somit werden wir vielleicht im 
Stande sein, den Sinn einer anderen Stelle zu entdecken, in wel- 
cher gleichfalls der Bogen des Fabius und, was für dessen Umge- 
bung wichtig ist, der Tempel der Faustina erwähnt wird. 

Trebel lius Pollio 4 ') scliliesst seine Erörterung über die 
Namen des Gallienus Saloninus mit folgenden Worten: Fuit dc- 
niqne hactenus statua in pede Montis Romulei, hoc est 
ante sacram viam, iutra templum Faustinae, advecta ad 


4ac ) S. oben Anm. 34 u. 35. 

*»S) Serv. Acn. VIII, 363. Vgl. Kap. I, S 4 n. 23. 

44 ) S. unten Anm. 47. 

44) Vgl. Runscn, Annal. d. .1. VIII, p. 219. 

45) Schot, (ironov. ad Cic. Vcrr. I, 7, b. Orclli, p. 392: propc fest am. 

4 fi ) A. a. O. p. 399: Sacram ingredientibus viam post fcmplum Ca- 
slnris — . 

4?) Trchcll. Vit. Salon. Gallien. 1. 
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arcum Fabianum, quae haberet inscriptum etc. DerSchrif- 
steller spricht von einer Statue, durch deren Aufschrift er die ver- . 
schiedenen Meinungen über die Namen des Saloninus beseitigen 
will. Dies Monument existirte zur Zeit, als Trebcllius schrieb, gar 
nicht mehr; aber er hatte es früher untersucht, und zwar an zwei 
verschiedenen Orten, zuerst au seinem wahrscheinlich ursprüngli- 
chen Platze, später beim Arcus Fabianus. Um die Ermittelung 
jenes ursprünglichen Standortes handelt es sich hier, indem na- 
türlich dadurch die Oertlichkeit beider genannten Gebäude bedingt 
wird, und es fragt sich mithin, ob man die Worte intra Fau- 
st inae templum mit dem Vorangehenden oder mit dem Folgen- 
den zu verbinden habe. Enthielten nämlich die Worte: am 

Fusse des Romulischen (d. h. Palatinischen) Berges, d. h. vor 
der heiligen Strasse, schon an und für sich eine genaue Be- 
stimmung und schlösse sic demnach die Erwähnung des Faustinen- 
tempels als genauere Bezeichnung des früheren Standortes der Sta- 
tue aus, so müsste man in der That geneigt sein, die fraglichen 
Worte mit dem Folgenden zu verknüpfen, was nur dann gesche- 
hen köftnte, wenn man mit Bimsen 48 ) intra in infra änderte. 
Aber kann die Angabe der heiligen Strasse und näher die Bezeich- 
nung eines Raumes vor der heiligen Strasse eine genaue Be- 
stimmung gewähren? Uns scheint dies unmöglich zu sein. Der 
Ausdruck ante sacram viain bezieht sich, wie man sieht, in der 
That nicht auf die Augusteische Region, sondern lediglich auf die 
Strasse, welche im gemeinen Leben unter dem Namen der heili- 
gen gekannt war, tl. h. auf die von uns nachgewiesene Strecke, 
welche von der summa sacra via zur Regia hiulief und dort durch 
den Arcus Fabianus in das Forum mündete. Ist dies der Fall, so 
kann die Bezeichnung vor der heiligen Strasse nicht füglich etwas 
anderes als einen Raum bedeuten, welcher sich vor jener Mün- 
dung der heiligen Strasse befand und von Jemanden, der auf 
dem Forum stand öder sich dahin versetzte, ebeu vermittelst jener 
Mündung bestimmt ward. Wie der Scholiast des Cicero den Ein- 

f ang der heiligen Strasse als hinter dem Castorentempel liegend 
ezeiclmete, also den letzteren sich als vor jener Mündung liegend 
dachte, so musste in der That ein Jeder, der vom Forum aus die 
Gebäude und Monumente, welche nach ihm zu in der Nähe je- 
ner Mündung lagen, als vor derselben befindlich schauen und be- 
zeichnen. Erkennen wir aher dieses örtliche Verhältniss richtig, so 
erhellt, wie unbestimmt unser Autor gesprochen haben würde, 
wenn er von dem Standorte der Statue nichts anderes gesagt hätte, 
als dass er in dem Raume vor der Mündung der heiligen Strasse 
gewesen. Denn dieser Raum, welcher sich vom Tempel der Ca- 
storen bis zu dem der Faustina erstreckt, hat eine Breite von bei- 
nahe zweihundert Fuss; und könnte man auch eine so allgemeine 
Bestimmung in Bezug auf ein ansehnliches und weithin sichtbares 
Gebäude gelten lassen, so leuchtete doch jedenfalls ein, dass sie 


■»«) Bullctt. <1. .1. A. 1835, p. 84, n. 22. 
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für den Standort einer Statue, die nicht einmal mehr vorhanden 
war, höchst unzulänglich gewesen sein würde. In der That aber 
wollte unser Autor einen ganz bestimmten Platz bezeichnen, wie 
schon aus der genauen Angabe des zweiten Standortes der Sta- 
tue hervorgehl; und diesen Zweck erreichte er auch vollkommen, 
indem er nicht nur die Gegend des Forums, sondern auch das Ge- 
bäude angab, in welchem das Monument zuerst aufgestellt gewe- 
sen war. Dieser erste Standort war nun innerhalb des Tempels 
der Fauslina. Bekanntlich sind von diesem Gebäude, in dessen 
Ruinen sich heut zu Tage die Kirche S. Lorenzo in miranda be- 
findet, noch ein Thcil der Celle und der grösste Theil der Vor- 
halle erhalten. Diese besteht aus zehn Säulen von Cipollino; die 
Höhe derselben beträgt dreiuudvierzig und einen halben Fuss und 
sechs davon bilden die Fronte, an deren Architrave und Friese 
sich die Dedicalion befindet. Der untere Theil dieser Halle wurde 
in den Jahren 18011 und 1810 ausgegraben, wobei man sowohl die 
fünfzehn Fuss hohe Treppe als auch das autike Pilaster der hei- 
ligen Strasse davor entdeckte 49 ), Man sieht, auch dieser Tempel 
erhebt sich auf einer bedeutenden Substruction, welche olnle Zwei- 
fel auch hier durch dieselben Motive bedingt wird, die bei Er- 
richtung der Tempel des göttlichen Julius und der Castoren be- 
rücksichtiget wurden. Für das Verständnis unserer Stelle aber ist 
es besonders wichtig, dass dies Heiligthura eine geräumige Vorhalle 
halte und djeht an der Fortsetzung der heiligen Strasse lag. Demi 
offenbar hinderte uns nichts, den ersten Standort der Statue des 
Saloninus in eben dieser Vorballe zu suchen; dort, innerhalb des 
geweihten Raumes, hatte sie einen würdigen und, da sie von der 
heiligen Strasse und dem Forum gesellen werden konnte, auch ei- 
nen schönen Platz 49 M. Von hier aus wurde sie später zum Arcus 
Fabianus , geschafft. Dieser zweite Standort war durch die Angabe 
des allgemein bekannten Bogens vollkommen genau bestimmt, und 
bedurfte mithin durchaus nicht einer genaueren Nebenbestimmung, 
welche, wie wir gesehen, bei dem Ausdruck vor der heiligen 
Strasse gar nicht fehlen durfte. 

Hiernach können wir nicht umhin die Worte des Trebel— 
lins so zu verstehen: Endlich gab es bis auf meine Zeit (jetzt nicht 
mehr) eine Statue des Gallienus Saloninus am Fusse des Palatinos, 
d. h. vor der heiligen Strasse innerhalb des Tempels 
des Faustina, die (nachmals) zum Bogen des Fabius gesehafil 
wurde, mit der Aufschrift u. s. w. 

Diese Angaben, deren Bedeutung für die Anschaulichkeit 
des südöstlichen Endes des Forums nicht völlig erkannt worden zu 
sein scheint, ^erstatten uns nun einen noch helleren Blick in die 
Oertlichkcit der eben besprochenen Gebäude. Bezeichnet nämlich 




V . 


*8) S. Vlatncr, Bcschr. v. R. III, 1, p. 273. 

4S ‘‘) In demselben Tempel stand auch die Statue des Bassua Ruf na. 
Gruter. p. 375, n. 1. Vgl. Bart. Borgliesi, fasti sacerdotali, in den Memo- 
rie d. J. A. III, p. 271. 
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der Ausdruck vor der heiligen Strasse, wie wir gezeigt zu 
haben glauben, den Raum des Forums, welcher für den vom Ca- 
pitol kommenden zunächst vor der Miindung der heiligen Strasse 
lag, so leuchtet ein, dass der Tempel der Fauslina nicht mehr in- 
nerhalb d ieser heiligen Strasse, sondern ausserhalb derselben, 
d. h. am Forum stand. Kr befand sich diesseits der Mündung 
und mithin auch diesseits des Arcus Fabianus, so wie überhaupt 
diesseits jener Linie, in deren Nähe wir diesen Rogen samml 
der Regia und dem Local der Vesta gesetzt haben. N ichtsdesto- 
weniger wird jener Tempel von den Regionariern in der vierten 
Augusteischen Region, d. h. in der Sacra via im weiteren Sinne 
genannt, und das vor seiner Treppe entdeckte Pilaster der antiken 
Strasse zeigt allerdings, dass der heilige Weg bei ihm vorüberlief. 
Aber welcher Theil der heiligen Strasse war dieser? Nicht jener, 
welcher dein Volke seit alten Zeilen unter diesem Namen bekannt 
blieb und mit dem Arcus Fabianus am Forum endete, sondern 
derjenige, welcher, dem Volke unter jener Benennung unbekannt, 
von der Regia nach der Burg lief und mithin die nordöstliche 
Seite des Forums ihrer ganzen Länge nach durchschnitl und be- 
grenzte. Hierdurch gewinnt unsere schon oben 50 ) hingestelllc Be- 
merkung eine neue Bestätigung. Die vierte Augusteische Region, 
welche von der achten und zehnten, d. h. vom Forum und Pala- 
tium im weiteren Sinne, durch die ganze Länge der heiligen 
Strasse geschieden war, umfasste grösstentheils die Anlagen und 
Räume, die für den vom Capitol Kommenden auf der linken 
Seite der ganzen heiligen Strasse lagen, und schloss mithin so- 
wohl den Tempel der Fanstina, wie die Basilica Aemilia und an- 
dere nach dem Capitol zu liegende Gebäude in sich. Trcbeilius aber 
bediente sich des Ausdrucks Sacra via im antiken Sinne des Wor- 
tes, d. h. er bezei ebnete damit, wie PKriius , Plutarch und Sucton, 
nur die mittlere Strecke der heiligen Strasse, welche allein seit 
alten Zeiten unter diesen Namen benannt gewesen war; man sieht, 
cs findet hier ebenso wenig, wie beim Arcus Fabianus und der 
Regia ein Widerspruch zwischen den Regionariern und andern 
Schriftstellern statt; beiderlei Angaben gingen von ganz verschie- 
denen Raumbestimmungcn aus und bezeugen, richtig gefasst, beide 
die Gültigkeit unserer Ansicht. 

Nach allein Gesagten scheint mir nun das von Bimsen fest- 
gestellte Ortsverhältniss des Tempels der Faustina und des 
Fab i sehen Bogens 51 ) ganz ausgemacht zu sein; jener lag für 


so) Kap. I, S.29. * 

51) Wir beziehen ans hier and im Folgenden nnf die im angeführten 
Bande des Bullettino d. .V. A. gegebene Anordnung des Römischen Forums. 
Der im achten Bande der Annalen mitgetheilten können wir uns weniger 
anschliessen, weil wir, wie oben gezeigt, in Bezug auf die Lage und Be- 
schaffenheit des Clivus sacer, durch welche die ganze Anschauung von der 
Oertlichkeit des Forniz Fabianus, der Regia und des Locals der Vesta be- 
dingt wird, anderer Meinung als unser hochgeehrter Freund sein müssen. 
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den vom Capitol Kommenden ganz zuletzt auf der nordöstlichen 
Seite des Forums nicht weit vor der Einmündung der heiligen 
Strasse, dieser aber konnte gar nicht fern von jenem stehen, weil 
sich das Terrain unmittelbar nach dem Tempel der Faustina, ja 
schon unter demselben, allmählich erhebt und mithin die vom 
Bogen des Fabius unzertrennliche Regia auch bei sehr hohem 
W asserstande nicht mehr von der Tiber erreicht werden konnte, 
wenn der Bogen noch höher hinauf auf dem Palatinos gelegen 
hätte. Etwas anderer Meinung als unser verehrter Mitforscher fi2 ) 
sind wir aus den oben 53 ) angeführten und noch unten weiter aus- 
zuführcuden Gründen in Bezug auf die Oertlichkeit der Regia und 
des Tempels der Vesta, beide müssen mit dem Arcus I'abianus 
beinahe an einer Linie und mithin nicht 1110’ ziemlich nahe ne- 
ben einander, sondern auch etwas weiter nach Südost liegen, so 
dass das Hciligthuin der Göttin seine Stelle noch etwas jenseits 
der südöstlichen Seite von S. Maria liberatrice erhalten dürfte. 
Nach diesen Bestimmungen haben wir die bereits behandelten 
Räume der südöstlichen Grenze des Forums auf unserer Tafel an— 
gedeutet, denen wir in Bezug auf die einzelnen Gebäude nur noch 
folgende Bemerkungen beifügen wollen. 


A. Fornix Fabinnus. 

Wold ein ziemlich ansehnlicher Bau. Hoch war er si- 
cher 54 ), und seiner Höhe entsprach gewiss seine Weite, da nach 
aller Wahrscheinlichkeit der Triumphzug durch ihn hindurch nach 
dem Forum ging. Erwägt man iudessen, dass selbst die Siegesbo— 
gen des kaiserlichen Roms keine sehr beträchtliche Spannung zei- 
gen 65 ), so wird man der Ansicht Bunsens beipflichten, welcher ihm 


5 J ) A. a. O. p. 82, n. 17 u. 10. 

53 ) Vgl. obeu S. 85; 86. 

'* w ) Quintil. Instit. VI, 3, 67: An non plurima xa<P -ön e pßolrj v 
dicuntur? Quäle refert Cicero de hominc praelongo, caput cum ad fornicem 
Fabium offendissc. Die Stelle bezieht sieb auf den von Cie. de Orat. II, 66, 
mitgctbcilfcn Witz des Crassus, der in Bezug auf den hochmüthigen Mcm- 
mius sagte: ita ui hi ipsum magnum videri Memmium, ut in forum desccndens 
caput ad fornicem Fabii demitteret. Dieser W'itz hätte gar keinen Sinn, 
wenn nicht der Bogen wirklich über der heiligen Strasse so gestanden, dass 
diejenigen, welche von der Höhe derselben nach dem Forum gingen, durch 
ihn hindurch gehen mussten oder wenigstens konnten. Wer also mit 
uns die Identität der dem Volke bekannten heiligen Strasse und des Clivus 
sacer anerkennt, wird diesen Bogen nicht füglich in einem Seitenarm je- 
ner Strasse finden können. 

55 ) Die Breite des Titusbogens beträgt nur 21 Fuss, bei einer Dicke 
von 14 und einer Höhe von 25%. S. Platncr , Beschr. v. I\. III, I, S. 300. 
Auch die Weite der mittleren Arcade des Severusbogens beträgt nur 30 
Taimen oder 20®/,, Fuss. S. Mon. ined. d. .1. II, a. a. O, 
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nur eine Weite von drcissig Palmen oder 2(l% 8 Pariser Fuss giebt® 6 ). 
Dennoch ist es mir keim-sweges glnublicli, «lass er die ganze Breite 
der heiligen Strasse eingenommen habe. Denn ist gleich eine Breite 
von 20 Fuss für eine antike Strasse nicht unbeträchtlich zu nen- 
nen, so darf man doch nicht vergessen, dass die heilige Strasse 
ohne Zweifel eine der breitesten Roms war. Sie gewährte die 
Communication zwischen dem Palatiura, den nach dem- Cerolietisis 
hin gelegenen Theilcn der Carinen, dem Car lins und dem Forum, 
verband also die belebtesten Thcile der Stadt und sieht mau 
gleich, dass namentlich am Bogen des Fabius bei dem Hin- und 
und Herwogen des- Volkes bisweilen ein fürchterliches Gedränge 
stattgcfuuden ® 7 ), so ist es «loch gleichfalls in Anschlag zu bringen, 
dass hier nicht einige Hunderte, sondern viele Tausende in das 
Forum ein- und ausströmten. Auch scheint eine genauere Betrach- 
tung des Terrains unsere Vermuthiuig eher zu begünstigen als zu 
widerlegen. Bevor das Heroou des göttlichen Julius errichtet ward, 
lagen auf diesem Ende des Forums nur jener Bogen, die Regia und 
der Tempel der Vesta nebst dem Tempel der Custoren, und der 
letztere stand nicht mit jenen in einer Linie, sondern näher nach 
dem Capitole zu, auf der südöstlichen Seite des Forums SB ). Mit- 
hin beträgt die Länge einer von S. Maria Lihcratrice nach dem 
Tempel ehr Faustina gezogenen Linie, an welcher wir jene drei 
Gebäude zu suchen hoben, zweihundert Fuss. Nun sind 
uns freilich keine Maasbestimmungen für die an dieser Linie zu 
suchenden Räume bekannt; indessen scheint uns doch mehr als 
ein Umstand für eine grössere Breite der heiligen Strass«- zu spre- 
chen. Aus der Angabe, «lass der Censor Q. Fubius Maximus Allo- 
brogicus den nach ilini benannten Bogen gerade an dieser Stelle 
au fliihr« :n Hess® 9 ), darf man in der Tliat schlicssen, dass zu An- 
fänge des siebenten Jahrhunderts der Stadt die südöstliche Seite 
des Forums noch nicht ihre völlige Abgrenzung gegen die heilige 
Strasse erhalten halte. Damals musste sieh diese also dicht neben 
der Regia in «las Forum hineinzicheu. Schwerlich nun wurde durch 
den Fubischen Bau die damalige Breite der Strasse verringert; im 
Gegcnlhcil zeigt die oben besprochene Angabe des Fcstus”®), dass 
auch noch im Augusteischen Zeitalter die heilige Strasse dicht bei 
der Regia vorheihef. Nun könnte man freilich aus dem Ausdrucke 
des Pscudoasconius iuxta regiam schlicssen, dass der Foruix P’a- 
bianus wenigstens hart an der Regia gelegen habe und vielleicht 
an dieselbe angebaut gewesen sei. Allein einerseits sind wir gor 

5b ) A. a. O. und auf dem Pinne des Forums im Bullctt. d. .1. 1835. 

57 ) Dies zeigen die oben Anm. 38. gegebenen Stellen des Cicero 
und Seneca. 

5S ) Vgl. Hunten, Beschr. f. R. 111, p. 72. BulleU. d. >1. a. a. O. p. 81, 
n. 16. Annal. d. J. VIII, p. 231, n. 2. p. 263, n. 3. Vgl unten unsere Be- 
merkung unter £. 

59) Pscudoaftcon. in Vcrr. a. a. O. Schol. Gronov. p. 399. 

*°) Fest., ▼. Sacram viam. Vgl. oben Kap. I, S. 3, Anm 5. 
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nicht genöthigt, jene Angabe in einem so engen Sinne zn fassen, 
da juxla so häufig nichts anders als nebenbei bedeutet; anderer- 
seits macht die Nachricht, dass hei diesem Bogen viele Statuen der 
Fabier aufgestellt gewesen 61 ), wie ja auch die Statue des Saloninus 
dorthin geschafft wurde, jene Annahme höchst bedenklich. Wo 
sollten denn diese zahlreichen Monumente stehen, da sie nicht 
auf demselben standen? Etwa vor oder hinter dem Bogen? 
Dann wäre ja die heilige Strasse unzugänglich gemacht worden. 
Sie mussten also auf einem Baume stehen, welcher neben demsel- 
ben lag, und setzen mithin eine grössere Breite der Strasse voraus 
als der Bogen selbst hatte. Demnach scheint cs mir fast unzwei- 
felhaft, dass der Bogen nicht die ganze Breite der heiligen Strasse 
einnahm, sondern in der Mitte derselben stand, so dass zu beiden 
Seiten desselben noch ein Raum für Monumente, so wie ein 
Durchgang für Fussgänger übrig blieb. Eine gewisse Bestätigung 
dieser Ansicht kann man auch noch in der Art. finden, wie der 
Triumphbogen des Severus über der Fortsetzung derselben Strasse 
angelegt ist Wir haben durchaus keinen Grund, anzu nehmen, 
dass die heilige Strasse am Clivus Capitolmus breiter gewesen, als 
da, wo sie in das Forum mündete. Nun beträgt die Weite des 
dort befindlichen Triumphbogens, die Mauern mitgerechnet, an 
hundert Palmen, von denen dreissig auf die mittlere Arkade und 
je fünfzehn auf die Seitenarkaden kommen, während der übrige 
Raum von den sehr starken inneren und äusseren Mauern einge- 
nommen wird. Durch die mittlere Arkade ging die Fahrstrasse, 
die daher auch mit Sil ix gepflastert erscheint, während die Seiten- 
arkaden mit Platten belegt sind. Zu diesen führte von der Seite 
des Forums fünf Stufen hinauf, welche erst vor wenigen Jahren 
ausgegraben wurde, woraus hinlänglich erhellt, dass diese Seiten- 
räume, die vermittelst eines Durchganges mit der mittleren Arkade .» 
in Verbindung stehen, lediglich für die Fussgänger bestimmt wa- 
ren. welche auf dem Trottoir der heiligen Strasse einherzogen 62 ). 
Sicher nun fand ein ähnliches Verhältniss der Räume bei dem Bo- 
gen des Fabius statt, wenngleich der einfache Bau der Republik 
schwerlich Seitenarkaden aulznweisen hatte 63 ); es genügte ein ne- 
ben dem Bogen befindlicher Raum, aber dieser war auch ganz 
nothwendig, wenn man nicht gegen alle Wahrscheinlichkeit an- 
nehmen will, dass beim Triumphzuge, an Roms Freuden- und 
Ehrentagen, w r o gewiss nur Kranke und Altersehwache das Haus 


6l ) Schot. Gronov.y p. 393: Arcus ( Fabianxis) — — quia ihi multae 
statuac Fabiorum sunt. Ob man aus den Worten des Pscudoasconius: — t6i- 
que statua eius (Fabii Allobroß;ici j posita propterea cst, scblicsscn dürfe, 
dass diese Statue auf dem Bogen gestanden ( Bunsen , Bullelt. n. a. O. p. 20, 
n. 22. Annal. a. a. O. p. 240, f.) scheint uns nach dem Berichte des ano- 
nymen Scholiasten mindestens etwas bedenklich. Die filteren Ausgaben bie- 
ten propter csty und diese Lesart dürfte vielleicht uiclil zu verwerfen sein. 

ea ) S. Platncr, Bescbr. v. R. III, 1, p. 268. 

*> 3 ) So auch liunscn, Annal d. .1. sammt I\'ibby, und Canina, n. a. O. 
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hüteten, das ganze zu demselben gehörige Personal und mit ihnen 
die Schaaren der begleitenden Menge, durch eine nur zwanzig Fuss 
breite Gasse in das Forum hinabgewogt sei. 

Ferner haben wir den Bögen des Fabius nicht ganz auf 
einer Linie mit der Seitenfronte der Regia, sondern etwas hinter 
dieselbe gesetzt. Eine solche Lage scheint einerseits der Scholiast 
des Cicero anzudeuten, wenn er sagt: der Bogen des Fabius liege 
da, wo man jenseits des Tempels der Castoren in die heilige 
Strasse ein schreite. Denn hätte der Bogen mit der Seitenfronte 
der Regia auf Einer Linie gelegen, so wäre man erst durch ihn 
in die heilige Strasse, nicht durch deren Mündung zu ihm ge- 
langt. Andererseits veranlasst uns aber dazu der Ausdruck des 
Festus, welcher als die eigentliche Nordgrenze der dem Volke be- 
kannten Strecke der heiligen Strasse nicht den Bogen des Fabius, 
sondern die Regia bezeichnet, wonach also für den vom Palatium 
Kommenden die Ecke der Regia und mit ihr die eigentliche Mün- 
dung der Strasse wohl noch um einige Schritte jenseits des Fabi- 
srhen Baues gelegen haben muss. 

• ft . 

B. R e % i a. 


Auch Regia Numae und Atrium regium genannt 64 ). Nach 
dem, was wir so eben in Bezug auf den Bogen des Fabius bemerkt, 
war sie von diesem durch einen, wenngleich nicht bedeutenden, 
Raum getrennt und trat mit ihrer Fronte etwas weiter als jener 
gegen das Forum vor. Sie lag, wie der nicht fern davon stehende 
Tempel der Faustina, auf einem gegen das Forum leicht ge- 
neigten Terrain, indem sie nach den Angaben der Alten, wie je- 
ner, nicht mehr ganz in der Niederung, sondern am Fusse des 
Palatinus stand 65 ). Mit ihr endete demnach der Abhang des 
Berges, auf welchem die heilige Strasse nach dein Forum hinab- 
lief und mithin konnte Varro 6 ®) den ihr zunächst liegenden Ab- 
hang als den Raum bezeichnen, auf welchem die dem Volke be- 
kannte Strecke der heiligen Strasse zu suchen sei. Da ferner dies 
Gebäude nach seiner von uns angedeuteten Bestimmung 67 ) sicher 
keinen ganz geringen Platz einnahm , so ist es augenscheinlich, dass 
es von dem davor errichteten Ileroon des göttlichen Julius 
für den vom Capitol Kommenden nicht ganz verdeckt werden konnte. 


C. Bas Heroon des göttlichen Julius. 

Dies Heiligthum lag, w r ic wir gesehen 68 ), im Forum vor 
der Regia, und musste mithin, da es nicht fein dem Tempel der 


64 ) S. oben Kap I, S. 16, Anm. 67; 68. 
03 ) Vgl. oben S. 88. 

6b ) Vgl. oben S. 83. 

er ) Vgl. Kap. I, S. 11, u. d. F. 

68 ) Vgl. oben S. 83. 
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Castoren stand, von jener durch einen Raum geschieden sein. Da 
die Fronte desselben nach dem Forum schaute, wie aus der Be- 
schreibung des Statius erhellt 69 ), so reichte es natürlich seiner 
Lange nach in dasselbe hinein, so dass die vordere Seite desselben 
der nordöstlichen Ecke des Tempels der Castoren nicht fern liegen 
konnte. Hiernach leuchtet ein, dass die Worte des Ovid 70 ): 
Fratribus assimilis, <juos proxima templa tenentes 
Divus ab excelsa lidius aede videt, 
in ganz eigentlicher Bedeutung zu fassen sind. Beider Tempel 
Fronten standen, mit einander einen stumpfen Winkel bildend, 
nicht fern von einander, während das dem Castorentempel eben- 
falls nicht fern liegende Heiligthum der Vesta etwas mehr nach 
dem Palatinus hin zurückwieh. Uebrigens konnte, wie schon be- 
merkt, die Seitenfront der Regia durch diesen Tempel nicht gänz- 
lich verdeckt werden; denn er war, wie die bekannte Münze 71 ) 
und Vitruv 72 ) lehren, ein tctrastylos pyknostylos, und mithin au- 
genscheinlich nicht von bedeutendem L infange. Dagegen musste 
seine Höhe nicht unbedeutend gewesen sein. Denu einerseits ist 
dies aus Ovids Andeutung zu scliliessen 73 ), andererseits befand 
sieh, wie Bunsen scharfsinnig erkannt 74 ), auf der Terrasse seiner 
Treppe eine Rednerbühne, die bekannten Rostra Julia; und end- 
lich zeigen die in der Nähe liegenden Hciligthiimer der Castoren 
und der Faustiua sehr hohe Substructionen, die, wie oben be— 


69) Stat. SUy. I, 1, 22: 

— — hinc obvia limina pandit 
Qui fcssus bellis adscitae mauere prolis 
Primus iter nostris ostendit in aethera divis. 

Vgl. Bunsen, Aonal. d. J. a. a. O. p. 2C7. 

' 7 o) Ovid. Epist. ex Pont. II, 2, 85. 

71 ) Vgl. oben Anm. 32. 

7a ) Vitruv. III, 3: Ergo Pycnostylos cst, cuius intcrcolumnio unius 

et dimidiatae columnac crassitudo interponi potest, quemadmodum est Divi 
Iultt et in Cacsaria foro Vencris. Vgl. Canina a. a. O. p. 103 , mit dem 
wir jedoch in Bezug auf die Lage des Heroon nicht übereinstimmen 
können. Die Ansicht, dass dasselbe ini Lupercal gelegen, beruht, wie es 
scheint, auf einer Missdeutung der auf unsern Gegenstand bezüglichen Stelle 
des Mon. Ancyr. (b. Obcrlin, p. 44): aedex. divi. ivli. lvpercal. porticvx. ad. 

CIRCVX. FLAXINIVX. — FECI. 

73 ) Oben S. 85, Anm. 27. 

7*) Annal. d. J. a. a O. p. 258. Bunsen schloss dies aus Sucton. 
Octav. 100. Dio , LVI, 34; und Reine Ansicht erhält die vollkommenste Be- 
stätigung durch die Lex Quinctia de poenis corum, qui rivos, lislulas, 

corruperint (S. Huubold, Antiquitatis Romanae monumenta legalia, p. 174). 
Hier heisst es: t. qvintivs. crispinvs. cos. popvlvx ivre. rocavit. popvlvsqvs. 
1VRE SCIVIT. IN. FORO. PRO. ROSTRI8. AEDIS. DIVI. JVL1I. -Dafür Sagt SuC- 

ton. a. a. O. kürzen pro aede D.lulii, und Dio , a. a. O. : an o r än> Ittycov 
ipßöXav xiov ’lovXimv. 
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merkt, vielleicht schon durch die von Zeit zu Zeit bis hicher drin- 
genden Uebcrsehwemmuugcn geboten sein mochten, da der antike 
Boden selbst an der Treppe des Tempels der Fausliua nur um 
ein geringes hoher als bei der Säule des Pliocns liegt 7S ). 

D. Der Tempel der Veata. 

Durch die Lage der genannten Gebäude wird die Oertlich- 
keit dieses Tempels so genau bestimmt, als es bei dem gänzlichen 
Mangel an Resten desselben nur immer möglich ist. Er lag, wie 
oben 76 ) gezeigt, neben der Regia und war, nach Slatius, von 
der Reiterstatue des Domitian aus gesehen, entweder ganz oder 
zum Theil wenigstens sichtbar 77 ). Ilicnach ist es nicht wahr- 
scheinlich, dass er ganz dicht vor der Fronte der Kirche S. Ma- 
ria Libcratrice oder gar auf dem Raume derselben gelegen habe, 
denn an dieser Stelle wurde er einerseits durch den in das Forum 
hincinreichcnden Tempel der Castoren für einen auf der Mitte des 
Forums befindlichen verdeckt, und konnte andererseits nicht füg- 
lich als neben der Regia stehend bezeichnet werden. Demnach 
können wir nicht umhin, ihn etwas weiter jenseits der südöstlichen 
Seite der genannten Kirche und zugleich näher der Regia zu setzen. 
Dass er übrigens der Nordspitze des l’alatinus sehr nulic lag, er- 
hellt sowohl aus einer weiter unten folgenden Combination '”), als 
auch aus dem Umstande, dass bei S. Maria Libcratrice eine Anzahl 
Grabinschriften von Vestalinnen gefunden worden sind 79 ). Nach 
uraltem Brauche wurden die Gräber nicht selten gleich unterhalb 



75 ) Aus der Vergleichung der von Hunnen \ Bcschr. v R I, 34, u. d. 
F.) z u sa in me nges teilten Höhenpunkte de* antiken Roms ergiebt »ich lur die 
in Rede stehende Lokalität folgendes Resultat: 

Das Pilaster des Janus Quadrifrons im Yelnbrum erhebt sich über 


den Tiberspiegel bei Ponte Rotto (Pons l'alatinus ) 22,1' 

Das Pflaster des Forums bei der Phocassäule 22,3' 

Das Pflaster der Vorhalle des F n us ti n en t e m p c 1 s 38,3' 


Da nun die aus 21 Stufen bestehende Treppe dieses Tempels 13' hoch ist 
( Platncr , a. a. O. III, 1, S. 274. Hunnen, Annal. d. J. VIII, S. 219) so er- 
geben sich für das antike Pflaster vor derselben 23,3'. Mithin lug der 
Uodcn in dieser Gegend des Forums nur um 1,2' höher als das Velabrum, 
und cs begreift sich mithin vollkommen, wie der Tiber bei sehr hohem 
Wasserstande die Regia und den Vestatempcl bespülen konnte. 

78) Vgl. oben S. 86. 

77) A. a. O. 1, I, 28 Vgl oben S.85. 

78) S. Kap. IV, Anm. 84, u. d. F. 

7 ®) Bcschr. v. R. , III, 1, S. C7, und dort II. /Ildroundun , Memoric 
n. 3: Ficino n S. Maria Liberatricc, dove vogUono ehe fosne il tempio di Ve- 
sta, sono statt ritrovati da' duodicci scpolchri di virgini Vestali volle loro 
iscrizioni. Vgl. darüber hiiebuhrs Bemerkung ebendaselbst, und Wale, dcl For. 
Rom. p. 10, u. d. F. 
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der Stadt oder auch innerhalb derselben gleich unter der Burg in 
den Felsenwänden angelegt; so unter andern bei Veji und Tuscu- 
lum 80 ). Bei den Römern wurden einst den Leichen geehrter Bür- 
ger und ihrer Gentilen ein Ehrenbcgräbniss am nördlichen Ab- 
hänge des Palatinus nach dem Forum zu verstattet 81 ): eine 
Sitte, die vielleicht ihren Ursprung in jenen Tagen hatte, als das 
Pomoerium von Rom noch nicht die untersten Abhänge jenes Ber- 
ges umschloss 82 ). Die Gräber der heiligen Jungfrauen bilde- 
ten also wohl nur einen Theil von einem sicher nicht ganz unbe- 
deutenden Raume, der seit Jahrhunderten für die Beerdigung 

f eehrter Leichen bestimmt war 83 ). Von allen den in dieser Gegend 
efindlichen Grüften lagen sie wohl dem Heiligthume der Vesta 
zunächst; und ohne haarscharf bestintfuen zu wollen, wie nahe oder 
fern sie dem Tempel gelegen, scheint es mir doch mehr als wahr- 
scheinlich, dass sie sich in den zunächst an S. Maria liberatrice 
anstossenden Wänden des Palatiuus befanden 84 ). Den Vestalinnen 
sicherte ohne Zweifel uralter Brauch, die Erhabenheit ihrer Würde 
und höchst wahrscheinlich auch der heilige Raum, in welchem ihre 
Grüfte angelegt wurden, das alte Recht 85 ); dagegen mussten sich 
die alten Geschlechter, denen vor Alters gleichfalls das Recht zu- 
stand, sich an dem nach dem Forum liegenden Abhange des Pa- 
latinus beerdigen zu lassen, den Ansichten jüngerer Zeitalter fügen, 
und Hessen nun das ihnen zukommende Ehrenrecht nur durch ei- 
nen symbolischen Act beim Begräbnisse andeuten 86 ). 


80 ) Darauf bezieht sich auch wohl Serv. Acn. XI, 8i9: Apud maiorrs 
uobilcs aut sul» itfontibus nltis aut in ipsis montibus sepcliebantur. 

81 ) Flut. Poplic. 23. Quacst. Rom. 79. Fest. v. Komannm portam. 
Vgl. Kap. IV, Aum. 63, u. d. F. 

8J ) Man erinnere sich, dass sowohl das Local der Vesta als auch 
das sogenannte Grab der Accu Laurenlia ausserhalb des ältesten Pomoe- 
riums lagen. Kap. IV, Anm. 76, u. d. F Kap. V, Anin 19. 

83 ) S. unten Kap. IV, Anm. 64; 70; 71. 

® 4 ) Lips. de Vest. ct Vestal. c. )£lll, sagt: Festalium cinerea ( ait 
Flutarchus) in foro ipso rerondi fas erat. Ich habe diese Stelle nicht fin- 
den hönnen , glaube aber nicht, dass Lipsius sich geirrt Denn dass die 
Vestalinnen innerhalb der Stadt beerdigt wurden, set/.t die gleich folgende 
Stelle des Scrvius ausser Zweifel, und da auch die Gräber der Valericr als 
im Forum liegend bezeichnet werden, so bann jener ßrgräbnissplntz der 
heiligen Jungfrauen gar nicht befremden. Vgl. Sachse I, S. 92, n. 75. 

83 ) Serv. Acn. XI, 206: - ante etiam in civitatc hoinincs sepclieban- 

tur. Quod postea Duillio consulc (494 d St.) senatus prohibuit ct lege ca 
vit, ne quis in urbc scpclirelur. Unde iinpcratores et virgines Vcstac, quia 
legibus non tenenlur, in civitatc haben t sepulcra. 
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ES. Der Tempel der CaNtoren. 


•Ji vnHjS 


Die Zweifel, welche früher darüber obwalten konnten, ob 
man in dem Gebäude der drei Säulen hei S. Maria Li- 
beratrice wirklich diesen Tempel erkennen sollte, scheinen uns 
jetzt durch die Entdeckung der Basilica Julia ebenfalls beseitigt zu 
sein; diese lag nach dem Monumentum Ancjranum zwischen 
den Tempeln des Saturnus und der Castoren 87 ). In Be- 
zug auf den erstcren hatte Bunsen in Uebereiustimmung mit Nie- 
bul or schon früher mit überzeugenden Gründen dargetlian, dass 
er am Clivus Capitolinus und zwar auf dem Raume gelegen, 
wo man früher den Tempel des Jupiter tonans suchte 88 ); den der Ca- 
storen in den drei Säulen bei der genannten Kirche zu erkennen, 
schien die grosse Entfernung desselben zu verbieten 89 ). Nun aber 
zeigen die neueren Entdeckungen, dass die Basilica Julia, welche 
beinahe ganz genau die Mitte der südlichen Seite des Forums 
einnimmt, vom Tempel des Saturnus noch um etwas weiter als 
von dem Gebäude der drei Säulen entfernt liegt; es folgt also aus 
der Angabe jenes Monumentes nur, dass zur Zeit der Abfassung 
desselben in dem grossen Raume zwischen dem Tempel des Sa- 
turaus und der Castoren ausser der Basilica Julia kein anderes öf- 
fentliches Gebäude gestanden, und mithin darf man allerdings 
nicht länger Bedenken tragen 90 ), den unter August prächtig wie- 


87) Bei Obcrlin, p. 844: forvsi. ivliv». et. üasilicam. qtae. pvit. irter. 

A KD EM . CASTORIS. ET. AEDEM. SATVRM. COEPTA. PROFLIC ATAQVE. OPERA. A. PATRE. 
MEO. PERFECI. 

88) Besclir. v. R. III, 1, 48, u ci. F. Den dort Benutzten Zeugnissen 

ist hinzuzufügen Scrv. Acn. VIII, 319: (Saturnus) sibi oppidum fecit sub 

clivo Capitolino, tibi nunc cius aedes videiur , — . — Idco autem in aede ip- 
siiis acrariujn Saturni , </uod ibi potissimum pccunia scrvarctur, co quod illi 
maximv crcdatur. Auf jene uralte Ansiedelung bezieht sich Fest. v. Satur- 
nia , wenn er sagt: Saturnii quoque dicebantur qui castruin in imo clivo 
Capitolino incolebant , ubi ara dicata ci dco — . Da nun jenes Castrum 
dort gelegen hatte, wo seit den ä 1 te s tc n Zeiten der Saturuustcmpcl s ta n d ; 
da ferner gleich ncbcu diesem Ileiligthuinc der ansehnliche Tempel der 
Concordia lag, so begreift sich, dass von einem Castrum, welches zum 
Schutze des Acrarium gedient, nicht füglich die Rede sein kann, l'arro, d. 
L. L. V, § 151, sagt kein Wort davon, dass der Carcer in einem Castrum 
gelegen, sondern berichtet nur, dass der unterirdische Theil des Gefängnis- 
ses, der bekanntlich noch jetzt existirt, Tullianuin heisse. Vgl. jedoch 
Göttling, in Jahns Jahrbücher. III Supplemenlb. S. 633, unten. 

89) Bcschr. v. R. III, 1, S. 72. 

9°) Bullett. d. J. a. a. O. p. 82, n. 17. Pomponius Lactus, Albcr- 
tini und Andreas Fulvins kannten, wie Bunsen a. a. O. bemerkt, zwei hin- 
ter den drei Säulen gefundene Inschriften aus Murraor , durch welche die 
Bestimmung dieses Gebäudes als Tempel der Castoren ausser Zweifel gestellt 
war. Vgl. Pialc , del For. Rom. p. 11. 
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deraufgcbaulen Tempel der Castoren in der herrlichen Ruine zu 
erkennen, welche sich, der südöstlichen Seile jener Basilica gegen- 
über, dicht bei S. Maria Liberatrice, also in der Nachbarschaft des 
Vesta tempels erhebt. Dass beide Heiligthümer sowohl einan- 
der als der heiligen Strasse benachbart lagen, gehört, wie bekannt, 
zu den sichersten Thatsachen der römischen Topographie 91 ). 
Ebenso nahe, wenn nicht noch näher, musste, wie bereits ange- 
deutet, das Heroon des göttlichen Julius dem Tempel der Castorcn 
stehen 92 ). Aber diese Nacldjarschaft aller drei genannten Gebäude 
wird nun notliwendig aufgehoben, wenn wir mit Bimsen in seiner 
zuletzt erschienenen Restaiuation des Forums 93 ) in dem Gebäude 
der drei Säulen nicht den Tempel der Castören, sondern den der 
Minerva Chaleidica erkennen und jenen zwischen diesen und dev 
Basilica Julia setzen. In diesem Falle konnte Ovid nicht füg- 
lich andeuten, dass die Heiligthümer der Castorcn und des göttli- 
chen Julius einander ganz nahe lägen und, was noch übler ist, man 
begreift nicht, wo der Quell und Teich der Jutuma gewesen sein 
könne. Denn dieser Quell, der noch in der Kaiserzeit existirte 94 ), 
lag, wie Bimsen selbst anerkennt 96 ), offenbar zwischen den Toni— 

S ein der Vesta und der Castoren, da jeder von ihnen als neben 
iesem Wasser liegend bezeichnet wird 96 ). Der Tempel der Mi- 
nen a Chaleidica müsste also nach Bunsens zuletzt geäusserlcr An- 
sicht gerade über dem Teich der Jutuma gelegen und dieser mit- 
hin nach der Erbauung jenes Heiligthums gar nicht mehr exislirt 


01 ) liunsen , a. a. O. Ausser den dort und I». Sachse , I, S. 306, n. 
307, angeführten Stellen zeigt auch besonders eine von Appian erwähnte 
Thntsnche , wie nahe beide llciliglhüincr einander lagen. Bell. civ. I, 382: 
ol SavsiGxal 8s %ctXsnjjvavxss oxi r'ov vöfiov naXai'ov oma dvexaivige, xxsi- 
rovaiv avx'ov JtSs. 6 fisv (’AotXXitov) l'&vs xo'tg dioaxovgotg iv ayoga, 
xov nXrj&ovs d>6 lad &voiav ‘nsgiotdvxog, Ivos de Xiftov ro ngdttov in av- 
xbv titpt&evxog, ipt rr;v tpidXrjv xal lg x o 'Eoxictg Isg'ov tsxo 8goug>’ 
ol 8i, avx'ov ngoXaßovxsg xt anixXsiGav dno xov Isgov xtu xaxatpvyövxa £g 
xi nuv8o%siov k'atpafcav, noXXol xt x dn> duoxovxmv , ig xug nagfrevovs aix'ov 
i)yov(ievoi xaxarpvyslv , igsSga^iov iv&a ßrj &i(ug r\v uvdguciv. ovxtog fxsv 
xal UasXXiiov Gxgaxr^ytbv xs xal onsv8a>v xal lsgetv xcd inixgvcov io&rixct 
d>g iv &volci nsgixsiusvog, a^itpi 8tvxsgav togav iacpügtxo iv dyoga u s o y 
nagu Isgotg’ Vgl. Anm. 97. 

® 3 ) Vgl. oben S. 96. * , 

93) Annal. d. .1. VIII, p 230, n. 2; 263, n. 4 

94 ) l’lut. Coriol. 3 • — oü vvv naga r i]v xgrjvrjv vtiog Igxiv uvxoig 
lögvuevog. Vgl. Anm. 96. 

95) Ballett d. «I. n. a. O. p. 82, n. 17. 

90 ) Dionys. X I, 13: — ij (Xißag) naga xo legov xrjg'Ecxiag avet- 
ÖtdcoGt. Und ebds.: o ts vsajg i> xiov dioGxo vgcov, ov inl xrjg dyogdg xct- 
xeaxsvaGtv rj noXig xal rj naß avxtp xgr\vr\ xaXovfisvrj xs x mv dsatv xov . 
xeov lsgee, xal tlg x 68s xgbvov vofxi^ofisvrj, — . !>nzu Val. \lax. 1,8, t : _ 
iuncta<fuc fonti actles corum. * 
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wie nachmals am Heroon des Julius, und dieser Ort ist vielleicht 
in dem so eben angeführten 102 ) Fragmente jener alten I.ex ge- 
meint. In der Thal muss der Castorentempel, ein ansehnliches * 03 ) 
und für damalige Zeiten prächtiges 10 *) Gebäude, den Charakter 
eines für öffentliche Zwecke, wie lur Privatangelegenheiten los ), ein- 
gerichteten Geschätlslocals gehabt haben. Der altern Rostra und 
mithin der Curie und dem Comitium gegenüber gelegen 106 ), stand 
er gerade im besuchtesten Tlieile des Forums, not durch seinen 
Umfang und sicher auch besonders durch seine hohe Substruction 
einen sehr festen Punkt dar, und erscheint daher auch in den 
stürmischen Zeiten des Staates mehr als einmal von den Scliaarcu 
der Factionsmänner wie eine Burg besetzt 107 ), von welcher aus 
man natürlich sehr leicht den unteren Theil des Forums beherr- 
schen und die etwa bei den Rostra thätige Gegenpartei beunruhi- 
gen konnte. 


loa ) Oben Anm. 97. 

ul) Cie. Verr. Accus. I, 49, 129» — in aede Castoris, celehcrrimo 

clarissimoquc nionumento, quod teniplum in ocnlis quotidinnoque adspectu 
populi Romani cst posilum, quo sarpf niimcro senalus convocatur, quo ma- 
ximarum rcrum frcqiientissiniac quotidic ndvocaliones Hunt. 

' loa ) Ebds. 50 n. 51, 132 u. 133. — indignuiu isti videri cocpit, ex 
tanla aede, tantoque operc , sc non opimum prneda, pracscrlim a pupillo, 
discedcrc. Vcnit ipse in aedem Castoris: considcrat templutn: videt undi- 
que tectum pulchcrrimc laqucatum, pructcrca cetera nova atque integra. 

los ) Auch die Kauflculc deponirten dort Capitalicn. Cie. pro Quint. 
IV, 47. luvenal. Sat. XIV, 260. 

i°6) Vgl. Bunscn, Dullett. d. J. a. a. O., und dort den Plan. 
io7) Cie pro P. Scat. XXXIX, 85' Caplnm erat forum anno superiore, 
aede Castoris, tamquain arce aliqna, a fugilivis occupata ; silebatur. Ebds. XXX, 
57. XXXVII, 79} XXXVIII, 83. Wut. Cat. min. 27 1 ms o Iv tniazas & Kauov ua- 
r etie z'ov vtäv zäv zUoaxovtfmv oirlois nifuxö/iivov xai tag ävaßiaue 
tpQOVQUv/iivas vxö fiovofuxx <ov, avz'ov ie xafhj/itroti avto piza Kateatfos z'ov 
MiziUov — . Vgl. oben Anm 101. 
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Viertes Kapitel. 


lieber die Summa Macra via und die Velia. 


B is hieher nun konnten wir, gestützt auf zahlreiche Berichte der 
Alten und auf sehr erhebliche Thatsachen des römischen Bodens, 
ein, wenn nicht ganz treues, doch sicher wahrscheinliches Bild 
der Räume entwerfen, welche die an das Forum grenzende Um- 
gebung der Regia und des Tempels der Vesta bildeten. Ungleich 
schwieriger aber wird die Untersuchung, sobald wir diese Stätten 
in der Tiefe verlassen, um uns eine Vorstellung der in Süden 
und Westen mit ihnen grenzenden Oertlichkeit zu verschaffen. Uebcr 
diese gewähren uns die Alten wohl einzelne Notizen, nicht aber 
einigermassen zusammenhängende Bilder; der antike Boden ist hier 
noch mit dem Schulte vieler Jahrhunderte verhüllt; es fehlen uns 
mithin selbst genaue Höhenhestimmuiigen; und wäre auch der ganze 
beträchtliche Raum zwischen dem Titusbogen, dem Tempel 
der Fauslina und der Kirche S. Teodoro bis auf das antike 
Pflaster enthüllt: so dürfte es sich dennoch sehr fragen, ob uns 
die Pflasterung und die Ruinen der Kaiserzeit so entscheidende That- 
sachen bieten wurden, dass wir daraus mit genügender Bestimmt- 
heit auf die örtlichen Verhältnisse zur Zeit des Cicero schliesscn 
könnten. Deshalb und weil uns ausserdem hier jede Maassbestim- 
mung der fraglichen Stätten fehlt, kann nach unserer Uebcrzeugung 
bei einer topographischen Bestimmung dieser Räume nicht von ei- 
nem Bilde, sondern nur von einer dem antiken Local mehr oder 
minder entsprechenden Vorstellung die Rede sein, die auch im 
glücklichsten Falle immer den Stempel subjectivcr Anschauung an 
sich tragen wird. Nichtsdestoweniger versuchen auch wir in das 
Dunkel zu dringen, welches iiber der ursprünglichen Gestalt die- 
ser Orte schwebt. Denn einerseits können wir dem Verlangen 
nicht entsagen, zu wissen, in welchen örtlichen Beziehungen die 
Regia zur Wiege des römischen Staates, d. h. zum Palatinm, stand; 
andererseits aber scheint es uns in der Thal, dass die ungemeine 
Verschiedenheit der Ansichten über dies Gebiet des alten Roms 
beinnhe nicht weniger durch nicht immer glückliche Auffassung 
als durch Mangel antiker Berichterstatter hervorgerufen worden ist. 
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Folgende Hauptpunkte nun sind es, welche wir im Ver- 
laufe der gegenwärtigen Untersuchung so festgestellt zu haben 

§ laubcn, dass wir sie wohl mit einiger Sicherheit als Grundlage 
er folgenden Combinationeu betrachten dürfen: 

1) Es gab in Rom nur Ein Gebäude, welches vorzugsweise 
und schlechthin Regia hiess. Dies Gebäude lag an der Ecke der 
heiligen Strasse und des Forums, hatte zur Rechten den Tempel 
der Vesta, zur Linken den Bogen des Fabius, und bildete die 
Nordgrenze des dem Volke bekannten Theiles der heiligen Strasse. 

2) Die Amtswohnung des Opferkönigs lag im oberen 
Theile dieser dem Volke bekannten heiligen Strasse so, dass sie 
an demselben in Südosteu grenzte, wie die Regia in Norden. 

3) Dasselbe Amtsgebäude stiess mit seiner Kehrseite an 
die Amtswohnungen der Vestalinnen. 

4) Der nur bei Dichtem vorkommende Clivus sacer ist 
identisch mit jener dem Volke bekannten' Strecke der heiligen 
Strasse und mithin, wie dieser, im Norden (in der Tiefe) durch 
die Regia, in Südosten (auf der Höhe) durch die Amtswohnung 
des Opferkönigs bestimmt. 

Sind diese Residtate unserer bisherigen Untersuchung rich- 
tig, so lässt sich aus ihnen zunächst mit hoher Wahrscheinliche! t 
die Beschaffenheit der heiligen Strasse sowohl überhaupt, wie jenes 
im gcwölmlieheu Leben unter diesem Namen bekannten Theils 
derselben ennittebi. Ist nämlich der heilige Abhang identisch mit 
jener heiligen Strasse im engeren Sinne, so muss, du in den Alteu 
nur von Einer heiligen Strasse die Rede ist, jene dem Volke be- 
kannte Strecke derselben innerhalb der uns von Varro und Fe- 
stus angedeuteten Richtung der ganzen heiligen Strasse fallen, 
mul wir sind schlechterdings nicht berechtigt, irgend einen Sei- 
tenarm der heiligen Strasse anzunehmen. Und ist diese Folge- 
rung wahr, so leuchtet ein, dass auch das Amtsgebäude des Opfer- 
köuigs und die Regia — als Grenzbestiminungen der heiligen Strasse 
im engeren Sinne — ebenfalls nicht ausserhalb, sondern inner- 
halb der von jenen Gewährsmännern angegebenen Ilauptrieh tung 
der ganzen heiligen Strasse liegen müssen*). 

Da ferner die W'ohnuiigcu des Opferkönigs und der Ve- 
stalinnen mit ihren Kehrseiten an einander stiessen, der Tempel 
der Vista aber noch im Forum lag, so erhellt zunächst unwider- 
spreclilich, dass das Atrium der Vesta für den auf dem Forum 
stehenden nicht vor, sondern hinter dem Tempel der Göttin lie- 
gen musste 1 2 ). Folglich schnitt eine Linie, die man vom Nonien 

1 ) Hienacli kann also die Lage der Regia, des Arcus Pabianus und 
der Amtswohnung des Opferkönigs nicht füglich so angenommen werden, 
wie sie Bunsen in seiner neuesten Constrnction des Forums bestimmt hat. 
Noch weniger ober können wir uns xu Nibbys Ansicht neigen. S. Anm. 8. 

a ) Dies erkennt auch Uunscn , Annal. d J. VIII, p. 237: La foret sn 
cree (lncus Vcslae) ayant etc situec d'apres Ciceron sur la pente du l»n- 
latium. les cell nies des ▼ierge», «jui devaient librcment communiqucr 
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nach Sudwesten durch den Tempel der Vesta legte, das Atrium der 
Vesta wie das dahinter stehende Haus des Opicrkönigs. Nun stand 
aber zur Linken des Vestatempcls die Regia und zwar mit der 
Wohnung des Opferkönigs nach einer und derselben Strasse, 
d. h. nach der heiligen Strasse im engeren Sinne, gekehrt. Ver- 
binden wir daher den Anfang und das Ende jener idealen Linie 
mit der Ecke der Regia , so werden wir nothwendig die Gestalt 
eines Dreiecks erhalten, dessen eine, am Forum hinziehende Seite 
die Regia und den Vestatempel verbindet, während die zweite die- 
sen letzteren und das Haus des Opferköuigs schneidet, wie zugleich 
durch die dritte (lies Amtsgcbiiude und die Regia getröden wird. Hie- 
nacli ist augrnscheiidich, dass diese beiden Gebäude au einer und 
derselben Seite der heiligen Strasse im engeren Sinne lagen. 
Ebenso augenscheinlich aber ist es auch , dass dieser Theil der heili- 
gen Strasse nicht mit jenem, der vom Bogen des Septimius Severus 
nach dem Bogen des Fabius lief, in Einer Richtung und Linie lag, 
sondern von dem letztgenannten Bogen und der an demselben lie- 
genden Regia aus sich zur Rechten auf die Anhöhe hinaufziehen 
und mithin in eine vom Titusbogen herablaufende Strasse inimdeu 
musste. So wenig man also berechtigt ist, einen Seitenarm der 
heiligen Strasse anzunehmen, der ebenfalls diesen Namen geführt 
hätte, ebenso wenig ist es möglich, dass die heilige Strasse im wei- 
teren Sinne des Wortes von der Kapelle der Strenia aus in ge- 
rader Linie nach dem Bogen des Septimius Severus gelaufen sei. 
Denn wie jene Annahme gegen den einfachen Sinn des von V arro 
und Festus gegebenen Berichtes streitet , so ist die letztere völlig 
unverträglich mit der von uns behandelten Stelle des Dio Cassius. 
Zog sich, wie Nibby und Fea meinte 8 ), der Clivus sacer oder die 
heilige Strasse im engeren Sinne des Wortes vom sogenannten 
Friedenstempel aus nach dem Tempel der Faustina hinab, wäre 
mithin bei |enem die Summa sacra via und also auch die Amts- 
wohnung des Opferkönigs zu suchen: so hätte diese in keiner 
Weise an die Wohnungen der Vestalinnen stossen können-, woge- 
gen es schon jetzt einleuchten muss , wie wohl sich unsere An- 
schauung dieser Oertlichkeit mit den Berichten der drei genannten 
Gewährsmänner verträgt. Dies aber springt vielleicht noch mehr in 
die Augen, sobald wir die heilige Strasse noch weiter und bis zu 
ihrem östlichen Ende im Ceroliensis verfolgen. 

Schon Palladio*) hatte die Ansicht, dass die heilige 
Strasse durch den Bogen des Titus gelaufen sei; dieselbe Ansicht 
theilte Guattani *); neuere Llntersuchungen liesscu in der Tliat 
keinen Zweifel übrig, dass eine antike Strasse durch deu Bogen 

avec eile et lc temple, ont dü se Irouvcr preciiemcnt dans la partic <Ic 
l'rdllicc siluec derrierc le sanctuairc. Vgl. olien S. 35. 

3 ) Fcö, Indicazionc dcl For. Itora. n. 2; und au Horst. Carm, IV, 

3, 35. J\ ’ibby. a. a. O. 

4 ) Vgl. Nibby a. Nurdini III, 13, p. 271, Anm- 

') S. Nibby. a. a. O. p 272 
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des Titus nach der Meta Sudans hinabgelaufen 6 * ), und erwägt 
man das örtliche Verhältniss der Triumphbogen des Constau- 
tin und des Titus, die doch nur über der von den Triumphato- 
ren durchzogenen Strasse errichtet werden konnten, erwägt man 
endlich, dass die vom Titusbogen nach dem Colosseum hinabiiih- 
rende Strasse zur Linken weithin durch den Prachtbau des Adrian 
begrenzt wird, während ihr zur Rechten sich die Wände des Pa- 
latums erheben: so kann man nicht umhin, mit Bimsen") die hohe 
Wahrscheinlichkeit jener Ansicht anzuerkennen und mithin die 
Einwendungen Nardinis und anderer Topographen als minder ein- 
leuchtend abzuweiseu 8 ). Diese Einwendungen gehen nämlich we- 
sentlich von der Betrachtung der Oertlichkeit aus, deren Beschaf- 
fenheit derjenige, welcher diese Stätten nicht durch eigene 
Anschauung kennt, sich vielleicht aus folgenden Thatsachen ver- 
gegenwärtigen wird. Während die Erhebung des antiken Pilasters 
von der Mitte des Forums bis zu seiner südöstlichen Grenze nur 
äusserst gering ist, beginnt dasselbe bald hinter dem Tempel der 
Faustina, wohin wir den Bogen des Fahius gesetzt, allmälilig 
emporzusleigen, so 'dass der nächste Absatz dieses Abhanges, d. b. 
das Plateuu, auf welchem der sogenannte Friedcnstcmpel steht, 
schon bedeutend höher als die Fläche des Forums liegt. Von hier 
aber erhebt sich zur Rechten das antike Terrain rasch und steil 
bis zum Titusbogen hinauf, so dass der Fall der nicht langen 
Strecke von jenem Bogen bis zum Friedcnsteuipel hinab, nicht we- 
niger als 21,5 Fuss beträgt. Die Wahrheit des Gesagten ergiebt 
sich aus folgenden Höhenbestimmungen 9 ): 

Das antike Pflaster an der untersten Stufe der Phocas- 

Säulc erhebt sich über dem Meeresspiegel 36,5'. 

Vor der Treppe des Fauslinentempels 37,5'. 

Vor dem Friedcnstcmpel 68'. 

Unter dem Titusbogen 89,5'. 

Mau sieht, der Pnlutinus senkte sich nach Korden hin in mehreren 
Absätzen hinab; der unterste, welcher nach dem Forum, der Su- 
bura und den Carinen hin ausläuft, bildet, sei es von Natur sei es 
durch Kunst, das Plateau des Friedenstempels; höher als dieser er- 
hebt sich der schmale Gürtel, auf dessen Höhe der Titusbogen 
liegt; von diesem Gürtel aber steigen plötzlich und steil die Berg- 
wände aufwärts; der Boden der nach dem Caelius zu gelegenen 
Kirche S. B uo na Ventura, welcher im allgemeinen das Mass für 
die Erhebung des eigentlichen Palatiums anzugebeu scheint 10 ), 


6 ) S. den Pinn des Tempels der Venns und der Stndt zur Beschr. 
v. Rom, I1F, 1, S. 299, wonach das antike Pflaster auf unserem Plane ange- 
deutet ist. 


7) A. a. O. S. 82. 

8 ) Vgl , ausser Nardini, Fea und Nibby a. a. ()., besonders des Leta- 
leren Werk del For. Rom. p. 88; 180; 182; 215. 

*) Hansen, Beschr. r. R., I, S. 34, u. i. F. 

>0 ) Wenigstens liegt, nach Bianchini , der Boden der oberen Gcmi- 
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liegt 160' über dem Meeresspiegel und erbebt sich mithin noch 
tun 70,5' über dem antiken Pilaster unter dem Titusbogen, wäh- 
rend dieser nur 21,5' über dem Pflaster des Friedenstempels oder 
53' über dem antiken Hoden des Forums liegt. 

Jene Topographen nun, welche den Durchgang der heili- 
gen Strasse durch den Titusbogen bestreiten, fuhren dagegen 
besonders jene scharfe Absenkung des antiken Terrains an, welche 
sich von jenem Bogen nach dem Friedenstempel hinabzieht. Eine 
solche Jähe sei bei einer Fahrstrasse undenkbar, und da sich nun 
vor und neben dem Frieden Stempel, so wie unter dem Tem- 

§ el der Venus und Koma deutliche Spuren von einer antiken 
hasse zeigen 11 ), da zugleieh bei späteren kirchlichen Schriftstel- 
lern das tcmplum Romae (d. h. Urbis et Veneris) als neben 12 ) 
der heiligen Strasse, die Kirchen S. Francesca und S. Cosma 
e Damiano 13 ) als in derselben bezeichnet werden, so sei es ein- 
leuchtend, dass die heilige Strasse, von der linken Seite des Co- 
losseo herkommend, nicht über die Höhe des Titusbogens, sondern 
über das für die Communication viel bequemere Plateau des Fri^r 
denstempel gelaufen und bei S. Francesca und S. Cosma e Damiano 
vorbei nach dem Forum hinabgcfuhrt gewesen. Nach dieser An- 
sicht würde mithin die heilige Strasse in beinahe ganz gerader 
Linie vom Colosseum nach dem Capitole laufen* *, allein dann müsste 
auch der bereits erwähnte Uebelstand eintreten: die Höhe der 
heiligen Strasse und mithin die Wohnung des Opferkönigs 
würde am Friedenstempel zu suchen sein, und wir müssten daher 
schon aus diesem Grunde diese Ansicht als ganz unverträglich mit 
der von Dio berichteten Thatsache dahingestellt sein lassen. Aber 
auch hievon abgesehen, lässt sich Folgendes dagegen bemerken. 
Wir sehen durchaus keinen überzeugenden Beweis dafür, dass das 
antike Pilaster bei dem Friedenstempel so wie das unter und hin- 
ter dem Tempel der Venus und Roma befindliche, keiner anderen 
Strasse als gerade nur der heiligen angehörte. Denn die Zeug- 
nisse der christlichen Gewährsmänner, welche die oben genannten 
Kirchen in oder an die heilige Strasse setzen, beweisen nach un- 
serer Ansicht keincsweges unwidersprechlich, dass jene Gebäude 
wirklich dicht an diesem Wege gestanden. Jene Kirchen konn- 
ten ja, wie manche andere, ihre örtlichen Bestimmungen von dem - 
ihnen so nahgelegenen und so namhaften Raume empfangen haben. 
Hiess doch nie Kirche S. Adriano, welche nöch am Bogen des 
Septimi us Severns liegt, ebenfalls in Sacra via 14 ); und dennoch 


eher der sogenannten ßiblioteca Palatina in gleicher Höhe mit dem der 
Gebäude, welche sich in der Villa Spada und im Garten von S. Buona- 
venturn befinden. Bunsen, a. a. O. III, 1, S. 88; 91. 

11 ) ISibby, dcl For. Rom und Hansen, a. a. O. 

lJ ) Hunsen, a. a. O. III, 1, 80, und daselbst Liber Pontific. Vita 
Bencd. III, 22. 

*3) A. a 
**) A. a 


S. Pauli, 6. 

O. Vita S. Felicis IV, 2. 
O. Vita Gregor. IV, 13. 




Vgl. Leo III, 9. Paschalis, 38. 
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darf es nach (Jen bereits behandelten Stellen des Festes . Pliuius, 
Plutarch und Trebellius Pullio * 6 ,. wohlfür ausgemacht gellen, dass 
der vom Tempel der Faustina bis zum Bogen des Septimius Se- 
verns lautende Theil der heiligen Strasse auch in den ersten 
Jahrhunderten der Kaiserzeit noch nicht diesen Namen führte. 
Umgekehrt führt die Kirche SS. Cosma e Damiano, obgleich 
sie der heiligen Strasse in derTbat sehr nahe lag, auch den Namen i n 
tribus fatis 16 ): eine Benennung, welche auch an der anderswo 
als in Sacra via bezeichneten Kirche S. Adriano haftete. Es 
können mithin dergleichen mittelalterliche Bestimmungen für sich 
ullein nicht füglich entscheiden, wie nahe oder fern jene Gebäude 
der heiligen Strasse gelegen. Demnach sind wir keineswegs gc- 
nölhigt zu glauben, dass dieselbe dicht bei den genannten Ge- 
bäuden vorbeigegangen. Ist aber dies der Fall, so haben wir auch 
gur keinen Grund anzunehmen, dass sieh dieselbe vom Titusbogen 
aus über jenen schrolfen Abhang nach dem F'ricdenstempel hinab- 
gezogen. Im Gegentheil sind auch wir mit Nihby überzeugt, dass 
dies, wenn nicht gerade unmöglich, doch sicher höchst iiiihr<[iici1r> 
und für Wagen gefährlich war; nur folgern wir daraus nicht, dass 
die heilige Strasse überhaupt sich in der Tiefe zur Linken des Ti- 
tusbogens hingezogen, sondern sind vielmehr überzeugt, dass der 
Fuhrwcg derselben durch den Titusbogen ging, dann aber nicht 
unmittelbar in die Tiefe zum Friedrnstcmpel lunabfuhrte, sondern 
vielmehr am obersten Abhange des Palutinus, d. h. auf dem oben 
bezeichneten schmalen Gürtel, in der Richtung nach dem Haupt — 
eingange der Fa musischen Gärten und S. Maria Libcra— 
tri ce fortlief, bis er auf einem gewissen Punkte mit der dem Volke 
bekannten heiligen Strasse zusammentraf. Nach unserer Ansicht 
lief also die heilige Strasse aus der Gegend der Meta Sudans, wo 
die vom Bogen des Conslanlinus kommende Strasse in sie mün- 
dete, in gerader Linie nach dem Bogen des Titus und durch ihn 
hindurch bis zu einem gewissen Punkte in derselben Richtung fort, 
wandte sieh dann beim Hause des Opferkönigs zur Rechten all- 
mälilig in die Tiefe hinab zum Bogen des Fahius, von wo sie aber- 
mals in gerader Linie das Forum (lurchschnitt und so zum Bogen 
des Septimius Severus gelangte. Von hier endlich lief ihre Fort- 
* se‘ ’ r ” ’ ‘ " ° ‘ ~ 


Capitolinischeu Abhang hin, und erreichte so, immer aufwärts stei- 
gend. das Plateau des Capitols 17 ). 

u ) S. oben Kap. I, Anin. 136. 

,6 ) Liber Vontifie . Vit. Hadrian. 76. Humen, a. a. O. S 85. 

,7 ) Heber diese Richtung, welche die Sacra via vom Triumphbogen 
des Septimus Severus an genommen habe, hnnrt nach den Entdeckungen 
der letzten Jahre kaum ein Zweifel obwalten Vgl ltnnsen, Itesehr. v. H., 
III, I, S. hl. Rüttelt. d.J.A an 1836, p. 78, n. 9. Annal d. JA VIII, p. 218, 
und die hcigcfüglcit Pläne. Wenn wir in Bezug auf die Sacra via so ganz, 
lieh von Nibbjs und anderer Ansichten akneichen zu müssen glauben, so 
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Vergleicht man uun diese J>is jetzt nur im allgemeinen 
enc Hahn der ganzen heiligen Slrasse mit den behandelten 
des Varro, Festus und Dio, so zeigt sich augenscheinlich, 


bezieht sieb (lies namentlich auf «len Laut' «ler Strasse zur Zeit «1er Repu- 
blik. Wir stellen daher keinesweges in Ahrctlc, dass der Käme Sacra via 
sich im Laufe der .Inhrhunderte auch auf zunächst angrenzende Kau me 
ausgedehnt haben könne, nur gestehen wir olTcn, dass uns die für eine Fr 
Weiterung des eigentlichen Gebiets derselben angeführten Gründe nicht so 
ganz überzeugen«! erscheinen Wer es erwägt, wie ein für bedeutende «>f- 
fentliclie Zwecke einmal inaugurirtcr Kaum den römischen Behörden aller 
Zeiten so heilig galt, dass selbst noch in später Haiserzeit eine Scheu vor 
beliebiger Veränderung solcher Stätten stnltfand ( Procop. d. Bell. Gott. IV, 
22), der wird es mit uns unwahrscheinlich wie nur immer etwas linden, 
dass unter Hadrian und Vcspasian Lauf und Richtung der heiligen Slrasse 
irgentlwie verändert wortlcn. Wagte doch noch Alexander Severus nicht, 
das ebenfalls inaugurirtc Atrium r cgi um zu verlegen (Spartian. Scptim. 
Sever 24. Serv. Aen. XI, 230. Vgl Sarlisc, II, S. 22, n. 805). Selbst Ne- 
ro* unsinnige Bauten berechtigen nicht zu der Annahme, «lass damals der 
Lauf der eigentlichen Sacra via verändert worden ( Sudan . Nero, 31); konnte 
ja doch für dieselbe sehr füglich ein Durchgang ollen gelassen werden; 
und in der That deuten auch alle Stellen, welche sich auf den Lauf jener 
Strasse bei den Tempeln «1er Venus un«l der Roma, bei dem Forum «les 
Friedens und der Kirche S. Cosmn c Damiano beziehen, nur auf eine grosse 
Nähe des heiligen Weges. Dnhin gehört die bekannte Antwort des Apol- 
lodor h. Dio LXIX, 4; dahin (lalcn. d. simplic. medicam. temperamentis, 

I, I. Prudent. contr. Syminach. I, 218; dnhin kann man, nach unserer 
Ansicht von der Richtung der im gemeinen Leben so genannten Sacrn via, 
sogar noch / inastns . V. Fclic. IV, 2, ziehen. Selbst «ler Umstand, dass der 
Coloss auf der heiligen Strasse i in Raume des nachmaligen Tempels der 
Venus und Roma aufgestcllt gewesen ( Dio C. LXVI, 15 Spartian. Hadrian. 
19. Martini. Spectac II, 1. Vgl. IS'ibby, del For. Rom, p. 215 Sachse, 

II, S. 19. n. 803), beweist nicht so viel, als es auf den ersten Anblick 
scheint; denn der ungemein grosse Pcribolos jenes Tempels stiess ja unmit 
telbar an den Titushogcn, und wenn wir oben <S. 108) hingestellt, dnss der 
Fnhrweg «1er heiligen Strasse durch jenen Bogen gegnngen , so setzten 
wir damit dieselben Bestimmungen, welche für die ganze Breite «les heili- 
gen Weges bei «len Bogen des Fabius und Scptiuiius Severus ohne Zweifel 
in Anwendung kommen, d. h. dass auch neben dem Titusbogen ein Raum 
für Fussgängcr sein musste (Vgl. oben Kap. III, S. 94), welcher einerseits 
einen Platz für den Coloss bot, w’ic er andererseits durch den Pruchlbau 
des Adrian in «1er Thnt beschränkt wurde. 

Dennoch war es ganz natürlich, dass der Name Sacra via sich 
mit der Zeit, sowohl der Länge als der Breite nach, auf die angrenzenden 
Räume ausdehnte; «1er Breite nach musste sic wachsen, sobal«! die auf die 
Verschönerung der Stadt bedachten Kaiser die Gebäude niedcrrcissen Hes- 
sen, welche einst für «len vom Forum Kommenden auf der linken Seite der 
Strasse gelegen hatten; dahin gehört z. B. nach unserer Ansicht das ehema- 
lige Amts local des Pontifex Maximus. (S. Kap. I, S. 21. Kap. II, S. 
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dass sic den Angaben derselben vollkommen entspricht. Sie er- 
streckt sieb von der Opferstätte der Strenia bis zur Arx; man ge- 
langt, wie das die Worte des Festus fordern, vom Colosseum 
kommend zunächst an die W olmting des Opferkönigs und sodann 
zur Regia, man begreift endlich auf diese Weise, wie das Amtsge- 
bäude des Opferkönigs mit den Wohnungen der Veslalinnen zu- 
sammenstossen konnte. Aber freilich fehlt noch gar \iel daran, 
dass wir mit dieser allgemeinen Bestimmung ein deutliches Bild 
vor uns sehen. Um dies zu erhalten, müssten wir vor allen Din- 
gen erst jenen Punkt kennen, wo die vom Titusbogen herab- 
laufende Strasse mit der von der Regia zum Ilause des Opferkö- 
nigs aufsteigenden zusammentraf. Denn es leuchtet ein, dass 
eben durch diesen Punkt der obere Tlieil der dem Volke be- 
kannten Strecke der heiligen Strasse angedeutet sein würde und 
dass wir auch dann erst mit einiger Wahrscheinlichkeit den an und 
um jenen Theil des heiligen Weges befindlichen Gebäuden und 
Räumen ihre Stelle anweisen könnten. Allein diesen Punkt mit 
Zuverlässigkeit zu bestimmen, halte ich bei dem gegenwärtigen 
Standpuncte der Untersuchung für unmöglich. Muss cs doch jeilem 
einleuchten, dass die Läge dieser Stätte wesentlich durch die grös- 
sere oder geringere Länge jener Linie bestimmt wird, welche wir 
uns vom Forum aus durch den Tempel der Vesta, durch die Woh- 



47, wo noch Cie. pro Milon. XXIV, 6G, zu erwähnen und mit ebendaselbst 
XIV, 37, zu vergleichen war). Ebenso lehren die obigen Stellen, dass der 
Name Sacra via unter den Kaisern bis zum Titusbogen reichte; es betrug 
also damals die Länge der Strasse, ihre starke Krümmung eingerechnet, an 
600 Fuss , während sic in der Republik, nach den aus der Lage des opfer- 
königlichen Hauses, der Porta Mugonin und des Tempels des Jupiter Sta- 
tor hervorgehenden Bestimmungen, jedenfalls eine kürzere Strecke einge- 
nommen haben muss (Vgl. oben S. 4; 31; 80; 104). Diese Ausdehnung des 
Namens ging augenscheinlich aus der Erweiterung der Raume hervor, welche 
der alten Strasse zunächst Ingen ; allein sie ist keinesweges so zu verste- 
hen, als wäre dadurch die ursprüngliche Bedeutung und Richtung der 
eigentlichen heiligen Strasse, d. b. des allen Fab r w e ge s derselben, ver- 
dunkelt worden. Betrachtet man nach dem Stande der heutigen Entdeckun- 
gen, welche über die Richtung des Forums und die Lage des Vestatcmpcls 
im allgemeinen keinen Zweifel übrig lassen, den Weg, welchen die der 
Feuersbrunst entfliehenden Vestalinnen unter Cominodus einschlugen, um 
in den kaiserlichen Palast zu gelangen ( flcrodian. I, 14), so zeigt sich deut- 
lich, dass dicss dieselbe Strnssc war, die seit Varro und Vcrrius mehr 
oder minder deutlich alle früheren Gewährsmänner als die eigentliche Sa- 
cra via oder den Clivus saccr bezeichnen, d. h. jenes von der mittleren 
Strecke der alten Sacra via mit deren südlicher und nördlicher Fortsetzung 
gebildete Knie, welches von der Porta Pnlalii nach dem Fornix Fabiauus, 
der Regia und dem Forum hinablief. Aelinlichc, für heilige Handlungen 
bestimmte Strecken gab cs wohl auch in anderen lateinischen Orlen; we- 
nigstens findet sich eine Sacra via auch zu Tibur. Orvll. inscriptt. n. 1303. 
Vgl. oben Kap. I, S. 13, Anm! 53. ' 
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rmng der heiligen Jungfrauen und durch das Amlsgcbäude des 
Opferkönigs gezogeu dachten. War diese Linie sehr lang, so konnte 
sich die Summa sacra via bis nahe an den Titusbogen erstrck- 
ken; war sie kürzer, so lag jene mehr nach der Tiefe herab, etwa 
um den H nup t ei ngang der Farnesischen Gärten herum. 
Nun aber springt cs 111 die Augen, dass wir durchaus kein Mittel 
besitzen, um diese längere oder kürzere Linie zu messen, da wir 
ja weder die Dimensionen jener drei Gebäude noch der etwa zwi- 
schen ihnen liegenden Räume 170 ) kennen. Wir müssen uns 
daher, glaube ich, in diesem Falle mit einer annähernden Rech- 
nung begnügen, deren Grundlagen sich einerseits aus dem Zwecke 
und der Stellung jener Gebäude, andererseits aus der OerÜichkeit 
ergeben. 

Die Entfernung von der östlichen Seite der Kirche S. Ma- 
ria Lihrratriee, in deren Nähe wir den Vestatempel setzten, bis 
zum Haupteingange der Farnesischen Gärten beträgt in gerader Li- 
nie beinalie 4o0', von der Fronte des Tempels der Faustina bis zur 
Fronte jener Kirche beinahe 2S0', von dem Haupteingange der Per- 
sischen Gärten bis hinüber zum Friedenstcmpcl sehr wenig mehr 
als 20Ü' 18 ). 

Erwägt man nun, dass der bekanntlich runde Vcstatempcl 
zu den ältesten Roms gehörte, dass der Umfang der älteren jfem- 
pel der Republik überhaupt nicht eine mässige Grösse überschritt, 
und dass man sich im Falle einer Wiederherstellung solcher Tem- 
pel im allgemeinen genau au die einmal gegebene Area band : so 
muss man glauben, dass dieser Tempel einen nicht zu beträchtli- 
chen Raum eingenommen, was sich ja auch schon annäherungs- 
weise daraus ergiebt, dass ihm zur Linken die Regia, der Rogen 
des Fabius und noch andere, oben bemerkte Räume zu suchen 
sind. Da aber dennoch als Grund dafür, dass in diesem Heilig— 
thume keine Senatssitzungen stattgefunden, nicht dessen geringe 
Grösse, sondern vielmehr das angeführt wird, dass es kein Tem- 
plum im eigentlichen Sinne des Wortes sei 19 ): so musste doch 
wenigstens die Möglichkeit vorhanden sein, dass eine Versammlung 
in demselben stattfmden konnte, und mithin wird man wohl nicht 
sehr irren, wenn man seinen Durchmesser nicht geringer als 60 
bis 8(F unscldügt 90 ). Wie nun mit diesem Tempel die Wohnun- 
gen der Vcstalinnen in Verbindung gestanden, ist uns gleichfalls 
unbekannt. Allein erwägt man, dass sic sicher nicht im Heilig— 
thume selbst schliefen und demnach des Nachts geweckt wur- 


U fc ) Auf sotcfie fuhrt in der That 4scon. in Scaurian. § 45, p. 27: 
Demonatraaae vobia memini me, Anne domum (Scann') in ca parte Valntii 
erse, quac, cum ab aacra via dcaccnderia ct per proximum vicum, qui tat ab 
sinietra parle prodicria, poaita ent. 

lB ) Vgl. den Pinn zur Bcschr. r. Rom, III, 1, S. 75. 

’•) Scrv. Aen. VII, 153. 

30 ) Nicht viel kleiner bestimmte nuch Runscn die Grosze des Tem- 
pets . S. Mon ined d J. A. II. tav. XXXIII -XXXIV 
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den, um gewisse heilige Functionen zu vollziehen 21 ): so kann man 
nicht umhin zu glauben, dass das Atrium, wenn nicht ganz un- 
mittelbar mit dem Tempel verbunden, doch sicher demselben sein- 
nahe gestanden habe 22 ). Auf welche Weise dies eingerichtet ge- 
wesen, lässt sich vielleicht am besten aus seinem Namen erratheu. 
Es leuchtet ein, wie sehr der Toscanischc Hof für die häusliche 
Einrichtung einer aus sechs 23 ) Individuen bestehenden Pricslcrschall 
geeignet wai. Ohne Zweifel hatten die Vestalinnen, wie ihren 
Arzt 24 ), so auch ihre besondere Dienerschaft, und nicht minder 
sicher darf man annehmeu, dass Genossinnen eines der erhaben- 
sten Priesterthiinier eben so anständig wie bequem gewohnt haben 
werden 24 ). Das Atrium muss daher mindestens Rnum für sechs 
massige Wohnungen geboten haben, da man wohl glauben kann, 
dass die bei den Vestalinnen deponirten Testamente, Gelder, u. s. w. 
ihre Stelle im Tempel selbst gefunden haben. Aus diesen für den 
gegenwärtigen Zweck genügenden Combinalionen ergiebt sich, dass 


>*) Seneca, d. provid. V, p. 323: non est iniquum , nobilissinnis virgi- 
ncs ad aacra facienda noctibus excitari. Wahrscheinlich opferten sic und 
andere hohe geistliche Würdenträger gleich iui Beginn des bürgerlichen Ta- 
ges, £ h. gleich nach Mitternacht. Daher sagt f 'ensorin. (d. D. N. 23) 
in Bezog anf die Bestimmung des bei den Römern üblichen bürgerlichen 
Tages: indicio sunt aacra publica ct auspieia cliain inagiatratuum, quorum 
— 6i quid — post medium noctem et ante lucem - factum est , co die gestum 
dicitur, qui eam sequitur noctem . 

aa ) Dies folgt auch aus dem oben Kap I, S. 35 bemerkten Sprach- 
gebrauch. Heber Atrium vgl. Schneider, z. Vitruv. VI, 3, p. 437. 

*3) Grösser war die Zahl iu classisclirr Zeit wohl nie. Dionys. II, 
07. Fest. v. Sex f’esluc saccrdotes. In spaterer Zeit , wo auch andere 
Collegicn sehr vergrössert wurden, scheint nber (oben Kap I, Anm. 88) die 
Zahl der Jungfrauen gestiegen zu sein. 

M ) Cod. Thcod. Üb. XIII, tit. 3, 1.8: Exccptis portus Syxti virginum- 
que Yestnlinm, quot regiones urhis sunt, totidem constituantur archiatri. 

35 ) Daher darf man auch wohl nicht mit Lipsius und anderen aus 
der oben (Kap. I, S. 34) besprochenen Angabe des Plinius folgern, dass das 
Atrium so gar wenig Raum gehabt. Der Grund, weshalb die erkrankten 
Vestaliuncn das Atrium verlassen mussten, war sicher kein anderer, als weil 
nach altrömischer Ansicht der Priester ganz frei von leiblichen (Jcbeln sein 
musste. Dionys. II, 21 , geg d. K. IHui. Quaest. Rom. 73 j und dann 
war ja auch der Tod der erkrankten Vcslalinn und mithin die Verunreini- 
gung des hochheiligen Raumes und der übrigen Jungfrauen zu fürchten. 
Scrv. Aen. XI, 2: consuetudo Humana fuit, ut polluti funerc minime sacrifi - 
carent . Plut. Süll. 35 : — «t xi^vrjcxtv rj Mtxiklct ro 0 a) m xal xuv ItQtoov tqv 
Svklav (er war Dictator) ovx idvxtov avrjj UQOSfl&tiv, ovdi xrjv oixiav 
xw fi iccv&rjvcci, yqaxpcxfitvog dtaXvöiv xov yapov nqbg ctvxtjv 6 

£xi £oMJav (xfitvosv tig ixiqav olxtav psxaxofUottfjvai. Scrv. Aen. I, 
329: Cautum — est, nc saccrdas cius ( Ipollinis j domuni ingrediutur , in 
qua ante quintam dien» funus fucrit 
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das Atrium einen nicht ganz, unbedeutenden 26 ) Raum eingenom- 
men haben könne, und wir rechnen gewiss eher zu wenig als zu 
viel, wenn wir seine Tiefe nicht geringer als 100' anschlageu. 
Dicht daran stiess nach Dio das Amtsgebäude des Opferkönigs. 
Auch dies fasste ohne Zweifel, wie das des Oberpriesters, mein* 
Raum als ein gewöhnliches Wohnhaus. Der Opferkönig war jeder 
Zeit aus einer altadlichen Familie; sein geistlicher Rang ungleich 
höher als der des Oberpriesters; noch unter Decius erscheint er 
mit der Obcrvestalinu auf gleicher Stufe geistlicher Hoheit 27 ). 
Dieser Stellung entsprach ohne Zweifel sein Wohnsitz, und zog 
sich dieser nun auch aller Wahrscheinlichkeit nach an der heili- 
gen Strasse hin, so übertreiben wir doch wohl schwerlich, wenn 
wir auch diesem Gebäude eine Tiefe von 100 Fuss zusprechen. 
Hienach betrüge also die ungefähre Tiefe der drei fraglichen Ge- 
bäude, etwa dazwischen liegende Räume eingerechnet, an 3(H) / . Und 
erwägt man, dass wir aus oben angegebenen Gründen den Tempel 
der Vesta noch etwas südlicher als S. Maria Liberatrice setz- 
ten, und dass wir mithin, um den Abstand des Vestatempels von 
dem Haupteingange der Farnesischen Gärten zu bestimmen, zu je- 
nen 300' noch eine kleine Strecke hinzuliigen müssen, so ergiebt 
sich aus dieser immerhin problematischen Rechnung wenigstens so 
viel, dass wir das Haus des Opferkönigs und mithin auch einen 
Punkt der Summa sacra via eher noch diesseits als jenseits des 
Haupteinganges der Farnesischen Gärten zu suchen lutben; und 
liiemit vereinigt sich in der Tliat sehr gut der Umstand, dass 
die Porta mugonia nicht fern vom Römischen Forum lag. 

In dieser Gegend also würde jenes Amtsgebäude und, ist 
^unsere oben geäusserte Vennuthung richtig, auch die Stätte zu setzen 
sein, wo vormals das Könighaus der Tarquinier gestanden. Auf 
ähnliche Resultate führten B unsens Combinationen. Er erkennt, 
dass der Tempel des Jupiter Stator in der Nähe des Titusbogens 
zu suchen 28 ); erkennt auch, dass das Haus des Opferköuigs in der 
Richtung jenes Tempels nach dem Palatium lnu gelegen haben 
müsse 29 j: eine Ansicht die wir im allgemeinen völlig theilen, nur 


Wenn Ovid in der oben (Kap. I, S. 32) behandelten Stelle da9 
Atrium als einen locus c xiguus bezeichnet, so darf man nicht vergessen, 
dass seine Fasli (fegen Ende der Regierung des August, also in einer Zeit 
geschrieben sind, wo die einst unscheinbare Stadt mit eben so prächtigen 
als weitläufigen Gebäuden erfüllt war. Damals war selbst das einst be- 
wunderte Haus des Lcpidus zu einer wenig auffallenden Wohnung berabge 
stinken (Z’Z/n. II. N. XXXVI, 2i, 4), und mithin konnte das Atrium gegen seine 
glanzende Umgebung klein genug erscheinen, während es doch den Bedürf- 
nissen der Jungfrauen genügte. 

a ?) Oben Kap. II, S. 73, Anm. 167. 

38 ) Bescbr. v. K. III, 1, S. 7U u. 83. 

39 ) A. a. O p. 79. Nur vertragt cs sich biemit freilich nicht, »lass 
der Titusbogen in summa Vclia stehen solle. Ebendas. S. 81. Vgl. was 
weiter unten über die Lage der Vclia gesagt ist. 
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dass wir Ulis (len Tempel des Stator weiter her, nach dem Haupt- 
eingange der Farnesischen Gärten denken, in dessen Nähe wir 
auch, nach der so ehen dargelegten Cnmhinulion, das Haus des 
Opi'erkönigs finden. Beide Gebäude nämlich können gor nicht 
fern von einander gelegen haben. Dass das letztere auf der Höhe 
der eigentlichen heiligen Strasse gestanden, daran ist nicht zu 
zweifeln 80 ). Dort aber lag auch |cner Tempel-, er stand vor der 
uralten Pforte des ältesten Roms, d. h. des Palatium, durch welche 
man noch in Augusteischer und späterer Zeit aus der heiligen 
• Strasse auf das Palatium gelangte 31 ). Diese Pforte lag, wie be- 
merkt, keinenfalls fern vom Forum; denn Mettus Curtius ist, nach- 
dem er die Römer durch den ganzen Raum des Forums getrieben, 
nicht mehr fern von derselben 32 ). Von demselben Tempel heisst 
es, dass er am Anfänge der heiligen Strasse gelegen 33 ) ; dass bei 
demselben der ältere Tarquinius gewohnt 84 ), dessen Palast nach 
Solin auf der Höhe der neuen Strasse lag 35 ); dass endlich 
demselben die Rciterstatue der Jungfrau, welche sich im Vestibu- 
lum derWohnung des Superbus befunden, gegenüber gestanden 36 ). 


30) Vgl. oben Kap. II, S. 50 und Kap. I, S. 4. 

3>) Dionys. II, 50: *Po >/ ivXog fiiv 'Op&maim Jit jcuqu xatg xal ovfjJ- 
vais Mvxcavloi n vXaig, ui cptQovoiv tlg xb itaXüxtov ix x rjg lepag odov t oxi 
trjv ovQunav adxov (pvyovöav iitolrjas &ibg — axijvai xs xal icp'og aXxrjv 
xpaitia&ai. Vgl. ebds. 42 u. 43. Liv. I, 12. Ovid. Fast. VI, 793 t 
Tempus idem Stator aedis habet, quam Romulus olim 
Ante Palatini condidit ora iugi. 

Dazu Plul. Cic. 16. Ovid. Trist. III, 1, 31. Wie man nun gegen den Saun 
aller dieser deutlichen Stellen diesen Tempel auf der Südseite des Palatium 
und noch daau innerhalb der ältesten Stadt finden will, ist uns uner- 
klärlich. S. Canina, a. a. O. 

**) Liv. a. a. O. 

33) Flut. a. a. O.s 7tpofX&ajv d* 6 Kixipmv ixüXti x rjv ovyxXr\xov sls 
xu xov Exrjoiov Jiog ItQuv , ov £xdxajga 'Pcnpaioi xuXovatv , Idpv/itvov iv 
dpzfj hpag bdov npog to nuXuxiov uvibvxcov ( aviovötv ). Ganz entspre- 
chend sagt derselbe (Poplic. 19) von der ganz in der Nähe des Statortem- 
pels befindlichen Statue der Cloelia: dvuxtixai di xfjv Itpuv bdov nopivo- 
fiivoig sig naXuxiov dvdpiag avxr\g Zcpinitog — . Dionys. (V, 35) sagt von 
derselben: — i\v avi&taav inl xrjg ttpäg odov, xrjg tlg xrjv uyopav tpe- 
povarjg — . Die dpzfj 1-5. ist also der feststehende, nicht von der 
Richtung eines daher oder dorther Kommenden abhängige Anfang der be- 
kannten heiligen Strasse, ein Caput sacrae viac, was für den vom Fo- 
rum Kommenden am Ende derselben lag. Vgl. liunscn, Bcschr. v. R. III, 
S. 79, unten. 

34) Liv. I, 41. — habitabat enim tex nd lovis Statoris. 

33) Solin. I, 24.: ad Mugoniam portam supra summam novam viam. 

3tf ) Annius Fetialis, b. Plin. H. N. XXXIV, 13. Vgl. oben Kap. II, 
S. 51, Anm. 58. ’ t . 
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Es ist augenscheinlich, dass uns in diesen genauen Angaben eine 
äusserst bestimmte Oertlichkeit entgegcnüitt, zumal wenn wir uns 
erinnern, dass au demselben Raume der obern heiligen Strasse auch 
der Tempel der Laren 37 ! und das Amtsgcbiiude des OberpriesteTs 
zu suchen sind. Nun lug, wie wir gesehen, für den vom Fo- 
rum Kommenden, das Huus des Opfcrkönigs auf der rechten 
Seite der heiligen Strasse, der Tempel des Stator aber lag nicht 
mehr innerhalb dieser Strasse, sondern an deren Anfänge 38 ). 
Es muss mithin das Amtsgebäude des Oberpriesters summt dem 
Tempel der Laren auf der linken Seite derselben gewesen sein 39 ), 
während jener Tempel jenseits der Amtswohnungen beider Prie- 
ster nach dem Titusbogen hin zu suchen ist War aber dies der 
Fall, so springt es in die Augen, dass jener Ruiun, auf welchem 
nach Annius Fetialis das Haus des jüngern Tarquinius, nach an- 
deren das des älteren gestanden, in der Tliat kein anderes als die 
nachmalige Wohnung des Opferkönigs gewesen sein könne. Denn 
lag gleicli der Palast des Tarquinier auf der Höhe der heiligen 
Strasse* 0 ), so schaute doch cinTheil desselben nach der neuen 7 * 1 ). 
Von diesem herab sprach Tannquil zum Volke. Es muss mithin 
auch dies Gebäude ein Eckhaus gewesen sein, bei welchem sich, 
unfern der Porta Mugoniu, wie Bunsen scharfsinnig erkannt, die 
vom Vclabrum herkommende Nova via mit der dem Volke be- 
kannten Strecke der Sacra via vereinigte**). Nun aber wissen 
wir einerseits, dass und wie die Wohnung des Opferkölligs hart 
an das Local der Vestaliunen stiess, andererseits wird aber bald 
erhellen, dass das letztere unzertrennlich von der oberen Nova 
via ist * 3 ). So bleibt für jene Amtswohnung gar kein anderer 
Raum als der zwischen dem Winkel beider genannten Strassen 
übrig; und da uns gerade dieser als die Stätte des letzten Königs- 
hauses bezeichnet wird, so müssen wir mit einer in solchen Din- 

g en nur immer möglichen Wahrscheinlichkeit folgern, dass das 
[aus lies Opferkölligs auf der Stelle der alten Residenz gele- 
gen habe. 


37 ) Solin. a. a. O. § 23. I'arr. d. vit. poj>. Rom. lib. I, b. Non. 
p. 526. Vgl. Tacil. Aunal. XU, 24. 

38 ) Vgl. oben Anm. 31 u 33. 

39 ) So wenigstens noch den von Festus angegebenen Grenzen der 
Sacra via im engeren Sinue, denen auch des Plutarch Angabe genau ge* 
nominell nielit widerspricht. (Vgl oben Anm. 17.) In Bezug auf die Opfcr- 

stütte der Laren sagt ei Varro b. Non. a. a. O. ausdrücklich: Mnrum in • * 

Palatio ad portam Mugionii sccun du m viam sub tinittra. Nun lag be- 
kanntlich das Sacellum Lamm auf der Stätte, wo Ancus gewohnt haben 
sollte, und dass die bezeichnete Strasse keine andere, als die summa sa- 
cra via sein könne, erkannten schon Frühere. Suchte, I, S- 125, n. 112. 

40 ) Oben Anm. 34 u. 35. 

41 ) Lir. a. a. O. 

4a ) Bunten , a. a. O. p. UI, 1. S. 83. Vgl. Sachte , I, S. 59. 

4 3) Vgl. nnten S. 118, Anm. 57, and besonders S. 124. 

8 * 
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Hieuach gestaltet sich das räumliche Verhältnis drr an 
der oberen heiligen Strasse liegenden Gebäude folgendennassen: 
Dort, wo die eigentliche Sacra via und die Nora via in die vom 
Titusbogen herabkommende Strasse (die südliche dem Volke nicht 
bekannte Strecke der heiligen) mündeten, lag in dem von jenen 
beiden Hauptstrassen gebildeten Winkel das Haus des Opferkö- 
nigs auf der Stelle des Palastes des Tarquinier. Gegenüber, 
nach dem Titusbogen zu, erhob sich der Tempel des Jupiter Sta- 
tor, ohne Zweifel ein sehr ansehnliches Gebäude**). Dieses lag 
an der von jenem Bogen hcrabkommeuden Strasse, doch so, dass 
eine seiner Seite nach der neuen, wie nach der heiligen, ge- 
kehrt war und mithin den oberen Theil der letzteren nach Süden 
hin abschloss* * s ). Unfern davon auf der rechten Seite der obe- 
ren heiligen Strasse, also auch unfern von dem Hause des Opfer- 
königs und der Mündung der oberen neuen Strasse, öffnete sich 
am oberen Abhange des Pulnlinus die uralte Pforte Mugonia, durch 
welche man wahrscheinlich über Stufen auf die Höhe des Palalium 
gelangte 46 ). Und dieser gegenüber, also auf der linkeu Seite der 
oberen heiligen Strasse, sind das Haies des Oberpriesters und der Tem- 
pel der Laren zu suchen. Es war mithin dieser obere Kaum von 
ebenso stattlichen als für den Cultus bedeutsamen Gebäuden um- 
geben, denen sich, tiefer nach dem Forum herab, nicht minder 
heilige Räume: die Regia und das Local der Vesta und \ es tal in- 
nen anreihten. Dies und der Umstand, dass die heilige Strasse 
im engeren Sinne mit ihren Fortsetzungen nach dem Titusbogen 
und nach dem Capitol hin ein Knie bildete, macht es auch be- 
greiflich, wie es geschehen konnte, dass sich jene Benennung nur 
auf diese in der That nicht lange Strecke fixirtc; denn jene bei- 
den anderen, von denen die eine noch dazu im Forum verschwand, 
und von demselben höchstens nur durch die Pflasterung unterschie- 
den sein konnte, liefen in der That in sehr verschiedener Richtung. 
Die Kunde, dass auch diese Fortsetzungen heilige seien und heissen, 
entnahmen Alterthumsforscher, wie Varro und Verrius, ohne Zwei- 
fel aus uralten Ritualbüchern, in welchen die Art und Weise 
jener allmonatlich in den Ileiligthümern der heiligen Strasse anzu- 
stcllendcn Opfer sicher eben so genau, wie die Cercmonien jedes 
einzelnen Priesters, vorgeschricben waren. Ausserdem aber gab es 
bekanntlich sehr alte Iegcs aedium sacrarnm* Sb ) und ebenso alte 


w ) ln ilim übten die drei Mal neun Jungfrauen jenen von Livius 
AndVonikus verfassten Chor ein (Li r. XXVII, 37), und ausserdem hatte ja 
der Senat Raum darin. Ptut. Cie. 16. 

*5) Für gewöhnlich scheint hier nicht viel gefahren worden zu sein 
(vgl. Kap. V, Anm. 1'. Auch die Kaiser bedienen sich, wenn sic sich aus 
dem Palatium durch die heilige Strasse nach dem Forum begeben, der 
Sinft«. Sueton. Octav. 76. Tarif. Hist. 1, 35; 41. 

46 ) Vgl- unten Anm. 75. 

46L ) Serv. Aen. II, 761. Plin. Kpist. X, 58. Feit. v. Opima. Orclt. 
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Verzeichnisse aller heiligen Orte 47 ); und da in diesen letzteren, 
wie schon die Verzeichnisse der Argeischen Opferplätze lehren, 
die Lage jedes einzelnen Heiligthums sein- genau bestimmt war, so 
musste die L ebersicht jener alten Register eine äusserst genaue 
Kenntniss der älteren und ältesten Bestimmungen der Strassen und 
Bezirke gewähren. Sehr viele von diesen waren im Zeitalter des 
Cicero unstreitig längst vergessen und verschollen 48 ). Die Hab- 
sucht von Privatleuten begann schon im fünften Jahrhunderte der 
Stadt, Tempel und Opferstätten in Beschlag zu nehmen, und mit- 
hin dem öffentlichen Cultus zu entziehen 4 ^), und wurden gleich 
von Zeit zu Zeit durch die Censoren die alten Heiligthümer wie- 
der aufgesucht und der OefFentlichkeit wiedergegeben 60 ), so Ist 
doch nichts sicherer als dass mit jedem jüngeren Zeitalter das Ter- 
rain des alten Cultus immer mehr durch die mit der sinkenden ’ 
Religiosität Hand in Hand gehende Habsucht beeinträchtiget wur- • 
den. Die einst weitläufigen Haine innerhalb der Stadt auf den 
Esquilien waren in Varros Zeit zu kleinen Baumparthien zusam- 
mengeschwunden 01 ); die ausgedehnten Grundstücke der grossen 
Priestercollegien , welche um das Capitol herumlagen, wurden schon 
in Sullaniscner Zeit zu Gelde gemacht 52 ); von manchen Göttern 
war in Ciceros Tagen selbst der Name verklungen 53 ); es gehörte 


inscriptt. n. 2489. Vgl. Elvers, de clarissimis monumentis quibus iuris *> 

rom. antiquitas Caesarum tempore testata est. Spccim. II, § 4. 

A ") Nämlich aller öffentlichen Opferstätten. Vgl. Anm. 50. 

*8) Augustin, d. civ. D. III, 17: quae tune (489 d. St.) velut ad se- 

dandam pcstilentiam repetita atqne reparata, nisi postea eodem modo ne- ( 

glecta atque usurpata latitarent, non utique magnae peritiae Varronis 
tribucrctur, quod scribens de aedibns sacris tarn multa igno- * 

rata commcmorat. Vgl. Krahncr, de Varr. antiquit libris, p. 22. 

*9) A. a O.: tune — dictum est, eam esse causam pestilenliae, quod 
plurimas aedes sacras ntulti occupatas privatim tenerent. 

5°) A. a. O. Dazu Liv. XL, 51 : complura sacella publica , quae fuc- 
rant occupata a privatis, publica sacraque ut essent paterentque populo, 
curarcnt. Freilich war damals, 573 d St., ein Pontifex Maximus unter den 
um die Religion besorgten Censoren. « 

5l ) Varr. d. L. L. V, 49: quorum (lncorum) augusti fines: non mirum, * 
iamdiu enim late avaritia nunc est. Vgl. Plin. H. N. XVI, 15. 

® a ) Appian. Bell. Mithrid. p. 185. Oroa., V, 18 

**) Dahin gehört z. B. die Furina. Varr. a. a. O. VI, § 19: nunc 
vix nomen notumpaucis. Vgl. Cic. d. N. D. 111,18,46. Ad Quint. Fr. 111,1,2,4. 

Hartungs (II, S. 108) Zweifel an der Existenz dieser Göttinn ist nichtig, 
und die Ansicht, dass die Römer nie einen Cultus eingchen Hessen, ist si- 
cher eben so sehr nach den verschiedenen Zeitaltern, wie nach den Ge- 
genständen des Cultus zu beschränken. Ein uralter Gott konnte im Berei- 
che des heiligen Rechtes noch immer seine Berücksichtigung finden, wäh- 
rend er im Leben, im praktischen Cultus des Volkes, verabsäumt wurde. 

»s 
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mithin eine äusserst genaue und nur durch Studium der Urkunden 
mögliche Kenntniss iler Vorzeit dazu, wenn einer, wie Varro, jene 
längst verschollenen Opferstätten und heiligen Orte der Vorzeit 
auch nur nennen, geschweige denn ihre Lage und die an ihnen 
haftenden Ceremonien bestimmen wollte; und wie gross in der 
Thal in dieser Beziehung einerseits VaiTo’s Verdienst, andererseits 
die Luikunde des Ciceronianischen Zeitalters gewesen, zeigt nichts 
deutlicher als das überschwängliche Lob, welches ihm selbst der 
kundige Cicero 'wegen seiner antiquarischen Leistungen crtheille 54 ). 
Daher ist es uns auch mehr als wahrscheinlich , dass jene genauere 
Bestimmung über die Ausdehnung der heiligen Strasse, ebenfalls 
auf die Untersuchungen des Varro zurückgeht. Er musste der 
Bedeutung dieses uralten Weges, wie der an demselben gelegenen 
Heiliglhümer, in den Alterthiimern des Cullus und namentlich im 
fünften, sechsten und siebenten Buche vielfach erwähnt haben 55 ); 
viele von den in den Büchern über die lateinische Sprache beiläufig 
gegebenen Notizen gehen unstreitig auf in jenem Werke geiuhrfee 
Untersuchungen zuruck 56 ), imd da die ebenfalls gelegentliche Acus— 
serung über den Lauf der Sacra via so ganz mit dem Bericht bei 
Festus zusammenstimmt , so kann man wohl kaum zweifeln, dass 
Verrius das Scinige entweder aus den Antiquitates des Varro oder 
ebenfalls aus geistlichen Urkunden entlehnte. 

Zur möglichst vollständigen Uebersicht der nächsten Nach- 
barschaft der Regia fehlen uns mu* noch die Räume, welche sich 
nach Südwesten liin au die •drei nahe an einander stossenden 
Gebäude: an das Haus des Opferkönigs, an das Atrium und den 
Tempel dev Vesta: anschlossen. Es kommt also hiebei wesentlich 
auf die Lage, Richtung und Begrenzung des Haines der Vesta 
an, der sich nach Cicero von dem 1* usse des Palatium aus 
gegen die Nova via hinabzog 57 ). Aus dieser Angabe nun würde 
sich, wäre uns der Lauf jener Strasse und die von Cicero ange- 
deutete Gegend derselben genau bekauut, unstreitig ein ziemlich 


Dies zeigen ja schon die Sacella occupata und die grosse Fürsorge des Se- 
nates für die Erhaltung der überlieferten Religion. 

5+) Cic. Acad. I, 3, tl. Dieses Loh zeigt zugleich, dass Varro gros- 
sen FJeiss auf die topographischen Bestimmungen der alten Heiligth,ü- 
roer gewandt haben muss. Vgl. Krahner, a. a. O. S. 22. 

Diese handelten de sacellis, de sacris aedibus und de 1 o - 
cis religiosis. August, a. a. O. VI, 5. 

56 ) Varr. d. L. L. VI, § 18: aliquot huius dici vestigia in sacris 

apparent , de quibus rebus A ntiquitatum libri plura referunt. Ebda. § 13: 
nam et Lupercalia februatio , ut in A nt iquit atum libris demonstravi • 
und so wird sich in dem Werke de Lingua Latina schwerlich ein den Cul- 
tus betreffender Punkt finden, der nicht in den Altertbümern wcitläufliger 
behandelt worden wäre. 

57 ) Civ. de divinnt. I, 45: exaudita vox est a luco Vestae, qui n Pa- 
latii radiee in novam viam devexus est — . 
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befriedigendes Bild der fraglichen Oertlichkcit entwerfen lassen. 
Allein nie Richtung und Beschaffenheit der Nova via ist keines- 
weges ausgemacht zu nennen; sie und ihr räumliches Verhält uiss 
zum Forum und Palatin wird wesentlich durch die nicht minder 
zweifelhafte Lage und Ausdehnung der Velia und Summa Ve- 
lia bedingt, und wir können daher nicht uudiiu, vor allen Din- 

f en die Lage und Bedeutung der zuletzt gcnuimteu Räume ins 
,uge zu fassen. 

Nach dem einstimmigen Berichte der gewichtigsten Zeugen 
steht cs ausser allein Zweifel, dass die Velia oder V c 1 i a e ein 
Hügclzug war, dessen grösste Höhe — die Summa Velia — 
sich unm ittelbar an und über dem Forum hindchute. Dort oben, 
wo die Velia schroff und steil hervorragte, hatte König Tullus 
Hostilius gewohnt 58 ); hier befand sich der Tempel der Penaten 59 ); 
hier baute Valerius Poplicola sein Ilaus und wohnte daselbst, bis 
ihn die Besorguiss und Eifersucht seiner Mitbürger bewog, jenen 
Bau zu zerstören und seine V\ ohnung unterhalb des Hügels an 
den ihm vom Staate duzu geschenkten Platz zu verlegen 60 ). Schon 
diese sehr genauen Angaben lehren zur Genüge, dass die höchste 
Erhebung der Velia dicht am Forum zu suchen; dass nicht an 
oder gar unterhalb, sondern hoch oben auf derselben der 
Tempel der Penaten gelegen 61 ); dass mithin auch der Ausdruck 
in Veliis oder in Velia schlechterdings nichts anderes bedeuten 
könne als auf der Höhe der Velia 62 ). Aber wir erhalten noch 


$8) Cie. d. Rep. II, 31. Eademque mente P. Valerius — aedes suas 
detulit sub Veliam, posteaquam quod in excelsiore loco Veliae coepisset 
aedificare, eo ipso, ubi rex Tullus kabitavernt, suspicionem populi 
sensit moveri. Varr. b. Non. a. a. O.t Tullum Hostilium in Veliis, ubi 
nunc est aedes Deüm Penatium. Ebenso Solin. 1, 22. Der Tempel der 
Penaten lag also in der Tbat hoch oben. 

58) Ausser d. a. O. die Erkunde der Argcer b. Varr. d. L. L. V, 
§ 54. Liv. XLV, 16. ilfoi». Ancyr. b. Oberlin. Tacit. p. 844. 

60 ) Ausser den angeführten Stellen , Liv. If, 7; Rcgnum cum affe- 

ctare , fama ferebat: quia — aedißcabat in summa Velia : ibi alto atque mu- 
nito loco arccm incjpugnubilcm forc. Und Valerius sagt: tuta erit vobis 

Velia. — In l'elia acdificcnt , quibus melius, quam Valerio, credit ur liber 
tas. Dionys. V, 19: Xoipov vn t px 1 1 fi t vo v xrje uyoQÜe vipTjXbv ixisi- 
xws' xai luqitofiov, ov xaXova Ptofiaioi 'EXiav ( OvtXiuv ), ixXt£dfi£tog. 
Plut. Poplic. 10: — OvaXtQios o 5xft zQayixajztQov vntQ xrjv xaXovpt vf}v Ovt- 
Xiav oixlccv, in ikqs pa fiivrjv xjj ayopa — totxs xaxaßaipovros avrov to 
a%fjfict fitxicoQov tlvai. Dazu Valerius Antias n. Varro b. Ascon. in Pison- 
22, § 52 Dcclam. de haruspic. resp. VIII 16. Sert\ Acn. IV, 410, wo mit 
Sachse Veliis statt Ksquiliis zu lesen. 

61 ) leb bemerke dies wegen \ibby , del For. Rom. p. 89. Dunsen, 
Bcscbr. v. R. I, S. 144 (wo übrigens Penaten tempel statt Victorien- 
tempel zu lesen); III, 1, 85. Sachse, I, S. 522 n. 591. Anderer nicht zu 
gedenken. 

6l ) Hienack sind also auch die kürzeren Angabeu in der Argeerur* 
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genauere Kunde. Plutarch belichtet, wie bereits erwähnt, dass 
Valerius Poplicola und seine Gens durch Volksbeschluss mit einer 
Grabstätte innerhalb der Stadt bei der Velia beehrt worden 63 ). 
Derselbe erzählt ferner, dass, wie andere Geutilen hochverdienter 
Männer, so die Valerier und Fabricier auf dem Forum beer- 
digt worden 64 ). Auch hienach stiess also das Forum unmittelbar 
an die Velia, da ja die Vergleichung beider Stellen lehrt, dass der 
Ausdruck nuga OiiUav sich nur auf einen nach dem Forum ge- 
wandten und tlieilweisc noch zu demselben gehörigen Abhang des 
Ihigelzuges beziehen könne. Indessen hatte derselbe seiner Länge, 
wie seiner' Breite nach eine offenbar nicht geringe Ausdehnung, 
so dass er von der Tiefe aus auf die oberste Höhe hin mein' als 
Einen Absatz darbieten musste. Denn während jene Grabstätten der 
Valerier und Fabricier noch im Forum lagen, gehörte das unter- 
halb der Velia stehende Haus des Valerius, nach Valerius Antias 
und Vairo, schon zum Palatin 65 ). Diese Stätte war also jedenfalls 
auch schon über dem Forum erhallen, wie denn dies auch unleug- 
bar aus anderen Thatsachcn hervorgeht. Hier nämlich auf dem 
untersten Theile des Abhanges stand auch noch zu den Zei- 
ten des Livius und Plutarch das uralte Heiligthum der \ icajiola 66 ): 
ein Name, der, wie der analoge Augur« lausdruck divi potes, aus 
den ältesten Zeiten herriihrt und sich im Cultns bis in späte Zei- 
ten erhalten zu haben scheint 67 ), während im gemeinen Leben die 
Götlinn Victoria liiess. Daher bezeichnet Asconius 68 ) den Ort, 
wo des Valerius Haus gewesen, als in infirno clivo victor iae, 



kumle, im Mon. Ancjr, hie. XLV, 16, u. Fest. v. Mutini zu hcurthcilen. 

Ucbcr die Stelle de* Dionys , I, 68, s. weiter unten. 

*3) Plut. Poplic. 23: — nafflt x'rjv xaXovfsirrjv OvtXLav — . 

6*) Qnaest. R. 79 t Aqiqxsvgi xal axqctt rjyoiß fdcoxav ovx avxovS (io- 
vov f dXXa Hai xove an atixüv iv&anxto&ai xjj dyoQp, xa&ccnt? OvaXs- 
qUo xal iPaßffiHtm. Ansscr den Cincicrn, Yalericrn und Fabriciern scheinen 
auch die llostilier einst hier ihre Grüfte gehabt zu haben. Dionys. III, 1: 

banxtxai ( TvXXos 'OaxiXXtos ) — iv xeo xQaxiatat xrje dyoQuß xox<p, — . 

65) Valerius Antias and Varro b. Ascon. a. a. O., wobei man jedoch 
einiges Bedenken tragen hönnte, ob der Ausdruck in Palatio beiden Ge- 
währsmännern oder dem Hygin, aus welchem der Interpret die Yarronischc 
Notiz schöpfte, oder dem Asconius gehört. Varro wenigstens schied — of- 
fenbar auf den Grund der Argeerurkundc — das Palatium sehr bestimmt 
ron der Yelia und dem Germalus (d. L. L. Y, § 54), und ebenso bestimmt 
scheidet beide Räume noch der Declamator de hartisp. resp. a. a O. 

66) Liv. II, 7. Plut. Poplic. 10. 

67) Der Name Vica pota steht sicher bei Cie. Leg. II, 11. Senec. 
Apocoloc. p. 826, cd. Lips. Daher ist es nicht glaublich, dass bei Liv. a. 
a. Ö. Vicaepotae aus V»C. pnlat. aedes, d. h. Yictoriae Palati- 
nae aedis entstanden sei. Ygl. Dunsen, Beschr. r. R. III, 1, 83. 

6«) A. a. O. 
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während Livius und Plutarch t,f) ) bei Erzählung derselben Thatsaclie 
des Heiligthums der \ icapota gedenken; und dass jener in der 
Thal nicht etwa Verschiedenes vermischt, sondern nur statt des 
ungewöhnlicheren Ausdrucks den üblicheren gebraucht, lässt sich 
auch durch eine topographische Combination erweisen. Wir wis- 
sen, dass die Stätte der alten Porta Romana auf dem untersten 
Abhange der Victoria lag und dass sich daselbst die Grabstätten der 
Cincier befanden, weshalb denn auch dieser Ort Statuae Cin- 
ciae genannt wurde 70 ). Wir wissen aber auch, dass nicht nur 
die Gräber der Yalcrier und Fabricier, sondern auch anderer Gen- 
tes, denen man ein Begräbmss innerhalb der Stadt gewährt, auf 
dem Forum an der Velia ihren Platz fanden 71 ). Hicnach ist es 
einleuchtend, dass die Gräber der Cincier am Forum bei der Ve- 
lia lagen und dass der infimus clivus victoriae selber zu der 
letzteren gehörte. Nun aber stand ja das Haus des Valerius 
am unteren Abhange der Velia nach dem Forum gekehrt; die 
Gräber der Yalerier mussten mithin ganz in der Nähe liegen; der 
von Livius bezcichncte Ort kann also, gerade wie Asconius angiebt, 
kein anderer als der infimus clivus victoriae sein; und stand 
nun dort das Heiligthum der V'icapota, so leuchtet aus der Benen- 
nung des Abhanges ein, dass die Göttin im gewöhnlichen Spre- 
chen in der Thal Victoria hiess, wie denn auch V T ica offenbar 
nur der uralte Namen der Siegesgöttin sein kann 72 ). 

Wir tragen demnach kein Bedenken, jenen untersten Ab- 
hang der Velia, wo das Haus des Valerius stand, für identisch mit 
dem infimus clivus victoriae zu halten; und gehörte mm diese 
Stätte noch zum Palatin, während die unfern davon gelegenen 
Gräber schon im Forum lagen, stand auf derselben eiust die Porta 


• u 

f e« 


69 ) A. a. O. Dass und wie bei dem letzteren Ovtxos 7t6itXtxos zu 
emendiren, bemerkten schon Andere. Vgl. Sachse , I, S. 293. 

7 °) Fest. v. Romanam portam. 

7 ») Oben Anm. 64. 

7a ) Er gehört zu den durch die Endungen a und » is unmittelbar vom 
Stamm des Zeitwortes gebildeten Götternamen, zu vergleichen mit: Aius, 
Antevorta, CandcliJ'cra , Consiva, Cuba, Dcvcrra, Domiduca, Flora, Ilorta, 
Incubus, Lua, Minerva, IS'octilura, Opigcna , Ossipaga, Panda, Pcrfica , Pcr- 
tunda, Pcta, Prema, Puta, Iluma, tlumina, Ruminus, Sein, Subigns, Viri- 
plaea. Da die vollständige Bezeichnung der Göttinn , wie Aius Locutius, 
Anna Percnna, Fauna Fatua, Prosa Postverta, Mutinus Titinus, die Natur 
derselben in zwei prägnanten Qualiiätsbestimmungen auszusprechen scheint, 
so ist sie wohl mit Fromond V i ca Pota zu schreiben. Das Epitheton 
ota verhält sich zu potis, wie Carmenta zu Carmcntis, manus zu 
anis, Ianus zu Iancs und vielleicht auch Cerus zu Ceres. Uebri- 
gens heisst diese Göttinn bei Seneca , a. a. O. Mutter des Dicspitcr und 
war also eine andere als Victoria virgo. Stand sie vielleicht mit jenem 
Gotte in ähnlichem Verhältnisse wie die Praenestinische Fortuna mit Jupi- 
ter und Juno? Vgl. Kap. II, S. 64, Anm. 111. N 
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• 

Romana da, wo nachmals Stufen hinaufführteu 78 ): so leuch- 

tet ein, dass dieser unterste Abhang der Velia zwar dicht am Fo- 
rum, aber doch bereits etwas über demselben erhaben gelegen ha- 
ben müsse. Ebenso erhellt aus dem Gesagten, dass die Porta 
Roninna auf demselben Abhange gelegen, wie auch, dass der Cl i — 
v u s Victor iae ein aus der Tiefe aut die Velia führender Aufgang 
war: offenbar derselbe, uuf welchem Plutarch den Valerius im kö- 
niglichen Aufzuge vou der Höhe der Velia herabsteigen lässt 74 ). 

Zu diesen Nachrichten gesellen sich nun noch entscheiden- 
dere Ortsbestiinraimgen. Varro berichtet, dass die Porta Ro- 
manu in der Nova via beim Heiligthume der Volupia Stufen 
habe 75 ); dass das Opfer der Larentina im Velabnim verrichtet 
werde, in der Gegend wo man nach der Nova via hinuusgehe 76 ); 
diese Stelle liege ausserhalb der alten Stadt, unfern der Porta 
Romana. Endlich erfahren wir auch, dass diejenigen, welche iu 
der Vorzeit über das überschwemmte Velabnim von dem Aventin 
nach der Altstadt schifften, bei der untersten Strecke der 
Nova via ausstiegeu 77 ). Diese Schiffarth erstreckte sich über den 
ganzen zwischen Forum und Aventinus liegenden Raum 78 ); denn 
3er Tiber, welcher hei hohem Wass erstände auch noch iu später 


"■*) Fest. a. a. O. . 

74) Vgl. oben Anin. 60. 

75) 1'arr. d. L. L. V, § 164: Alteram Itomanulnm ah Roma dictam, 

qunc habet gradus in nova via ad volupiac sacellum. 

76) Ebds. VI, §‘24: Hoc sacrificium fit in Velabro, qna in Novam viam 
exitur, nt aiunt quidam, ad sepulcrum Accae, — ; qui — locus extra urbem 
antiquam fuit non longe a porta Romanula, — . Plut. Rom. 5. Macrob. Sat. 
I, lü, p. 242: — ab Anco in Velabro loco cclebcrrimo urbis sepulta est. 
Vgl. die Stelle des Dionysius oben Anm. 64 und Anm. 78. 

77) Ebds. V, 43: quoius vestigiu, quod ca, qua tum ratibus trana - 

bant, dicitur Velabrum , et unde ascendebut, ad injumam A’oram viam locua 
saceUum Velabrum. Vgl. Huschkc, Verf. d. Scrv. S. 90, Anm. 42. Dass 
Varro hier das Velabrum maius meint, zeigt ebds. §156. In dem Sacel. 
1 um labrum der ersten Stelle , wo Frühere l.arnm , ü. Müller weit passender 
Velabrum änderte, muss nach unserer Ansicht der Name eines Gottes stek- 
ken, und zwar eines solchen, welcher in Beziehung zu dem einst bis in 
diese Gegend dringenden Tiberwasser stand. Sollte daher nicht vielleicht 
saccllum llmnonis zu lesen sein? S. Scrv. Aen. VIII, 63; 90. Diesen Na- 
men , wie auch Terentum und Serra hatte bekanntlich der Tiberstrom als 
ripas ruminans ct exedens. An Vertumnus lässt sich wegen der Lage des 
Vicus Tuscus nicht füglich denken. 

76) Plut. Ilom. 5: xaitirai öt vvv u runos BtJ.uvqov, oxtxov noxapov 
noXXautS bneQieopfvov, dieitsqatovvxo n opOutiotg xar d torro tu %(oqIov t!g 
uyoqav. — ivioi bk Uyovd zrjv sie xbv innübQopov yiqovauv uyo- 
q de ndfodov loxioig xaxantravvvvat xovg xqv &iav naqiiovxag i vtt v & t v 
ctQZOfMtvovs. Diese nöcQodus ist nicht der Vicus Tascus, sondern die Via 
nova, wie Dionys. (I, 79) und Ovid . zeigt. Letalerer sagt Fast. VI, 395: 
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Zeit bis «in den Vestatempel und die Regia <Jrang, erfüllte früher 
einen grossen Theil des zwischen dem Capitolinus und dem Pala- 
tinos liegenden Thaies und bespülte das Lupercal 79 ), welches 
ebenfalls an der Nova via am untersten Abhange des Palatium lag 80 ). 
Combiniren wir diese sehr schätzbaren Nachrichten mit den obigen, 
so ergeben sieh für die fragliche Oerllichkeit folgende Aufschlüsse: 
Zunächst ist kein Zweifel, dass das grössere Velabrum, d. h. der 
Raum, über welchen man bei hohem Wasserstande auf Kühnen 
vom Aventinus zum Forum und von diesem zu jenem gelangte, kei- 
nesweges auf die nächste Nachbarschaft der Kirche St. Georg io 
in Velabro zu beschränken ist, sondern vielmehr auf der Seite 
des Palatinus einst unmittelbar an das Forum stiess 81 ). Ne- 
ben diesen beiden an * einander stossenden Räumen zog sich die 
Nova via am Abhange des Palatinus hin und zwar in der Art, dass 
sie unmittelbar am ^üdostende des Forums über den Clivus 
Victoria« durch die Porta Romana und mithin über den unte- 
ren Abhang der Velia lief. Auch gehörte, da das alte Pomoerium 
zwischen der Porta Romana und der Opferstätte des Larentina im 
Velabrum liiuzog 82 ), der am Forum liegende Theil der Nova via, 
und höchst wahrscheinlich auch seine Fortsetzung neben dem Ve-, 
labruin, jener alten Roma an, deren Gebiet bereits ausser dem ei- 
gentlichen Palatium die Velia und den Germalus umschloss 83 ), 


Forte revertebar festis Vcslalihus illac, 

Qua aova Roinnno nunc Via iuncta foro cst. 
Huc pede matronnm vidi descendere nndo; 
und weiter unten v. 401: 


Hoc, ubi nunc forn sunt, udae tenuere paludes: 
Amnc redundatis fossa madebat aquis. 
Anders Nibby, del For. Rom. p. 88 u. 180.' 

78 ) Serv. Aen. VIII, 90; 98. 


8 ®) Dionys, a. a. O.: z'o pev ovv aXoos O'ix ftt Siaptvsi, zo Se av- 

ZQOVy ov t) hßas indidozat, z<p naXavzlcp it(>oS(pxodo(n){ievov dsUvvzui xara 
T7jv tn\ zov InnodQoiiov cpsQOVOav bdov. Vgl. Anmerk. 78. Dass das Lu- 
percal zurZeit des Fabius Pictor noch vom Forum aus gesehen wurde, ist 
sehr glaublich; nur steht dies nicht, wie Sachse (I, S 31) meint, in dieser 
Stelle und, so viel mir bekannt, nirgends. 

81 ) Gegen diese Ansicht streitet nicht die oft besprochene Stelle bei 

Liv. XVII, 37: A porta Iugario vico in forum venere; in foro pompa consti- 
tit — . inde vico Tusco Vclabroquc, per Boarium forum, in clivum Pubticium 
atque aedem Iunonis lieginae perrectum. Das Velabrum zog sich zwischen 
den Abhängen des Palatinus und dem Vicus Tuscus bis an das Forum heran, 
hier nur ein schmaler Streif, da es durch die Gebäude der Nova via und des 
Vicus Tuscus besetzt war, während es sich jenseits des letzteren, wo es mit 
dem Boarium zusammengrenzt, weiter ausbreitete. Diesen letzteren Theil 
des Velabrum, in den man vom Vicus Tuscus gelangte, meint Livius, nicht 
das ganze Velabrum. » 

82 ) Vgl. oben Anm. 76 u. unten Kap. V. 

83) Varro. d. L. L. V, § 54. Vgl. Bunsen, Beschr. v. R. I, S. 136. 
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wälireud damals ein grosser Theil des Velabrum uud des Forum 
noch ausserhalb des Pomoerium lagen. Es geht hieraus sehr 
deutlich hervor, dass diese Strecke der Strasse, wenngleich als in — 
fima bezeichnet, doch nichts weniger als ganz in der Tiefe lag; 
sie zog sich über den untersten Abhang der Velia, allmählig auf- 
steigend, am Palatiuus hinan, und hiess nur insofern die untere 
als es einen anderen, höher gelegenen Theil derselben gab, von 
dem bald die Rede sein wird. 

Eine Gegend dieser unteren Nova via lag nun ganz nahe 
dem Locale der Vcstalimien. Der Plebejer M. Caedicius berichtete 
den Tribunen, er habe in der Nova via, wo jetzt (zu Livius Zeit) 
die Opferstätte des Aius ist, oberhalb des Tempels der Vesta 
in der Stille der Nacht eine übermenscldichc Stimme gehört, 
welche ihm befohlen, den Magistraten zu sagen, die Gallier rück- 
ten an 84 ). Jene Opferstättc des Aius, eine mit einem Gehege ver- 
sehene Ara, welche nach Livius oberhalb des Vestatempcls stand, 
befand sich nichts destoweniger im unteren Theile der neuen 
Strasse 85 ) und dieser war es mithin auch, nach welchem sich vom 
Fusse des Palatium aus der Hain der Vesta hinabzog, so duss also 
.die unmittelbare Nähe des Hains und Tempels der Göttinn, so wie 
beider und der untern Nova via ausser allem Zweifel steht. 
Offenbar dehnte sich der Hain zwischen dem Tempel und der 
Nova via hin, aber, wie die Angabe des Cicero lehrt 8<i ), in der 
Art, dass er oberhalb des Tempels, d. li. neben dem Atrium der 
Vesta begann uud nn dem ganzen Local der Göttinn, am Atrium 
und Tempel, entlang, bis gegen die oberhalb seines unteren Thei- 
les hinluufendc Nova via sich hinzog. Erinnern wir uns nun der 
bereits nachgcwieseueu Lage des Vestalcmpels, erwägen wir, dass 
die obere wie die untere Velia am Forum lag, dass über die letz- 
tere und genauer über den Clivus Victoriae eine Str ecke der Nova 
via hinlief: eben jene, in welcher sich die Opferstätte des Aius be- 
fand: so können wir nicht undun zunächst zu erkennen, dass die 
Summa Velia nirgends anderswo als in der Nähe des Locals der 
Vesta, d. h. auf der Nordspitze des Palatiuus, hinter der Kirche 
S. Maria Libern trice lag 87 ), und dass die Nova via zwischen der 
oberen und unteren Velia aufstieg, bis sie sich in der Nähe des 
opferköniglichen Hauses mit der Summa sacra via ungefähr 
auf gleichem Niveau befand, und mit derselben jenseits jenes Ge- 
bäudes unfern der Porta Mugonia vereinigte 88 ). 


w ) Liv. V, 32; 52. Dass in der zweiten Stelle templum im altrömi- 
seken Sinne zu nehmen, zeigt Cic. d. divinat. I, 45 t ara enim Aio loquenti , 
quam i cp (am vt'dcmus. m 

85) Varro 1». Gell. XVI, 17: — Aius deus nppcllatur, araque ei sta- 
tuta est, quae est infima Nova via, — . 

88) A. a. O. ; a Palatii radice in novam viain devexus — . 

8") Dies erkannte auch Canina, a. a. O. , und O. Müller , in Bötti- 
gers Archaeologic nnd Kunst, S. 02. Anders Bumen, Beschr. r. B. III, 1, 81. 

88) Vgl. oben S. 15, Anm, 24. 
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Beide Raume nun, die obere und die untere Velin, welche 
schon 'von Valerius Autias und Vnrro mit erweitertem Spruehgc- 
branche zum Palatium gerechnet wurden 89 ), mussten sowohl ziem- 
lich ausgedehnt sein als mich, wie die nördliche Seite des Palati- 
nos, eine gewiss«; Mannigfaltigkeit von Höhe und Tiefe darhieten. 
Was die untere anbelangt, so zeigen schon die so eben behandel- 
ten Stellen, dass sic hart am Velubrnm, wo sie mit dem Germa- 
lus zusammenlief, begann und sich neben der Ostscite des älteren 
Forums nach dem Locale der Vesta hin erstreckte. Aber auch die 
obere Velia, welche um ein bedeutendes höher als die obere hei- 
lige und neue Strasse lag, war kein Steig, kein beschränkter Raum, 
sondern umfasste vielmehr eine hochgelegene Gegend des Palatinus. 
Dies zeigen schon die Angaben, dass dort die Wohnungen des 
Tullus Hostilius, des Valerius und der Penatcntcmpel gestanden 90 ), 
denen wir wohl ohne zu irren das uralte Heiligtlium des Mutinus 
Titinus beizählen dürfen, welches erst in Augusteischer Zeit den 
Privatbauten des Domitius Cabinus wich 91 ). Dasselbe aller geht 
auch aus der Art und Weise hervor, wie dieser Raum in den Au- 
gusteischen Regionen vertheilt erscheint. P. Victor rechnet die 
Summa Velia zu der zehnten Region (Palatium), während er 
mit S. Rulus das templum deorum Pcnatium — also den von 
den classischen Gewährsmännern clx-nfulls zu der Summa Velia 
gezählten Raum — in die achte (Forum Romanum) setzt 9 *), in 
welcher wir auch bei beiden Regionariern den Tempel der Vic- 
toria mul mithin auch den Clivus Victoriac, finden. An diesen An- 
gaben ist schwerlich zu zweifeln; denn dass der Clivus Victoriac, d. h. 
eine Strecke der unteren Velin, linrt am Forum der Republik lag, be- 
zeugen einerseits die oben behandelten Angaben, andererseits auch eine 
von Hianehiiii leider nur erwähnte Inschrift, welche an der Seite von 
S. Maria Liberalrice gefunden, der Victoria gedenkt 98 ). Ebenso 
erhob sich aber auch die Stätte, wo der Penatcntcmpel stand, 
über dem Forum; man begreift also leicht, wi«; die achte Augu- 
steische Region, d. h. das Forum im weitesten Sinne des Wortes, 
jene Räume umfassen musste, und darf mithin aus der Angabe des 
P. Victor wohl folgern, das der höchste Raiun der Summa Velia, 
welcher hart an das eigentliche Pulatium sticss, noch höher als der 
Tempel der Penaten lag. Hiernach erkennt man, wie auch die 
Velia in mindestens drei Absätzen nach dem Forum hin idifiel. Ihr 
höchster Punkt grenzte dicht an das eigentliche Palatium, etwas 
tiefer lag der Tempel der Penaten; bedeutend tiefer noch die 
Stätte, wo einst des Valerias Haas gelegen, d. h. die Strecke des 
Clivus Victoriac', über welche die untere Nova via lief; ganz 
unten endlich und zum Thcil schon im eigentlichen Forum die 

®9) Vgl. oben Anm. 60 n. 65. 

9 ° ) Vgl. oben S. 119, Anm. 58 und K»p. I, S. 37. 

8I ) Vgl. oben Anm. 62, S. 120. 

») Kbd». S. 119, Anm. 58 u. CU. 

/Junten, *. a. O. III, 1, p. 83. 
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Ebrengvabstätten der edlen Geschlechter. Unter diesen befanden sich 
die der Cincier augenscheinlich auf einem höheren Raume bei der 
Porta Roinanula, und mit dieser, also mit der Nova via, musste 
das Forum noch in unmittelbarerer Verbindung stehen 9 *). Man 
begreift hienach leicht des Festus Bericht, dass jenes Thor den 
Sabinern zunächst gelegen 98 ); denn einerseits stand es in der That 
dem Capitolinus, wie dem Quirinalis, bedeutend näher als die Porta 
Mugonia, indem ja zwischen demselben und jenen Hügeln nur der 
Raum des Forums lag, während jene Pforte tun die Länge der 
heiligen Strasse vom Forum obsland 96 ). Andererseits gehörte ja, 
nach einstimmiger Ueberlieferung, das Forum selbst zum Territo- 
rium der Satanischen Bevölkerung 97 ); diese erstreckte sich also 
bis an die Velia und begann mithin natürlich gleich unterhalb des 
Römischen Thores. Uebrigens ist es einleuchtend, dass dusselbe 
erst entstehen konnte, als Velia und Gcrmulus mit dem Palalium 
verbunden wurden; und erwägt man, dass die unmittelbar zum 
Palalium führende Porta Mugonia in der Gegend des Haupteingan— 
ges der Famcsischen Gärten lag, während nicht zu fern von der 
Porta Roinanula der Gcrmalus 98 ) begann, so wird man nicht 
sehr irren, wenn man annimmt, dass der gesummte Flächeninhalt 


® 4 ) Dies lehrt schon Vlut. Rom. 5, und noch deutlicher Ovid. Fast. 
Vh 395: 

Forte revertehar sacris Vestalihus illac. 

Qua Nova Romano nunc via iuncta foro cst. 

Das war also nicht immer der Fall gewesen. 

9 5 ) Fest, v Romanam portam. Nur muis man nicht mit Sachse (I, 
S. 60) an die auf der Via Salaria noch Rom ziehenden Sabiner denken. 
Vgl. oben S. 114 u 115. 

97) Tacit. Annal. XXII, 24: forumqne Romanum et capitolium non a 
Romulo, sc d a. T. Tatio additum urbi crcdidcrc. 

8®) Nimlich in der Gegend der Kirche S. Tcodoro, nach S. Anasta- 
sia zu. Auf diesen Raum fuhrt: 

1) Die nachgewiesene Ausdehnung der Velia znr Rechten des Vesta- 
tempels und am Forum hin. 

2) Die angegebene Oerllichkeit der arkadischen Stiftung, welche un- 
terhalb des Palatium und dem Tiber gegenüber lag. 

3) Die in der Sage von des Romulns Aussetzung bezeichnete Locali- 
tät, d. h. ein Ranm, welcher innerhalb der vom Forum nach dem 
Circus führenden Nova via oberhalb am Palatinos lag, also sicher 
nicht mehr auf jener die Südostseite des Forums bestreichenden 
Gegend desPalatinus liegen konnte. 

4) Die Angabe, dass der Tiber früher die Gegend des Lnpcrcal be- 
spülte. 

5) Die noch heute bestehende Sitte, kranke Kinder nach S. Tcodoro 
zu bringen, wie einst nach dem Tempel des Romulus und Remus. 

Plntner , Beschr. v. R. III, 1, S. 371. Nichts aber lässt sich aus dem an- 
geblichen Fundorte der bekannten Wölfinn schliessen, da er ganz unsicher 
ist. l\'ibby, del For. Rom. S. 85. Ptatner, a. a. O. p. 118. 
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der Velia etwa den sec listen Tbeil des Pulalinus betrug: eine 
Annahme, deren Wahrscheinlichkeit nicht wenig dadurch erhöht 
wird, dass von den argcischen Opferstätten, deren sechs auf die 
Reg io Paladnm zu rechnen 99 ), nur eine auf die AClia gerechnet 
ward' 00 ). Unstreitig aber wurde nach dieser Gegend die curia 
Veliensis benannt , wie die Forensis nach dem Forum 101 ). 
Jene gehörte mithin zur erweiterten Palalinischcn Altstadt, wäh- 
rend diese in einer noch späteren Entwicklungsperiode der Stadt ent- 
stand; denn beide Curien konnten erst gebildet werden, als das Pomoe- 
rium Velia und Forum umschloss; und so lehrt schon die Betrach- 
tung der räumlichen Verhältnisse des ältesten Roms, dass die von 
VaiTo und anderen gleich mit Roms Gnindung verknüpfte Zahl 
von dreissig Curien nur allmählig entstanden sein kann 101b ). 

Gegen diese unsere Ansicht von der Lage der Velia und 
besonders der Summa Velia scheint nun eine in vieler Hinsicht 
schwierige Stelle des Dionysius zu sprechen, insofern die ausge- 
zeichnetsten Forscher der neueren Zeit in derselben eine genaue 
Ortsbestimmung des Pcnatentcmpels zu erkennen glauben 108 ). 
Nach unserer Ansicht zeigt indessen schon eine genaue Prüfung 
der Stelle, geschweige denn die Vergleichung derselben mit den 
oben angeführten Zeugnissen des Varro, Cicero, I.ivius, Plutarch 
und des Dionysius selbst, dass dieser hier nicht von dem bekann- 
ten Peuatcnlcinpcl reden könne. Es kommen liier nämlich zwei 
Punkte in Betracht: die Lage und der Inhalt des Tempels; betrach- 
ten wir beide etwas näher. Unser Autor kommt, nachdem er die 
Rückkehr der Penaten aus Albu nach Lavinium erzählt 103 ), auf die 
mancherlei Ansichten, welche das Altcrlhuin über die Natur dieser 
Penaten von Lavinium hegte. Er berichtet, was er im Timäus ge- 
lesen, und erklärt sehr bestimmt, dass er für seinen Tbeil von 
Dingen, die nicht von jedermann gesehen werden diü-ften, weder 
hören noch schreiben wolle. W as er aber selber gesehen und auch 
jedermann ohne eine Sünde zu begehen sehen und hören dürfte, 


Hunte n, Beschr. v. R. I, p. 147; 688 n. d. F. 

100 ) Varr. d. L. L. V, § 54. So sehr ich nämlich mit Bansen über- 
zeugt bin . dass die Sacrnrin Argeorum gewissen Stadttheilen entsprochen, 
so bann ich mich doch nicht überreden, dass sie den späteren Capellen der 
Compita analog gewesen. 

101 ) Fett. v. A'or <ie curiae. Vgl. Plut. Rom. 2Ui noXlal yctQ fjovaiv 
dt tu xcoflmv tat jrposijyopias. Und hiemit verträgt sich ja die Varionische 
Ansicht sehr wohl; bei Dionyt II, 47. 

101,1 ) Wcnu man sich nämlich nicht die ganze Curicneintheilung als 
erst in relativ späterer Zeit erfolgt denkt. Vgl. M. Houlez , ohservations 
sur divers points ohscurs de l'histoire de la Constitution de Tancicnne Home, 
p. 4. Rccucil encyclopediqne beige, .luillet, 1831, tom I, p. 64. 

,oa ) hiiehuhr, I, S. 401, Anm. 872. Bunten, a. a. O. III, 1, 85. Sachte , 
I, 522. O, Müller, a. a. O. and m. Vnrr. d. I.. L. V, § 54. 

103 ) Dionyt. I, 67. 
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, ist mit seinen Worten, nach der gegenwärtigen Beschaffenheit des 
Textes, Folgendes 104 ): 

„Man zeigt zu Rom einen Tempel, welcher, nicht fern vom 
Forum in dem nach den Carinen führenden Richtwege erbaut, we- 
gen der Erhebung des umliegenden Terrains dunkel und nicht 
gross ist. Die Stätte heisst in der Landessprache : Unter den 
Oliven 105 ). In diesem befinden sich die Statuen 106 ) der Troischen 
Gottheiten, allen sichtbar, mit einer Inschrift Denas, welche die 
Penaten bezeichnet Denn es scheinen die Alten, da der Buch- 
stabe P noch nicht erfunden war, die Bedeutung desselben durch 
das D auszudrücken. Es sind Jünglinge, welche Speere in den 
Händen halten: Werke alten Stiles. Auch sähe ich viele andere 
• Bilder dieser Gottheiten in alten Heiligtbümcrn, und in allen er- 
scheinen zw r ei Jünglinge von kriegerischer Gestalt.“ 

Jin allgemeinen nun kann, auch w r enn man mit uns die 
Verbesserung vri OvsXLag nicht zulässig findet, über die Lage des 
angedeuteten Ortes kein Zweifel statt finden. Lag er unfern 
vom Forum in einem nach den Carinen führenden Richtwege, 
so ist er, w r ie Bunsen bemerkt 107 ), unterhalb des Abhanges, auf 
welchem der Friedenstempel steht, zu suchen. In derselben Gegend, 
aber weiter hinauf nach den Carinen, stand der Tempel der Fel- 
lns auf dem ehemaligen Grundstücke des Sp. Cassius * * 08 ), wonach 
nicht zu zweifeln, dass jener Weg für den vom Capitol Kommen- 
den linker Iland aus dem Forum abging und sich unter den nörd- 
lichsten Abhängen des Palatinus hin nach den Carinen hinaufzog. 
Betrachtet man also die Stelle des Dionysius au sich, w r ie sie nach 
der angenommenen Verbesserung lautet, so muss man nothwendig 
auf den Gedanken kommen, den Penatenlempel an der Stelle vou 
S. Cosma e Damiano zu suchen 109 ). Allein gerade die vom 
Autor angegebene Lage des Tempels, die auch ganz abgesehen 
von der angenommenen Verbesserung sicher ist, beweisst schon an 
sich, dass hier nicht von dem bekannten Tempel der Penaten, 
sondern höchstens von irgend einem anderen uns anderweitig nicht 
bekannten Ileiligthume dieser Götter die Hede sein könne. Erhob 
sich nämlich, wie Dionysius selber sehr gut weiss, die Summa Vclia 
dicht neben und am Forum 110 ), befand sich nach dem Verzcicli— 


*°4) A. a. O. I, 68. Siehe die Beilage. 

103 ) Die Handschriften schwanken nur zwischen der Lesart v7tf.Xa[aig 
nnd vnsXctiag. Der Cod. Chis. bietet vri iXaioug. Die Verbesserung vri ot$e- 
XiaS oder vri ovsXictiS geht anf Cuiacius nnd Casanbonus zurück. 

10 6 ) Dass er sich auch die Penaten von Lavinium als Statuen dachte, 
zeigt klar 1, 55, p. 141; 67, p. 168. 

*o?) A. a. O. I, S. 144. III, 1, S. 85. 

*° 8 ) Dionys. VIII, 79. 

109 ) \iebuhr, a. a. O. 

Uo ) Dionys. V, 19 : 3htH& ou xrjv oixlav $p ImcpQ-ovcp xoitcp xccrs- 
oxfvuoaTO, Xocpov vnepxstfisvov t ijg ctyogäe vyftjX'ov iniesxms, xal 
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nisse der Argeischen Sacraria, nacli Varro, Cicero, Livius, Solinus 
uml dem Mouumentum Ancyrauum 111 ) der Tempel der Penaten 
nicht an, sondern auf dieser Höhe, gehörte er nach den Regio- 
nariern ziu’ achten Region 112 ), lag er endlich wie die ganze 
Summa Velia rechts vom Locale der Vestalinnen 113 ): so ist es 
ganz unmöglich, die Ortsbestimmung in unserer Stelle auf dies 
hoch gelegene Heiligthum zu beziehen. Denn der von Diony- 
sius bezeiclmete Ort lag in der Tiefe, lag nicht nur nicht am 
Forum, sondern ausserhalb desselben zur Linken und mithin 
auch zur- Linken des Arcus Fabianus, der Sacra via und des Lo- 
cals der Vesta; also weit genug entfernt von der Summa Velia, so 
dass er weder zur achten noch zur zehnten Region gehören konnte, 
sondern wie der Tempel der Tellus und viele andere zur Linken 
der heiligen Strasse liegenden Räume 114 ), in der vierten liegen 
musste. Entweder irrte also Dionysius auf die unbegreiflichste 
W eise, oder man hat ihn etwas sagen lassen, woran er gar nicht 
gedacht hat. Dass er geirrt habe, ist völlig undenkbar, da er bei 
seinem mehr als zwanzigjährigen Aufenthalte in Rom, so gut wie 
Cicero und Livius, den eigentlichen und hochgelegenen Penaten- 
tempel oft genug gesehen haben musste, und mithin kann die 
Ansicht, welche aus seinen Worten eine Ortsbestimmung des frag- 
lichen Heiligthums herauslesen will, nur auf einem vielleicht vom 
Autor selbst veraulassten Missverständnisse der schon in den älte- 
sten Handschriften verderbten und äusserst schwierigen Stelle be- 
ruhen. Nichtsdestoweniger lässt dieselbe auch bei ihrer gegenwär- 
tigen Beschaffenheit deutlich erkennen, wie nicht nur die angege- 
bene Localilät, sondern auch alles Uebrige schlechterdings nicht 
auf den eigentlichen Penatentempcl passt. Prüfen wir nämlich die 
Beschreibung der angeblichen Penaten. Dionysius sah in diesem 
kleinen und dunkeln Tempel, wie er glaubte, die Bilder Troi- 
scher Götter, also Abbildungen jener uralten Gottheiten, von 
welchen bekanntlich seit Callistratu& und Satyrus 115 ) das Alterthum 
glaubte, dass sie durch Dardanos aus Arcadien nach Samothrake, 
von dort nach Troja, und endlich durch Aeneas nach Lavinium 
gebracht worden, wo ihnen seit den ältesten Zeiten auch das Rö- 
mische Volk durch seine höchsten weltlichen und geistlichen V\ iir- 
deta träger opferte 116 ). Wenn also diese angeblich troischcn Göt- 


nsgiTOfiov, ov xctXovGi' Pcouctioi ’Ei/rtv (OvtXtav) , ixl$^ä(i£vos. — nul t»/v 
oULav c(7i u xov Xctpuv (itzazi&ezai adxco, iva * Pcofiuiois , — ßuXXeiv 

ttVTOV UVCod'l-V cijtb XOV (IbXSCJQOV roig M&ois , iäv ti Xdßcoctv udi- 

xovvttt. Vgl. oben Anm. 60. 

ul ) Vgl. oben Anm. 62. r , ^ 

lia ) Graev. Tbcs. III, p. 34, 42. i »4t '<*■- 

t ll3 ) Vgl. oben Knp. III, S. 91. 

IU ) Vgl. oben Kap. I, S. 29. liop. III, S. 91. 

n5 ) Dionys. I, 68. Vgl. Lobeck , Aglnopli. p. 1241 $ 1247. 

i* 6 ) Von den weltlichen ist cs bekannt genug (.Sera. Aen. III, 12). 
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ler oder richtiger die Penaten der Stadt Lnvininm auch innerhalb 
Roms Mauern einen Tempel hatten, so ist es einleuchtend, dass 
die heiligen Gegenstände in demselben denen im Tempel zu Lävi-b 
nium entsprochen haben müssen, und dass mithin hier weder von 
Pennten im allgemeinen Sinne des Wortes, noch von den mehr- 
mals genannten grossen Gottheiten des republikanischen Roms l, 7>, 
sondern eben nur von den Pennten von Lnvininm die Rede sein 
könne. So wenigstens sali Dionysius die Sache an, da er ja 
seine Penaten ausdrücklich als die Troischen, also die zu Lavi- 
niiun verehrten, bezeichnet 118 J. Wie waren nun diese Götter 
gestaltet ’ Es waren zwei Bildnisse, Jünglinge in sitzender Stellung, 
mit Speercn bewaffnet, von kriegerischem Ansehen, zwar Werke 
alten Slyles, aber nichts weniger als nur in diesem Einen Tem- 
pel zu sehen, sondern ganz gleiche Göttergruppen standen noch in 
vielen anderen alten Heiffgthümern, ebenfalls Allen zugänglich 
und sichtbar , und keinesweges, wie etwa die hochheiligen Götter 
des Vestatempels und der Regia, den Augen des römischen 'Volkes, 
geschweige denen von Ausländem entzogen. Ja die von Diony- 
sius beschriebenen Gestalten hatten sogar eine Inschrift, natürlich 
wohl auf der Basis oder auch, wie auf Werken alter Kunst, nm 
Körper, und diese Inschrift — wie jetzt unsere Stelle lautet: 
Denas — bezeichnete sie als die Penaten. 

An diesem Berichte ist sicher nicht zu zweifeln; Dionysius 
beschrieb unstreitig was er sah; aber nichtsdestoweniger zeigt diese 
Beschreibung auf das deutlichste, dass er weder sah, was er zu se- 
hen glaubte, d. h. Abbilder der Gottheiten von Lavinium, noch sel- 
ber glaubte, dass er die im eigentlichen Penatentempel verehrten 
Götter sähe. Er wusste nämlich sehr gut, dass die Penaten von 


von den Flamincs, unter welchen man schwerlich andere, als die drei gros- 
sen verstehen kann, beseugt es herr. Aen. VIII, Ü64; vgl. II, 296. 

m) D. h von Jupiter Capitolinus, Juno Itegina und Minerva. Diese 
bezeichnet l.it'ius (III, 17) offenbar als Penaten i lupiter optima s marimstn, 
luno Itegina ct Minerva, atii DU Deaeque obsidrntur; castra servorum pu - 
blicos vestro» penates tenent- Die Ucrtlichkcit, d. h. eben das Cnpi- 
tolinm, schlierst jede Beziehung auf die ltcgia oder den eigentlichen Penu- 
tentcmpcl aus. Vgl. Ser r. Aen. III, 12; 437. lind Varro selber neigte sich 
einmal zu der Ansicht, dass die Samolhrakischen Götter dem Jupiter, der Juno 
und der Minerva entsprachen. Bei Augustin. d Ctv. D. VII, 18. Vgl. Lü- 
beck, n. a. O. p. 1245. 

1,B ) Auch wnrseinc Grundansicht ohne Zweifel ganz richtig. Inrr. d. L. L. 
V, § 144: Oppidum, tjuud primum conditum in Latio stirpis Homanac, Lavi- 
nium; nam ibi penates nostri. Plut. Coriol 29. — Aaovtviov — onov xal 
&tcbv Uqu ' Ptopuiois nart/cMov unixtito, xal tov yivovs rjaav ailrots «pxal. 
Vgl. Dionys. II, 52 Strab. V, 3, p. 376. Bei dem uralten Bündnisse mit Lu- 
vinium (hir. I, 14) war cs wohl wie hei den späteren Verträgen mit Lanu- 
vium und anderen nlten Bundesorten gehalten; mnn hatte sich die Culten 
gegenseitig mitgetheilt. S. Liv. I, 14. Dionys . a. a. O. Vgl. unten Kap. VI, 
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Lavinium dem Publicum unzugänglich seien 119 ); ja er hält es so- 


;ar fiii* siindlich, darüber nur bei andern zu forschen , geschweige 


*•); )a er 
forschen, 

len n gar zu schreiben 120 ). Ebenso wenig batte Timäus Bei seinem 
Aufenthalte zu Lavinium das Adylon der Penaten betreten; daher 
konnte er über die Gestalt derselben auch nur berichten, was er 
von den Eingebornen vernommen, und schwerlich - erfuhr er von 
diesen die volle Wahrheit, da nach al (lateinischem, wie nach all- 
gemein antikem Brauche, die Stadt und Land beschirmenden Gott- 
heiten selbst der Mehrzahl der Bürger verborgen blieben ,21 ), 
Fremde aber ausdrücklich vom Cultus zuriiekgewieseu wurden ,22 J. 
Aber selbst das, was Timäus in Lavinium erfuhr, zeigt zur 
Genüge, dass sich im dortigen Pcnatentcmpel nichts weniger als 
Götteriigüren in Jünglingsgcstalt und in kriegerischer Stellung be- 
fanden. Eiserne und kupferne Hcroldstäbe und angeblich aus 
Troja stammende Gebisse aus Thon waren es, die im innersten 
Heiliglhum liegen sollten 123 ); also uralte Symbole, wie deren ähn- 
liche auch zu Rom in der Begia, im Tempel der Vesta, in der 
Curie der Salier und anderswo aulbewahrt wurden I24 ). Aehnlichc 
Gegenstände musste also auch der Tempel zu Rom bcrgefi, in wel- 
chem die Gottheiten von Lavinium verehrt wurden; und in der 
That beweisen die vielen unvereinbaren Ansichten über Natur, Zahl, 
Geschlecht und Namen der Penaten, dass auch im Römischen Pe- 
nateutempel entweder gar kein anthropomorphischcs Bild dieser 
Götter stand oder wenigstens niemanden gezeigt wurde. Am nllcr- 
unwahrscheinlichslen aber ist es, dass dort die Statuen zweier be- 
waffneten Jünglinge gestanden. Varro, der als gründlicher Kenner 
geistlicher Urkunden und des gesammten altrömischen Ritus noch 
tun leichtesten der Sache hätte auf die Spiu* kommen können, 


i>9) Dionys. I, 57 heisst es von dem Heiligthnm (xaltug) der Penaten 
zu Lavinium : xccl uvxi t v oi Actov'iviccxui, toig &XX oig ußaxov q>vXöcxtovxfg, 
ItQctv vouifcovai. Ebda. 76, von dem Tempel derselben zu Alba •. xaxaaxtvu- 
o&ivzog — vaov, %coqLov fyovx os ußaxov , xai xärv ldQvpux<ov Ix tijs Aa- 
o v'ivLov xopio&evxcov Ix xov vt co t lg xovxov rbv (ivx'ov — ; n. ebds. 
zu iv t oig adv toig xoig iv Auovivico xtiptva Uqu. Siche i.uch Orcll. 
inscriptt. n. 2275, S. 396. 

li0 ) I, 67, «. E. Dionysius ist in der That sehr gläubig und offen- 
bar hein Freund der Philosophie. Vgl ausser den angeführten Stellen, II, 
66, n. E. u ehds. 68. a. A. 

lJ1 ) Scrv. Aeu. III, 12, p. 180; DU penates — quod conim rmmina 
nemo sciat , — quos nisi sacerdoti vidrrc fas nulli sit — . Vgl. Lübeck a. a. 

O. p. 272, u. d. F. S. oben Kap. I, S. 12, Anm. 49. 

»”) Daher die Formel: hostis, vinetus , mutier, virgo cresto. Fest, 
r. Exesto. Hostis natürlich im Sinne von peregrinns. 

1J3 ) I, 67, a. E. Was das Gefäss anbelangt, so möchte man die An- 
gabe fast für wahr halten , wenn man an die Seria def Vesta und an die 

Amphora vinnria der Bona dea denkt. 

* 3 *) S. oben Kap. I, S. 5; 7, Anm. 21 ; 32. 
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liiilt, wie Dionysius, die Sainothrakischen Gottheiten für identisch 
mit den Penaten, mit den grossen Göttern und denen, welche 
die Augurcs, analog den Sumothrakischen 8fol Swurol, divi qui 
potes nennen 1 * 4 ). Diese mit höchster Macht und Segensfülle aus— 
gestatteten Wesen sind ihm aber keinesweges zwei männliche Ge- 
stalten, nicht, wie das Volk gluuble, die Castoren, sondern, wie Sa- 
tnrnus und Ops, aus einer männlichen und weiblichen Gottheit beste- 
henden Götterpaare. Jeder sieht ein, dass Varro diese Ansicht nicht 
so bestimmt und im Gegensätze mit dem Volksglauben aussprechen 
konnte, falls die Penaten die Castoren oder ein ähnliches Göt- 
terpaar, etwa Picus und Piluinmus 126 ), Mars und Quirinus ***) 
oder Romulus und Itcmus, gewesen wären, und mithin ist cs 
gar nicht denkbar, dass Dionysius uns die Gottheiten des eigent- 
lichen Penatentempels beschrieben bat. Ja er wollte dieselben 
auch gar nicht beschreiben. Während er unumwunden bezeugt, 
«lass er sie nicht gesehen, geht ebenso klar aus seinen Worten 
hervor, dass die von ihm beschriebenen Götter nichts weniger uls 
der Menge unbekannte seien. Sie standen ja in vielen Heilig- 
thiimern; waren für jedermann, selbst für Fremde zugänglich; 
waren also Wesen ganz anderer Art als «lie unter dein Schleier 
des Geheimnisses verborgenen Mächte von Lavinium; und die Be- 
schreibung, welche Dionysius von ihnen macht, zeigt zur Genüge, 
dass er von einem Götterpaare spricht, welches nach Varro die 
unkundige Menge für die Penaten hielt Dieses Götterpaar, die 
Castoren, deren Cullus wohl seit uralten Zeiten in Tnseuhim ein- 
heimisch war 1 * 8 ) und von dem römischen Volke schwerlich frü- 
her als in der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts angenommen 
wurde 1 * 9 ): diese konnte Dionysius ganz füglich in vielen und je- 
dermann ollen stehenden Heiliglhumern finden, während die vor- 
zugsweise sogenannten Penaten, so viel uns bekannt, publice nur 
in dem einen Tempel auf der Höhe der Velia verehrt wurden, zu 
welchem höchst wahrscheinlich nur den höchsten weltlichen und 
geistlichen VA ürdenträgern oder wenigstens nur römischen Burgern 
der Zutritt vergönnt war 1 * 91 '). Jener Cuslorcngruppc konnte auch, 

,M ) Vgl. Varro bei Serv. Aen. III, 12, mit d. L. L- V, § 37. 

1M ) Serv. Aen. IX, 4' Quidam Piluninuoi et Picumnum Castorem ct 
Polluccm accipiunt. 

ul) Bei diesen beschworen die R6mer wenigsten* in älterer Zeit ihre 
Bündnisse; Pit/jt. III, 25. Sie meint vielleicht der Gewährsmann des Serv. 
Aeu. 11,323: Salii — terra Penatiu m curabant; qnoe tarnen — atii liastatoa 
esse et in regia positus trailnnt. Die Salier standen in der Tutela des Ju- 
piter, Mors und Quirino9. Serv. Aen. III, GG3. Vgl. Kap. V. 

ul) Ateius Pliilologus b. Fett. v. Stroppue. Cie. de l)ir, I, 43, 98. 

us ) Nämlich seit der Schlacht am Kegillns. Höchst wahrscheinlich 
hatte ihnen, als den Göttern «ler Feinde, der Dictator in der Schlacht 
aiuen Tempel geloht. Siehe besonders Kckbel, 1). N. V, p. 319, u. d. F. 

Vgl. oban Anm. 121. * 
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<la sie einmal bei vielen fiir die Pennten galten, gar füglich eine 
Inschrift zukommen, welche sie als solche bczeichncle, zumal wenn 
dergleichen Standbilder von Privatpersonen geweiht waren. Denn 
* ihr Cultus musste in der Timt in Latium, wie im augrcnzendfai . 
lülrurien, sehr häufig sein. Sie waren ganz, eigentlich die Patrone 
des Hilterslandes 13U ). Dass ihnen von Collegicu lind Privatleuten 
Hciligthiimer und Statuen errichtet wurden, lehren ziu- Genüge die 
Inschriften 131 ); und ihre Verehrung in Etrurien verbürgen die 
Darstellungen der Metullspiegel. aut denen nichts häufiger als die 
Gruppe der Castoren erscheint 132 j. Aber wie konnte denn Dio- 
nysius und andere die Castoren mit den Penuten von Samothrake 
und Lavinium verwechseln? Nichts, glaube ich, begreift sich leich- 
ter als diese Verwechselung, zumal wenn man erwägt, aus wie ge- 
ringen mid zweideutigen Anzeichen das Alterthum nicht selten auf 
Identität verschiedener Götter se-hloss. Bekannt nämlich ist es, dass 
die Ramothrakischen Götter Otol fuyalol oder ivrarol genannt wur- 
den 133 ), bekannt ferner, dass auch bei den Römern gewisse grosse 
Gottheiten und namentlich die Pennten von Lavinium als dii 
mngni verehrt wurden 134 ). Nun berichtet einerseits Servius, dass auf 
die Basis der Penaten die Inschrift Magnis üiis gesetzt wurde 135 ): 
eine Notiz, die man schwerlich auf die verborgenen Gottheiten von 
Lavinium beziehen wird; andererseits setzen es die Inschriften ganz 
ausser Zweifel, dass dasselbe ehrende Epitheton den Castoren 
ertheilt ward 186 ). Unzweifelhaft ist demnach, dass auf der Basis 
der Castorcngruppe in mehr als einem Ilciligthiunc den Namen das 
Epitheton Dis magnis beigefügt war; und da nun ebenso unzwei- 
felhaft ist, dass Dionysius die von ihm beschriebene Gruppe für 
ähnlich den grossen Göttern von Sumothrakc und Luviiiimn 
hielt 137 ), so scheint es uns gunz einleuchtend, dass der Autor eben, 


»3°) Dionyy. VI, 13. 

»3») Oreli. inscriptt. n. 1564, n. d. F. 

>3a) Gerhard , Ucber die Mctallspiegel der Etrusker, S. 12. In den 
Abhandlungen der Berliner Akademie der Wissenschaften. Jahrg. 183$. 

>33) Lobeck y Aglaoph. p. 1243. 

>3*) A. a. O. Serv. Acn. III, 12: dii niagni sunt, Jupiter, Juno, Mi- 
nerva, Mcrcurius, qui Nomae colebanlur; Pcnates vero npnd Lnurolavinicnses. 

>35) Serv. Aen. III, 12: Varro unura esse dicit Neuntes et niaguos 

dcos; nain et in basi inscribebatur Magnis Diis. 

13«) Grut. 98, 9. Bei Oreli. n. 1 565 s 

castoki. et. rOLLvet. dis. magnis 

- BVLPICIA. Q. SVLPICII. V. VOTV* 

OB. riUVM. KALVTI. «ESTITVTVJI 

>3") Dionys. I, 69, gcg. d. K. : xa piv ovv tls 'IxuXlav vn M- 

vtiov xofuoö irret Uqcc, rote li^rjpivoiG avdguoi itu&opsvos, yp«?» xtav x t 
ptyetXeov öeaiv flxovcts streu, ovs £apo&Q«xts '-EUi^voiv päXioxa 6pyia{;ovot. 
Er urthciltc also durchaus nicht aus eigener Kcnntniss des Gegenstandes, 
sondern schrieb lediglich nach, was Callistratus und Satjrus erzählt hatten. 
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wie er auch selber andeutet 1 ? 8 ), aus der Inschrift Dis magnis, 
welche den Göttern von Saraothrake, von Lavinium und den Ca- 
storen zugleich zukam, auf die Identität dieser letztem mit jenen 
- schloss. Und hiebei bewies sich Dionysius keines weges unkundig; 

denselben Schluss hallen sicher lange vor ihm alle diejenigen ge— 

■ zogen, welche einerseits die Dioseuren für die Gottheiten von Sa— 
mothrake hielten und andererseits die Identität der Penaten die- 
ser Insel mit denen von Troja und Lavinium behaupteten 139 ). 
Aber wie wenig begründet diese und ähnliche Ansichten waren, 
zeigt nichts deutlicher als die verschiedenen U riheile der gelehrte- 
sten Römischen Allerlhurosförscher über diesen Gegenstand 140 ); 
und wie wenig Dionysius diesem Schlüsse selbst getraut, beweisen 
zur Genüge die Worte, mit welchen er seinen Bericht über die 
Gottheiten von Troja und Lavinium bescliliesst 141 ):- er selber 
glaubte, dass es ausser den von ihm bezeichneten Göttern noch 
gewisse andere heilige Gegenstände gäbe, welche für profane 
Schauer nicht sichtbar wären. 

Da nun hicnach offenbar ist, dass das vom Autor ange— 
deutete Heiligthum jedenfalls nicht der Penatentempcl auf der Höhe 
der Velia sein kann, da cs ferner unwahrscheinlich ist, dass die 
Gottheiten dieses Tempels unter der Gestalt zweier kriegerischen. 
Jünglinge verehrt worden, da es endlich in die Augen springt, dass 
und weshalb Dionysius .die Castoren mit den Penaten von Lavi— 
nium verwechselt: so können wir nicht umhin zu glauben, dass er 
weder sah, was er zu sehen meinte, noch überhaupt von den Göt- 
tern des eigentlichen Penatentempels reden konnte und wollte. 

Wenn man nun aber mit uns überzeugt ist, dass er nicht 
von dem Penatcntcmpel auf der Velia spreche, so wird man auch 



Abhäng , o 

nannt worden; alle oben betrachteten Stellen der Alten, die in der 
That kaum unzweideutiger sein können , weisen uns auf eine 
Rechts vom ITeiligthume der Vesta und hart am Forum liegende 
Strecke des Palatinus hm, und mit diesen stimmen die Regiona— 
vier, welche das Gebiet der Velia in die achte und zehnte ltegicm 

«Ionen die rennten von Lavinium nnd Rom nicht besser als «lern Dionysius 
bekannt waren» '‘'Tgf? 'ends. I, 67, a. E., und Lobeck, a a. O. p. 12 47; 9 
> 38 ) Siehe die BUaße. 

Lübeck , a. a. O. p. 1241, 1247. Waren doch bereits um die 
cs 6tcn Jahrhunderts d St. die gebildetsten Römer, wie die llienscr 
r Wahrheit dieser Ansicht überzeugt Lin. XXXVII, 37. XXXVIII, 39. 
>*°) Selbst Yarro hatte kein festes Lrthcit über diesen Gegenstands 
Vgl. «1. L L. V, § 57 mit Augustin, d. Civ. D. VII, 18 und Orclli z. Arnob. 
III, 40; und wenn Marrob. Sat. III, 4 den A arro nicht mit I.abco verwech- 
selt (Am*. Acn. I, 378; III, 110)> 80 hatte jener in verschiedenen Schriften 
wenigstens drei verschiedene Ansichten über die Penaten ausgesprochen. 

U1 ) h 69» »• Ende: tf»j d’ uv xal itUQu r ctvru rote ß t ßrjl o is 

u8r t \ct fTfQa. 
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»erlheilen, vollkommen überein. Es scheint demnach die Ansicht, 
nach welcher der gauze beträchtliche Rauin, der sich vou dem 
Titusbogen nach Norden und nach Nordwesten gegen die umliegenden 
Thäler liinabgcsenkt, \ elia geheissen oder zur Velia gehört 14 *), 
einzig und allein auf jener nach unserer Leberzeugung unzuläs- 
sigen Verbesserung zu beruhen; und da man gegen die fast, ein- 
stimmige Lesart der Handschriften schwerlich etwas anders eiu- 
wenden kann, als dass ein sub olivis genannter Ort bei keinem 
anderen Schriftsteller vorkomme I43 ), so durfte es um rälhlichsten 

ua ) I\icbuhr , R. G. I, S. 401, Aniu. 872. Zw. Ausg. (Junten , lies dir 
v. Rum, III, l ( S. 81, 85. 

u3 ) Dieser Grund machte auch dem Cuusahonus die Lesart der Iland- 
•ch rillen verdächtig. Aniuiadvers. in Dionys. Hai. p. 54. Nicht befremden 
aber kann der Ausdruck xara xyv intxäpiov yXdtxxav mit folgender Leber» 
Setzung der lateinischen Benennung. Dionysius tbut dies sehr häufig und 
namentlich dann, wenn die Lcbcrlrngung des lateinischen Ausdruckes nur 
in einer wörtlichen Lehcrsetzung besteht, x. B. I, 14, p. 39: rcGv xuXovfii» 
rcov ' Erna vddtxav. Ehds. 40, p. 104: xalttrai fitv vtz'o ' Ptouuicov p.i- 
yiaxog. Ebds. 64, p. 1 02 * rjQiooVy iniyQarpij xoipdt xoofioi'nivov, mit fol- 
gender Lehcrsetzung. II, 12, p. 201 : nuxipfg EyyQurpot npogjjyofsv9rjaav, 

Ehds. 15, p. 267: 6 xaXtiuu vvv xara xrjv ‘ PtouuUov duxltxxov /* t&opiov 
dvoiv öq v [iio v. Ehds. 34, p. 308: jcofiny xai ftvcla, rjv unXovat ' PtofAuioi 
9 gla n ßov. Ehds. 55, p. 353: rovs xui.ov[iivovg 'Kux u ndyovg. Ebd. 
57, p. 337: ((<?w di xtg , ?r xaloroi fitaoßaaiXeiov. Ehds. 64, p. 373: 
at xaiorvxat npbff uv xav dno xrjg 9fäg, rjv &tqanf vovotv, 'Eox ludtg. 
III, 4, p. 413: taff xcdovuivug xXoiliag tatpQOvg. Ehds.: rovro xaXtirat na$ 
avtoig £ vyov . Ehds. 21, p. 470 : xctXovutvov xy 'Jfapaixfj ötaXix ro> gvXov 
ctÖfXrprjg. IV, 15, p. 676: yv ' Papuiat xaXovoiv "Hguv <p mo qp 6 q o v. 

Ehds. 39, 7 40: ovtog 6 ctfV(onbg — daeßyg vnb 'Pcoixctlcov xaru xyv nu~ 
tqiov yXätxxav xctXtlzut. V, 1, p. 844: ovg (consulcs) xaXovct Ptofiuioi xa- 
xu xijv iavzdiv didcXixtoir n yoßovXovg. Dagegen IV, 76, p 821 J rot» ff 
d’uQxoixag xovrovg txa£av xaXtio&ui xara x rjv luvtatv diuXtx xov KtovaovXag , 
aber mit gleich folgender Lehcrsetzung, wie in den meisten Fallen dieser 
Art. V, 36, p. 927: off (Vicus Tuscus) xul jiizQig Ijiod Tv$$rivcbv otxrj- 
oi ff vno *P(oiiui(av xuXeixtu xaru x rjv iniztugiov diuX>xxov. VI, 90, p 12 49: 
vvv jiivxot (aediles) xata xrjv itn%(bQtov yXurcruv u<p ivoff,' üjv npattovoir, 
fpyoor, Isqiov xontov l n i (x c- X tjx ul xaXovvxut. Nicht zu erwähnen, dass 
Dionysius mit seltenen Ausnahmen die Römischen Götternamen ohne weite- 
res durch ihnen nach seiner Ansicht entsprechende griechische gieht. So 
z B. II, 50, p. 342, wo er die von Tatius mit Altären bedachten Götter 
aufzählend, fortfahrt; xal uXXoig &totg, av xuXsnbv i£tinsiv ' EXX dt di 
yXüttxy tu bvbjiuTU. \k eit seltener und aus leicht begreiflichen Gründen 
{•tcht er iu jenen Fallen das römische \4 o t allein ohne vorangehende oder 
nachfolgende Lehcrsetzung, z B II, 42, p. 326: xuXtixui d* ixtivov xov 
ndfrovg KovQtiog iaxoff. Lebrigens sind ton Oelbiurocn bergen omnien e 
Ortshezcichnungcn nicht unerhört; dahin i nd Oliv am, Olivula (In- 
ner ar. / Inionin p. 97; 504); und namentlich kann eine solche Bezeichnung 
nicht eben im alten Rom nurfallen, wo so viele Gegenden ihre Nnmcn dort 
wachsenden Bäumen und Pflanzen trrdankten. Plin. H N. XVI, 15. 
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sein, auch diese Stätte zu den auf dem Gebiete des altrö mischen 
Bodens und Cultns nicht ganz seltenen Hapaxlegomcna zu zählen. 

Kann demnach der Bericht des Dionysius unsere oben aul- 
gestellte Ansicht von der Lage der Velia , dem Zuge der Nova via 
und der Richtung des Hains der Vesta nicht ändern: so dürfen 
wir das aus unseren Combinationen sich ergebende Bild von der 
Nachbarschaft der Regia und des Vestatempels etwa in folgenden 
Zügen andeuten. Die eigentliche Sacra via und der über die Ab- 
hänge des Palatinus hinziehende Theil der Nova via, welche jenseits 


des o 



Hauses auf der Höhe der heiligen Strasse un- 

ct 


fern der Porta Mugonia und des Tempels des Jupiter Stator zu- 
sam mentrafen , umschlossen das ganze von dem Hause des Opfer- 
königs, der Regia und dem Locale der Vesta eingenommene Gebiet. 
Wie mithin die Regia und das Haus des Opferkönigs für den \um 
Forum Kommenden auf der rechten Seite der heiligen Strasse la- 
gen, so dehnte sich der Hain und das Atrium der Vesta nebst ei- 
nem Thcile des opferköniglichen Gebäudes zur Linken jener Strecke 
der Nova via hin. Diese zog sich von jenem Punkte, wo sie, nach- 
dem sie zwischen dem Fusse des Palatinus und dem Velabrum hin- 
gelaufen. das Forum berührte, allmählig aufwärts über den unteren 
Theil der Velia, und bis zu dieser ihrer ersten Erhebung, die 
schon oberhalb des Vestatempels lag, dehnte sich vom Atrium aus 
der Hain der Göttin hinab, während die Strasse immer höher stei- 
gend, jenem Punkte unfern der Porta Mugonia zulief, wo sie mit 
der Sacra via zusammen! raf. Der eigentliche Penatcntempel aber 
lag vom Forum gesehen, zur Rechten jenseits dieses Armes der 
Nova via, auf der scharf hervorspringenden Nordspitze des Palati- 
nos ur.d inussste mithin über jene in dem hezeiclmeten Winkel 
beider Strassen liegenden Gebäude, wie über den Tempel der Ca- 
storen, sehr bedeutend hervorragen. Zwischen dem letztgenannten 
Heiligthum und dem der Vesta log, wie oben bemerkt, der kleine 
Sec der Juturna, der nach unserer Anschauung dieser Stätten, we- 
nigstens an seinem südöstlichen Ufer noch vom Haine der Vesta 
umschattet gewesen sein muss. Jenseits dieses Hains, in den Ab- 
hängen der Velia, unterhalb der Nova via, befanden sich die 
Grabstätten der heiligen Jungfrauen, und weiterhin zur Rechten, 
schon an der untersten Nova via, die Stätten, wo einst die etilen 
Geschlechter, denen der Staat ein Ehrengrab am Forum verstattet, 
ihre Grüfte gehabt. So war dieser ganze nicht allzu grosseRaum, 
welcher sich vom eigentlichen Palalium aus über die Velia und 
die Abhänge des Palatinus nach den untersten Theileu der Sacra 
und Nova via erstreckte und dort seiner Breite nach vom Forum 
bei 
in 

gemeinen 

gefördert und geschirmt. 
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Fünftes Kapitel. 


Ueber <las Verhältnis** der Regia zum 
PalAtinischen Rom, 


APürfen wir den Ergebnissen unserer bisberigcn Untersuchungen 
trauen , so lagen die Amtsgebäude des Opferkönigs und der Vesta- 
linnen und die Regia auf einem nicht allzu bedeutenden Raume an 
dem nordöstlichen Abhange der Velia. Dieser Raum wurde be- 
grenzt und gleichsam eingefasst von den beiden Hauptstrassen 1 ): 
der Via Sacra und Nova, und erstreckte sich bis dicht an das 
Forum, ja zum Theil noch in das Forum hinein. Schon diese 
Lage zeigt zur Genüge, dass diese Stätten nicht jener ältesten Roma 
aui dem eigentlichen Palatium angeboren konnten; gelangte man 
doch zu dieser durch die Porta Mugenia, welche wie wir ge- 
sehen, jenseits des opferköniglichen Hauses lb ), also auch jenseits 
der Regia und des Locals der Vestalinnen lag. Aber der fragliche 
Raum gehörte, wie es scheint, auch nicht einmal zu jenem Pomoe- 
rium, in welchem man nach Varro 2 ) und nach der Analogie alt- 
italischer Städteanlagen mit Recht eine Erweiterung der Ur- 
stadt erkannt hat 3 ), wenn gleich Tacitus, Gellius, Festus, Diony- 


1 ) Dass von den Strassen innerhalb der Stadt Korn nur den beiden 
hier genannten die Bezeichnung Via zugekommen, bemerkt Uunsen, Aunal. 
d. J. A. VIII, p. 240. Auf diese beiden Strassen bezieht sich demnach wohl 
vornehmlich die Stelle in der Tabula Heraclensis, bei Hctubold. monum. le- 
gal. p. 112: QVAB. VIAE. IN. V. R. SVNT, BRVNT. INTRA. EA. I.OCA. VBI. CON- 

TINENTI. HABETABETVR. NEQYI8. INIEIB. VIEI8. POST. K. IANVAR. PRIMAS. PLOSTRV». 

* 

INTER. DIV. POST. SOLEN. ORTVM. NEVE. ANTE. 1IORAM. X. DIE!. DVC1TO. AGITO. NISI. 
|>VOD. AEDIVM. SACRARVN. VEORVN. IM MORT AM VN. CAVSSA. AEDIFICANDARVNT, OPER1SVE. 
PVRMCB. facivndei. CAV8A ADVKHI. PORTARI. oporterit. 

X1 > ) Vgl. oben Kap. IV, S. 114. 

3 ) Varro, d. L. L. V, § 54. Vgl. oben Kap. II, S. 51. 

3) Niebuhr, 1, S. 298. Uunsen, Besehr. v. R. I, S. 136, u. d. F. 
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sius und Plutarch * * * 4 * ) uns dasselbe uls Stiftung des Kumulus schildern. 
Der Umfang dieses Pomoeriums ist uns ziemlich genau bekannt. 
Nach Tacitus 6 ), der die Grenzen desselben theilweise angiebt, er- 
streckte es sich vom Forum Boarium, die Ara Maxima einsclilies- 
send, durch das Thal des Circus Maximus bis zum Altar des 
Consus, durchlief das Thal zwischen dem Caelius und Palatinus und 
erhob sich dann, vom Th.ale des Colosseum aufsteigend bis zum 
Sacelluni der Laren, welches auf der Hohe der heiligen Strasse 
stand 6 ). Man sieht, diese von Tacitus angegebenen Grenzen 
schliessen nicht zusammen 7 ); es fehlt darin eine Bestimmung für 
die sehr beträchliche Strecke von dem Sacelluni der Laren bis 
zum Forum Boarium, d. h. für den Raum von der Porta Palatii 
bis zum Forum und für die ganze östliche Seite des Palatinus; und da 
es nicht glaublich schien, dass Tacitus eine Bestimmung der Art, 
wäre sie anders vorhanden gewesen, übergangen habe, so entsland 
die Ansicht, dass gerade aus dieser Auslassung die historische Ge- 
nauigkeit der Grenze hervorgebe. Demi in jener Tiefe sei vor der 
Anlage der Cloaken, See und Sumpf, mithin keine Erweiterung 
möglich und eine Befestigung unnütz gewesen 8 ). 

Allein etwas anderes scheint uns eine Befestigungslinie, 
etwas anderes die Grenze eines Pomoeriums zu sein. Jene, be- 
dingt durch Oertlichkeit und Bedürfuiss, konnte, wie die Geschichte 
des Avcntinus 9 ) lehrt, ganz unabhängig von diesem bestehen; das 
Pomoerium aber, die Schranke, welche urbs und ager, d. li. 
den Baum, wo städtische Äuspicien vorgenomnien werden konnten, 
von der ubrigen VY eit und seihst von der zur Stadt gehörigen 
Feldmark aussonderte 10 ): das Pomoerium musste, wie ein Tem- 


4) Tacit. Annnl. XII, 24. Gell. XIII, 14. Fest. r. Proshnurium. Dio- 

nys. I, 88. Plut. Rom. 10. 

3) A. a. O : Scd iaitinm condendi ct, quod poineriuui Romulus po- 

suerit, noserre, linud absurdum reor. Igitur a foro boario — sulcus de-, 

signandi oppidi cocjttus, ul mag n am Herculis arain amplcclerctur. lade 
certis spatiis interiecli lupides, per ima monlis Palatin! ad aram Consi, 
mox ad curins vetercs, lum ad sacellum Larium: forumque Romanum 
et capitolium non a Romulo, sed a Tito Tatio addituui urbi crcdidcre. 

ö ) Vgl. oben Kap. II, S. 50. Kap. IV, S. 115. 

7 ) Vgl. h'iebuhr, u. liunscn, a. a. O. S. 138. Sachse, I, S. 48, n. 
3t, u. d. F. 

K ) i\icbuhr und Butisrn, a„ a. O. 

9 ) Er wurde bekanntlich erst durch Claudius cum Pomoerium geso- 
gen. Gell. XIII, 14. Tacit. a. a. O. 23. Vgl. Fea, Frammenti di Fasti con- 
solari e trionfali, p. XL. 

10 ) Dies geht auf das deutlichste aus der uns von Gcllius bewahrten 
Definition gelehrter Augurcs hervor: Pomoerium cst locus intra agrum cjfa- 
tum per totius urbis circuitum ponc muros rrgionibus ccrtis determinatus, qui 
Jucit finem urbani auspicii. Und dasselbe erhellt nuch aus Vurros Angabe, 


I 
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plum im eigentlichen Sinne 11 ), geschlossen sein und konnte 
keine anderen, als die ritualmässig constitoirten Oeft'nungen ,**d. h. 
die Thore, haben. Eine solche Umgrenzung war also, ganz ab- 
gesehen von einer künstlichen Befestigungslinie, durch das geistliche 
Recht unerlässlich geboten; es hafteten an derselben vielfache Be- 
stimmungen, durch deren Vernachlässigung geistliche, wie weltliche 
Behörden, sieh aus dem Staate ein Piacülum zuzogen 12 ); und 
kann man nun auch immerhin glauben, dass der Zugang des Pa- 
latinus von Osten her hinläglich durch See und Sumpf verthcidigt 
war, so durfte doch auch hier jene geistliche Grenze der Staat 
nicht fehlen. Fiir diese unsere Ansicht sprechen in der Thal nicht nur 
jene Berichte, nach welchen das Komulische Pomocrium überall am 
Fusse des Palulinus hinlief 13 ), so dass natürlich die eigentliche 
Befestigungslinie hoher hinauf an den Abhängen des Berges liegen 
musste 13 ), sondern auch jene schon oben Berührte Angabe des 
Varro 1 *), dass das im Vclabrum befindliche Grab der Laurcntina 
ausserhalb der Altsludt unfern der Porta Romula gelegen. Es 
mussten demnach die nur dem Kenner des geistlichen Rechtes be- 
kannten Cippi jenes angeblich Kumulischeu Pomocriuins auch zwi- 
schen den Abhängen des Palalinus, dem Velabrum und dem 
Forum hiuluufeu, und da die Porta Ilomuuu unzweifelhaft zu je- 
nem Pomoerium gehörte, so lag ebenso unzweifelhaft eine bedeu- 
dende Strecke der Nova via und namentlich diejenige, welche 
durch die Porta Humana nach der oberen Sacra via hinaullief lä ), 
ebenfalls im Umfange dieses Pomocriuins. Dieser Umstand, com- 
hinirt mit der Uage der Porta Mugonia und des Sacellum der l.n- 
ren auf der oberen Sacra via, macht es schon an sieh wenig 
wahrscheinlich, dass jenes uralte Pomoerium auch den tief liegen- 
den Abhang der Velia umfasst, auf welchem die Regia und das 

«1. L. Ij. V, § 143: Post ca qui ßebat nrbis, urbis principium ; qui , 
quod erat post mumm , postmoerium dictum cius , quo ausp ic i a urbana 
J iniuntur, (ippi pomeri stant et circum Ariciam ct circum Romani. 
Vgl. O Müller, Ktrusker, II, S. 117, u. d. F. luv. I, 41. 

11 ) Serv. Ken. IV, 200. Ampliu« uno exitu in co e*ae non oportet, 
cum ilii sit cubiturus »uspicans Vgl. O. Müller, a n O , II, S. 103. 

,a ) Hiclicr gehört auch die schwierige Stelle bei Serv. Aen. I, 30.»: 
— flnmincm extra medium pomoerium post solis occasum apirem poncrc tum 
licere ('ic. d. N. 1). II, 4t recordatuiu esse, vitio sibi tnbcrnaculiun cuptum 
l'uissc, — quod, quum pomoerium pootea intrnaset habendi scuatus 
causa, in redeundo, quum idem pomoerium transirct, auspicari esset nbli* 
tus: itaque vitio creatos consulcs esse. Vgl. de Dir. II, 32 Ad Quint. Fr. 
II 2. Ptut) Mai f. 

,J ) Vgl. oben Anm. 4. 

Ij ) luv. I, 44t — et exlrinsecus puri aliquid ab huinano cultu 
patcret soli. 

,< *) l'arr. d. L. L. V, § 24. Vgl oben Kap. IV', S. 122, Anm. 76. 

**) Vgl. oben Kan. IV, S. 123. .•* 
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Local der Vesta standen. Aber auch die Bemerkung des Diony- 
sius 10 ), dass das Ileiligthum der Göttinn ausserhalb der Roma qua — 
drala liege, beziehen wir gewiss mit grossem Rechte nicht auf das 
eigentliche Palatium, sondern auf das angeblich Romulische Po— 
moerium, welches den ganzen Palatinus umschliesst. Denn der 
Historiker dachte sich die junge Roma als hervorgegangen aus ei- 
ner Mischung der Albanischen Ankömmlinge und der Beste jener 
auf dem ( iermalus ansässigen Bevölkerung des arkadischen Evan- 
der 17 ), wie er denn auch selber das Romulische Pomoerium als 
den Palatinus umschliessend bezeichnet 18 ). Auch war offenbar die 
Ansicht, dass das Pomoerium den ganzen Palatinus umfasst, die 
allgemein Verbreitete; und dass das Local der Vesta, und mithin 
auch die Regia wirklich uusserhalh dieses Umfanges gelegen, zeigt 
mehr als alles andere die einstimmige lieber! ieferung , nach 
welcher beide Heiligthümer als Stiftungen des Sabinischen Numa 
erscheinen 19 ). Befund sieh nun aber unser fragliches Terrain aus- 
serhalb des Romulischen Pomoerium, so war auch nach der von 
uns entwickelten Anschauung der Oslseite des Forums die untere 
Stiecke der Sacra via von demselben ausgeschlossen, und wir kön- 
nen demnach nicht umhin anzunehmen, dass die von Tacitus nur 
bis zum Sacellum der Laren fort geführten Grenzen des Pomoe— 
rium nicht in der Richtung der Sacra via, sondern vielmehr dev 
Nova via jenseits des Locals der Vestalinnen fortliefen und sicli 
sodann dicht am östlichen Abhange des Palatinus hin nach dem 
Forum Boarium zogen. In der Thut begreift man auch nur auf 
diese Weise, wie der Palatinus nach allen Seiten hin einigermas— 
sen befestigt sein konnte. Denn da die eigentliche Befestigungsli— 
nie überall weiter als die Grenze des Pomoeriums nach der Stadt 
zurückwich, indem zwischen jener und dieser bekanntlich ein freier 
Raum bleiben musste, so ergiebt sieh aus den von Tacitus überlie- 
ferten Grenzen des Pomoerium und unserer Ergänzung derselben, 
dass die Befestigungslinie überall aii den Abhängen des Berges hinlief*, 
deren natürliche Schroffheit wohl nur hie und da einer künstli- 
chen Nachhülfe bedurfte. Doch lag sie schwerlich überall in glei- 
cher Höhe; auf der Ostscite des Palatinus, wo See und Sumpf mit 
einander wechselten, zog sie sieh, wie die tiefe Lage der Porta, 
Romanula verräth 19b ), offenbar tiefer an den Abhängen hin, wäh- 
rend die hochgelegene 20 ) Porta Mugonia zur Genüge audeutet. 


lü ) Dionys. II, 55: fieya ds xovxov xiyi/xriQiov , oxi xijs tex paytorov 
xcdovfifvrjs 'PüfiTjg, t}v txtivos Ixsixioev, ixxvs ianv. 

17 ) A. a. O, I, 45; 89. 

l ®) Ebili. I, 88: nsgiygdcpsi xsxQuycovov oxfjuct rat Xötpto — . Vgl. 

rbds. II, 50. G 'eil, XIII, 14: Aiitiquissiinuni atilcm pomoerium, «juod a I\o- 
malo instituluin est, Palntini montis radieihus terminabatur. 

,8 ) Vgl. oben Kap. I, S. 15. 

lflb ) Vgl. oben Kap. IV, S. 123. 

ao ) 'gl. Dionys. II, 44 ( — «tto xa&vtyriXov xi ytogiov xctl biu 
xoUt]s ddov dicoHOfievoiS, — ) mit ebds, 50 . Siehe oben Kap. IV, S. 114. 
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dass auf der Nordseite des Berges die Befestigung hart am oberen 
Absätze desselben, hinlief. Hätte diese aber die Stätten des Ve r 
slatcmpcls, der Regia und mithin auch die untere Saera via um- 
fasst, so wäre die Stadt von dieser Seite her nur durch einen be- 
deutenden Mauerbau zu schlitzen gewesen, nicht zu gedenken, dass 
man alsdann schwer begreifen wurde, wie sieh Ort und Andenken 
der Porta Mugonia bis in die spätesten Zeiten erhalten können. 

Sind wir aber gleich vollkommen überzeugt, dass der Vc- 
slatenipel und Ilegia ausserhalb des Romulischen Pomoeriums ge- 
legen, so erscheint uns doch nichts bedenklicher als die Anguben, 
dass beide Heiligthünier eine Sabi ni sehe Stiftung gewesen. Schon 
antike Forscher zweifelten an der Richtigkeit dieser Ueberliefe- 
nmg sl ). Dionysius, der es ganz vergessen zu haben scheint, dass 
er bereits einer von Talius geweihten Ara der Vesta gedacht 2 ®), 
bringt einen seine historische Kritik nicht sehr empfehlenden Grund 
für die von Romulus unterlassene, von Numa ausgegangene Stiftung 
dieses Cultus vor. Wie Varro darüber gedacht, ist mir nicht klar. 
Nach seiner Angabe könnte es scheinen, als sei der Cultus der 
Vesta Römern und Sabinern gemeinsam gewesen M ). Doch nennt 
er sie nicht unter deu Göttern, welchen nach den Annalen Ta- 
tius Altäre geweiht 24 ), und ist die Angabe der Romulischen 
Götter beim Augustinus 24 ), wie ich kaum zweifele, aus den An- 
tiquitäten des Varro geschöpft, so hatte dieser die Vesta auch wohl 
nicht den Stiftungen des Romulus beigezählt, da es nicht glaublich 
ist, dass der Kirchenvater, welcher unter anderen auch Picus und 
Faunus nennt, eine so bedeutende Gottheit iibergangon habe. 
Sehr möglich also, dass Varro in diesem Punkte der allgemeinen 
lieber] ielcruug folgte, zumal da sein eben genanntes Werk auch 
für den Dionysius Quelle war, welcher die Stiftuug der Vesta 
publica ausdrücklich dem Numa viudicirt 26 ). Doch konnten dem 
Antiquar am wenigsten die Bedenklichkeiten entgehen, welche ge- 
gen die Sabiniscne Gründung des Vestacultn» sprechen. Niemand 
nämlich leugnete, dass der Dienst der Vesta altlateinisch sei. 

J1 ) Dionys. II. G4, 65: ti)v yovv f Sgvaiv rot! hpov 'FcouvXoj rot,' üva- 
tiSiaOi, rwv äfirnavtov rofüJortfS tlvcti, noXftoi otxigoyivqs in rh’äpos lg- 
ittigov gavzixqs, gq xaza<sxtvao(h]vai npiütor 'Kot iuv «oivtj» tije niXtats, xni 
tavta h "AXßy zov xtiatov rpaqpiitos, iv Jt naXaiuv ti rijs 9säq tavtqs 
Itq'ov rjv t x. r. X. 

22 ) Ebendaselbst, II, 50. 

’3) Varr. <1. L. L. V, § 7t: Puulo »liier »b rindern dicimus Hcrculcoi, 
Ycstani, — . E quis nonnulla nomina in utraqne linj;un habent radiecs. 

’*) A. a. O. ans den Annalen. 

2S ) Augustin, d. Civ. D. IV, 23: Ut quid ergo eonstiluit ( Romulus ) 
Romanis deos, lunuin, lovem, Martern, Picum, Faunum, Tibcrinum , Hercu- 
Icm, et si quns alias? Yj;l. unten liup. \ I, Anm. 18. 

M ) Da»» Andere uud vielleicht Varro selber, nur in einer anderen 
Schrift, die Einfübruui; des Vestadienstes dem Sabiuischen Talins zuße- 
■ chrieben, verrütb Dionys. II, 50. 
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Uralt war ihr Cullus in Laviniurn 27 ) und Alba 28 ); ebenso alt 
vielleicht auch in Tibur 29 ). Aus Alba stammt das Römische 
Priesterthum der Vesta 30 ); dorther überhaupt nach Livius, der den 
Geist und die Entwicklung des altröraischea Cultus überall besser als 
Dionysius begreift, die ganze Religion des ältesten Roms, mit Aus- 
nahme des Hercules 31 ). Das Andenken an diese uralte Cultengemein— 
schalt zwischen Rom, Alba und Laviniurn trat auch nie in den 
Hintergrund. Die albanischen Tempel waren nicht zerstört worden 32 ); 
die Götter von Alba wurden, wie die in Laviniurn und in ande- 
ren Orten von Latium, vom Römischen Volke nach dem Brauche 
der Väter verehrt 33 V, sie waren und blieben diesem gemeinsam mit 
den Einwohnern Beider Städte 34 ); daher nennt Cicero die xAl- 
täre der Albaner den Heiligthiimern von Rom verbundene 
und gleich 35 ); Inschriften nennen uns, wie die Vesta Albana 36 ), 
so auch die \ irgo vestalis maxima Albana 37 ); und dass die- 
ses uralte Priesterthum der Albanischen Vesta bis an das Ende des 
Heidenthums bestand, haben wir bereits oben aus den Briefen des 
Svmmachus ersehen 38 ). Schwer also ist es zu glauben, dass eines 
der nachweislich ältesten Priesterthümer von Latium in Rom erst 
unter dem Einflüsse der Sabinischen Neuburger eingeführt oder 
zum öffentlichen Cultus erhoben worden; schwer zu glauben, selbst 
dann, wenn man, wie sehr wahrscheinlich, annimmt, dass der weit 
verbreitete Cultus der Heerdgüttinn von Hause aus Sabinern und 
Lateinern gemeinsam gewesen. 


a 7) Serv. Acn. It, 296: Hie ergo quncritur, utruni Vesta de numero 
penntium sit, an comcs coruni accipiatur, quod cum Consulcs ct Prnclorcs 
sive Dictutor, ahcunlcs niagislralu Lavini saern penntibns simul et Vestae 
faciunt, ctc. VfL ebendaselbst III, 12. 

a 8) Vgl. die Ausleger zu Juvcnat. IV, 61 : 

Utque lacns suberant, ubi, qunmquam dirnta, scrvnt, 

Igncin Troianuni, et Vcstam colit Alba minorem. 

* a 8) Marini, Atti d. F. A p. 6 u. 22, n. 39. Orcll. inscriptt. n. 2.239. 

30 ) Liv. I, 20: Alba oriundum saccrdotium. Dionys. II, 66. 

31 ) Liv. I, 7i sacra diis aliis Albano ritu, Graco Hcrculi, ut ab Evan- 
dro instituta crant, facit. 

32 ) Liv. I, 30; 31. Strab. V, 3, p. 374. 

33 ) Ansser der angeführten Stelle auch Lio. V, 52: Et videte, quid 
intcr nos ac inaiores intersit; illi sacra quaedam in montc Albano Lavinio- 
que nobis facienda tradiderunt. 

34 ) Strab. a. a. O. : Uq u xoipcc tu Iv "AXßu — . 

35 ) Pro Milone 31« Albanorum arac , sacrorum populi Romani so- 
ciac ct acqunlcs , obrutne a P. Clodio. 

36 ) Grell, a, a. O. n 1393. 

37 ) A. a. O n. 2240. Ascon. argum in Milon. p. 41 : Virgines quo- 
que Albanae dixerunt , mulierem ignofain venisse ad sc, quae Milonis man- 
dato volum solveret, quod Clodius occisus esset. 

38 ) Kap. I, S. 18, Anm. 84. 


Digltized by Google 


>*■ ' 




■ 'Sr 't— 


143 


Aber auch diejenigen Gottheiten der Regia, welche uns 
bekannt sind, sprechen keinesweges entschieden für eine Sabinische 
Stiftung dieses Heiligt liutns. Es wurden, wie wir sehen, daselbst 
nachwetslich verehrt Janus, Jupiter, Juno, Mars und Ops, 
denen wir mit hoher Wahrscheinlichkeit den Saturnus beizählen 
zu müssen glaubten 39 ). Versuchen wir also wenigstens, ob wir nicht, 
wenn nicht mit Gewissheit , doch aber mit einiger W ahrschein- 
lichkeit idjer die nationale Abkunft dieser Götter urtheilen dürfen. 
Dass nun Janus der alllaleinischen Bevölkerung angchört, scheint 
uns kaum zweifelhaft, wenngleich damit keinesweges geleugnet zu 
werden braucht, dass er später mit einer sinnverwandten Gottheit 
der Etrusker verwechselt und verschmolzen wurd 40 ). Keiner grie- 
chischen Gottheit vergleichbar 41 ), und demnach auch nicht in den 
Kreis des hellenischen Mythus hineingewebt 42 ), heisst er selbst dem 
Dionysius ein einheimischer 43 ) Gott Varro hatte ihn unter den 
Romulischcn Gottheiten genannt 44 ), und so finden wir ihn denn 
auch nicht unter den Göttern, denen Tatius Altäre geweiht 45 ). 
Auch gehörte Janus zu dem nicht allzugrossen Götterkreise, denen 
die uralte Priesterschaft der Arvnlischen Brüder opferte 46 ), und 
dies scheint uns um so bedeutsamer als wir in diesem Götterkreise 
Saturnus, Ops, Minerva und Quirinus, d. b. solche Götter, 
welche mit grösserer oder geringerer Bestimmtheit den Sabinern 
zu gesprochen werden, nicht erwähnt finden. Wurde demnach der 
Gott, wie unzweifelhaft, in den Saliarischen Hymnen hochge- 
feiert 47 ), so war auch diese Verehrung desselben von der Bevöl- 
kerung des Palalinus ausgegangen, da ja nach einstimmiger Ueber- 
liefcruntr das Collegium der Palatinischen Salier früher als das der 


39) Knp. I, S. 18. 

40 ) Vgl. O. Müller , Etrusker, II, 58. 

41 ) ( )vid . Fast. I, 90: Nam tibi pnr nullum Graccia numen haltet. 

* 2 ) Dies ergiebt sich deutlich aus Augustin, d. Civ. D. VII, 4: rix 

quisquam reperitur deorum non svlectorum , qui aliquo criminc famain traxit 
infamem; vix autcin sclcetorum quispiam , qui non in se notam contumeliae 
insignis acceperit. — De lano quidem non mihi facile quiequam 
o c cu rrit , quod ad pr oh rum pertineat. Wie die Dii minuti, war 
Janus von dein Einflüsse des hellenischen Mythus verschont gehlieben, wah- 
rend bei den übrigen Dii sclccti die Assimilation mit hellenischen Gott- 
heiten und mithin auch die LJebertragnng hellenischer Mythen auf dieselben 
cingetreten war. Ilicnach ist die Geschichte von dem Janus und der Carna 
zu bcurtheilen. Uvid. Fast. VI, 119 u. d. F. 

*3) Dionys. III, 22, p. 469. z'ov & szeQOV (ßapov) in i%03qiov fl-fou 
ztvog rj öaipovog, * *Iavov Xtyopsvov x«r« zrjv im%o)Qiov yX<bz xav. 

44 ) Augustin, a a. O. IV, 23. S. oben Anni. 25. 

«) De L. L. V, §74. * . •'-** *£r >• 

46 ) Marini, Alti d. F. A. proem., p. 32. 

Varro, d L. L. VII, § 27. Macrob. Sat. I, 9. Vom Janus sagt 
Scrw Aen. VII, 610: apud Romanos plurimum potest. 
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Collinischen bestand 48 ). Nach diesen Anzeichen geht in der That 
der Cultus des Janus auf die Palatinische Stadt und durch sie auf 
altlateinische Religion zurück. Demgemäss bezcichncten ihn 
auch die Sagen von der Bestürmung Roms durch die Sabiner als 
den Vorkämpfer und Hüter der bedrängten Stadt 49 ); und finden 
wir nun einige uralte Cultenstätten desselben auch ausserhalb des 
Septimontium,' nämlich am Fusse des Argiletum 50 ) und auf den 
Esquilien**), so lässt sich doch aus diesen Oertlichkeiten , deren 
Anbau unfehlbar einer relativ späteren Entwickelung Roms ange— 
hört, keinesweges folgern, dass der Gott erst durch eine stamm- 
verschiedene Bevölkerung in den Kreis der allrömischen Götter 
eingeführt worden. _ 

Ebenso darf man behaupten, dass Jupiter und Juno der 
altlateinischen 58 ) Religion angehören, wenngleich man nicht über- 
sehen kann, dass unter diesen allgemeinen Namen offenbar Gott- 
heiten von sehr verschiedener Wesenheit und Abkunfi verehrt wur- 
den, die vielleicht, wie der Deus Maius der Tusculaner ss ), in 
ihren Heimathorten noch ganz andere Namen führten. Ohne also 
zu glauben, dass die mancherlei Gottheiten, welche unter jenen 
Namen erscheinen, überall identisch seien, behaupten wir nur so 
viel, dass die Namen Di o vis und Diovino und die ihnen ur- 
sprünglich entsprechenden Anschauungen der lateinischen Religion 
angehören. Uralt ist der Cultus des Jupiter im lateinischen Rom; 
seine Haine und Sacella finden sich aul dem Palatium und im Fagu- 
Inl 54 ), also in Bezirken des Septimontium, wie auf dem nachmali- 
gen Capitoliuus 55 ), und zwar als älteste Zeugen der Romulischen 
Ansiedelung des Palatinus. Uralt auch ist der Cultus des auch in 
Lulium berglicbenden 56 ) Gottes auf dem Mons Albauus 57 ), und 
der altlateinischen Vorstellung von dem Gotte entsprach doch wohl 


«) Gutberl. d. S*t. c. V, p. 23 u. 24. c. VI, p. 27. 

*9) Macrob. Sat. I, 9, p. 239. Vgl. Niebu.hr, I, S. 297. 

5®) Liv. I, 19. Plut. Num. 20. Serv. Ven VIT, 607. 

5») Dionys. III, 22. Vgl. Fest. v. Sororium. Liv. I, 27. 

S 1 ) Varro rechnete Jupiter, Juno und Minerva au den Ältesten Göt- 
tern. Varro antiquissimos deos lovem, Iunoncm ct Minervam refert. Tertul- 
lian. ad Nation. II, 12; nur fragt cs sich allerdings, ob im allgemeinen oder 
in Beziehung auf die römische Religion. 

*3) Macrob. Sat I, 12, p. 258: apnd quos nunc quoque vocatur 
Deus Mains, qui est Jupiter, a magnitudine scilicet et maicstatc dictus. 

54) Ueber Jupiter Stator s. oben Kap. II, S. 51. Kap. IV, S. 114; in 
Bezug auf das Fagutal Varro d. L. L. V, § 152. Fest. v. Fagutal. 

55) Liv. I, 10; 34. Dionys. II, 34; 50 

5*) Orell. inscriptt. n. 1208; 1209. Vgl. n. 1213; 1220; 1224. 

57) Dionys. IV, 49. Dass der Cultus des Jupiter Latiaris erst mit 
der Einsetzung der fcriac Latinae, eingctrelen, folgt aus dieser Stelle nicht; 
ja es ist vielmehr eher zu glauben , dass sich auf diesem in eineiri grossen 


der Praencstinisclie Jupiter imperator **). Auch finden wir ihn, 
wie die Jimo, in dem von den Arvalischen Brüdern geehrten Göt- 
terkreise 4 ®); Varro hatte ihn zu den Roinulisehen Göttern ge- 
zählt 60 ^ und demnach darf es uns nicht irren, dass er sieh unter 
denen befand, welchen Tntius Altäre geweiht 61 ), wie ich ande- 
rerseits nicht gerade entscheiden mag, ob er und* Juno in der 
Qualität als Lucctius und Lueetia 6 ®) schon der lateinischen Bc- 


Thcile von Lalium sichthnrrn Gipfel schon sehr zeiliß die mit All» verbiin- 
«lcten Städte zu gemeinsamen Opfern versammelten Von hier aus (ex sum- 
mt cacuminit luco ) erschallt daher auch der wunderbare Huf, welcher den 
nach Rom versetzten Albanern befiehlt, nach h e i mu th 1 i c h e in Brauche zu 
opfern. Liv. I, 31. Auch wurde die Einsetzung des Sacruui novcmdialc 
durch eine vom Mons Alhaiius hcrabschallende Götlcrstinimc geboten. Liviu s 
n. a O. Dort oben befand sich also schon in grauer Vorzeit ein heiliger 
Hain, und sicher liuüpfte inan die feriac Lalinac gerade deswegen an diese 
Stätte, weil sie durch ihre Heiligkeit, wie durch ihre Lage, vor allem dazu 
geeignet war. In der Thal berichtet Serv. Aen. XII, 135: in Albano res di - 
vina a iure triumphuntibus ficri solebat , scilicet quod Alba patriu populi 
llomuni habetur , undc otnnis origo llomana — ; et luppiler l.utiaris an 
t iquissimus cst. Vgl. Lactant. d. F. H. 21. Minuc. Fel. Octav. 21$ 30 
Auch ist ja sein Cultus innerhalb der Stadt Horn selbst uralt. Vgl. unten 
Anm. 89 u. 128. 

58) L e. VI, 29: signum lovis imperatoris Praenrste devectum in Ca 
pitoliura; dedicatuin inter cellam lovis ac Minervar. 

59) Marin i, a. a. O. 

*•<>) Bei Augustin, a. a. Ö. IV, 23. 

6» ) Varr. d. L L. V, § 74, aus den Annalen. 

6J ) Alles erwogen, scheint es doch höchst glaublich, dass Jupiter 
und Juno als Lichtspender schon iu den ältesten Religionen Latiums ver- 
ehrt wurden. Dies folgt schon aus ihren Namen (S. Hartung , R. R. II, 8); 
ebenso sehr aus ihrer Beziehung zu den Mondphasen (Ideler, Chronolog. II, 
p. 41$ 43), und nicht weniger daraus, dass sie es sind, welche den im Mut 
terlcibc gezeitigten Menschen in das Licht des Lehens führen (Gell. V, 12. 
Fest. v. Flamen Dialis. Supercilin. Tcrtull. ad Nat. II, 11. Augustin, d. 
Civ. R. IV, 11. , Macrob. Sat. I, 15. Arnob III, 23). Sie waren also in 
Beziehung auf die Natur, wie auf den Menschen, die Spender des Lichtes 
und mithin auch des Lebens, wonach es sich leicht begreift, weshalb der 
Flamen, Dialis, wie die Flaminica leiblich und geistlich so überaus rein 
sein musste, durch seine blosse Nähe Gnade und Freiheit gewährte und auch 
in Gemeinschaft mit dem Ponlifex Maxiinus die confarreirte Ehe einsegnete. 
(Vgl oben Kap. II, Anm. 120. Fest. v. Ederam. Fabaiu. Funcbres. Mortnae. 
Gell. X, 15. Flut. Quaest. R. 109; 110. Atrv. Aen. IV, 518 — Georg. I, 31.) 
Nur fragt es sich, ob die Epitheta Lucetius und Lucetia (letzterer b. 
Marcian. Capell. II, 37) dem altlnteinischcn Cultus angehören. Nach Serr. 
Aen. IX, 570, hiess Jupiter in der Oscischcu Sprache Lucetius; so batte 
ihn auch Naevius nach Gell. V, 12 genannt; allein dieser Beiname scheint 
in eigentlich römischer Theologie nicht gerade üblich und in Rom selbst 

10 
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völkerung Roms angehört Denn in solchen Dingen konnten wohl 
selbst in gleichnamigen aber ursprünglich für besondere Bezirke 
bestehenden Priestercollegien eine Verschiedenheit statlfiuden 63 ). 
\V as die Juno anbelangt, so würde uns ihr in Latium weit ver- 
breiteter Cultus ohne Zweifel höchst mannichfaltige Formen darbie- 
ten, wenn die Spärlichkeit des Materials eine genörige Analyse des- 
selben verstattete. Sicher ist es, dass sich die \erehrung der Göttinn 
in den ältesten und mit Rom innig verwandten Orten von Latium 
fand. Uralt und heimathlich war dieselbe in Laurcntium 64 ) ; 
der Juno Albana gedenken die Inschriften 65 ); allgemein latei- 
nisch zeigt sich der Dienst der Juno Ca proti na 66 ). Eben so 
alt und ansehnlich erscheint der Junocultus in Gabii 67 ), und der- 


ungewöbnlicb gewesen za sein. ( Scrv . Mucrob. n. a. O. ) Diespitcr bicss 
der Lebenspendende Gott; wurde als solcher, wie Tertull u. Augustin, a. a. 
O. lehren, auch unter den Dii minuti verehrt, und musste mithin auch unter 
diesem Namen in den Indigitamentcn stehen (S. oben Kap. 11, S. 63, Anm. 
109). Nichtsdestoweniger wurde Jupiter nach Macrobius in Saliarischen 
Hymnen Lucctius genannt (vgl. Hartung a. n. O. ). Man kann hiebei nur 
an römische Sulicr denken; allein oh an die Palatinischen? Die Ago- 
nensischen aber hatten ihr eigenes Ritual; und da Augustin. IV, 23 unter 
den von Tatius eingeffihrlcn Göttern auch Lucem nennt, wie unter den von 
turro aus den Annalen angeführten Göttern ( d. L. L. V, § 74) die Lucina 
erscheint, so liessc es sich wohl denken, dass diese Epitheta dnreh Sabini- 
sehe Bevölkerung nach Rom gelangt und von Hause aus nur in den Hymnen 
der Collinischcn Salier gebraucht worden wären. Vgl. auch l'atr, d. L.L. V, §66. 

63 ) Varr. d. L L. IV, § lös In libris Saliorum , quorum cognomen 
Agonensium, forsitan hic dies ( Liber ulia) idco appellatur potius Agonia. 
Dies zeigt, wie schon Peterscn , a. a. (). p. 41 , zum Theil erkannt, augen- 
scheinlich, dass die Agoncnsisclien Salier ein selbstständiges Collegium 
mit eigener Liturgie und sicher noch mit einem auf ihr ursprüngliches 
Stadtgebiet bezüglichen Götterkreise bildeten. Wenn also Massur. Sabin. 
b. Mncrob. Sat. I, 4 angiebt: die Pontifices hätten diesen Tag Agonium 
Marl in 1c genannt, so folgt daraus nur, dass an diesem Tage beide Col- 
lcgien der Salier mit Opfern für ihre Gottheiten beschäftigt waren ^S. un- 
ten Kap. VI), keinesweges aber, wie Gulberl. p. 126 mciut, dass die Ponti- 
fices des .Massurius mit den Agoncnsisclien Saliern und Bacchus mit dem Mar» 
identisch gewesen. 

6> ) Mncrob. Sat. I, 15: quod etiam Lnurentcs patriis rcligioni- 
bus eervunt, qui et cognomen Dette ex caerimoniis addiderunt, Kalcndarem 
Inno’iem vorantes. — omnibns knien dis — huic dcae kalcndarum die suppti . 
rn it. Also die genauste LVhcrcinstiinmung mit dem römischen Gebrauch, 
wie Macrobius selber bemerkt. 

C3 i Oreli. n. 1288. Ob auch n. 1393 hiehcr zu ziehen? Die Reihen- 
folge Jupiter, Minerva, Juno hat etwas Auffallendes. 

6o ) Vurr. d. L. L. VI, § 18* Nonae Caproliuac quod co die in La - 
tio Iunoni Caprolinae mulieres sacrificautur, etc. 

tt7 ) Sero. Acn VII, 682: — illic Iuno religiosistdinc colitur. 
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wahrscheinlich die Sacra der Juno zu Praencstc 6S ) , zu Falerii 
und zu Tibur. Die Sortes Praenes tinae und mithin auch dev 
gesamt ntc Cultus dieser Stadt galten zu Rom noch im ersten P11-» 
nischen Kriege als religio peregrina 78 ). In Bezug auf Falerii 
wird der hellenische Charakter des Junocultus hervorgehoben 71 ). 
Was aber Tibur anbelangt, so nennen uns die Inschriften eine 
Juno Argeia 72 ) und eine andere, aus Rom wohl bekannte: die 
Juno Curis 73 ). Zwischen einer von diesen, höchst wahrschein- 
lich zwischen der Curis und der Lanuvinischen fand wohl, wenn 
man aus der Bewaffnung derselben schliessen darf 74 ), eine gewisse 
Sinm erwandtschaft; statt. Die Juno Lanuvina trat aber, wie die 
Gottheiten von Aricia, Pedura und Nomen tum, erst seit dem 
letzten Frieden mit den Lateinern in die Religionen des Römischen 
Volkes ein 75 ), Während die römische Juno Quiritis schon in 
den Sacra der Curien erscheint 76 ). Doch findet sich die Ara 
dieser Göttinn, obgleich einer Ueberlieferung nach von Tatius ein- 
gefuhrt 77 ), nicht unter den in den Annalen 78 ) als Stiftungen desselben 
bezeichneten, sondern nur die Lucina. Dieser Göttinn Hain und 
Tempel Ing aber am Cispius 79 ), also im Umfange des alten Se- 
ptimontium. Auch finden wir die Juno, wie schon bemerkt, unter 
den Romulischen Göttern und in dem von den Arvalischen Brü- 
dern verehrten Götterkreise; kurz, alle uns gegenwärtig zustehen- 
den Kriterien deuten darauf hin, dass diese Gottheit schon zu den 
Culten des Scptimontium gehörte, wenngleich man den Sabinern 

iv 


68 ) Scrv. a. a. O. 711. 

6 9) Wenigstens erscheint sie hier auch als Kind gedacht, wie Jupi- 
ter. Vgl. Kap. II, S. ßi, Anm. 111. 

70 ) Vater . Max. I, 3, I. 

71 ) Dionys. I, 21. 

71 ) Orell. n. 1289. 

73 ) Ebendaselbst, n. 1303. 

74 ) Serv. Aen. I, 17: — in sacris Tiburtibus — sic precantur: luno 
curulis, tuo curru clypcoque tucrc mcos curiac vernulas saue. 

75 ) Liv. VIII, 14. Vgl. unten Kap. VI. 

7( ») Dionys. II, 50. Fest. v. Curitim Iunonem. Hicnach scheint zwi- 
schen den Junoculten in Tiknr, Lanuvium, Rom und mithin auch deneu in 
Alba und Laurentum von Hause ans eine gewisse Sinnvcrwandtschufl statt- 
gefnnden zu haben. Vgl Pint. Rom. 29. 

77 ) Dionys, a. a. O. 

78 ) De L. L. V, §74. 

?9) Schon in der über die Kapellen der Argcer sprechenden Urkunde. 
Varr. d L. L. V, § 50. Vgl. Ovid. Fast. II, 435, und die interessante 
Inschrift b. Orell. n. 13. Vgl , was unten über die Criterien des Yarro ge- 
nagt ist. 
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schwerlich die Verehrung eines jener Gottinn sinnverwandten We- 
sens wird absprechen dürfen. 

Nicht anders kann man über Saturnus und Ops urthei- 
len. Obgleich sie unter die Götter gczälilt werden, denen Ta- 
tius Altäre gründete 80 ), obgleich sie nicht unter den Göttern 
der Arvalischen Brüder erscheinen 81 ), was bei der genauen Bezie- 
hung derselben auf den Landbau doppelt aulfallen muss: so ge- 
hörten sie dennoch zu den in Latium allgemein verehrten Göt- 
tern 82 ). Ja, der Cultus des Saturnus am Clivus Capitol inus, 
und mithin auch wohl der Ops, war, wenn man der Sage trauen 
darf, älter als die Opferstätten der Palatinischen Roma ^ 3 ). Und 
ohne hier darauf eingehen zu wollen, ob die allen Saturnier grie- 
chischer Abkunft gewesen, spricht doch der uralte Name des nach- 
maligen Capitolinus, wie das bewahrte Andenken an die Stadt 
Saturn ia, dafür, dass die Opferstätte des Saturnus daselbst zu den 
ältesten Heiligthümern des nachmaligen Roms gehörte und gewiss 
nicht als eine Gründung der Sabiner betrachtet wurde. Denn es 
scheint in der That, (lass einige und zwar sehr alle Namen der 
Römischen Hügel mit den an ihnen haftenden Culten innig Zusam- 
menhängen. Ich erinnere hier an Palatua und Palatium 84 ), an 
Murcia und Muren s 85 ), an Tar peius und Tarpeia 8 ®); auch 
Aventin us war ein Gott 87 ); ebenso ziehen wir vielleicht nicht ganz 


8°) Varr. d. L. L. V, § 74. Dionys. II, 50. Augustin, n. a. O. IV, 23. 

81 ) Marin! , a. a. O. • 

8 * 2 * * S. * ) Varro, a. a. O. V, 57 s Idem ( Caelum et Terra) principes in La - 

tio Saturnus et Ops. Ich schliessc hieraus nur auf den allgemein lateini- 
schen Cultus derselben; denn dass Saturnus nicht mit Caelum identisch, 
lässt sich leicht zeigen. Varro selber hatte ihn sowohl in den Antiquitä- 
ten, wie in dem Werke de gente populi Romani, als Gott des Lnndbauca 

und der Saaten chnraktcrisirt. Augustin, a. a. O. VI, 8. VII, 13. XVIII, 15. 
Flut. Quaest. Roin. 34 Vgl. unten Kap. VII, Anm. 18. 

83 ) Varr. d. L. L. V, §42; 45. Dionys. I, 34; — tiqLv 'HqixxI sa iX~ 

■0-fiv tlg JtaXiav, Upug rjv 6 xönog xov Kquvov , xaXovpsvog vito xmv £ni- 
^captojv ZaxÖQviog. Vgl. ebds. 89. II, 1. Solin. c. II. Fest. v. Saturnia. 
Plin. H. N. III, 99: Saturnia, ubi nunc Roma cst. Vgl. oben Kap. Ilf, 

S. 99, Anm. 98; unten Kap. VII, Anm. 18 u. 64. 

®*) Fest. v. Palatualis flamen. Sept imontium Varr. d. L. L. VII, 

§ 45. Das Palatium ist in der Tutcla des Palatua, wie der Saturniag in 
der des Saturnus. 

83) Fest. v. Murciac dcae Vgl. Varr. d. L. L. V, § 154. Liv. I, 23. 

Scrv. Acn. VIII, 636. Anders Augustin, d. Civ. D. IV, 16. Arnob. IV, 19. 

8S ) Dass Tarpeia eine fliittinn, setzt ihr Cultus ausser Zweifel. 
Piso b Dionys. II, 41. Plut. Rom. 18. Cm so mehr befremdet es, dass Varr. 
d L. L. V, § 41, auch in Bezug auf die Tarpeja der einmal in Cmlauf ge- 
setzten Sage folgte. Freilich thaten es auch Fabius, Cincius nnd Piso bei 
Dionvs II, 38. 

* 7 ) Augustin, d. Civ. 1) XVIII, 21 » Aventinus autem — dcorum ta~ 
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mit Unrecht Agon us uud Agonius hierher**); und dass auch 
Varro das Princip dieser Ableitung anerkannte, zeigt seine uozwei- 
hn II richtige Erklärung der Namen Quirinalis, Salutaris, Mu- 
tin lis, Viminalis und Latiaris* 9 ). War demnach, wie ein- 
stimmige Ueberlicferung bezeugt, Saturnus der älteste Name des 
nachmaligen Capitol inus, war er von dem Gölte hergeleitet, woran 
doch kaum zu zweifeln: so musste der Cultus desselben an dieser 
Stätte uralt sein, und gegen dieses hohe Alter spricht keinesweges 
die relativ späte Gründung siencs Tempels 90 ), da wohl die mei- 
sten Opferstätten des ältesten Roms nichts anders als einfache Arae 
und Sucella waren. Nach Varro 91 ) scheint es nun in der That, 
dass Saturnus und Ops von Hause aus auch in der lateinischen 
Religion als ein im Verhältnis« der Gattensehaft gedachtes Götter- 
paar verehrt wurden und nicht erst durch Assimilation mit Kro- 
nos uud Rhea in diese Verbindung traten. Auch befand sich 
eine, wie es scheint, uralte Opferstätte des Ops nicht fern von je- 
ner des Saturnus am Fussc des Capitolinus 99 ), und erwägen wir, 

liuin, i/natri tibi faciebanl , numero nt additut. Alii trrne notuerunt ttim in 
prrclio tcribrre ocrisum red non romparui sse dixerunt. Alto wieder der- 
selbe Zug der Sage, wie bei Latinus, Amens, Homulns. 

8 ) Fett. r. Agonium. Freilich heisst es liier auch: Agonium etiam 
pufabant dann dici praesidentetn rebus agendis. Aber dafür finden «ich Pc- 
ragenor und Agenoria. Tertull. ad Nat II, 11. Augustin. a a. O. 
IV, 11; 10 

D. L. L. V, 51: Tertiae regionit collea qninqne ab deorum fani« 
a|ipellati, — . , 

®°) Liv. II, 21. Dionys. VI, 1. Plut. Poplic. 12. Auch Quirinus er- 
hielt erst relativ spät einen Tempel ; ebenso Mars. Jupiter selbst hatte bis 
auf Ancus keinen Tempel, und wie höchst unbedeutend die damaligen Hei- 
ligthfimer waren, zeigt eben das. was wir von dem durch Ancus errichteten 
Tempel wissen. Dionys. II, 34 vgl. mit Liv. I, 33. Vgl. Sachse, I, S. 6G. 

91 ) Vgl. oben Aura. 82. In IJiusicht der Lua muss man wohl vor 
der Hand Hartungs Ansicht theilen (II. K II, 130), wenngleich unter der 
Voraussetzung, dass Saturnus und Ops im Cultus wirklich als Göttcrpaur 
gedacht waren, jene Lua Saturni in solennen Formeln sehr auffallend 
bleibt Aber es gab, wie Cf//. XIII, 22, deutlich lehrt, Keuner der Religion, 
welche keineswegs der Ansicht waren, dass Nerio die Gattinn des Mars 
sei. Dasselbe würde also auch von der Sulacia Neptuni, der Lua Sa- 
turni, u. s. w. gelten müssen. Dass aber diese Ansicht viel für sich habe 
und durch die Art, wie Plantus und der Annalist Cn. Gellius jene Wesen 
einführte, keinesweges, wie Gellius meint, entkräftet werde, lehren die Mo- 
lac Martis und die J^uritcs Quirini. Bei diesen wird man schwerlich 
an Gattinnen denken, und cs fragt sich daher noch, oh wir das Verhältniss 
der Lua zum Satnruus richtig bcurtheilen, wenn wir dabei an eine Götter 
ehe denken. 

9*) Sachse, I, S. 501, n. 571; S. 297, n 298; S. 305, n 308. Hie 
nach ist Hartung, a a. O. II, 130, zu bcurtheilen 
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dass an diesem Hügel auch die Culten des Janus 93 ), Jupiter 94 ), 
Mars 95 ) und der Juno 94b ) seit uralten Zeiten bestanden, so kann 
man den Gedanken nicht abweisen, dass zwischen den in der Re- 
gia verehrten Göttern und den Opferstätten des Capitolmus eine 
nähere und uralte Beziehung stattfand’, dass die beiderseitigen Cul- 
teu aus einer sinnverwandten Nationalität erwuchsen, und dass mithin 
die Sage völlig Recht behält, wenn sie die Anwohnerschaft des Sa- 
turnius, des Germalus und des Palatium als integrirende Theile 
der werdenden Roma darstellt und das Hinzukominen sabiuischer 
Elemente relativ später setzt. Wir können demnach auf die An- 
deutung, dass die Verehrung des Saturnus und der Ops erst 
durch die Sabiner nach Rom gelangt 96 ), nicht so viel Gewicht le- 
gen, zumal da eine ähnliche Andeutung in Hinsicht des Mars, 
jene ganze Angabe höchst bedenklich macht. 

Freilich berichtet Varro 97 ), dass der Gott bei den Sabinern 
Marners heisse, und scheint zu schwanken, ob er den Cidtus 
desselben dorther leiten solle oder nicht. Nach anderen Zeugnis- 
sen führte der Gott diesen Namen in der Oscischcn Sprache 98 ), 
und die Nachricht, dass er zu den Zwölf Göttern der Samniten 
gehört, darf man schwerlich verwerfen 99 ). Nichtsdestoweniger ist 
es mindestens ebenso unzweifelhaft, dass er der ältesten lateini- 
schen Religion angehört’, und dies sollen für uns nicht bloss die 
Sagen von der wunderbaren Erzeugung des Romul us und Remus 
beweisen, wenngleich eine tiefere Erforschung dieser und anderer 
römischer Sagen immer deutlicher wird erkennen lassen, dass die- 
selben, obgleich mannichfach vom hellenischen Genius gemodelt, 
sich innig an den ältesten Cidtus der Völker von Latium anlchnen. 
Auch Alles, was wir von den Völkerverhältnissen uud den religiö- 


® 3 ) Vgl. oben Anm. 50. 

* 4 ) Vgl. oben Anm. 55. 

94J<) Fest. v. lugarius vicus. Auf diese Ara bezieht sieb vielleicht die 
Lex desNuma, ebda. r. Pclliccs: — pcllex aram lunonis ne tangitoi si fanget, 
lunoni erinibus demissis agnum feminam caedito; denn in die Regia kamen 
dergleichen Personen sicher nicht hinein. 

85 ) Nach einer aus dem Vurro geschöpften Notiz batte auch Mars 
sein Sacellum auf dem Grunde des nachmaligen Capitolinischen Tempels. 
Augustin, a. a. 0. IV, 23: quia multi erant illic ubi Capitolium constitutum 
est, (Tarquinius) per augurium quaesivit, utrum conccdere locum vellent 
lovi: atque ipsi inde cedere onines voluerunt , praeter illos , quos conimemo- 
ravi, Martern, Terminum, luven tute ni: atque ideo Capitolium ita con 
structum est, ut etiam isti tres intus essent, tum obscuris signis, ut hoc vix 
homines doctissimi scirent. Vgl. ebds. IV, 29. 

96 ) Vgl oben Auin. 83. 

87 ) Varr. d. L. L. V. § 73: Mars ab eo, quod maribus in bello praeest, 
aut quod a Sabinis acceptus, ibi est Marners. 

8e ) Fest. v. Mainers. 

M ) Alfius, b. Fest. v. Mamertini. 
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sen Instituten des ältesten Roms und Latiums erfahren, scheint uns 
unwiderspreehlich zu der Ueberzeugung zu zwingen , dass' der Mars 
ein uralter Gott der lateinischen Stämme war, und in einer allsei- 
tigeren und tieferen Beziehung zu Staat und Leben stand als der 
durch den Eiui1u$s hellenischer Anschauiuigsweise vorzugsweise zum 
Lenker des Kriegs ausgeprägte Gott auf den ersten Anblick ver- 
rälh ,0 °). Blicken wir zunächst auf die V ülkerverb i ad ui igen von 
Latium, so scheint der Gedanke kaum abzuweisen, dass diejenige 
iSation, welche den Kern des lateinischen Volkes bildete, schon 
in ihrer ursprünglichen Heimath diesen Gott verehrte. Die uralten 
Sitze derselben waren bekanntlich in den Gebirgen von Reale 101 ). 
Dort mussten sie lange ansässig gewesen sein; denn ihre gewaltigen 
Burgmauern, deren Trümmer zum Theil noch heute stehen 102 ), be- 
weisen zur Genüge, dass die Gründer derselben nicht ein umher- 
schweifender, sondern ein dauernd ansässiger Völkerslamm waren 103 ). 
Unter den Göttern derselben, deren Andenken uralte Ileiligthü- 
mer gesichert hatten, werden Mars, Minerva und Victoria ge- 
nannt 104 ); von denen die letztgenannte, wie bekannt, seit uralten 
Tagen eine Opferstätte auf dem Palatinos hatte 105 ). Dieses räthsel- 
lialte Volk stand mit seinen nächsten Grcnznachbarcn, den Sabi- 
nern, keinesweges in freundschaftlichen Beziehungen; und man kann 
kaum umhin anzunehmen, dass es hauptsächlich aus dem Grunde, 
weil es von jenen kriegerischen Nachbaren hart bedrängt wurde 107 ), 
seine festen Sitze verlassen und in den nicht fern liegenden Ebe- 
nen von Latium ein neues Vaterland gesucht habe. Hier finden 
wir seine theils neu gegründeten, thcils den Sikclern entrissenen 
Städte in Roms nahen und nächsten L inhuuleu 108 ), und stehen 


l0 °) Viel Gutes hat in Beziehung auf den altlatcinischen Mars nach- 
gewiesen Hartung, a. n. O. Vgl. jedoch Klausen, d. carni. Fr. Arr. p. 37 u d. F. 

,01 ) Dionys I, 14, aus Varro's Atterthüincrn. 

10? ) S. die cyclopischen Maucrrcste von Lista und Batia h. JF. Gell ., 
Probestücke von Städtemauern des alten Griechenlands, Taf. 47, S. 90. Aus 
eigener Anschauung kann ich versichern, dass die cyclopischen Reste von 
Amiternum denen der Ahoriginischen Städte vollkommen entsprechen. Sollte 
auch Amiternum erst durch Eroberung an die Sabiner gekommen sein ? Von 
hier ans nahmen sic Lista, die Metropolis der Ahoriginer. (Fest. v. Fici). 
Vgl. jetzt besonders liunscn, Annal. d. J. VI, p. 99 u. d. F. 

103 ) So urthcilte auch Siebuhr, I, S. 81. 

10 *) Ein sehr alter Tempel des Mar« in Suna; ein Orakel esselben 
iu Tiora; ein alter Tempel ,dcr Minerva auf der Arx der einst sehr bedeu- 
tenden Stadt Orvininm; und uralt ist der Cultus der Victoria auf der schwim- 
menden Insel bei Cutilia. Dionys, a. n. O..U. 13. Vgl. Farr. d. L. L. V, 

§ 71. 

10 ‘) Dionys. I, 3*2, a E. Vgl. oben I\ap. IV', S 190. 

,0 ") Vgl. was Dionys. II. 49 nach Cuto’s Origines niitthcilt. Auch 
der Cod. Chis. bietet an dieser Stelle Kozvvag. 

xof ) Antemnae, Tcllcne, Ficulneo, Tibur (ßionjfi. I, 16), Alsiuiu, Caere, 
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Augenblick an, den Namen des 


demnach auch unsererseits keinen ö 
römischen Palatium nicht von einem arcadischcn Orte, sondern 
von der uralt eu Stadt Palatium abzuleiten, welche nicht mehr als 
fünfundzwanzig Stadien von Reate entfernt gelegen hatte* 09 ). 
Wenn demnach jene drei genannten Götter schon in den älte- 
sten Sitzen des lateinischen Volkes erscheinen, wenn die alte Be- 
völkerung des Palatinus und des Capitols, so wie die eines grossen 
Theilcs von Latium überhaupt, aus den Reatinischen Gebirgen hin— 
abzog, so haben wir, meine ich, alle L rsache, den uralten Cul— 
tus des Mars in Rom und Latium nicht von den Sabinern, sondern 
von den Urvätern der Lateiner herzuleiten. Denn ohne bestimmen 
zu wollen, wie viel Zeit verstrichen, bis die Sabiner auf den Hü- 
geln des nachmaligen Roms abermals mit ihren alten feinden zu— 
sannnentrafeu, so zeigt doch Calo’s ,10 ) Bericht wenigstens so viel, 
dass sie sich erst im Reatinischen Gebiete festsetzten und von hier 
aus ihre kriegerischen Schaaren in die L inlande sandten. V un 
Reate aus zogen nach Cato und Varro 111 ) die Gründer von Cures; 
von hier empfing der Collis Agonus, der nachmalige Quiri- 
nalis seine Bevölkerung 111 b \ Wer sich das Vordringen der Abo- 
riginer in Latium mit dem Einfälle der Sabiner in das Reatinische 
Gebiet in einem Causal Verhältnisse dachte, wie Dionysius offenbar 
nach dem Vorgänge des Cato und Varro thut, und demnach die 
Besetzung des Qtiirinalis durch die Sabiner erst nach der Grün- 
dling von Rom setzte, der nahm auch ohne Zweifel und wohl mit 
vollem Rechte einen nicht geringen Zeitraum an, welcher zwischen 
der Eroberung des Reatinischen Gebietes durch die Sabiner und 
deren Einbruch in das eigentliche Latium gelegen haben muss. 
Hatten also uralte Ileiligthumer und Orakel des Mars in Sn na 
und Tiora bestanden, so musste auch der Cultus desselben Got- 


Pisa, Saturnia (ebds. 22; II, 35, a. E. ). Der Zusatx: ä$ ava XQÖvov vnb 

TV$$r)V(ov depflgiftTjaetv zeigt, dass hier nur das in den Marremmen liegende 
Saturnia, nicht das römische, gemeint sein kann, und in der Tliat befinden 
sich auch hier noch bedeutende Reste der ältesten cyclopischen Mauer, wie 
in der Nahe von Tihur. Vgl. Petit-Radel in den Mcmorie d. J., p. 05, und 
ehcudaselbst Gerhard, p. 78. 


109 ) Farr. De L. L. V, § 53. Fest. ▼. Sncrani. Vgl. O. Malier in 
Gerhards Hypcrboräisch - Römischen Studien für Archäologie, S. 290. Das 
Reeatinische Palatium lag also, wie Varro selber angedcutct, nur eine Tage- 
reise von Rom. So musste denn natürlich Tibur, Ficulnca, Antcmnne und 
das Septimontium den auf der nachmaligen Via Salarin und am Apcnninus 
hinabzichendcu Schaaren der Bergvölker zunächst unterliegen Den Tiber 
überschritten sie wohl nicht eher, als bis die nacbrückendcn Stamiugcnos- 
sen in Latium keinen Raum mehr fanden. 


11 °) Dionys II, 49. 

1,1 ) A. a. O. u ebds. 48. 

111 : ') Leber andere von den Sabinern besetxtc Strecken des nachm» 
ligrn Roms vgl. unten Kap. VI, Anm. 2 u. 3. 
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tes in Latium verbreitet sein, ehe noch ein Sabiner den Fass dort- 
hin setzte. Das Institut der Albanischen Salier beweisst, wie 
uralt dort der Cultus des Mars gewesen 111 ); der Gott musste also 
zu den Grundelementen der lateinischen Religion gehören, wie es 
auch die Dichter andeuten, wenn sie ihn zum Ahnherrn des Fau- 
nus, d. h. eines acht lateinischen Götterwesens, machen 112 ); und 
dass dem so war, hatte auch Varro selber in den Antiquitäten an- 
erkannt. Dort rechnete er den Mars, wie Janus und Jupiter, 
Picus, Faunus und Hercules, zu den Romulischen Göttern 113 ); 
auch fand er ihn nicht unter den Göttern, denen Tatius Altäre 
geweiht 114 ). Ja, falls die Annalen den ältesten Cultus Roms weit- 
läufiger berührten , wie dies ohne Zweifel noch E n n i u s 116 ) in den 
seinigen gethan hatte, so geschah darin auch sicher der Stiftung 
der Arvalischen Brüderschaft als einer vorsabinischen Erwäh- 
nung 116 ), und dann ergab sich ja von seihst, dass der Cultus des 
Mars der vorsabinischen Roina angehörte. Denn der Gott erscheint 
nicht nur, w r ie Janus, Jupiter, Juno und Vesta, unter den 
von jenem Collegium verehrten Gottheiten 11 '), sondern ihm wurden 
auch als tlem Schutzherrn und Hüter des Feldersegens, der als 
solcher in einer näheren Beziehung zur Dea Dia stehen musste, 
von den Arvalischen Brüdern besondere und ihn Wesentlich allein 
betreffende Ceremonien zuTheil 118 ), wie ihm andererseits als dem 
durch männliche Abwehr äusserer Gefahr helfenden und darum 


111 e ) Vgl. oben Kap. II, S. 133 Anm. 139. 

>12 ) Abkömmling des Mars und König der Aboriginer heisst Faunus 
b. Dionys. I, 31 ; Faunus und Fauna uralte Göltet der Lateiner. Vurr. d. L. 
L VII, § 36. Doch ist die von Virgil ( Aen. VII, 48) gegebene Genealogie 
ohne Zweifel alt; wenigstens folgte ihr schon l’arro de gente P. R. b. Au- 
gustin. n a. O. XVIII, 15;' 16. 

**■* * ** ) Augustin, a. a. O IV, 23. 

m) Varro d. L. L. V, § 74. 

* 

** 5 ) Dass er die Institute des Numa ziemlich ausführlich berührt, zei- 
gen die Fragmente b. Varro d L. L. VII, §§ 42; 43; 4 4; 45. Er scheint 
*. B. alle fünfzehn Flamines nufgezählt zu haben. 

ll6 l Pliir II. N. XVIII, 2. Rutil. Geinin. in lihris pontiflealibus h. 
Fulgent. d prisc. serm. p. 555. Gothofr. Vgl. Marini , a. a. O. pro ein. 
p 13, u. d. F. 

>‘7) Marini , chds. p. 32. 

*i8) Marini, ehds. tav. XLI,a. p. 600 u. d.F. Vgl. Cato, d. R. R. 83 u. 141. 
Fest. v. Psinibus. Klausen, a. a. O. p. 36, u. d. F. Merkwürdig aber nennt 
Varro d. K. R. I, I den Mars nicht unter den Göttern , qui maxiine agrico- 
hnuin du res sunt, was Klausen ,a. a. O für seine Ansicht benutzen konnte, 
der man gewiss darin beitreten muss, dass der kriegerische Charakter des 
Mars sicher schon in den ältesten Religionen von Latium begründet war. 
Dies lehrt auch, anderes zu geschweige!!, Herr. Aen. VIII, 275: sccundum 
yit um p o n t iji c (t l cm idem cst Hereule.s qui et Mars. 
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streitbaren Gotte der Coitus der Palulinisclieu Salier galt ,l9 ). Wo 
nämlich die Religion eines Stammes noch in ihrer Ursprünglich- 
keit bestellt, da erscheinen die Thätigkeitcn der göttlichen Mächte 
noch nicht so genau gegen einander abgewogen als später, wo bei 
der allmähligen Erweiterung des Cultus durch Aufnahme sinnver- 
wandter Gottheiten eine gewisse Beschränkung der einzelnen Göt- 
ter hcrvortrilt 12 °). Bei den Römern, deren urväterliche Religion 
uns weder eine das Verschiedenste einende Dichtung -noch die Spc- 
culation, sondern fast einzig und allein die in unsem Gewährs- 
männern überwiegend hervortretend? Ueberfüllc ausheimischer Cul- 
tenweiseu verdunkelt hat: bei ihnen erhielt sich jene ursprüngliche 
Mehrseitigkeit des Mars offenbar mehr als bei den Griechen, so 
dass wir trotz des Mangels an Quellen über die altröraische Reli- 
gion doch nicht zweifeln dürfen, dass dieser Gott einmal ganz ei- 
gentlich als der Schirmer von StadL und Land in mehrfacher Hin- 
sicht, als der Hüter des Feldersegens, und mithin ganz eigentlich 
als Erhalter 121 ) galt, weshalb er denn auch sowohl durch die 
ansehnlichsten Collcgien, wie durch einen nur dem Könige und 
Flamen Uialis nachstehenden Priester verehrt wurde. 

Diese kurzen Andeutungen über die nationale Abkunft der 
in der Regia verehrteu Gottheiten werden wenigstens so viel er- 
weisen, dass wir diese snmmtlich für alllalcinisckc halten dürfen, 
weungleich sich unter ihnen einige finden, welche tlieils unter den 
angeblich von Tatius eingefulirtcn Göttern erscheinen, thcils auch 
in der ’J'hut uralte Opfcrslätten auf dem Quirinalis und Capitoli- 
nus hatten. Ausserdem aber bietet sich uns eine Thatsache dar, 
aus deren näherer Betrachtung das Ycrhältuiss der Regia zur la- 
teinischen Roma vielleicht noch deutlicher hervorgrht. NA ir ge- 
dachten bereits oben jenes uralten Brauches, welcher bei dein 
Opfer des Octoberrosses im Marsfelde statt fand 122 ). . Unstreitig 
bezog sich diese Ccrcmonie ursprünglich auf eine dreifache Oerl- 
lichkeit, d. h. auf diejenigen Bezirke, welche ein Anrecht auf die 
Stucke des Opfcrthieres hatten. Diese Bezirke lassen sieh leicht 
erkennen; das Opfer selbst geschah im Marsfelde, also ohne 
Frage am uralten Altar des Gottes daselbst 123 ); der Schweif des 
Thieres wurde hergebrachter Weise in die Regia gebracht, damit 


■>8) Lik. I, 20. VrI. Gulbcrl. d. S»t. c. IV, p. 16, u. d F. 

,J0 ) Mim erinnere sich s. B. der von Hause aus so ähnlichen Sphä- 

ren des Hades und Hermes und ihrer relntiv später im allgcnieiuhcllcnisehcu 
Cultus erfolgten Armierung und Beschränkung. 

in ) Daher auch sein iii Inschriften und auf Münzen nicht seltener 
Beiname Conservator. Orell. n. 1344. 1345. 1347. 1348. Eckhcl , D. N. VII, 
p. 398. 

lM ) Vgl. Kap. I, S. 5. 

la3 ) Kr findet sich schon erwähnt in der Lex des Numn über die Spo- 
lia Opima. Fest. r. Opiina. Vgl. hi r. XXXV, 10. XL, 45. Die ersten bei- 
den Stellen sind von Hachse, I, S. 347, Amu. 2, übersehen. 
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das noch rinnende Blut auf den Heerd derselben tröpfele; nur der 
Ort, dem das Haupt des Rosses gezieme, war zweifelhaft; die Um- 
wohner der heiligen Strasse, in deren Gebiet die Regia Ing, 
hatten an diesem Opferstücke gleiches Recht mit den Bewohnern 
der dicht an sie grenzenden Suhura, weshalb denn auch die Ent- 
scheidung darüber, welchem von beiden Gebieten jedesmal das 
Haupt gebühre, einem Kampfe überlassen blieb, der doch wohl, 
gleich nachdem das Ross getödtet und zerstiiekt, im Marsfelde 
selbst, nicht erst im Forum statt fand, da hier die Sacravienser im 
Vortheile gewesen wären. Von der Thcilnahmc anderer Stadtbe- 
zirke au diesem Opfer wird uns nichts gesagt, und wir dürfen 
demnach wohl nicht zweifeln, dass cs- eben nur die hezeichneten 
Bezirke: das Marsfeld, die Sacra viu und die Suhura waren, 
auf welche sich die Opferhandlung wenigstens ursprünglich bezog, 
ebenso wie das Opfer des Septimontium ursprünglich nur die sie- 
ben Berggegenden betraf, denen erst relativ später die Subura 
beigesellt ward. Auch sind uns keine älteren Opierstätten des Mars 
zu Rom bekannt, als diejenigen, welche in jenen drei Bezirken la- 
gen, d. h. die Ara des Gottes im heiligen Felde, sein Heiligthum 
in der Regia ***) und der Marslhurm in der Subura 12 *); denn an 
den nachher so bedeutenden Tempel vor der Porta Capcna ist 
hiebei gar nicht zu denken, du er erst mit dem Wiederaulbau der 
von den Galliern zerstörten Stadt entstand 126 ); und wenn ausser- 
dem eine, so viel uns bekannt, ganz einzeln stehende, aber den- 
noch wohl zu berücksichtigende Notiz auzudeuten scheint, dass auch 
auf der SiidwesLspitze des Capitolinus uralter Marsdieust gewesen 127 ), 
so muss doch bei dem Opfer des Octoberrosscs keine Rücksicht auf 
diese Oertliclikeit stattgeliinden haben, da des l'apitolinus in dein 
Berichte über jene Opferhandlung gar nicht gedacht wird j. 


i«) Vgl. Kap I, S. 6 ■ d. F. 

>») Vgl. eli da. S. 10, Anm. 43. 

»«) Uv. VI, 5 Vgt. S achte, I, S. 385, n. 42*. 
n') Vgl. oben Anm. 95. 

la8 ) Man wird gegen unsere Behauptung, dass zu Rom keine allere 
Opferst&tte des Mars als die drei hezeichueten gewesen, den angeblichen 
Collis Martialis in der Argeerurkunde anführen (t'arr, d. L. I..V, §52.) 
Allein die Verbesserung Scaliger's scheint mir keinesweges ausgemacht. Zu- 
erst nämlich geht aus Varro’s Angabe hervor, dass zu seiner Zeit die Na- 
men der Hügel des Quirinalis, d. h. Salutaris, Mutialis uud Laliaris, völ- 
lig in Vergessenheit gekommen waren; er selber, der Antiquar, kennt 
sie nur aus der alten Urkunde. Sodann hat kein des Römischen Cultus 
einigermassen kundiger Grieche den Mars jemals Enyalios genannt (IV 
lyb. III, 25. Dionys, II, 48. Plut. Rom. 29), sondern sie bezeichnen diesen, 
ursprünglich sabinisekeu, nicht römischen, Gott entweder mit dem römi- 
schen Namen KvQivoi {Plut. Natu. 2. Dionys. n. a. O. und letzterer II, 63), 
oder übersetzen ihn durch das Griechische ’EvvöcXioi, wie Polyb. und Plut. 
a. a. O. Dionys. II, 48; 50. Sie brauchen also beide Nameo, Kvfivos und 
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Irren wir also nicht, so hielt man es mit dem Opferthicre so, dass« 
der Leib desselben aut* der Ara im Marsfelde verbrannt und der 
Schweif nach der Ilcgia gebracht wurde, während die Bestimmung 
des Hauptes dem Glucke der um dasselbe kämpfenden Bewohner 
beider genannten Stadtbezirke überlassen blieb. Schwerlich nun 
durfte man bezweifeln, dass eine solche Theiluahme verschiedener 
Gebiete an einem gemeinsamen Opfer auf eine uralte Verbindung 
deute; setzt ja doch Gleichheit des Cultus und Gemeinschaft der 
Opferhandlung, sei sie nun ursprünglich und durch gleiche Abkunft 
gegeben oder erst durch UebereinKunft entstanden, überall eine 
innige Verbindung der dabei Betheiligten voraus. Schwerlich auch 
lässt sich verkennen, wie sehr unsere Ansicht in diesem Falle durch 
- die örtlichen Verhältnisse unterstützt und beinahe geboten wird. 
Denn das Gebiet der Sacra via bildete im eigentlichsten Sinne 


'EvvctXioS , ohne Unterschied für einen uud denselben Gott, und mithin ist 
es klar, dass »ie dies auch in Beziehung auf den Collis Quirinniis thun 
konnten. !m Allgemeinen nun zieht Dionys, die Bezeichnung durch das vou 
Kvgiros abgeleitete Adjectivum ‘vor. So II, 37: zov xvqLviov (Äoqjo»'); 

ebds. 38} zov xvgtvlov; ebds. 50: zov xvpiviov oz&ov; ebds 02: tw xt>p/— 
i >itp so uach Cod. Chis. u. Vat. Xdcpco. Auch Flut, Rom. 29 sagt iv rm ?.o- 
(pco zm xvqivoj (leg. xvqiv[(o); aber Num. 14 nennter ihn zov Kvqi’vov lucpov. 
(Strah. V, 3, p. 378: zov xov'ifitvov Xöcpov und zov xoviqLvov.) Wenn aber 
nun Dionys. IX, 60, einmal den Ausdruck inl zov ’EvvaXlov Xoepov braucht, 
und doch Enyalios bei ihm überall nur den Quirinus bezeichnet, so darf 
man wahrlich nicht annehmen, dass er hiemit einen dem Mars gehörigen 
Hügel gemeint Im Gcgentheil verrät!» des Plntarch 6 Kvqivov Xu(po9, dass 
man auch bei Dionys nur an ö ’EvvaXlov Xöep09 zu. denken hat, und ich 
stimme daher völlig mit Sylburg, der t. x. ’E. X. mit in collc Quirinnli 
übersetzte, wie ich Hachse (I, S. 147) beipflichten muss, dass er sich durch 
Scnligers Acnderung die Lesart Mutialis oder Mucialis nicht nehmen 
licss Der Name fühtt uns, nach Varr. a. a. O. §51, auf eine Gottheit Mu- 
tius oder Mutin; solche kommt nirgends vor. Aber wie viel von den nn- 
zühligcn Göttern der Römer kommen denn überhaupt in unsern gegenwärti- 
gen Quellen vor? Doch wohl die allerwenigsten; und hier ist von einem 
längst verschollenen Namen die Rede. ‘ Daher möchte wohl jede Armierung 
unrnthlich sein. Auch fehlt cs ja gar nicht an Analogien. Wie Catius 
pater der Gott ist, qui catos, d. b. neu tos facit ( 4ugnstin. d. C. D. 
IV, 2t), so Mutius, der in einer Beziehung auf mutum oder mutnain 
esse stand. Achnliche Beispiele gewähren Sentia, Strenia, andere Göt- 
ter der Indigitamcnta , und man wird nicht einwenden, dass dergleichen 
Götter keine Fan» und Sacella gehabt. Will man aber ändern, so lese man : 
Mutinalis. Dass Mutinus oder Mutunus ein sehr alter und im Volke sehr 

i 

geehrter Gott war, ist bekannt (Fest, v, Mutini Titini). Hicnach ist liuri- 
scn (Bcschr. v. R. I, 699) und Hartung (R. R II, 159, oben) zu heurthei- 
len. Serv. Aen. I, 296 (vgl. Dionys. II, 48. Serv. Acn. III, 35) gehört so 
wenig hicher, dass diese Stelle vielmehr, richtig heurtheilt, auf das deut- 
lichste beweisst, wie auf dem Quirinalis kein aller Cultus des Mars statt- 
gefunden. 
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des Wortes die räumliche Verbindung zwischen der Sublira und 
der Palatinischen Stadt; d : e Subnraner und Sacravienser wa- 
ren Grenznachbarn, wie die letzteren und die Velienser. l iid 
erwägt man nun, dass die Subura bereits im alten Septiinontium 
zwar als überzähliger Stadttheil aber jedenfalls als ein solcher er- 
scheint, welcher mit den übrigen Ansiedlurigen auf dem Germa- 
lus, der Velia, dem Palatium, dem Coelius, dem Oppins, 
dem Cispius und Fagutal bereits durch gemeinsame Opfer ver- 
bunden war 129 ), so stellt es sich mit einer in solchen Dingen nur 
immer möglichen Wahrscheinlichkeit heraus, dass die Gründung 
der Regia und des Vestatempels unter rein lateinischem Ein- 
flüsse erfolgt sein müsse. Denn daran kann man wohl nicht zwei- 
feln, dass die städtische Verbindung jener Bezirke entweder älter 
war als die Ansiedelung der Sabiner auf dem Quirinal, oder dass 
sie wenigstens neben derselben in ihren alten Verhältnissen und 
von dem Einflüsse der Fremdlinge ungeschmälert fortbestand. War 
aber dies der Fall, so kann auch die Regia nicht eine sabinische 
Stiftung sein; ihre Gründung muss mit dem Anbau der Velia zu- 
sammcnfallcn; und erwägt man nun, dass in diesem königlichen 
Opferhause ohne Zweifel die höchsten Gottheiten von Rom und 
Latium verehrt worden, dass diese Verehrung dem Oberhaupte der 
Sludt selbst und später den ihn vertretenden Würdenträgern oblag, 
dass sich mithin hier bei den heiligsten Unterpfändern des öffent- 
lichen Wohles die weltlichen und geistlichen Oberhäupter des 
Staates der Versöhnung der göttlichen Mächte widmeten: so kann 
man schwerlich umhin, in der Regia das Centrum des ältesten 
Cultus der Stadt Rom zu erkennen und zwar jener Roma, welche, 
aus acht lateinischen Elementen hervorgegangen , bereits die engen 
Marken des Palatium überschritten und sich über die nächsten 
Tliäler und Ilügel verbreitet hatte. In der Regia waren also die 
Gottheiten, deren Opferstätten wir als vereinzelte theils in anderen’ 
Gebieten des eigentlichen Septiinontium, theils auch am Capitolinus 
und im Marsfedc gefunden, vereint, dort befanden sich unstreitig 
ihre heiligsten Syinbolc 13 °); und dürfen wir aus der unleugbaren 
Thatsache, dass dort Janus, Jupiter, Juno, Mars, Saturnus 
und Ops ihre Verehrung empfingen, weiter folgern, so können wir 
kaum die Vermuthung abweisen, dass auch die übrigen grossen 
Götter des damaligen Roms, vielleicht nur mit Ausnahme der 
rein topischen 131 ), ebenfalls dort ihren Cultus fanden. Die Regia 


,l8 ) Niebuhr, I, S. 400. Bunaen, a. a. O. 1, S. 141, Vgl. oben Kap. 
II, Anm. 51. 

l3 °) S. oben Kap. I, S. 7, Anm 32. 

131 ) Scrv. Aen. V, 47 : DU topici , id cat, locnlca, ad alias regionea 

nunquam tranacunt. So befand sich also auch wohl das Heiligthum des 
Divus Pater Tiberinua seit den Ältesten Zeiten auf der Tiberinsel. 
(Augustin, a. a. O. IV, 23 n. Ann. Seneca ebds. VI, 10). Vgl. Foggini, zum 
Kal Amiterninum S. 135. Die spfit gegründete Ara Tiberini in Horta 
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war mithin gleichsam das Lararium der gcsammten städtischen 
Verbindung und des Komischen Volkes überhaupt, dessen weltli- 
cher und geistlicher Repräsentant, der König, und die aus seiner 
geistlichen Machtfulle hervorgegangenen Priester, den Staat als sol- 
chen, das Gemeinwohl Aller, vor dem Concilium seiner Götter 
vertraten und wesentlich als Vermittler zwischen der Allheit der 
Bürger und der Allheit der göttlichen Machte dastanden, während 
dagegen die besonderen Abtheilungen des Volkes in räumlicher, 
wie geschlechtlicher, Beziehung ihr besonderes religiöses Interesse 
bei besonderen Göttern durch besondere Vertreter befriedigten. 

o 


(Orell. inscript. n. 1646) fällt auf, da bekanntlich der Strom dort vorbeifliesst 
und alle Ströme, Bäche und Quellen göttlicher Verehrung genossen. Svrv. 
Aen. VII, 84. 
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Sechstes Kapitel. 


Ueber die Gottheit en und Prlesterthümer 

der Qniriten. 

r t 


Halten wir uns nun aber überzeugt, dass die Regia das älteste 
Centram des Römischen Staatscultus oder richtiger Stadtcultus war, 
so müssen wir uns auch anschaulich zu machen versuchen, in wel- 
ches Verhältnis« dasselbe zu denjenigen religiösen Gemeinschaften 
trat, welche sich theils neben der lateinischen Roma bildeten, theils 
aus einer ebenso durchgreifenden wie allseitigen Entwicklung des 
ältesten Römerthums hervorgingen. Hiebei kommt zunächst die 
sabinisebe Bevölkerung in Betracht. Der lateinischen Roma 
ursprünglich fremd lag jene Ansiedelung derselben gegenüber auf 
dem Quirinalis und höchst wahrscheinlich auch aut dem Vimi- 
nalis 1 )-, ja nach Yarro hätten sich die Sabiner sogar bis auf die 
Esquilien 2 ) und den Aventinus 3 ) verbreitete: Nachrichten, 


*) Dafür spricht, dass ihn nebst dem Quirinalis erst Servius zur 
Stadt zog. Liv. I, 44. Aurel. Vict d. vir. illustr. c. 7. Anders Dionys. II. 
50 n. IV, 13. Strab. V, 3, p. 379. Der Bericht des Livius lässt sich mit 
«len abweichenden Angaben der anderen vereinigen, wenn man anninimt, dass 
diese aus dem Vorhandensein der Sabinischcn Bevölkerung auf dem Quiri- 
nal auf dessen gleichzeitig erfolgte städtische Verbindung mit dem Palati* 
nischen Rom schlossen. Auch in Bezug auf die Esquilien ist des Livius 
Bericht viel einleuchtender. 

a ) Varro d. L. L. V, 159: Vicus Cyprius a cypro t quod ibi Sabini 

civcs additi consederunt, qui a bono omine id appellarunt ; nam cyprum Sa- 
bine bonum. Dahin auch die seltsame Notiz b. Scrv. Aen. VIII, 361 : Alii 
— dicunt Carinas montem nominatum — quod ibi Sabini nobilcs habitave- 
rint, quorum genus irridere et carinare solebat. v 

3) Varro d. gent. P. R. b. Serv VII, 657: Subinos a Romufo susccptös 
istum aecejusse montem J quem ab Aventc, fluvio provineiae suae, appelluvc- 
runt Avehlinum. Dort auch Tatius begraben. Fest. v. Tatium. Auch er 
scheint ein Gott gewesen zu sein. Dionys. II, 52: £o«ff cctrw zwO'* .(hccotov 


vom denen die letztere nicht ganz verwerflich zu sein braucht, wenn 
man sie nur nicht gerade auf die Gebiete des Oppins und Cis- 

S ius bezieht, während die erstere aus leicht begreiflichen Grün- 
en höchst unwahrscheinlich lautet. Denn schwerlich ist es zu 
glauheu, dass eine stammverwandte Bevölkerung sich auf zwei ein- . 
ander so entlegenen Punkten, wie Quirinalis und Aventinus, nie- 
dergelassen. Nun aber erscheint schon die Angabe der gewöhnli- 
chen Ueberlieferung, dass die Sabiner auf dem Capitolinus gesessen, 
keinesweges glaublich 4 ); noch viel unglaublicher aber ist es, dass 
sie das in der Vorzeit Borns ganz unwohnliche Flussthal zwischen 
dem Capitolinus und Aventinus inne gehabt; und demnach können 
wir nicht umhin, Niebuhrs Ansicht völlig zu theilen, welcher den 
Quinten als ihren ursprünglichen Sitz und Boden den Quirinalis 
anweist 5 ). Ohne Zweifel nun brachten die Ankömmlinge ihre 
Stammeiilten aus der Heimath mit; waren ja doch die Sabiner ei- 
nes der religiösesten Völker, des alten Italiens 6 ). Die Macht ihrer 
Sitten und religiösen Weisen .erkannte das römische Altcrlhum 
selbst einstimmig an 7 ); die ihnen entsprossenen Könige erscheinen 
ganz eigentlich als die religiösen Gesetzgeber des werdenden Roms; 
die Annalen führten unzweifelhaft eine nicht geringe Zahl von 
Göttern und religiösen Instituten auf die Sabiner zurück, und Yarro, 
wie nach und wenigstens theilweise aus ihm Dionysius und Augu- 
stinus, machen uns davon nicht wenige, wenngleich sicher nur ei- 
nen geringen Thcil, nahmhafl 8 ). 

Nichtsdestoweniger zeigt, glaube ich, schon das, w r as wir 
über die lateinischen Götter des ältesten Roms gesagt haben, 
wie sehr bedenklich es mit diesen Berichten steht Zunächst stand 
in den Annalen augenscheinlich nicht, dass König Tatius den Cul— 
tus der Gottheiten, denen er zu Rom Altäre weinte, auch zuerst 
daselbst eingefülu-t 9 ), und es würde höchst gewagt sein, wenn man 

ivtavTov ;/ 7tuhg iiuTtXtf 8rj[iOGicc. So Cod. Chis und gleich vorher xofuad’eie , 
wie Cod Vat. und Lnpus. Nach Solin. 2. Plut. Rom. 20, wohnte Tatius 
auf dem Capitol. 

-*) Dies wird noch deutlicher aus der unten Kap. A ll folgenden Dar- 
legung der ursprünglichen Bestimmung des Capitols hervorgehen. 

5 ) Tsicbuhr, I, S. 300. Hansen, a. a, O. I, S. 143. 

6 ) Dies zeigt schon die bekannte Ableitung ihres Namens von asßsa&ai. 

i'arro b. Fest. v. Snbini. 


7) Serv. Aen. VIII, G38 : Sabinorum ctiam morcs populum Romanum 

sreutum idem Cato dicit. Cir. d. Rep. 11, 14, a. E- V, 2. hie. I, 18. Plut. 
Natu. 3. Vgl. jedoch Plut. Rom. 21. 

8) t'arr. d. L L. V, §74. Dionys. II, 50. Augustin, d Civ. D. IV, 
23. Vgl. O. Müller,, Etrusk. III, 3, 8, S. 164 u. d. F. Vgl. oben Kap. II, 
S. 57, Anin. 82. Die älteren Römischen Berichterstatter müssen sich noth- 
wendig mehr als Eine Epoche Sabinischcr Cultengründungcn zu Rom 
gedacht haben. 

®) Et arae Subinum linguam olent qüae Tati regis voto sont Roroae 
dedicatae} nain ut annnles dicunt, vovit Opi, etc. 


<* w » r: f 

tot 

aiLS der W ciluing eines Hi iligllmins immer gleich den Schluss zie- 
hen wollte, dass der Gründer desselben auch den daselbst üblichen 
Cultus zuerst eingesetzt. Unzählige Tempelgründlingen in Rom 
und anderswo beweisen das Gcgentheil. Aber selbst wenn die An- 
nalen mit deutlichen Worten die Einführung der von Varro ge- 
nannten Gottheiten den Sabinischeu Ansiedlern zugesprochen hätten, 
würden wir nichtsdestoweniger an der Wahrheit dieser Ueberlicfemng 
zweifeln müssen. Von Jupiter, Vesta, Saturnus und Ops 
zeigten wir bereits, dass man sie den Lateinern nicht absprechen 
dürfe 10 ). In Bezug auf die Diana wird es niemand bezweifeln; 
schon der Umstand, dass Servius den Bund der Lateinischen Völ- 
ker mit Rom an ihren Cultus knüpfen konnte, zeigt zur Genüge, 
dass sie allen Lateinern gemeinsam war; Varro selber rechnet sie 
zu denjenigen Gottheiten, welche in der satanischen, wie in der 
lateinischen Sprache Wurzeln hatten 11 ); anderswo sagt er gerade 
zu, dass Diana ein Lateinisches Wort sei 12 ); der Lateinischen 
Ortschaften nicht zu gedenken, wo, wie in Aricia, die Vereh- 
rung der Göttin seit allen Zeiten bestand 13 ). Aber auch Vedius, 


“>) Vgl. oben S. 14t; 144 o rf. F. 

>') De L. L. V, § 74. 

ia ) Ebendaselbst, 5 68* 

,3 ) Zu Roiu befand sieb ein hochgeehrtes Sacellum der Diana auf 
dem Caelius oder Caekiolus. Dcclam. de harasp. resp. 15. Die Ausgaben 
und Handschriften bieten fast einstimmig Cocliculo; sollte Cacli luco das 
Richtige sein? Bekanntlich bestand ein sehr grosser Tbeil der Ältesten Be- 
völkerung des Caelius aus Lateinern. Ein anderes Ilciligthum war auf der 
Höhe des Vicus Cyprius, also auf den Esquilicn , was ich wegen Ynr- 
ro's Ansicht von der ursprünglichen Bevölkerung dieses Vicus bemerke. 
(Anm. 2). Auch dies Dianium war zur Zeit des Livius verschwunden. Da- 
gegen war die IVoctiluca auf dem Palalinus eine Luna nnd, wie Varro 
(d. L. L. V, § 68) deutlich zeigt, keine Diana. In den Umlanden Roms 
war ein uralter Hain der Diana bei Tuscalum berühmt: lurus untiqua rvli- 
gione Dianae sacratus a Lat io. Plin II. N. XVI, 91. 

“) Vitruv. IV, 8. Plin. H. N. XVI, 79. Gell V, 12. Vgl. Liv. I, 8. 
Dionys. II, 15. Strab. V, 3. p. 372 Phtt. Rom. 9. Dio C. XLVII, 19. 
Scrv. Aen. II, 761. Dass Dionys. a a. O. den Veiovia meine, bemerkte 
schon Carolus IKeapoli *, p. 176 z. üvid. Fast. 111, 429: 

Una nota cst Marti, nonis sacratu quod illis 
Templa putunt lucos Veiovis ante duos, 

(vgl. Y'crr. Kal. Pracnest. Mart. b. Grell, p. 386 u. 409) und derselbe (p. 129) 
machte auch schon auf die Schwierigkeit von ebds. II, 67 aufmerksam. In 
Bezug auf das, was Hartung, R. R. II, S. 54 u. d. F. von dem Cultus des 
Vedius sagt, bemerke ich nur Folgendes. Zunächst schätzt Plinius a. a. O. 
die Bildsäule des («ottes nicht 661 Jahre alt, sondern giebt vielmehr deut- 
lich an, dass sie im J. d. St. 661 geweiht wordcu ; denn er sagt: Ao/ine 

simulacrum Veiovia in arce e cuprcsso durul, a condita ürbe DCLXI anno 
üicatum? Sodann lässt sich aus üvid. Fast. II, 97: 
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für dessen Sabiniselie Abkuuft seine sehe alle Ojilerstiille nul dem 
Cu|>itole zu sprechen scheinen könnte 14 ), gehört ohne Zweifel dem 
Lateinischen Götterkreise an. Ihn verehrte die von den albani- 
schen Lateinern hcrgeleitete Gens Julia noch in später Zeit zu 
Bovillac 18 ), wonach mau schwerlich zweifeln kann, dass er aus 
den in der albauiselieu Mark bestehenden Gülten nach Rom ge- 
wandert war. Solche Beispiele von Göttern, die wir entweder ganz 
entschieden den lateinischen Religionen zusprechen oder wenig- 
stens nicht absprccheu dürfen, sind in der fliat wenig geeignet, 
uns in den von den Annalen als sabiniselie Stiftungen angedeutc- 
leu Gülten eine eiuigermasscu sichere Basis zur Beurthciliuig der 
älteren sahinischen Religion anerkennen zu lassen. 

Duzu kommt, dass mehrere und zwar bedeutende Gotthei- 
ten, welche sonst als sabiniselie bezeichnet werden, unter den von 
Talius verehrten nicht erscheinen. Wir übergehen den Suucus, 
der als Semo vielleicht mit gutem Grunde nicht in die Reihe je- 
ner Götter aufgenommen ward. Wohl aber vermissen wir die 
auch den Römern seit uralten Zeiten bekannte Fer uni a uud noch 


Tum quoque vicini lucus ccleltratnr nsyli. 

Qua peül acquorcas advena Tibrif aqaai, 
mag man nnn Asyli oder mit Heinaius nach ebendaselbst \I, 105 II e- 
ler n i lesen, durchaus nicht folgern, dass der bezeichnete Ort in dem Haine 
zwischen der Via Snlaria und dem Tiber gelegen, wo die Lncaria gefeiert 
wurden (Fest. v. Lucaria ); denn die Worte des Orid weisen uns schlech- 
terdings auf eine iu der Nähe der Tibcrmündung gelegene Stätte. Ferner 
ist cs sehr gewagt, den von Piso bei Servus in Beziehung auf das Capito- 
linische Asyl erwähnten Deus Lucaris auf die weit genug davon gefeier- 
ten Lucaria zu beziehen, und noch viel gewagter, eine Verbindung des 
Lucaris, d. h. des Vcdins, nnd der Laverna anzunehmeu, weil nach 
dem Schol. z. Horat. Epist. 1, 16, 60, die Laverna an der Via Salaria einen 
Hain hatte. Denn einerseits wissen wir gar nicht, ob dieser Hain der La- 
verua mit jenem, in welchem die Lucaria gefeiert wurden, identisch gewe- 
sen ; andererseits steht der Bericht des Scholiastcn sehr vereinzelt da und 
könnte gerechte Zweifel erwecken. Denn der bekannte Altar nnd Hain 
der Laverna, welchen Horns a. a. O. auch ohne Zweifel meint, lag in der 
Nähe der Porta Lavcrnalis ( Varr . d. L. L. V, § 163. Fest. v. Lavemio - 
new), im Thale zwischen dem Aventinus und Caelius, also unfern der 
Porta Capena und der Via Appia (Hunsen, Be sehr. v. R. 1, S. 037) nnd mithin 
weit genug von der Via Salaria, wie vom Intermontium, entfernt. Wäre 
aber auch der Bericht des Scholiasten anbedingt anzunebmen, so berechtigt 
doch nach dem oben Gesagten nichts zu der Annahme, dass Yedius und 
Laverna in irgend eiuer localen oder gar theologischen Verbindung ge- 
standen. 

»5) Grell, n. 1287: 

VEDIOVBI. PATBEl . CEKTEILES. IVLIEI 

Auf der anderen Seite: 

LKECB. ALIUNA. DlCATA 

Vgl. ünlli't, Bemerkung über diese zu Bovillae gefundene Inschrift. 
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mehr diu Minerva: Göttinnen, welche einerseits von Varro ent- 
schieden den Sabinern zugesproehen werden 16 ) und andererseits 
durch das Local ihres Cullus sich in der Tliat als von diesen ver- 
einte Gottheiten nachweisen lassen 1J ). Wie konnte dies geschehen, 
wenn jener Bericht der Annalen auch nur ungefähr und im allge- 
meinen den von den Sabinern nach Rom übergesiedeltcn Götterkreis 
audeuleu sollte? W'ie konnte in demselben die Minerva, die uralte 
Synnaos des Jupiter imd der Juno im Capitolium vetus auf 
dem Quirinnle, übergangen sein? 

Mau möchte datier glauben, dass Varro, welcher in den 
Antiquitäten diejenigen Götter, denen nach den Annalen Tatius 
Altäre errichtet, allerdings als neu eingebürgerte betrachtet zu ha- 
ben scheint 18 ), auf diese Ansicht durch einen Schluss aus gewissen 
Thatsachen des Ritus und Bodens geführt worden sei. Denn ohne 
im geringsten zu bezweifeln, dass gewisse Urkunden des geistlichen 
Rechtes bis in die köuigszcit hinaufreichten 19 ), können wir doch 
schwerlich der Meinung sein, dass den Römern und Sabinern ihre 
ältesten religiösen Einrichtungen in schriftlicher Leberlieferung 
Vorlagen. Auch dürfen wir nicht glauben, dass etwa die Sage 
dergleichen bis in die Zeiten schriflhcher Aufzeichnung hinubgetra- 
gen; denn der Complex der religiösen Ceremonicn war zu gross 
und mamiichfaltig, als dass er aut dem Wege der Sage hätte Tort- 
gcptlauzt werden können, zumal da bei den Römern die Geheim- 
nisse des Pricsterthums und darunter selbst die Namen vieler Göt- 


I«) Varr. d. L. L. V. § 7* *. 

>7) Ucker die Keroni»: Liv. I, 30. Dinny. III, 32. Orell. n 1313. 
Aber anck diese finden wir im eigentlichen Latium seit uralten Zeiten. 
Sert\ VIII, 504. VII, 799. 

l8 ) Augustinus, desscu Hauptqucllen bekanntlich Vnrro’s Antiquitäten 
und desselben Werk de gente populi Romani sind, sagt a. n. O.: Titus Ta- 
tius addidit Saturnum , Opcm , Solan , Lunam, Vulcanum , Luccm ( ?) ct 
quoscunquc alios addidit , inter quos eiiam Cloacinam, — . Doss der Kir- 
chenvater erst durch einen Schluss aus der VarronUchen Angabe auf die 
Einführung dieser Götter durch Tatius gekommen, ist nicht recht glaub- 
lich; auch fand offenbar schon Sencca (Augustin, n. a. O. VI, 10) diese 
durch Tatins erfolgte S ti ft u n g jener Cultcn vor. tJebrigcns findet sich Lux 
divina als Göttinn auf einigen in Spanien gefundenen Inschriften. Orell. 
n. 2022; 2023. 

*9) Cie. d. Rep. II, 31: Provocationem aut cm etiam a regibus fuisse 
dcclaranl pontificii libri, significant nostri etiam au guralcs. Eben- 
daselbst II, 14. V, 2. Vgl. Pctcrsen, a. a. Ö. p. 31. Klvers, a. a. O. p. il. 
Hieker lässt sich vielleicht auch ziehen Serv. Acu I, 393: — nec omnes 
(aves) nec omnibus dant avguria; ut columbue non nisi regibus dant , 
quia nunquam singulae volant , sicut rex nunquam solus incedit. Diese No- 
tiz kann aus den Auguralbückern geflossen sein, in welchen nach der obi- 
gen Stelle des Cicero der Könige in Beziehung auf Atispicien gedacht sein 
musste. 

* 
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lange Zeit hindurch sorgfältig verhüllt blieben. Es kann mithin 
nur eine von den zahlreichen priesterlichen Collegien und religiösen 
Gemeinschaften scrupulös festgehaltene und endlich ® 1 ) durch Schritt 
(ixirlc Observanz gewesen sein, welche durch Vergleichung ihrer 
Tlieile mul zusanunengehalten mit den Observanzen der näheren und 
ferneren Umlande Roms dem Altcrtlmmsforscher einen Blick in die 
iltesten Religionen von Rom und Latium verstnttete. Die Ritual- 
bücher der Arvalischeu Brüder*®), der Palatinischen und Collini- 
nischen Salier 23 ), der Vestalinnen, der Flamines, die Urkunden der 
Pontifices und Angares, die Einsicht in die politischen und religiö- 
sen Verfassungen' derjenigen Stadttheile Roms, welche in der Vor- 
zeit einmal einzelne Ganze gebildet, die genauen Verzeichnisse 
der zu jeder Zeit in Rom gestifteten lleiligthümcr **), endlich die 
Kenntnisse der religiösen Institute von Tilnu * 4 ), Praenestc ® 6 ) , Tu- 
srulum ® 7 ), kurz der bedeutenden lateinischen und sabinischen 
Städte, welche einst neben der werdenden Roma und zum Theil 
früher als sie geblüht: dieses ganze, gewiss unermessliche Material 


ao ) Serv. Aen. II, 351: — iure Pontificum cautum est, ne suis nomi 
nibus dii Romani uppellarcntur , nc exaugurari possint. Ebds. III, 12 t 
penates — , eorum nomina nemo seit — quos nisi sacerdoti tiderejas nulli est. 
Vgl. Plut. Quacst. H. 61. Lobeck , Aglaoph- p. 273 u. d. F. Dieser Gebrauch 
fand in Beziehung auf Municipalgötter in Griechenland, wie in Italien, of- 
fenbar noch in später Zeit statt, und hieraus erklären sich nach unserer An- 
sicht solche allgemeine Bezeichnungen, wie: Pater Heatinns ( Orell . n. 
1858), Deus Surrcntinns (ebds. n. 1865), Dea Satriana (ebds. n. 1866), 
Dii Dcaeque Urb i salv ie n scs (ebds. u, 1870). Vgl. Paus. If, 35. VIII, 10. 

«) Auf solche schriftliche Abfassung des Cereroonlalgesctzes in frü- 
her Zeit deutet wohl sonder Zweifel der Bericht, dass Ancus dasselbe ab- 
schreiben lassen. Liv. I, 32. Dionys. III, 36. Vgl. Dionys. IV, 41; 81. 
V, 2. Rivers, a. a. Ö. p. 12. 

33 ) Marin! , Atti d. F. A. proem. p. 28, tnv. XLI, a, p. 595. 

*3) Parro, d. L. L AI, § 14. Vgl oben Anin. 63. 

'^) AVie genau diese gewesen, zeigt die Uebcrsickt der von Livius 
milgethciltcn Einweihungen von Tempeln und viele einzelne Anführungen 
von Kinwcihiings tagen. Die Aufzeichnung wurde schon durch die hohe Be- 
deutung des Tages der Einweihung nütkig gemacht. Svrv. Aen. 601: Lu- 

cumquc dieinque j hoc a Romanis traxit , apud quos nihil fuit tarn svllcmne 
quam dies conaecrationis. Vgl. oben Kap. IV, S. 117, Anm. 47 u. d. F. 

a ä) In Bezug auf die Sacra Tiburtia vgl. oben Kap. V, Anm 74. 

* 6 ) Der raouuiucnta Praencs tinorum gedenkt Cie. d. Div II, 41, 
als Quelle für die auf den Fortnnencultus bezügliche Legende. Anck hatte 
ja nach Cineius b. Macrob. Sat. I, 12 Prucucste, wie Aricia und andere la- 
teinische Orte, sein eigenthümlichcs Kalendarium. 

-*?) Ein Fragment aus deiu lus sacrum von Tusculum giebt Parro, d. 
L. L. VI, § 16: ln Tusculanis sacris est scriptum: Pinum novum ne vchatur 
in urbem ante quam vinaliu kalcntur. Auch hier bestand ein eigentümli- 
ches Kalendarium. Maerob. a. a. O. Parr. ebds. § 14. 
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von uralten religiösen Denkmälern musste in der Tlial auch hei 
einfacher Vergleichung zu gewissen Kriterien über Altes und Ael- 
testes, so wie über nationeil Verschiedenes und Zusammengehöri- 
ges, fuhren. Die Einsicht in die religiösen und nationeilen Ver- 
hältnisse mancher ziemlich entlegenen Städte, welche Calo, Cincius 
und deren Nachfolger an den Tag legten, beruhte ohne Zweifel 
auf der Kunde solcher Monumente, und was den Varro anbelangt, 
so ist es gar nicht zu bezweifeln, dass er bei seiner Beurthciluhg 
des Alten und Aellesten gewissen aus der Natur und dem Alter 
seiner Quellen hervorgehenden Canones folgte. Er bestimmt z. 11. 
das Alter verschiedener Gottheiten danach, ob sie Festa annua 
und Flamines hatten 28 ); er erklärt alte Institute der Religion 
aus sinnverwandten Erscheinungen der Nach bar Städte 29 ); er ist 
dabei so gewissenhaft, dass er trotz seiner durchaus zum Syncre- 
tismus neigenden Ansicht nicht verschweigt, wo das Tus sacrum 
die Verschiedenheit der von ihm selbst für identisch gehaltenen 
Götter bezeugte 30 ). 

Kriterien dieser Art konnten ohne Zweifel eine grosse 
Evidenz haben, wenn man erwägt, dass bei der Bestimmung der- 
selben die Kunde des Ortes und Ritus zusammentraf. Wer z. B. 
die heiligen Bücher der Palalinischen Salier, der Lupcrci und der 
Arvalischen Brüder verstand und hiemit zugleich die ohne Zweifel 
aus den Auguralbüchern ersichtlichen Grenzbesiimmungen der ver- 
schiedenen Pomoerien verband, der musste sicher im Stande sein, 
über die Culten des Palatinus und mithin auch wohl über die Ab- 
kunft seiner Bewohner eine relativ genaue Rechenschaft zu geben. 
Nur aus solchen Combinationen konnten Berichte hervorgehen, wie 
z. B. dass der Sitz der eigentlich römischen Götter auf dem Pa- 
latinus s**i 31 ), dass die Altäre der dii adventicii aufdcmCae- 
lius lägen 32 ), dass der Anbau des Forums von den Sabinern 


28 ) Varr, a. n. O. VI, § 19: — Furrinac — , — bonos apud antiquos. 
Nam ci saern institutu annua cl Hamen altributus — . Vgl. ebds. \, § 81* 
und oben Kap. IV, S. 117, Anui 53. 

2 ») Varr. o. a. O. IV, § 14, § 16 

8°) So fuhrt er in den Antiquilates rerum divinnrum die Op», Pro- 
serpina, \esla und andere Cüöltiunen auf die Eine Tcllus zurück und fügt 
hinzu: cum tjuibus opinio maiorum de bis deabus, quod vlures cas putamnt 
esse, non pugnut. Bei Au frustin. d. Civ. I). VII, 2 t Ebenso verfuhr er mit 
Tcllus, Telluino, Altor und Rusor, fügte aber ebenrulis hinzu, dass diesen 
die Pontifices als vier (lotthciten opferten. Ehds. All, 23. Vgl. oben Kap. 
n, s. 63, Anni. 109. 

31 ) Tertull ad Nat. II, U: IVok vero bifariaui Ilomanoruni dcos reco- 
gnosciiutis, coniinunes ct proprios, id est, quos cum umnibus hnhent et quos 
ipsi sunt cominenli; ct numquid bi sunt publici ct adventitii dicti? hör 
enim arac dveent , udventitiorum ad J'anum Carnae: pubticorum in Palatio . 
Auch dies ist, wie das Vorhergehende lehrt, aus des A arro A.itiquitatcs ge- 
schöpft. Vgl, Augustin, a. a. O. AI, 3, a Kr> J 

3 J ) Dies folgt ans TVrfwH. a. a O. und \tnrrob. Sat. I, 12, p 2fi, 
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ausgegangen 33 j , dass der Ursprung der ältesten Religionen von 
Rom in Laviniuin und Alba unter den Prisci Latini zu su- 
chen 34 ). Hienach zweifele Ich nicht, dass die von Van*o und 
höchst wahrscheinlich schon von älteren Forschern gegebenen Nach- 
richten über den Bestand, den Wachsthum und die Ausdehnung 
der Römischen Religionen unter Romulus, Tatras, Numa, Tullus 
Hostilius und den folgenden Königen, nicht aus Sagen, sondern 
aus der Betrachtung und Vergleichung maller geistlicher Obser- 
vanzen geflossen sind. Jedenfalls wichen diese Nachrichten mehr- 
fach von den gewöhnlichen Ueberlieferungen ab, worauf Dionysius 
nicht immer zu merken scheint; denn wer aus Monumenten des 
Ritus schloss, dass bereits König Tatius dem Quirinus, der Vesta 
und dem Terminus geopfert^ 5 ), der konnte augenscheinlich weder 
an die Identität des Romulus und Quirinus noch au die Einführung 
des Culltis der Vesta, des Terminus und Quirinus durch Numa 
glauben 36 \ 

Aber freilich wäre cs über Alles wünsehenswerth zu wissen, 
wie viel oder wie wenig man auf die Bündigkeit solcher Schlüsse 
zu geben habe. Schon von vorn herein ist man nicht sehr ge- 
neigt , dem Alterthume einen hohen Grad von historischer und 
sprachlicher Kritik zuzusprechen. Nur zu oft muss eine spät ent- 
standene Sage oder eiue schielende Etymologie die Stelle urkund- 
licher Gewänrleistung vertreten. Leitete doch selbst ein Polybius 
ohne Umstände den Namen des Palatium von Pallas her a , 7 ) ; 
Dionysius, der ihn deshalb tadelt, zeigt sich in demselben Falle 
um nichts kritischer 38 ), und Varro schwankt häufig in Dingen, de- 
ren Entscheidung bei dem ihm zu Gebote stehenden Material un- 
möglich hätte schwer fallen können 39 ), wäre er mit den Augen 
der neueren Kritik an seinen Gegenstand gegangen. Auch hatte 
der römische Allerthumsforscher der Cicerouiauischen Zeit, wei- 


nt. Bip.: — pulao Tarquinio, ( Hrutus ) snrmm Carnae dcae in Caelio monle 
voti rcus fecit. Dies scheint von den Topographen gänzlich übersehen 
xil sein. *-f ■. 1 t 

«) Taeit. Annal. XU, 24. Vgl. oben Kap. V, S. 138* Anm. 5. 

3 *) Serv. Aen; V, 598: Priscoa Latinoa; qüi tenucrunt locn y ubi 
tlba est condita. Vgl. oben Kap. V, Anm S. 141 u. d P. 

35) Die Annalen bei Varr. d L. L. V, § 74. Dionya. II, 50. 

36) Dionys. II, 63; 65; 66; 74. Plut. Num. 7; 16. — Dieser Ansicht 
!ol{jt in Beziehung auf Quirinus Cicero in den meisten Stellen. S. Grell. 
Onomnst. Tüll. v. Quirinus. 

3 ) Bei Dionys. I, 32, im Anfänge So noch Procop. Bell. Vand. I, 21. 

Jö ) Ebds. 31, a. E. Er leitet den Namen vom Arkadischen Palan- 
liou her. 

9 ) Inn treflendes Beispiel gewährt eben die Etymologie von Pa lo- 
• tium. d. L. L. V, § 53. Vgl. oben Kap. V, Anm. 109. Die Hcrlcitung von 
l'allas scheint auch er verschmäht zu haben. 
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eher sich, vie Varro, das Ziel steckte, die Religion der Römer 
nicht nur historisch darzulrgcn, sondern auch philosophisch zu 
begründe» 40 ), wahrlich keine leichte Aufgabe, selbst dann nicht, 
wenn ihm alle zu seiner Zeit noch vorhandenen Urkunden Vorla- 
gen. Das Verständniss der ältesten zwischen Rom und Cnrtbago 
abgeschlossenen Verträge machte den Römischen Forschern schon zui 
Zeit des Polvbius die grössten Schwierigkeiten 41 ), und doch war 
der Inhalt derselben höchst einfach und jedenfalls frei von jener 
aus der ältesten Sprache hervorgegangenen Terminologie des geist- 
lichen Rituals und Rechtes. Wie änsserst schwierig also muss die 
Entzifferung der jedenfalls weit früher als jene Actenslücke ent- 
standenen 1 rkunden der verschiedenen Pricstercollcgien gewesen 
sein! Denn mögen auch diejenigen Theile der geistlichen Disci- 
plincn, welche ganz innig mit dem Staats- und Privatrecht zusum- 
mcidiiugcii, durch den beständigen Gebrauch sich den Denk- und 
Sprachlormen der jedesmaligen Gegenwart mein' angenähert haben: 
so ist es doch gar nicht zu bezweifeln, dass gerade diejenigen Ab- 
thcilungen derselben, welche sich entschieden auf den Cultus ein- 
zelner Collegien, auf die Theorie und Administration der Religion 
im engeren Sinne, bezogen, dem Leben ferner standen und seit 
der Zeit, als unter den Collegien das eigenlliclic Studium lind die 
Fortbildung ihrer Disciplinen abnahm 44 ), dem Leben immer mehl- 
entrückt wurden. Dciuioch begann die Commentirnng solcher Ur- 
kunden erst vcrhältnissmässig spät und im ausgedehnteren Sinne 
des Wortes erst damals, als ein grosser Theil des Inhalts derselben 
für das Leben bereits Antiipiität sein musste. Daher fanden denn auch 
selbst solche, die sich aus Pllicht und Reruf mit dem Studium der- 
selben beschäftigten, unauflösliche Schwierigkeiten darin 43 ). Festus 
allein bietet uns schon eine F'ulle von Wörtern, welche nur im 
Cultus aus der Vorzeit herüber gerettet worden waren, und doch 
hatte er so vieles, was Verrius berührt und erklärt, als ganz und 
gar veraltet gänzlich ubergangen 44 ). Was würden wir erst sagen, 


S°) In letzterer Beziehung «achte auch er die nnermessliche Zahl 
der Komischen Götter auf Eine Urfcrart, d. h. auf den Jupiter, zurücli- 
zufuhren. Die» zeigt deutlich duguatin. d. Civ. D IV, II: hi omnea dii dr~ 
aeque, nämlich auch die Dii minuli, »it unut Jupiter: aive tunt, ut quidam 
i olunt , omnia istn parien tiua, aive r irtutca eiua , aicut eia videtur, quibua 
cum placct caac mundi unimum; quue aententia velut mngnorum multorum- 
que doctorum eat. Wie wenig aber dies Unternehmen sich mit dem Geiste 
des nltrümischcn Cultus vertrug, zeigt, was wir oben hcmcrhlcn. Kap. II, 
S, 63, Anm. 109. 

41 ) Pulyb. III, 22 1 rqUxctvtq yetf 7] Sia'poQct yiyovs rrje Sicclfxrov 
xal Jtapä ' PwpaiotS rqe vvv jrpöj rqv dfiatrov, &trt tavs avvttmütavs En« 
pilil Imaxüanai SuvxqiviIv. 

**) Vgl. nhen Kap. II, S. 66, Anm. 124. 

43 ) So der gelehrte Augur Messaln. f'e»(. »■ Mutpedia. 

4t ) f'eat. r. Profanum. 
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wenn uns die Lieder der Salier, die feierlichen Formeln der Pou- 
tiOccs und Angurcs, die Jndigitamcntn, kur/, die ältesten Monu- 
mente des Sncnd rechtes vorlägen? 

Erwägt man dies, so zeigt sich leicht, dass es auf diesem 
Gebiete keuicsweges mit dem blossen Fleisse und gelehrter Sammolei 
getlian war. Um hier mit einiger Sicherheit in dem unermessli- 
chen Detail der geistlichen Ueberlieferungen Altes vom Aellcstcn, 
Ursprüngliches von später Hinzugckoinmcuem zu scheiden, hätte es 
einer Kritik und Combination bedurft, wie sie nur immer die 
neueste W isscnschaft zu bieten im Stande ist Dass aber die all- 
römischeu Forscher einer solchen sehr fern waren, zeigt einerseits 
die Leichtigkeit, mit welcher sie offenbar hellenischen Muthmassun- 
gen über die Vorzeit Roms trauten und andererseits nicht weniger 
die Art und Weise, wie sie, ohne dem Gedanken an eine allmäh- 
liche Entfaltung der römischen Religion besonders Raum zu geben, 
die Entstehung fust aller wichtigsten Institute derselben, welche 
doch nach ihrer BeschuH'cuheit, wie nach ihrer Zahl und Unter- 
haltungskosten, nur das Eigcuthum eines bereits entwickelten und 
zu einiger Ausdehnung gelaugten Staates seiu können, iu die An- 
fänge eines nach ihren eigenen Andeutungen nur sehr geringen 
Stadtgebietes zusammendräugen. Zugegeben also auch, dass die 


Masse der geistlichen Urkunden, welche dem Varro zu Gel>ote 
standen, eben so alt als umfangsreich war, so dürfen wir aus dem 
Vorhandensein eiucs solchen Materials noch gar nicht folgern, dass 
es mit den von den Alterthuinsforscheru aus demselben gezogenen 
Folgerungen immer seine Richtigkeit hatte. Rendite VaiTo’s An- 
sicht, dass die genannten (Kitter sabinische und erat durch die 
sabiuisclie Ansiedelung nach Rom versetzt seien, um- auf jener An- 
gabe der Annalen, so sicht mau leicht, wie wenig dieselbe begrün- 
det war. Aber weit walu-scheiidichcr ist cs, dass er sie einer 
* 1 die in der Vorzeit Roms von Sa- 


luidlichcn Hciligtbiunern und deren Ritualen**) verdankt; und da 
nach seiner Ansicht die Sabiner nicht nur Quirinal und Capitol, 
sondern auch Aventin und Esquilicn besetzt halten* 6 ), so musste 
sieh ihm, falls er so verfuhr, eine nicht geringe Zahl von Göttern 
als sabinische erweisen, hi der Thal machen cs die iu den An- 
nalen genannten Göller, denen die von Varro in den Antiquitäten 
eingefuhrten ohne Zweifel entsprachen, ziemlich wahrscheinlich. 


4i ) Dass sich ein gewisses, wenn auch sicher nur sehr kurzgefasstea 
Ritual nicht nur in den Schriften der Pontifices, sondern in deu Sacellcn 
selbst schriftlich vorfand, zeigt deutlich f’arr. d. L. L. VII, §84: in aliquot 
sacris ac saccllis scriptum habemus: 

A T e quid scortturn adhibeatur ideo ne morticinum quid adsit. 

Der Grund dieser Vorschrift erhellt aus Fest. v. Mortuac pccudii. Scrv. 
Acn. IV, 518. Vgl. Ovid. Fost I, 621. Mit jener römischen Sitte lassen 
sich füglich die griechischen Piuakes vergleichen. Fausan, VIII, 37, 1. 
Vgl. oben S. 159, Amu. 2 u. 3. 



uralten in diesen Gegeudeu he— 


i«y — — 

dass der ai lieblich älteste Götterkreis der sabinischcn Ansiedler 
deu Raum des Quirinalls bei weitem überschritt Saturnus, Ops, 
Vedius, Terminus dürfte man kaum anderswo als auf dem 
Capitole suchen; Vesta, Vulcanus 47 ), Cloacina und Vor- 
tumnus weisen auf .Forum und Vclabrum; Luna, Diana und 
Lucina vielleicht auf den Aveutiuus und die Esquilien; dem Qui- 
riualis aber gehören oliue Zweifel au Sol und Quirinus, denen 
man aus anderen Quellen mit nicht minderer Sicherheit den San- 
cus beifügen muss 48 ). 

Während wir nun nach dem bisher Gesagten über die 
Mehrzahl dieser Götter in’theileii müssen, duss mehrere derselben 
unstreitig lateinischen Ursprungs, andere wohl von Hause aus 
beiden Völkerschaften, gemeinsam waren, dürfen wir nach allen 
uns zustchendcn Kriterien die drei zuletzt genannten: Quirinus, 
Sancus und Sol, für unzweifelhaft Subiuischer Herkunft halten. 
Nicht irren kann uns die Sage, nach welcher der Cultus des Qui- 
rinus aus der V erehrung des vergötterten Romulus hervorging und 
mithin auch erst unter den Stiftungen des Numa erscheint 4S ). Die 
Annalen setzten ihn, wie schon bemerkt, nicht in Beziehung mit 
dem mythischen Gründer Roms und Hessen mithin auch seinen 
Cultus daselbst nicht erst unter Numa beginnen 50 ). Aber auch 
Varro , welcher eine offenbar sabiuischc Sage von der Erzeugung 
des Modius Fabidius und der Gründung von Cures berichtete, 
erkannte au, dass der Cultus des Quirinus unter den Sabinern älter 
sei als die Gründung Roms, ja älter selbst als die Gründung von 
Cures 5 * *). Er hielt also deu Quirinus auch nicht für einen Mu- 
nicipulgnlt dieser letzteren Stadt, sondern für einen der Haupt- 
götter der sabiniseben Stämme. Ebenso klar ist es, dass dieser 
Gott keinesweges mit dem Mars identisch war. Während sich 
keine alte Cutienstätte des Letzteren auf dem Quirinale naeh- 
vveisen lässt **), findet sich dagegen in den übrigen Gebieten von 
Rom kein Opferplatz des Quirinus 58 ). Dies könnte täuschen, 


*1) Data Jas Yulcanalc ausserhalb des alten Pomocriums lag, be- 
zeugt Plut. Quaest. ft. 47. Vgl. Dionys. II. 50. Vgl. Plin. 11. N. XYI, 8G. 

**) Dionys. IX, 60. IV, 58. Liv. VIII, 20. 

* 8 ) V«1 oben Anm 38. 

50 ) Vgl. oben Anm. 35. Auch Cicero, obgleich er in den meisten 
Stellen Ilomulus und Quirinus für identisch hilf, sagt doch mit einigem Be- 
denken d. Off. III, 10: Homulus fratre inteicmpto sine controvcrsia pcccavit , 
pace tel Quirini c et liomuli dixtrim. 

51 ) Bei Dionys. II, 48; vgl. clids. den Bericht des Calo, wonach der 

Zusatz: xoff’ Sr jgpövoz IfjSopiyiVts xarf iyov zu würdigen. 

S) ) Vgl. oben Kap. V, S 155, Anm 128. 

*0 Auf dem Quiriualis aber lag ausser dem bekannten Tempel des 
Quirinns auch noch ein Saccllum desselben in der Piälie der Porta Collina, 
welche daher auch Porta Quirinalis Liens. Fest. v. fjuirinulii porta. — 
Plin. II. N XV, 36, besieht sich auf den Tempel. 
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weil natürlich gar viel duran fehlt, dass wir eine genaue Kunde 
von der Zahl imd Lage aller Sacella hesässen. Allein auch die 
Allen erkannten den Unterschied beider Götter bestimmt an, wenn- 
gleich mau ihn im Zeitalter des Dionysius nicht mehr anzugeben 
vermochte 54 ). Auch werden beide Götter von guten Autoren uicht 
leicht vermengt; die Griechen bezeichnen ihn stets durch Enya- 
lios 45 ); und, was die Sache schon entscheidet, in uralten Bundes- 
acten erscheinen beide Götter neben einander als die Schirmher- 
ren des Römischen Staates 56 ). Noch entschiedener fuhrt dahin 
der Bericht, dass die Salier in der Tutela des Jupiter, Mars 
und Quirinus stehen 57 ); eben dahin die Sonderung beider Göt- 
ter iu der alten Lex des Numa über die Spolia ojnmu 58 ); eben 
dahin und zugleich auf die hohe Bedeutsamkeit dieses Gottes für 
Rom, dass er, wie ausser ihm nur Jupiter nnd Man, einen pa- 
trizischcu Hamen hatte 59 ). Beide Götter erscheinen demnach 
als durch Herkunft, Oertlichkeit und Coitus ganz unterschieden 
und waren einst, als die Bevölkerungen der einzelnen Gebiete Roms 
noch nicht innig mit einander verschmolzen , offenbar gleichsam 
die Ccntra zweier, zwar sinnverwandten, aber jedenfalls natiouell 
verschiedenen Religionswciscn. 

Mit demselben Rechte sprechen wir den Sancus nicht 
bloss irgend einer Sabinischen atadt, sondern dem Saliiuischen 
Volke überhaupt zu. Nach Cato’s Berichte war er der \ ater des 
Sabus 6u ), also als Ahnherr der ganzen Familie gedacht. Dem- 
gemäss bezeichneten ihn andere und darunter wohl auch Varro als 
ersten König der Sabiner 61 ) und demnach musste doch auch wohl 
der Gewährsmann des TertuQian einen Sabiner meinen, wenn er 
berichtete, Sancus habe wegen seiner Gastlichkeit vom Könige Plo- 
ti us ein Fannm erlangt 6 *). Dass sein Hciligthmn zu Rom auf 
dem Quirinal und zwar unweit des Tempels des Quirinus stand, 
ist unzweifelhaft 63 ), wie wir andererseits keine Kunde haben, dass 

Dionys. II, 48. Plul. Ilom. 29^ __ 

s5 ) Vgl. oben Hup. V, S. 155, Anm. 128. 

s«) l’olyb. III, 25, 6 

”) Ser«. Acn. VIII, 604 

5& ) Fett- v. Opima spolia. Vgl. Ptut. M »reell. 8, Vgl. oben Kap.V, 
S. 154, Anm. 123. 

S9 J Fest. v. Qrdo ■acerdotnm. Mniores flamines. Gaius , I, § 112. 
Flirr, d. L. L VII, § 45. Cie. Philipp. II, 43. Augustin, d. Cir. D. II, 15. 
VgL oben Hop. II, S. 56, Anm. 80. 

60 ) Bei Dionys. II, 49, bieten sämintliche bi» jetzt bekannte Codices 
Zaßivov. Allein nach Cato, Gelliu» und Hyginus bei Sero. Acn. VIII, 638, 
«o wie nach Silius, VIII, 424, ist mit Sylburg olinc Zweifel Zaßuv zu lesen. 

61 ) Augustin, a. a. O. XVIII, 19. 

*«) Tertull. ad Nat. II, 9. 

“) Fair. d. L. L. V, § 52. Uv. VIU, 20. 6ionys. IX, 60. Vgl. 
Anm. 53. 
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sich in anderen Sladltheilen Opferstätten desselben befanden. 
Wohl aber verbreitete sich sein Coitus durch Colonisation oder 
durch Sacra geutilicia in Roms LJ ml and e; denn wir finden ihn um 
die Mitte des sechsten Jahrhunderts der Stadt zu Velitrae 6 *). 
Als sahinisch endlich, und zwar als ursprünglich der sabiuischen 
Gens Aurelia angehörig, wird auch der Cultus des Sonnengot- 
tes bezeichnet 65 ), und da sein Heiligthuin bei dem Tempel des 
Quirinus ebenfalls verbürgt ist 66 ), so dürfen wir auch ihn zu den 
ursprünglich durch die Sabiner nach Rom übersiedelten Göttern 
zählen, wenngleich wir noch einiges Bedenken hegen, ob die alt- 
lateinischeii Götter Dia uns und Diana den sabiuischen Sol und 
Luna völlig entsprochen 67 ). Jedenfalls ist der Cultus der letz- 


<*) Liv. XXXII, 1. 

65 ) Fest. v. Aurcliam Jamiliam. 

66 ) (Juintil. I, 7; 12. Varr. d. L. L. V, § 52, nach Bunsens Verbes- 
serung: advorsum cst pulvinar , d. h. Solis. liegen O. Müllers > erbessc- 
rung Apollinar darf man nicht ein wenden, dass Apollo in den uufNuinu zu 
rückgeführten Indigitamentcu nicht vorgekommen i Hartung , H. H. II, 205, 
Anm. nach Arnob. II, 73), denn einerseits hatten ja auch Ceres und Ve- 
nus ebenfalls später eingeführte Gottheiten, ihre Heiligthümer in der Stadt, 
und andererseits erhellt zur Gcuügo aus den in der Argeerurkundc genann- 
ten Tempeln, dass diese erst eine geraume Zeit nach Vertreibung der Kö- 
nige, d. h. jedenfalls nach d. J. 370 und vielleicht gar erst nach d. .1. -401, 
abgefasst sein kann {Sachse, 1, S. 356, n. 377; S 300, n. 427; S. 470 u. 
5 40). Wohl aber muss man dagegen einwenden, dass sich nicht nur kein 
altes liciliglliuin des Apollo auf demQuirinalc nachweisen lasst ( Hunscn , 
Bcschr. v. R I, S. 698), sondern dass zur Zeit der Republik überhaupt gar 
kein öffentliches Heiligthuin des Apollo innerhalb Roms existirtc. Man 
kannte bis auf die Erbauung des Pnlatinischcn Apollotempels nur denjeni- 
gen, welcher ausserhalb der Porta Carnicntulis zwischen dem Forum Olito- 
rium und Circns Flnminius stand. Aseon. Orat. in tog. ennd. p. 90. Dieser 
wurde i. J. 322 auf Gchciss der Decemviri snerorum geloht. Ein Jahr spä- 
ter dcdicirt und i*k auf der Flaminischcn Wiese, wo, nach Livius, bereits 
im Beginn des vierten Jahrhunderts Apollocultus stattfand {Liv. IV, 25; 27. 
III, 63: iam tum Apollinarem appellabunt). Von hier aus gingen daher auch 
die Sühnungsproccssionen {Liv. XXVIII, 37. Vgl. XXXIV, 21. XXXMI, 58; 
XXXIX, 4). (Jeher die Dcdication des Apollotcmpels i. J. 402 {Liv. V II, 20), 
welche ohne des Asconius Bericht Bedenken erregen könnte, vgl. Sachse , I, 
S. 357, n. 380; S. 393, n. 433. In den Umlnnden Roms finden wir einen 
Tempel des Apollo zu Vclitrac i. J. 553 ( Liv. XXXII, 1); einen des 
Apollo und des Caieta zu Formiae i. J. 570 (Liv. XL, 2), und letzterer ist 
schwerlich eine junge Stiftung ( Strab . V, 3, p. 378); einen des Apollo zu 
Gnbii i. J 576 {Lio. XLI, 16). Leber pulvinar Solis vgl. Odcric. dis- 
sertatt. et nnnott. in nliquot vctcrum ineditas inscriptioncs et numismata; 
dissert. IV, p 77 lt. d. F. Die Stelle des Quinlilian ist übersehen b. Har- 
tung, a. a. O. II, S. 83. 

67 ) Auch Hartung , a. a. O. II, 83; 207 u d. F. scheidet beide Got 
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tcrcn von dem Sonnengotle schwerlich 7.11 trennen, wenngleich es 
uns an Beweisen fehlt, um mit völliger Ueherzeugung die Verehrung 
des Mondes nur den Sabinern zuzusprechen 68 ). Auch möchte es wohl 
eine bis jetzt noch schwer zu lösende Aufgabe sein, alle diejenigen 
Götter, welche jedem von beiden Grundstämmen der Römer von Hause 
aus eigeuthumlich waren, mit einiger Wahrscheinlichkeit zu be- 
stimmen. Nur das versuchten wir zu zeigen, dass der sabinischen 
Ansiedelung des Quirinais in der Thal gewisse Gottheiten aus- 
schliesslich eigen waren, und dieses scheint uns aus den am 
Quiriualis haftenden und dem sabinischen Volke entsprossenen 
Culten des Quirinus, Sancus und Sol mit einer in solchen 
Dingen nur möglichen Evidenz hervorzugehen. 

Erkennen wir aber an, dass ein gewisser bestimmter Göt- 
terkreis aus dem Sabinerlande nach Rom wanderte und dort thcils 
als Geseldeclitscullus, thcils dem ganzen Sabiuorstamme gemeinsam, 
am Quirinalis und iu den benachbarten Gegenden seine feste Stätte 
fand, so können wir auch nicht zweifeln, dass das uralte Hcilig- 
thnm der drei verbundenen Gottheiten: des Jupiter, der Juno 
und Minerva, demselben Stamme seine Entstehung _ verdankte. 
Bekanntlich hatte cs seinen Sitz auf dem Capitolium vetus, 
welches auf dem Quirinale in der nachmaligen sechsten Region 
(Alta semita), unfern dem ebenfalls erst später gegründeten Tem- 
pel der Flora lag 69 ). Dass es älter war als der Tempel der 
gleichnamigen Gottheiten auf dem Capitoliuus, sagt Varro ausdrück- 
lich ; und ebenso sicher ist es, dass der Cnltus daselbst noch in der 
Kaiserzeit fort dauerte 70 ). Unstreitig also war es eines der älte- 
sten und, wie sowohl der Charakter der hier verehrten Götter als 
auch der fortdauernde Cultus daseihst bezeugt, eines der angese- 


(innen und sicher mit Recht; hatten sie doch auch die Annalen geschieden 
( Vair . d. L. L. V, § 74), wie sich denn auch Varro (a. a. O. V, § 68) ih- 
res Unterschiedes bewusst gewesen zu sein scheint. Nur möchte die Iden- 
tität der Diana und Fauna Fatua nicht minder schwierig als die der 
Luna und Diana zu erweisen sein. 

H ) Genannt wird sie allerdings unter den von Tatius mit Aren be- 
dachten Göttern. Varr. V, §74. Augustin, d. Cir. D. IV, 23. Dionys. II, 50 
nennt nur die Artemis. Ihre uns bekannten Tempel lagen der eine auf 
dem Avcntinus, der andere anf dem Palatium; ein Sacellum des Sol und der 
Luna in der Sacra via ( Sachse , I, S. 507, n. 574. Härtung. •. a O. II, 83). 
Var, wie es scheint, das Heiligthnm auf dem Aventinus da« älteste, so fin- 
det darauf das, was wir oben S. 168, von den Kriterien des Varro sagten, 
seine Anwendung. 

w ) Varr. d. L. L. V, § 158: Clivos proxumus a Flora siihus versus 

Capitolium vetus, quod ibi sacellum lovis, Iunonis, Minervae, et id nnti- 
quius quam aedis quae in Capitolio facta. P. Victor, r cg. VI. 

70 ) Val. Mtrx. IV, 4, 11; Namquc per Nomuli casam, perque vctcris 
Cnpitolii humilia terta et actrrnos Veslac focos — iura — , Die Erbauung 
dieses lleiligthums wurde auf Numa zurückgcfiihrt. ('nsniod. und Kusrb. 
Chron. Olym. 18 s Capitolium quoqt e a fundamcnlis ncdiflcaoit. 
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Lensten Heiligtbiimer <l<-s älteste» Roms. Audi darf uns der in 
«leu lateinischen Religionen wiederkehrcndc Nnme seiner Gottheiten 
schwerlich nn der Stiftung desselben durch Sabiner zweifeln lassen. 
Schon oben deuteten wir nn, dass der Name Juno in Latium 
Gottheiten von sehr mannichfaltiger Natur und Herkunft bezeich- 
net«. Dasselbe gilt ohne ZwcifeL von Jupiter; und wie in Grie- 
chenland die Namen Zeus und Hera Götter und Götterpaare von 
mannichfach modilicirter Natur und sehr verschiedener Herkunft 
begreifen, so war dies auch ohne Zweifel hei den italischen Völ- 
kern der Fall. Minerva aber, welche nach altrömischer Götter- 
lelire in keiner verwandtschaftlichen Beziehung zu Jupiter und 
Jiuio gestanden zu haben scheint 71 ), wird ausdrücklich als sabi- 
nische Gottheit genannt 72 ), wenngleich es dem VaiTO sehr wohl be- 
kannt war, dass schon die Stämme der Aboriginer diese Götlinn 
verehrt 73 ) und dass ein anderer Cultus dieser Göttinn durch die 
Gens Nautia aus noch anderer Quelle abgeleitet ward 74 ). Auch 
ist es für uns ein entfernterer Beweis für den sabiniseben Ur- 
sprung dieses Heiligthums, «lass der Tempel der gleichnamigen 
Gottheiten auf dem Capitol in einem Kriege gegen das sabini- 
sche Volk gelobt wurde. Wie dem Kriege gegen die mitTuscu- 
lum verbündeten Lateiner die Stiftung des Ileifiglhums der in Tus- 
culum verehrten Castoren folgte 73 ), so die Gründung des Capitoli- 
nischen Tempels der Besiegung der Sabiner; und da wir keinesweges 
Grund haben nnzunehmeu, dass in den Zeiten der Tarquinischen 
Herrscher der Einfluss des Satanischen Stammes innerhalb Roms 
so überwiegend war, dass die Götter desselben bereits als Repräsen- 
tanten des ganzen Römischen Staates betrachtet worden, so liegt 
der Gedanke nahe, dass auch der im Kriege mit den Sabinern 
gelobte Tempel des Capitolinischen Jupiter und seiner - Tempelge- 
nossinnen in der Tliat den drei grossen Gottheiten des sobiuischen 
Volkes galt. 

Wie nun auf dem Palatinus und den mit ihm verbundenen 
Höhen und Thälcm sich allmählig und in Folge der Ausdehnung 
der Palatinischen Roma ein Kreis von verschiedenen Stamm- um! 
Geschlechtsgöttern bildete, der seinen Einigungspunkt in der Rc- 
g i a fand, so war es unzweifelhaft in den von den Sabineni besetz- 
te» Thcilen des nachmaligen Roms. Denn wie wir schwerlich die- 
jenigen Züge der Ueberlicferung zurückweisen diu-fen, welche uuf 
eine einmal bestandene politische Gesondcrtheit der beiden Grund- 
stümme Roms hindeuten 7 ®), so müssen wir auch erkennen, dass 


?1 ) Simul enim (Minerva) cum Lift in Capitolio constitula es!, cum 
ista filia non sil amborum Augustin. d Civ. I). IV, 10. 

7*) Torr. d. L. L. V, § 74. \gl. oLcn Kap. V, S. 143. 

73) \gl. oben ebds. S. 151. 

7*) Varro de familiis Troianis b. Scrv. Aen. V, 704; 111, 407; II, Hiß. 
75 ) Vgl. oben Kap IV, S. 132, Anm. 129. 

7b) Vlut . Rom ul 20. ißovXtvovxo ol ßuoiXiis x. X. 1. Ilicber mörble 
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sich eine eigenthiimliche, wenn immer auch dem Lateinischen ver- 
wandte, Entwickelung des Culttts unter den Quinten hervorllint. 
Auch sie müssen, wie einen politischen, so einen religiösen Einiguiigs- 
punkt, ein Hauptheiligthum, gehabt haben 77 )*, darauf scheint 
uns auch die Sage von dem zwiefachen Wohnsitze des Numa, auf 
dem Quirinale und in der Regia am Palatinus zu deuten 78 ); und 
wenngleich wir weit entfernt sind, ein solches Heiligthum mit Be- 
stimmtheit angeben zu wollen, so scheint uns doch die Stellung, 
welche der Quirinus im Römischen Cultus einnimmt, einiger- 
massen d&fur zu sprechen, dass wir dasselbe nicht sowohl im Ca- 
pitolium vetus, sondern an der Opferstätte des Quirinus zu suchen 
haben. Die politische Bedeutsamkeit der drei Götter, welche pa- 
trizische Flamines hatten, springt so in die Augen, dass sie jemand, 
der tiefer in den Charakter der altrömischen Religion einzudringen 
strebt, nicht leicht verkennen kann. Schon der L instand, dass sie 
und zwar sie allein in den ältesten Bündnissen der Römer als die 
eigentlichen Schirmherren des Staates erscheinen 79 ), zeigt, dass 
sie in der innigsten Beziehung zu den Grundstämmen desselben 

P edacht waren. Dasselbe aber gebt auch am dem Zwecke uralter 
ricstercollegien hervor. Standen die Salier in der Tutela des 
Jupiter, Mars und Quirinus 80 ), galt der Cultus der Palatinischcn 
vornehmlich dem Mars 81 ), ging überhaupt das ganze religiöse 
Thun dieser Priester auf Verehrung der kriegerischen Gotthei- 
ten 82 ), so dürfen wir gewiss ohne Bedenken glauben, dass der 
Zweck der Agonensischcn . Salier vornehmlich der Cultus des Qui- 
rinus war, W'obei natürlich ebenso wenig wie bei den Arvalischen 
Brüdern 88 ) und den Vestalinnen 84 ) die gleichzeitige Verehrung an- 


ich auch die Notiz zielten, welche die nufgcnomincnen Salutier als Municipe* 

darstcllt. Serv. Acn. VII, 709: jVam post Sabinarum raplum et factum in- 

ter Ilomulum ct T. Tatium foedus rccepti in urbem Sabini sunt: sed hac lege, 

ut in Omnibus cssent eines Romani , excepta sujfragii latione. ISam inagi • 

stratus non ercabant. Vgl. Jlusehke, «lic Verfassung de» Königs Servius 

Tullius, S. 45, Petersen, n. n. O. S. 28. 

f ' ' 2 ... I vj TH» ■' ' ‘ ' ' 2. - m ^ 

>*■ 7 ‘) Nämlich für ihre mitgebrachten Culten ; denn dass die Reli- 

gionen beider Stämme sich nicht sogleich mischten, folgt aus derNntur an- 
tiker ilcligionen und wird sogar angedeutet. Plut. Romul. 21t fop zcjp <5? 
xai ftvaiwv aXlr'iXoig pszstzov, ag fihv r\ye xct yivrj itpozepov ovx ävt- 
Xovztg, ezepug de frepevot xaivug, — . 

78 ) Vgl. oben Kap. I. S. 4, Anm. 13. 

79) Potyb. III, 25, 6. 

®°) Vgl oben S. 170 u. Kap. IV, S. 132, Anm. 127. 

6>) Vgl. oben Kap. V, S. 143 u. 154. 

6i ) Dionys. II, 70: ovzoi jcävzeg ol Zähoi j 'OQevzat ziveg elci *ai 
vfivijzal zojv ivoitlicov ö’fidtv. 

ö3) Marini, Alti d. F. A., proem. p. 32. 

M ) Unter den von den Vcstalinuen besorgten Culten findet steh der 
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derer NatioualgöUcr ausgeschlossen blieb 85 ). Mars uiril Quirinus 
ei'scheinen demnach als diejenigen göttlichen Mächte, welchen die 
Bevölkerungen des Palatinos und Quirinaiis als Gesanuulhciteii 
durch ihre Edlen huldigten, während der Cultus des Jupiter, des 
höchsten Gottes, unstreitig dem Könige selber als dem Reprä- 
sentanten der ganzen Bevölkerung oblag 86 ) und mithin auch in 
jener Zeit, als ein zwiefaches Königthum in Rom bestand, ebenso 
wie nachher von beiden Consules, von jedem der beiden Könige 

g eübt ward, bis er bei der Verschmelzung beider Stämme auf den 
lincn König und noch später nuf seinen geistlichen Stellvertreter, 
den Flamen Diulis, überging 87 ). Auch behielten in der jedenfalls 
alhuählig erfolgten Gestaltung des römischen Pricstc i-thums nur 
jene drei Götter palrizische Flamiues, und könnte man gleich, 
durch die ürcizahl angelockt, auf den ersten Anblick glauben, 
dass durch dieselben die drei Stämme im Cultus vertreten seien, so 
zeigt doch die einfache Betrachtung, wie Mars und Quirinus olme 
alle Frage den Raumes und Tities angeboren und, gleich ihren 
Priestern, im Range dem Jupiter untergeordnet waren , dass im 
Priestcrthumc der grossen Flamiues in der Thal nicht mehr als 
zwei Gruudstümme des römischen Volkes, der lateinische und 
sabinischc, ausgesprochen erscheinen. Wie also Jupiter und 
Mars die höchsten politischen Obwaller der Palatiuischen Roma 


der Ca ca, welche von ihnen nicht im Vestatcmpcl, sondern in einem Sa- 
cclluni verehrt wurde. Serv. Aen. VIII. l‘JO. Vgl. auch oben Kap. I, 
S. 12, Anm «9. 

st) Dass der Cultus der Collinischen Salier dem Quirinus galt, zeigt 

Slat. Silv. V, 129: 

Munstrnbunt acies Mnvors Actacaque virgO: 

Flecterc Castor cquos, humeris quatere nrma Quirinus, 

Qui tibi tarn tencro permisit plaudere collo 
Nubigcnas elypeos, intactaque caedibus arma. 

Schon (luibrrl. p. 29, verstand diese Stelle von einem Salius Quirinaiis, 
nur dass er dieseu Ausdruck auf die blosse Oerllichkcit bezog, während ich 
ihu noch der Analogie vou Flamen Quirinaiis auf den («ott selbst 
beziehe. Völlig entschieden würde die Sache, wenn cs mit dem von Gut- 
berl. aus Marmorn Felsinea p. 372, angeführten Salius Martialis seine 
Hichtigkeit hätte; allein da mir das Material fehlt, uni die Zuverlässigkeit 
jener luschrift zu prüfen und jener Salius Martialis Capulatus b. 
Orell. n. 2246 mehr als verdächtig erscheint, auch die römischen Salier ge 
wohnlich nach der Oerllichkcit, d h. als l'alatini oder Collini bezeich- 
net werden: so mag ich aus jener luschrift nicht gerade einen Beweis ent. 
nehmen, dass, wie der Ausdruck Salius l’alatinus und Mnrtialis, so 
auch die Bezeichnung Salius Collious oder Agonensis und Qui- 
rl na lis in doppelter Kücksicht, d. b. in Bezug auf die Oertlichkeit und 
auf den Cultus zu fassen sei. 

• >6) Vgl. oben Kap. II. S. 56, Anm. 58. 

67 )‘ Vgl. ebda. Anm. 70. ; 's. I 
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waren, so Jupiter uiul Quirinus der sabinisehen Anwohner- 
schaft; und wie wir in der Regia, dem Sitze der grossen Gotthei- 
ten der lateinischen Roma den Cultus des Mars mit besonderer 
Bedeutsamkeit geübt finden, so miissen wir, da das Sacellum auf 
dem Canitolium vetus nur für Jupiter, Juno und Minerva geweiht 
war, folgern, dass ein solcher Centralpunkt der satanischen Göt- 
ter entweder, wie wir vermulhen, im Heiligthum des Quirinus oder 
an einer andern, uns unbekannten Stätte des Quirinus zu suchen sei. 

Ausgemacht ist es nun, dass die Bevölkerung des Seplimon- 
tium mit den Quiritcn zu Einem politischen Ganzen verschmolz. 
Es muss demnach auch eine gegenseitige Mittheilung, wetm nicht 
aller, doch sicher gewisser beiderseitigen Gottheiten erfolgt sein. 
Dies dürfen wir schon a priori aus der Natur aller antiken Vol- 
kerbiindnisse sehlicssen, bei denen wesentlich eine Vereinigung bisher 
getrennter Stämme bezweckt war; dies lehrt aber anch für unsem 
1' all ganz entschieden die einstimmige Ueberliefemng des römischen 
Alterthums. Sabiner und Römer, neisst es, theilten sich wechsel- 
seitig ihre Sacra mit 88 ), ja die Vereinigung war, wenn wir den 
Alten glauben, so innig, dass der Cultus der sabinisehen Juno in 
den Curien neben elender lateinischen Vesta getreten 89 ) und den 
Sabinern sogar der Zutritt zu den Göttern von Lavinium gestat- 
tet worden wäre 90 ); wonach es scheinen könnte, als habe nicht 
nur Rom, sondern auch die mit ihm durch Abkunft und Religio- 
nen verbundenen Umlande die sabinisehen Ansiedler des Quiri- 
nalis in ihr Bürgerlhum aufgenommen. Allein wie mit Recht ge- 
gen eine solche urplötzlich erfolgte Gleichstellung der Tities und 
Rumnes gerechte Zweifel erhoben worden sind 91 ), ebenso bedenklich 
scheint diese mit einem Schlage cintrelende Mischung zweier ver- 
schiedenen Religionen. Welche Anschauung sollen wir mit diesem 
Austausche der Sacra verbinden? Empfingen die Römer von den 
Sabinern, oder diese von jenen, oder beide von einander die Theil— 
nähme an ihnen bisher fremden Culteu? In welchem Umfange 

g eschah dies, wenn es geschehen? Und welches war das Heilig- 
liun , wo die den Bund schützenden und die Einheit beider Stämme 
aussprechenden Mächte thronten? Wir nicken vielleicht der Be- 
antwortung dieser Fragen etwas näher, wenn wir zunäclist unsere 
Aufmerksamkeit auf die Art und Weise richten, wie sich die Rö- 
mer der späteren Zeit gegen ihnen bisher fremde Culten verhielten, 
und dann die Erscheinungen erwägen, welche sich bei näherer 
Betrachtung des allrümischcn Cultus und Priesterthums heraustellen. 

Der im ganzen Alterthum hciTschcndc Gedanke, dass die 
von einem Gemeinwesen ausgehenden Befugnisse nur demjenigen. 


88) Cie. il Rep II. 7; Liv. I. 13. Dionys. II, IG. Vgl. Sero. Aen. 
XII, 198; ilißc^cn olieu Anne 77. 

89) Dionys. II, 52. 

8°) Liv. I, li. Dionys. II, 52. 

sl ) Kiebuhr. I, S. 301; 304; 316. Ifa/tcr, Geschichte iles H. Rechts, 
I, S. 16, Anne 26. Vgl. oben Anne 76 n. 77. 


in ihrer ganzen Fülle zu Theil werden können, welcher demselben 
durch Abkunft oder Vertrag verbunden ist 92 ), spricht sieh vielleicht 
nirgends energischer als in dem Unterschiede zwischen einhei- 
mischen und fremden Göttern aus. Ja man kann sagen, dass 
alle übrigen Unterschiede ähnlicher Art, welche im Völker-, Slaals- 
uud Privatrechte hervortreten, nur' eine conscquente Durchführung 
der Idee sind, dass die Entwickelung jeder menschlichen Gemein- 
schaft von der Familie bis zum Staatsganzen hinauf unter der ganz 
besonderen Obhut einer Gottheit stehe, welche jedoch keinesweges 
uothwendig und untrennbar mit ihren Schützlingen verbunden sei, 
sondern unter gewissen Bedingungen theils gänzlich von jenen ge- 
löst, tlieils auch, ohne von jenen zu weichen, auf andere überge- 
hen könne. Aus dieser Grundansicht erwuchs die höchste Vorsicht 
bei dem Cultus derjenigen Götter, mit welchen der Glaube der 
Geschlechter, Städte und Staaten das Heil und Glück derselben 
verknüpft hatte 93 ). Konnte doch ein abgelauschter Ritus, eine 
unter fremde gelaugte Kunde der heiligen Kamen der Gottheiten, 
den Verlust der Götter und mithin das Unheil ihrer Schützlinge her- 
beifuhren. Nothwendig musste also der Fremde vom Cultus aus- 
geschlossen bleiben, und da mithin die iiberall einheimischen Göt- 
ter in der innigsten Beziehung zur politischen Existenz und ßlütlic 
der Gesellschaft standen, so prägte sich natürlich in der antiken 
Religion ein überwiegend staatsrechtlicher und weiterhin auch pri- 
vatrechtlicher Charakter aus, dessen streng ausschliessendc Gewalt 
iiberall erst einem Vertrage wich. 

Wie nun bei den Römern die Art und Weise, auf welche 
sic mit anderen Völkern in politische Verbindung traten, äusserst 
subtil und büchst mannigfach modiheirt erscheint, so müssen cs 
auch die Beziehungen gewesen sein, in welchen der einheimische 
Cultus zu den Göttern anderer Laude stand. Ursprünglich war 
ohne Zweifel alles, was nicht zum eigentlichen Stadtgebiete und 
zur Feldmark desselben gehörte, ager peregrinus, und diese ur- 
sprüngliche Percgriuität von Latium scheint noch in später Zeit 
auf die Theorie des geistlichen Rechtes gewirkt zu haben; denn 
waren gleich die im ager Gabinus angestellten Auspicia von der- 
selben Art, wie diejenigen, welche im ager Romanus stattfan- 
den, so galt doch die gabinische Feldmark selber als fremde, und 
da sie dennoch vom ager peregrinus im weiteren Sinne des 
Wortes geschieden war, so leuchtet ein, dass das geistliche Recht, 
wie das Staatsrecht, verschiedene Grade der Percgriuität an- 
erkannte 9 ‘). Hicmit könnte im W iderspruch zu stellen scheinen, 


**) Vgl. Walter, a. a. O. S. 45 n. tl. F. 

» 3 ) Lobeck, Aglaoph. p. 273 u. d. F. 

>*) Porr. d. L. L. V, § 33: Peregrinus ager paealus, gut extra ttoma- 
num et Gabinum, quod uno modo in bis secuntur auspicia. — Gabinus 
quoque peregrinus , sed quod auspicia habet singularia, ab reliquo discretus. 
Vgl. O. Müller, Etrusker, III, 5, 4, S. 121. Diese rioliz ist um so merk 
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was oben über die ursprüngliche Identität gewisser römischer und 
altlateimscher Gottheiten gesagt ist, und in der Thal würden die- 
jenigen Forscher des Alterthums, welche die Religion aus dem 
Staute hervorgehen lassen 95 ), diese mit der politischen Differenz 
der Culteu sehr wohl bestehende ursprüngliche Einheit derselben 
schwerlich genügend erklären, während doch die Lösung dieses 
Problems für den gegenwärtigen Stand der Wissenschalt nicht 
schwer ist. Denn weit davon entfernt ein Produkt politischer 
Zwecke und mithin der Reflexion zu sein, steht die Religion vielmehr 
an der Wiege der Menschheit; geht, wie die Sprache, aus dein im 
Geiste und Gemüthe nationeller Individualität tausendfach abge- 
spiegclten Leben der Natur hervor, und vervielfacht sich, ur- 
sprünglich in einem nicht allzu grossen Kreise von göttlichen 
Mächten ausgesprochen, erst dann, wenn diese durch Sonderung 
der Grundstamme von Ort zu [Ort gefülut und fixirt, in der nun- 
mehr eintretenden, durch Ocrtlichkeit und Nachbarschaft man- 
nigfach modifizirten Entwicklung der Stummglicder, selber zu 
vielfachen werden. War also auch Jupiter und Juno aus 
einer allen Lateinern gemeinsamen Anschauung hervorgegangen, 
so wurde doch diese Einheit der Anschauung zu einer vielfachen, 
als in Alba, Praeneste, Gabii, Rom sich ein -politisches Leben ge- 
staltete; der Nalionalgott wimie ein römischer, gabinisclier u. s. w., 
somit auch die religio Gabina für Rom eine prregrina, kurz: die 
ursprünglich nationclle Einheit des Cultus durch die politische 
Sonderung des Volkes aufgehoben, so dass, falls nun die Glieder 
der Nation sich wieder im Laufe ihrer politischen Entwicklung 
begegneten , die Gemeinschaft der Götter erst nach einem völker- 
rechtlichen Vertrage eintreten konnte. Natürlich war dies Verhält- 
niss der Peregrinität ein gegenseitiges. Der Römer galt in La- 
liuvium vor dem letzten Frieden mit den Lateinern in Ilezug auf 
die sacra Lanuviua als Fremder 9 ®), wie der Lanuviner in Rom 
in Bezug auf die sacra publica des römischen Volkes. Aber 
mit dieser gegenseitigen Ausschliessung von der beiderseitigen Staats— 
religion verband sich die unbeschränkteste Duldung gegen die Re- 
ligion jedes einzelnen Fremden 9 *); der Carthagcr konnte zu 
Rom ungestört seiueu Göttern opfern, wie der Römer zu Car— 
thago; Intoleranz exislirte also im Allcrlhume nur insofern, als der 

würdiger, als hienat'h die Gebiete von Alba und Laviniuin den Hörnern ur- 
sprünglich fremder atu das von Gabii gewesen au sein scheinen. 

ss ) Zu ihnen gehörte der Pontifex Scacvola, dessen Ansicht Varro in 
den Antiquilntcs rcruin divinarnm gefolgt ist. Augustin. d. Civ. D. IV, 27; 
vgl. 11, 5. Vgl. über das Vcrhältniss des Varro zum Q. Mucius A'caevota 
hrahnrr, a. a. O. p. 6, annot. 6. 

* b ) Fjiv. V III, t i. Vgl. unten S. 18t. 

9*) Dionys. II, 19: — i jrurrmr uitUßTct tymyc riOctvgcrxa, xorörtp 
Itvfitüv uotov lli zrjv nbhv ilrjlväutmr iOvmv, ols nollrj trväyxij at- 
ßttv Toi>( itnrpious &covs rofe of xu&tv vofiifsoii. ovUtvbs lli Jq. 
lov flrjlu&s tut (irtHi 5 » /niTT)tev/itttop i} stoUf irigoala. 
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einem Gemeinwesen einmal Angehörige keine anderen Götter ver- 
ehren durfte, als eben dieses Gemeinwesen anerkannt hatte; und 
daher durfte nicht nur jeder Peregrinc, der sich im römischen 
Gebiete aufhielt, seiner heiinathlichen Religion obliegen, falls er es 
nur nicht an öffentlichen Orten that 98 ), sondern es mussten sogar nach 
dem Grundsätze des pontificischcn Rechtes diejenigen Municipieu, 
welche das römische Bürgerrecht empfingen, ihre angestammten 
sacra publica beibelialleu, so dass sie nun neben den Göttein ih- 
rer natürlichen Heimath auch die ihres neuen bürgerlichen Vater- 
landes verehrten, falls sie nach Rom zogen 99 ;. Hiebei aber fand 
keineswegs immer Gegenseitigkeit statt.; die Götter der Municipieu 
gingen nicht bei jeder Erlheilung des Bürgerrechtes in die sacra 
populi Romani über, sondern es gab italische Municipieu, de- 
ren Gottheiten niemals in die römische Staatsreligion aufgenom- 
men wurden 100 ). 

Wie also der Fremde zu Rom in Bezug auf die Ausübung 
seiner häuslichen Andacht der völligsten Freiheit genoss, so war er 
andererseits von der Theilnahme jeder Opferhandlung ausgeschlos- 
sen, welche das römische Volk durch seine weltlichen und geistlichen 
Org ane vollbrachte; bei gewissen Opfern, offenbar solchen, welche 
den höchsten Gottheiten galLen, durfte er nicht einmal anwesend 
sein 101 ); und es bedurfte einer Erlaubniss des Senates, wenn er 
den Gesandten fremder Mächte verstattete, dem Capitol inischcu 
Jupiter zu opfern 102 ). Nichtsdestoweniger war der Einfluss der 
Fremden auf den römischen Cultus, wenn auch nur mittelbar, 
unstreitig sehr bedeutend. Ucberall wo, wie in Athen und Rom, 
ein bedeutender Fremdenverkehr stattfand, sehen wir die grosse 
Menge gern nach ausserheimiseben Religionen neigen 103 ). In Rom 
war dies nachweislich seit der ersten Hälfte des vierten Jahrhun- 
derts 104 ), und, wenn wir die sehr frühen Spuren des apollinischen 
Cultus nicht für bedeutungslos halten 105 ), wahrscheinlich schon 


88) Liv. XXV, 1 : neu quis in publico sacrove loco novo aut externo 
ritu sacrilicarct. # 

88) Fest. v. Municipalia sacra. Vgl. Noris. Cenot. Pia. dissert. I, 
p. 23. Haubold z. Heinecc. Antiquilt. Rom. Append. Lib. I, 70, Anin. /. 
Dies bezog sieb aber nicht nur auf die nacb Rom übersiedclten Mnnicipcs, 
sondern galt ebenso von ihren heimatblichen Städten, wie deutlich lehrt 
Tertull. Apolog. 24, vgl. mit ad Nat. II, 8. 

ioo) So hatten Delventinus, Visidianus, Ancbaria, IVortia, 
Valentia, II ostin: Municipalgötter , welche Tertull. a. a. O. aus dem 

Varro anführt, keinen öffentlichen Cultus zu Rom. Vgl. mit den Stellen 
des Tertulllian Orell. inscriptt. n. 1844; 1860. 
i°i) Fest. v. Excsto. 

»<») Liv. XXXVI, 35. XL1V, 14. XLV, 45. 

10 3) Lobeck, Aglaopham. p. 625 u. d. F. 

»W) Liv. IV, 30. 

,05 ) Liv. III, 63.* Vgl. oben Anm. 66. 
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viel früher der Fall. Wie mächtig die Verehrung fremder Götter 
seh 


tm 


um sich griff, zeigen die energischen Massregeln, welche der Staat 
sehr häufig dagegen nehmen musste 106 ); und es scheint beinahe, 
als wenn diejenigen Götter der Fremde, welche, ohne durch 
sichtbare politische Verhältnisse nach Rom gezogen zu sein, auf 
Veranlassung des Staates selbst einwanderten, vornehmlich desswc- 
gen der Römischen Staatsreligion einverleibt wurden, weil Senat 
und Pontifices der im Volke um sich greifenden Gesetzlosigkeit 
im Cultus auch in diesem Falle nicht anders als durch weise 
Nachgiebigkeit begegnen konnten. Doch sind dergleichen Fälle, 
wie die Alten selbst andeuten 107 ), in der Tbat nicht häufig gewe- 
sen; noch in den aufgeklärtesten Zeitaltern hatte der Römer von 
altem Sinn und Geist einen Widerwillen gegen ausserheimischc 
Götterweisen, zumal gegen ägyptische 108 ), und cs leidet wohl kei- 
nen Zweifel, dass unstreitig die bei weitem grösste Masse der zahl- 
losen Gottheiten, welche den relativ ursprünglichen Götterkreis der 
Römer vermehrten, auf rein politischem Wege nach Rom gelangt 
- sei. Diese Wege haben wir näher zu betrachten. 

Unennesslich gross muss die Zahl derjenigen Götter gewe- 
sen sein, welche aus eroberten Städten nach Rom wanderten 108b ). 
Der oben angedeutete Grundsatz, wonach eine jede bürgerliche 
Gemeinschaft unter dem Schutze besonderer Gottheiten stand, 
musste nolliwendig auch die Ansicht begründen, dass eine feind- 
liche Stadt nicht ohne Einwilligung ihrer Gottheiten zu nehmen 
sei; und da sich zu dieser Ueberzeugung der Glaube gesellte, dass 
man selbst fremde Götter durch gewisse Riten sich geneigt und 
ihren Dienern abgeneigt macheu könnte, so stürmten die Römer 
in den Zeiten, als noch die Religion der Väter in ihnen mächtig 
war, schwerlich einen feindlichen Ort, dessen Götter sie nicht vor— 
’ her unter gewissen Ceremonien herausgerufen hätten 109 ). Den 
feindlichen Göttern wurde gelobt, dass sie zu Rom derselben oder 
einer noch glänzenderen Verehrung als in ihrer Heimath geniessen 
sollten 110 ); und dies Versprechen hielt man in alter Zeit gewiss 


»<*) Uv. IV, 30. XXV, 1. XXXIX, 16. Val. Max. I, 3. 

107 ) Dionys.- II, 10: — bi xivu naza %QT\<ntovs inBtgriyüysto Ibqcc 

k. t. X. 

108 ) Serv. Ach VIII, 698: — Yarro indignatus Alexandrinos deos 

Komae coli. Said. v. ’EyKCtrBßurj'iffav. Vgl. Krahner, a. a. O. p. 5. 

io8i») Prudent, c. Svmmach. II, 346 : 

Innomeros post deinde deos, virtate sakactis 
Urhikus, ex Claris peperit sibi Koma trinmpbU. 

Inter fumanlcs templorum armata ruinas 
1) extern victoris siuiulacra bostilia ccpit 
Et cnptiva domum, vcncrans ceu numina, vexit. 

108 ) Serv. Aen. II, 351; vgl. ebds. 244. Fest. v. l’eregrina. Macrob. 
Sat. UI, 0. 

11 °) Liv. V, 21; 22. 
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sehr pünktlich. Doch müssen hiebei gewisse feine Unterschiede 
obgewaltet haben; nach Cincius 111 ) erhielten nicht alle feindli- 
chen Götter einen öffentlichen Cultus zu Rom; viele wurden auch 
unter die römischen Familien verlhcilt; und es wuchsen mithin 
durch die Eroberung einer feindlichen Stadt nicht nur die sacra 
»ublica, sondern auch die sacra privata. Wie nun aber auch 
liebei die feineren Dislinctionen des geistlichen Rechtes sein mochten, 
so viel steht sicher, dass sämmtl iche 111 ") Sacra der eroberten Stadt 
in Beschlag genommen und dem Collegium der Pontifices eingehän- 
digt wurden 112 ). Es wanderten also nicht mu” die Statuen oder 
Symbole der feindlichen Götter nach Rom, sondern der ganze Ap- 
parat der fremden Religion, d. h. die Ritualbücher und überhaupt 
alle den Cidtus eines Gottes betreffenden Urkunden im ausgedehn- 
testen Sinne des Wortes. Diese Uebeilieferung der geistlichen 
Schriften musste in jedem l alle dieser Art ganz notnwendig erfolgen; 
denn da die feindlichen Götter zu Rom natiulieh nicht ritu Romano, 
sondern nach dem Brauche ihrer ehemaligen Iiciinalh verehrt wur- 
den 113 ), so mussten ja die römischen Pontifices selber erst diese Ri- 
ten kennen lernen, um danach sodann theils den öffentlichen Cultus 
thcils die Privfttvereh ruug der feindlichen Gottheiten anzuorduen und 
sowohl die zu installirendcn Priester, wie die einzelnen Familien- 
väter zu unterweisen. Erwägt mau nun die nicht geringe Zahl 
der von den Römern mit Sturm genommenen Orte, erwägt man, 
dass jede eiuigcnnassen bedeutende Stadt im Besitze eines ihr ei- 
genthümlichcn Cultus und eines schriftlich verfassten geistlichen 
Rituals war 113 ), so kann man sich die Zahl der nach Rom ge- 
wanderten Religionen nicht zu gross vorstellen, wie andererseits 
erhellt, dass das Archiv der Pontifices, auch ganz abgesehen von 
den Urkunden des römischen Sacralrechtes, ungemein reich an 
Documcntcn sein musste, welche über den Cultus von nicht rö- 
mischen Religionen Auskunft geben konnten. 

Aber auch diejenigen Städte und Völker, welche ihrer 
gänzlichen Vernichtung durch Zeitige Dedition auf Gnade und Un- 
gnade entgingen, verloren wenigstens zunächst, wie ihre politische 


111 ) Bei Amob. III, 38: Cincius (novensiles deos) numina peregriun 
novitnte cx ipsa nppcllatn proiuincint : nam solere Boinnnns religiones ur- 
l*ium siipcrnlnrum partim privatim per fainilias spargere, partim publice 

consccrare « — . 

mb) jp r> 36 D. de religiös, (XI, 7): Cum loca capta sunt ab bostibus, 
oinnia dcsinunl religiös» vcl sacra esse: sicut boniincs liberi in servitutem 
perveniunt. 

lia ) Dies ergiebl sieb aus dem, was bei der Dcdition geschah Von 
Caf’ua heisst cs hiv, XX\ I, 32» Signa, statuas acncas, r/iiac capta de hosti- 
bus dicercntur, quac rornm sarra ar projana essen t, ad pontificum collcgiunt 
reieccrunt. Vgl. unten Anm 116 n 121. 

11 3 ) Fest. v.~ Fcregrlna. 
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so auch ihre religiöse Selbstständigkeit. Auch sie mussten den 
ganzen Apparat ihres Cultus dem Sieger ausliefern 116 ), und es 
stand nun in seinem Belieben, was und wie viel er davon nach Rom 
versetzen wollte. Ohne Zweifel geschah diese Auswahl nach dem 
Ermessen der Pontifices 117 ), und dies richtete sich wiederum nach 
der Natur und Bedeutsamkeit der feindlichen Götter, deren Kennt- 
niss aus dem vorliegenden geistlichen Rechte des Besiegten leicht 
zu -entnehmen war. Sicher waren es jedes Mal besonders die gött- 
lichen Schirmherren der überwundenen Stadt, welche man vor- 
nehmlich berücksichtigte 118 ). Aber auch diejenigen Götter, welche 
in ihrer Heimath öffentliche Heiligthümer hatten, mussten nach 
Rom verlegt worden sein. Denn da die Prodigien, welche sich in 
den öffentlichen Heiligthiimern unselbstständiger Orte zutrugen, be- 
kanntlich in Rom procurirt wurden und doch nach altrömischen 
Glauben schwerlich auf die Gottheiten der Römer bezogen werden 
konnten, so muss in allen solchen Fällen die in Rom vollzogene 
Procuratio an diejenigen Götter gerichtet worden sein, welche als 
die eigentlichen Urheber des V> unders galten. Dies konnte also 
jedenfalls nur dann in Rom geschehen, wenn man daselbst ihren 
Cultus und Ritus anwesend hatte; und aller Wahrscheinlichkeit 
nach hörte dies Verhältniss nicht einmal dann auf, wenn man, wie 
nicht selten geschah, solchen Städten einen höheren oder gerin- 
gem Grad ihrer Selbstständigkeit zurückgab, und ihnen wieder den 
Gebrauch ihrer Sacra verstattete 119 ). Winden ja doch die Prodi— 
gieu selbst derjenigen, welche mit Beibehaltung ihrer Communalver— 
Fassung das volle Bürgerrecht erhalten, von Rom aus procurirt 120 ); 
die Pontifices müssen demnach die genaueste Controlle und Einsicht 
in die Culten aller zu Rom gehörigen Städte gehabt haben, und 
dies konnten sie gewiss nicht, falls sic nicht in Rom wenigstens 
die Ritualbücher derselben besassen. 

Freilich mussten hier sehr feine und für uns schwerlich 
völlig erkennbare Unterschiede obwalten. Sicher ist es, dass nach 
uraltem Brauche des römischen Volkes, der übrigens in der Zeit 
des Livius nicht mehr stattfund, jede Stadt, welche nicht unter 
gleichen Bedingungen mit den Römern in Verbindung trat, ihre 
Sacra denselben ausliefern musste 121 ), so dass dem Collegium der 


1IS ) In der alten Formel der Dedition b. luv. I, 38: Deditisne vom 

populumque Collatinum — — delubra, utenailia, divina humanaque ornnia in 
menm popnlique Ilomnni ditiunem? Dcdimus. At ego rccipio. Vgl. ebds. 
VII, 3t. l>olyb. XXXVI, 2. Plaut. Ampbitr. I, 1, 102. 

lI ') Vgl. oben Anm. 112. 

,,fi ) In der Formel bei Mncrohius n. a. O. : si dcus si dca cst, cui 
popolns civitnsquc Farlhaginicnsis est in tutclu, teque mnxinie ille, qui ur- 
bis luiius popolique tutclnm reccpisti, precor — . 

”9) Uv. VIII, 1 4. Vgl. IX, 43. Fr. 36. D. de religiös. (XT, 7). 

lJ0 ) Vgl. nnten Anm. 130 u. 131. 

131 ) Uv. XXVIII, 34: Mos Tctastus erat Romanis, cum quo ncc foc- 



Digitized by Google 


183 


Pontifices der Einblick in ulle Cuitcu desselben verschallt wurde. 
Aber in welcher Art und Weise dasselbe diese Religionen behandelt, 
wie weit es davon für Rom Gebrauch machte oder nicht, wie weit 
es endlich den jedesmal Verbündeten einen Antheil an der - römi- 
schen Religion gewährte: darüber möchten wir gern mehr wissen, 
und vielleicht bietet sieh uns ein nicht ganz unbefriedigendes Re- 
sultat dar, wenn wir zunächst fragen, wie man sieh bei Bündnissen, 
welche unter gleichen Bedingungen geschlossen wurden, verhielt. 
Festus nennt in der ersten Klasse der vou ihm chnrakterisirten 
Miinicipicn unter anderen auch die Tusculaner und Lanuviner und 
fugt hinzu, dass diese, wie die anderen in jener Klasse erwähnten 
Muuicipics nach etlichen Jjahren römische Bürger geworden 1 *^). 
Da nun wohl kein Zweifel obwalten kann, dass die erwähnten bei- 
den Städte in Folge des allen zwischen Rom und den lateinischen 
Völkerschaften geschlossenen Bündnisses lange Zeit hindurch mit 
den Römern in einem isopolitischen Verhältnisse gestanden ,w ), so 
ist es deutlich, dass Festus einen Millelzustand bezeichnet, in wel- 
chem sich jene Städte befanden, bevor sie, nachdem jenes Biind- 
niss gelöst, die civitas cum suffragio erhielten. Dieser .Mittel- 
zustand, der nicht laiige gedauert haben kann 124 ), trat offenbar 
in Folge des grossen Krieges ein, welcher Latium den Römern 
unterthänig machte, und es lässt sieh nicht füglich zweifeln, dass 
selbst diejenigen lateinischen Orte, welche ein minder hartes Ge- 
schick erfuhren, zunächst dennoch nur die civitas sine sufl'ra- 

5 io, wenngleich iu sehr gemilderter Form erhielten. Was nun 
'usculum aubclangt, so hatte es. bekanntlich diese Art der Civilät 



der« ucc arijuis legibus iungerrtur nmicitia, non prins imperio in cutn (an- 
quam pacatum uti, quam omnia diviua humannque dedidisset. 

|2a ) Municipium id genua hominum dicitur, qui , cum lloinam venit - 
sent, ncque ci re# Homani dient, puriieipes tarnen fucrunt omnium rcrum ad 
munu8 una cum Homani* civibus, praeter quam de suffragio ferendo aut 
magistratu capicndo; iicut fucrunt Fundani , Formiani, Cumani, Acerranx, 
Lanuvini , Tutculani, qui post aliquot anno* cives Homani efferti sunt. Irl» 
folge iu der Beurtheilung dieser Stelle der vortrefflichen Auseinandersetzung 
von Mudwifj , Opusc. acad. p. 230; vgl. Iluschkc, \erf. d. Serv. 495, Anni. 
18. Anders IKiebuhr , II, 64 u. d. F. uud //«//er, n a ()., S. 111. Nur ge- 
stehe ich offen, dass mir. nuch jetzt noch nicht alle Schwierigkeiten gelöst 
erscheinen. Wie konnte Yarro die Ari einer in die zweite Klasse der 
Municipicn setzen, da Aricia nach des Livius ausdrücklichen Worten die 
Cnilat unter denselben Bedingungen wie Lnnuvium erhielt, welches wir 
in der ersten finden? Vgl Anro. 127. 

,a3 ) AVrAw/ir, II, S. 43; 93 u. d F. Halter, S. 04. Madvig, a. a. O. 

p. 237. 

l3 *) Dies zeigen einerseits des Festus Worte: qui post aliquot an- 
no s civcs Homani cjf'ccti sunt , und andererseits die sechs .Inlire nach der 
Unterwerfung von Latium erfolgte Bildung der Tribus Maccin und Scap 
tia. Liv. Mil, 17.- Spater jedoch muss Tuaculuiu. welches nachmals zur 
Tribus Papiria gehörte, die volle Chitiit erhalten haben. Liv. Mil, 37. 
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schon seil d. J. 374 iL St. 12ä ), und behielt dieselbe auch nach der 
Unterwerfung der Lateiner. Lanuviura aber, wie auch Aricia, No— 
inentum und Pedum, erhielt dieselbe erst nach Zerstörung des 
Lateinischen Bundes i. J. 417 d. St. und hatte also bis zum Kriege, 
wie Tusculum bis z. J. 374, mit den Römern offenbar im Verhält— 
niss iles foedus aequum gestanden. Diese Städte nun hatten ihre 
Sacra gleichfalls au die Römer ausliefern müssen, erhielten sie aber 
nebst der Civität zurück, jedoch, wohl zu merken, unter der Be- 
dingung, dass die Tempel und Haine ihrer Hauptgötter ihnen und 
dem römischen Volke gemeinschaftlich seien 126 ). Diese Clau— 
sei verstauet uus einen tieferen Blick in die Verhältnisse, welche 
zwischen den verschiedenen Culten von Latium und dem römi- 
schen obwalteten. Zunächst ist daraus klar, dass das Verhältnis® 
der Isopolitie so wenig eine gegenseitige Theilnahme au den beider- 
seitigen Religionen herbeiführte 157 ), wie es zu dem gegenseitigen 
Zutritte an den beiderseitigen Magistraten berechtigte. Ja der Aus- 
schluss von dem letzteren konnte sogar nur eine folge von dem 
Nichtstattfinden der ersteren sein, da natürlich ein Magistrat, der 
von den Heiligthümem ausgeschlossen gewesen, nach altrömischen 
Begriffen und nach der Ansicht des Allerthums überhaupt ein Un- 
ding war. Trotz der W echselverbürgerung hatten also die saera 
Lauuvina zu Rom, wie umgekehrt die sacra Romana zu Lnnuviurn, 
als religio peregrina gegolten; dasselbe Verhältniss musste bei 
allen lateinischen, wie hernicischen und überhaupt bei allen Or- 
ten stattfinden, welche mit Rom durch Isopolitie verbunden waren; 
und wenn der römische Senat, ohne Zweitel auf Veranlassung der 
Pontifices, im ersten puuischcn Kriege dem Lutatius untersagte, die 
sortes Praenestinae zu befragen, indem ihm ja zur Befragung 
der Götter die Mittel der einheimischen Religion zu Gimote 


1,5 ) Liv. VF, 26. Dionys. Excerpt p. 2310, eit Ft. Dio C. Fr. Peir. 
32. Vgl. Madoig, a. a. O. p. 233, in der Anmerkung. Aber auch liier 
schrillt uns nicht jedes Bedenken gchnhen zu sein; denn muss man gleich 
völlig davon nlischcn, dass die Erlheilung der Civität an Tusculum als eia 
Act ausgezeichneter IFumanit.it von Seilen der Körner dargcstcllt wird, so 
ist cs doch sehr auffallend, wenn Livius, ebds. 33, von den empörten Latei 
nern sagti lurcnsos ca rabic impcins Tusculum tulil , ob t'rnm, (ptotl, deserto 
communi conrilio Lntinurum , non in socictatem modo liomanam , sed ctiam 
in civitntcm se drdissent. Sollten nicht die uralten, durch Abkunft, Spra- 
che und Cultus befestigten Verbindungen zwischen llom und gewissen la- 
teinischen Orten auch nach Unterwerfung der letzteren zu einer politischen 
Stellung derselben geführt haben, deren Bedeutung man zu wenig anerkennt, 
wenn man sie nur als ein Schattenbild von Selbstständigkeit bezeichnet? 

lil> ) hin. VIII, 14: l,anuvinis civitas ilatn sacraijuc sua rcildita cum 

cn, n t aedes liicusi|ue Sospitac lunonis communis l.anuvinis mnnicipibus rum 
pnpulo llninnno esset Aricini Nomentaniquc et I'ednni codrm iure, ij u n 
l.nnnvini, in civitnlrm accepli. 

,37 ) Anders Xicbahi, II, S. 66 
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ständen 128 ), so handelte er unstreitig ganz in altrömischer Sinnes- 
weise, nach welcher die Wechsel wrnürgerung noch keine Gemein- 
schaft zwischen den Religionen der beiderseitigen Völker her- 
beiführte. 

Welche Folgen ergaben sich nun aus jenem veränderten 
Verhältnisse von Latium in Bezug auf die Religionen von Rom 
und Lanuvinm, und überhaupt derjenigen Städte, welche unter 
denselben Bedingungen das römische Bürgerrecht erhielten? Hier- 
über kann nach unserer Ansicht kaum ein Zweifel stattfinden. 
Lanuvinm verlor in jenem Frieden zwar sein Civilrecht, allein cs 
behielt seine städtische und mithin auch seine geistliche Verfassung. 
Noch in Ciccronianischer Zeit wählte der Dictator von Lanuvinm 
den Flamen seiner \ aterstadt ohne Einmischung von römischer 
Seite 129 ); das Municipium blieb also im Besitze seines Cultus, nur 
musste es den Römern Zutritt zu demselben verslatten. Aber 
diese Theilnalime römischer Seits an der Religion von Lanuvium 
schliesst olfenbar mehr in sich als es auf den ersten Blick scheint 
Dies lehrt die Art und Weise, wie man nach jenem Frieden in 
.Bezug auf die Juno Sospita in Rom verfuhr. Zunächst sehen 
wir, dass die Lanuviner die im Heiligthum ihrer Göttinn vorgefal- 
lenen Prodigia ebenfalls nach Rom berichteten 130 ); sehen, dass die 
Procuration auch dieser Prodigien von Rom ausging 131 ). Auch 
wird die Göttinn, freilich erst 135 Jahre nach jenem Frieden, wie 
eine römische Gottheit betrachtet; man gelobt ihr zu Rom Ilei- 
ligtlmmer 132 ), und seit 558 d. St. , wenn nicht früher, hatte sie zu 
Rom einen Tempel im Forum Olitoriuin 133 ). Dies alles und 
namentlich die von Rom ausgehende Procuration der lanuviuischcu 
Prodigien zeigt deutlich, dass es sich das römische Volk auch in 
diesem Falle nicht nehmen licss, durch seine Pontifices gleichsam 
eine Vormundschaft über die Sacra der Lanuviner zu idien ; es wa- 
ren nun die Römer, welche wie Vermittler zwischen der Juno und 
deren alten Cultendienern standen, während diese früher unstreitig 
selber die Versöhnung ihrer Göttinn bewerkstelligten. Doch war 
unverkennbar die Art, wie die Römer dite Prodigien von Lanuvinm 
behandelten, von der Praxis, welche man in Bezug auf die Sacra 
anderer Städte befolgt, unterschieden. Man begnügte sich nicht, 
wie in unzähligen andern Fällen, diese Prodigien durch Opfer in 
Rom zu procuriren , sondern richtete die Sühnung unmittelbar an 
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rJÖ ) Valer. Max. I, 3, 1. Mit Prnencstc und Tibur bestand Wecliüel- 
vcrhürgernnjj fort. Niebuhr, II, S. 83. III, S. 103. Walter, S. 111; 101. 
Cir. IMilon. 11. Vjjl. Noris. Ccnot. Pis. I, 4, p. 83. 

130) Uv. XXI, 62. XXII, 1. XXIII, 31. 

»31) A. a. O. 

*3 a ) Uv. XXXII, 30: Consiil principio pugnac vovil nedeni Sospitac 
luuoni, si eo die liostcs fusi fiißnli«juc esse nt. 

'33) Uv. \XXIV, 53. Also ausserhalb der Stadtmauer. Vgl. cbd». 
XXIV, 17; XXV, 7. 
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die Göttin» zu Lannvinm; dorthin sandte mau Geschenke 13 *); 
dort wurde der Göttin auch von Römischen Priestern geopfert 133 ), 
wie dasselbe auch in Beziehung auf den Cultus von Ardca ,3( \ und 
sicher auch von Alba und Lavmiuin geschah. Offenbar lag hierin 
die Anerkennung, dass die Göttin nicht aufgehört habe, in und 
für Lanuvium zu sein; ihr Cultus war nicht nach Rom verlegt, 
sondern, wie bei einer hellenischen Aphidrysis, nur durah ein Ab- 
bild dort eingefuhrt, während dagegen die dii evocati, z. B. 
Inno Regina auf dem Aventin, ganz eigentlich ihrer alten Heiinath 
entrückt wurden und zu Rom als göttliche Repräsentanten einer 
untergegangenen Nationalität fortlebten. Das römische Volk er- 
kannte also einerseits dadurch , dass cs die Lanuviner im ungestör- 
ten Besitze ihres Cultus liess, die nationelle Existenz derselben an, 
während es andererseits dadurch, dass es nichtsdestoweniger als Ver- 
mittler zwischen diese Stadt und deren eigener Gottheit trat, sein 
Recht der Oberherrschaft im geistlichen Gebiete ebenso nussprach, 
wie cs dasselbe im weltlichen bekundete, wenn es die Lanuviner 
seinen Gesetzen unterwarf. Wie aber diese politische Unterwer- 
fung durch die Zulassung der Lanuviner zu den Comitien von Rom 
wesentlich gemildert erscheint, so wurde es unstreitig auch die 
geistliche durch das Verhältniss, in welches Lanuvium zum römischen 
Cultus trat. Undenkbar jedoch ist es, dass hier eine völlige Gegensei- 
tigkeit eingetreten wäre: ganz undenkbar, dass die Lanuviner und, 
mit einem Worte, alle mit vollem Bürgerrecht in die römischen 
Tribns aufgenommenen Municipicn, selbst wenn sich die Munici- 

i ics in Rom niedergelassen, sogleich im Vollbesitze des römischen 
us sacromm gewesen. Wenigstens sind hier sicher die verschie- 
denen Zeitalter auf das strengste zu unterscheiden. 

Der Vollgenuss des römischen Ins sacrorum stand bis auf 
die Lex Ogulnia (452 d. St.) und, theoretisch gefasst, eigentlich 
immer 137 ) den römischen Patriciern zu. l’asst man nämlich die 
Bedeutung des Ius sacrorum im altrömisclicn Sinne des W ortes, 


u*) Wo. XI.I, 62. 

*33) Ebda. XXII, 2: Drcemvirorum monitu deerrtum est — lunoni Rf- 
giimc in Aventino lunonique Sospitae Canuvii maioribus hostiis sacrificarelnr. 

*3t>) A. a. O. : decemviri Ardcac in J'oro i naioribus liostii» merißca- 
runt. Cie. d N. D. III, 18, 47 1 A ascio qtioquc den putanda etl, eui, quum 
fana cireuimut in ngro Anhalt ß rem divinam faeere xolcmns; quae qxiia 
partus matronarum tucatur, a naseentibu » \asrio nominata est. Diene Göt* 
tinn ist es wobt, welche anderswo als Aphrodite aufgefnsst erscheint. Strab. 
V, 3, p. 376 ! 'Tniqxinat 8h roörrav r} ’Aqdta, xaxoixla 'FovroiUmv avro o 
<n adiovg nnö zf,g ftaläxxqg. "Eexi di xcü ra vzrj irtrjaiov ’Aqqodiaio* , osrov 
navqyvqifcovai Aazivoi. — lvto£a di dta zqv Alvtiov yiyortv inidrj ttiar, 
xal tag Uqonoitag .<’£ ixtivmv ttöo ZQuuov nctqadidiaOai <paei. Arbulicbes 
findet sich in Bezug auf Caere, die Kortnna in Algido und die et- 
penatisebe Feronia. Liv. a a. O. and XXI, 62. 

*3 7 ) Dies folgt doch wohl daraus, dnss die einst höchsten Priester, 
würden immer im Besitz der Patricier blieben. 
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so gewährt daselbe wesentlich das Recht, aller auf den Cultus der 
römischen Götter bezüglichen, theoretischen und praktischen Be- 
fugnisse llieilhaftig weiden zu können. Es verleiht demnach das- 
selbe nicht nur eine passive Assistenz bei der Opferhandlung, wie 
sie z. B. die Clienten hei den Sacra der Gentes und Curien haben 
mussten 138 ), sondern wesentlich die Fähigkeit, bei dieser Opfer- 
handlung selbstthätig, d. h. Priester sein zu dürfen. So beschaf- 
fen war das Opferrecht von Roms ältester patricischer Bürgerschaft; 
der Staatscultus befand sich schlechthin in den Händen der Putri- 
cier l39 ), und da nur sie die Vermittler zwischen dem Staate und 
dessen göttlichen Schirmherren waren, so leuchtet ein, dass das 
Ius sacrorum ursprünglich den Besitz aller übrigen höheren Rechte 
und namentlich das Jus sacerdotiorum bedingen musste. Die poli- 
tische Entwickelung der Plebs führte nun unstreitig schon früh 
dahin, dass eine Anzahl ursprünglich mit dem Ius sacrorum innig? 


fern ausgeschlossen , als ihre Mitglieder die Gottheiten derselben 
nicht publice verehren durften, und mithin der eigentlich pi"i ester- 
lieben Functionen untheilhaftig waren. Fis stand ihr also nur eine 
Privatverehrung der römischen Götter zu u0 ); und hiebei war 
es ihr wohl uuverwehrt, auch ihrerseits denselben Heiligthümer zu 
errichten 141 ); aber sicher waren auch diese der Autorität der Pon- 
tifices unterworfen 14 *), und ereigneten sich dusclbst Prodigien, so 
trat auch hier offenbar eine Procuration von Seiten des Staates, 
d. h. durch patricischc Priester ein, W'ie andererseits der Plebs in 
Beziehung auf den öffentlichen Cultus nur eine passive Assistenz, 
und diese nicht einmal bei allen Opferhandlungen, zustehen 
konnte 14S ). Diese religiöse Trennung wich erst durch die Lex 

IM ) Kiebuhr, I, p. 346. H'ultcr , a. n O. p. 19. 

>3») Dionys II, 9: tovff fihv tihtaxQidas itQÜGxhd xs x«i "<QX flv 
dixdgfiv — xovg 8i 8rjpoxixovg , xovxtov ptv dnoXtlvo&ai tiov npayfiareov, 
untifovg x e avxööv uvxag xui 81 dnoqiav xqi]pdxo)V doxölovg. 

uo ) Die* erkannte Liviu * (X, 7) ganz klar, wenn er «len P. Decius 
sogen lässt: Deorum mugin, quam nostra causa expetamus, ul, quus priva- 
tim cotimus, publice colamus. 

141 ) Dies zeigt die Grändang de* plebejischen saccllum Pudici- 
fiae. Liv. X, 23. Doch ist wohl zu bedenken, dass diese Thatsache nach 
der Lex Ogulnia fallt 

14a ) Dies geht schon nn* dem alten Rechte der Patricier, die Heilig- 
thümer zu dediciren, hervor, gegen welches die Plebs sich schon früb 
sträubte. Liv. II, 27. IX, 46. 


Kap. I, Anm 49 Kap. IV, Anm. 121. Man wird mir aber hier mit Recht er- 
wiedern, dass ja die plebejischen Magistrate lange vor der Lex Ognlnia 
suis auspiciis die Geschäfte des Friedens, wie des Kriege», verwalteten. 
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,43 ) So z. B. bei dem Opfer der Ops Consivin in der Regia und 
höchst wahrscheinlich hei ollen daselbst staltfindcndcii Functionen. S. oben 
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Ogulnia; aber sie wurde keines weges gänzlich und schwerlich auf 
theoretiscliem Wege vennittelL Der öffentliche Cullus der grosse Ii 
Götter, welche aus der ältesten Verfassung lierslammten, blieb of- 
fenbar wenigstens theilweise den Patriciern, wie diejenigen Priester— 
ibiimer lehren, welche bis in die spätesten Zeiten ein Eigenlhum 
des patricischeu Standes waren; und es gab vielleicht eine Zeit, 
in welcher selbst den plebejischen Augures uud Pontifices nicht 
alle Thcile des geistlichen Rechtes ollen standen 144 ). 

Nach dieser Stellung der römischen Plebs zum Staatscul- 
lus zu urtheilen, kann die Theilnahme der eiugebiü’gerten Orte 
an demselben vor der Lex Ogulnia nicht gross gewesen sein. Die 
Culten der patricisclien Bürgerschaft blichen innen sicher unzu- 
gänglich; wohl aber mussten sieh ihnen die plebejischen ileilig- 
thümer öffnen und überhaupt wohl diejenigen, welche nicht in spe— 
cieller Beziehung auf Roms Urverfassung, cf. h. auf die ursprüng- 
liche Staatsreligion, standen, sondern aus späteren Entwickelungen 
lievorgegangen waren. Daher hatten sie zum neueren Capitol, wie 
zu den Hei ligthümern , welche seit den letzten Königen entstanden 
und sich nicht mehr auf die religiösen Institute der Altbürger, 
sondern auf den ganzen Staat bezogen, unstreitig freien Zutritt 145 ) 


Lässt doch Livius selber, X, 7, den Rccias sagen: Nunicrarcntur dnecs co- 

rum annovum , quibus plrbeiorum durtu et nuspirio rt:s gvri corptuc sunt. 
Aber dennoch ist einerseits wohl zu beachten, was derselbe Decius ebenda- 
selbst sagt: Qui t Iuris optimi maximi ornatu decoratus , curru adrato per 

urbem vcctus in Capitolium asccnderit, si conspiciatur cum capide ue 
l ituo , capitc vclato victimum caedat, auguriumve ex arcc ca- 
piat; — non sustinebunt legentium oculi? Und andererseits scheint 
cs doch sehr bedeutsam, dass der Auspicia bei der Wahl der Volkstribuncn 
erst nach der Lex Ogulnia Erwähnung geschieht; ebendaselbst, 47: Exact o 
iam anno (459 d. St.), novi tribuni plcbis mogistralum inierani: iisque i p - 
sis, quia vitio crcati erant, quinque post dies alii suffecti. 
Hienach fragt es sich noch sehr, wie man jene Auspicia plebejischer Magi- 
strate zu verstehen habe; denn es springt in die Augen, dass die letzteren 
hiebei von patricischcn Augures und Pontifices abhängig waren. End- 
lich setzt eiuc Ucberlragnng der Auspicien auf die comitia tributa eine 
durchgreifende Veränderung im geistlichen Princip voraus, und in dieser 
Hinsicht scheint die Lex Ogulnia und die wichtigen Folgen, welche aus ihr 
für die geistliche Stellung der Plebs hervorgehen, noch einer tieferen Be- 
trachtung zu bedürfen, welche wir uns für einen anderen Ort versparen. 

IW ) Nämlich diejenigen, welche die von Patriciern geübten Religio- 
nen betrafen, wie das Cereinonialgcsetz des Rex, der l'lamines, u. s. w. 
Dies mus:te freilich aufhören, sobald Plebejer Pontifices Maximi werden 
konnten. 


145 ) Die Latiner und Herniker weihen dein Capitolinischen Jupiter 
goldene Kronen. Liv. II, 22. III, 57, wie der Dictator selber iussu po- 
pul i. Ebds. IN. 20. ^gl. unten Iiap. ^ 1 1 , Anm. 92. Und im Tempel der 
Diana auf dem Aventin dürfen auch auswärtige Sabiner opfern. liiv. 1 , 45. 
rat. Max. VII, 3, 1. 
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und ebenso wird es Urnen freigestanden liabeu, solche römische 
Gottheiten, bei deren Feier sie gegenwärtig sein durften , auch in 
ihren Municipien öffentlich zu verehren. 

Irren wir uns also in dieser Ansicht nicht, so war das Ver- 
hültuiss der mit voller Civität aufgenommenen Municipien der Art, 
dass einerseits Rom zu ihren Religionen nicht bloss Zutritt, son- 
dern auch das Recht erhielt, dieselbe als integrirende Theile der 
römischen Staatsreligion zu betrachten und mithin durch seine 
Pontifices die Sühne ihrer Gottheiten vornehmen zu lassen, woge- 
gen andererseits den Municipalen nicht nur der Besitz ihrer Gott- 
heiten und das Priesterthum derselben blieb, sondern auch eine ge- 
wisse, wiewohl nicht unbedingte Theilnahme an dem Cultus der 
römischen Staatsreligion im weiteren Sinne gestattet wurde. 

Bezeichnet nun das Verhältniss der in die volle Civität 
aufgenommenen Municipien und das Schicksal der gänzlich unter- 
worfenen Städte gleichsam die Grenzpunkte des Verfahrens, wel- 
ches Rom in . Beziehung auf die Einbürgerung fremder Religionen 
beobachtete, so lässt sich hieraus mit einiger Wahrscheinlichkeit 
seine geistliche Praxis in Ansehung der ohne Stimmrecht rccipir- 
ten Orte beurtheilen. Solche Municipien verloren ihre städtische 
Verwaltung, behielten aber, wie das Schicksal der bestraften Her- 
niker 146 ) zeigt, die curatio sacrorum, also ihre Priesterthümer. 
Es kann mithin keine Frage sein, dass auch diesen Orten der Cultus 
iln •er einheimischen Götter blieb. Allein jedenfalls muss hier von 
Seiten der Römer das Verfahren anders als bei den in die volle 
Civität aufgenommenen Municipien gewesen sein. Von selbst ver- 
stand es sich, dass die Pontifices jede beliebige Einsicht in die ih- 
nen bis dahin unbekannten Religionen erhielten; auch ging die 
Procuration der Prodigien, welche sich an solchen Orten zutrugen, 
unzweifelhaft von Rom aus; aber die Art derselben muss von der- 
jenigen, welche bei Municipien mit voller Civität stattfand, verschie- 
den gewesen sein, und wurde aller Wahrscheinlichkeit nach nur 
in Rom vollzogen, ohne dass man dieselbe an die heimalhlichen 
Götter und Tempel jener Städte richtete. Dann aber muss auch 
der Cultus dieser Götter in irgend einer Weise zu Rom vertreten 
gewesen sein; ihre Rituale durften nicht fehlen, und die Beschaf- 
fenheit derselben wird nicht ohne Einfluss auf die ihnen in Rom 
zu Theil werdende Sühne geblieben sein. 

Hienach glauben wir nicht zu irren, wenn wir im allge- 
meinen feststellen, dass die Götterkreise derjenigen Municipien, 
welche mit Rom in Wechsel verbürgciung standen, als sacra pu- 
blica nicht in die römische Religion eintraten 147 h wogegen die 
Götter derjenigen Orte, welche das römische Volk mit höheren 


146 ) Liv. IX, 43: Anagninis, quique arma Romnnis intulcrant, civitns 
sine suffrugii lntione data: concilia connubinque ailemta: et magistralibus , 
practerquam sacrorum curatione, interdictum . Vgl. Madvig , Opusc. p. 235, 
Ann. 1. p. 237. 

147 ) Vgl. oben S. 18i. 
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oder geringeren Rechten sicli eiiivorleibte, in einer specietleren Be- 
ziehung zum römischen Cultus slandcn und zu Rum seihst unter 
mannichfalligen Modificalionen berücksichtigt wurden, lliebci war 
der Ort, den diese neuen Religionen erhielten, gewiss nicht gleich- 
gültig. Fremde Culteu wurden noch in später Zeit nicht inner- 
halb der Stadt geduldet 148 ); das älteste und lange Zeit hindurch 
einzige Heiligthum des Apollo, dessen wir erwähnt finden, befand 
sich ausserhalb des Pomobrium 1 49 ) ; die Juno Regina von Vcji 
erhielt ihr Heiligthum auf dem Aventinus, der bekanntlich erst 
spät zu demselben gezogen wurde 150 ); die Juno I.auuvina aus- 
serhalb der Stadtmauer 151 ). Die Quies, von der wir wissen, 
dass ihr keine öffentliche Verehrung zu Theil ward, hatte ihre 
Opferstätte vor der Stadt 152 ); dasselbe gilt von dem Haine der 
Similn 152 '). Die Altäre der dii adventicii lagen auf dem Cae- 
lius bei der Opferstätte der Carna 153 ), welche selber keine ur- 
sprünglich römische Gottheit war 154 ). Dagegen wird als der Sitz 
der eigentlich römischen Götter nicht das Capitol, sondern der 
Palatinus genannt 155 ), und die l'ebris, deren Opferstätte jdort 
lag, heisst eiue römische Bürgcriun ,56 ). Thalsachen dieser 
Art lassen auf eine sehr bestimmte geistliche Observanz schlicssen, 
und wenngleich es verwegen sein möchte, eine solche ermitteln zu 


*♦* *) Vgl. oben Kap. 11, S. 46, Anm. 24. 

149 ) oben Anm. 66. 

*5°) Liv. V, 23. — Vgl. Sachte, I, S. 55. 

>5*) Vgl. oben Anm. 133. 

*5») Augustin, d. C. D. IV, 16 t Qnietem vero — cum aedem liaberet 
extra portam Collinam, publice illam suscipere volucrunt. Vgl. Liv. IV, 41. 

isab) Liv. XXXIX, 12; 13. Die Worte: matrona • — cum ardentibus 
facibus decurrere ad Tibcrim, «eigen, das» er hart am Tiber, also jedenfalla 
ausserhalb des Pomoerium lag 

153 ) Vgl. Macrob. Sat. I, 12, p. 261, mit Tertull. ad Nat. II, 9. 

154) Ovid. Fast. VI, 105 t 

Adiacet antiqui Tiberino lucus Helerni — 

Inde sata est nyraphe, — . 

Vgl. Hartung , R. R. II, p. 228; 231. Oben S. 162, Anm. 14. 

* 55 ) Tertull. a. a. O. 

* 5 «) Augustin, d. Civ. D. III, 12; vgl. IV, 15. Plin. H. S. II, 5. 
ldco etiam publice Febris fanum in Palatio dicatum est , Orbonac ad aedem 
Lariam et ara Malae Fortunae in Exquiliis. Ucberhaupt ist auf die Bezeich- 
nung dii Romani zu achten. Schon Lirius braucht sic ein Paar Mal 
sehr nachdrücklich im Gegensatz zu den dii peregrini (IV, 30. V, 52); 
und die Kirchenväter scheiden sehr bestimmt die dii Romanorum pro- 
prii von anderen Cultcn und auch von den recipirten hellenischen. 
Die von ihnen genaunten gehören mehrentheils den Stiftungen des Nuina 
und Tatius, also dem Palatinus, Forum und Quirinalis an. • Vgl. 
unter anderen Tertull. Apolog. 25. Lmctant. d. F. R. 20. 
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wollen, so bietet sich doch der Gedanke dar, dass die Stelle, 
welche fremde oder eingebürgerte Gottheiten zu Rom erhielten, 
durch - Rücksichten auf das jedesmalige Pomoerium bestimmt 
wurde. In dieser Hinsicht sind die Berichte über den Umfang der 
ältesten Stadt und über die Gebiete des Septimontium sehr schätz- 
bar; sie zeigen mit andern schon erwähnten und noch zu erwäh- 
nenden Thatsaehen gepaart, dass die sabinischc Religion eine ge- 
raume Zeit hindurch Von der römischen geschieden war und dass die 
beiden Völkerschaften nicht in der Art, wie die alten Berichterstat- 
ter erzählen, sogleich verschmolzen gewesen. 

W ären nämlich die Sabiner in der Art einverleibt worden, 
dass sie ihre Stelle iu bereits vorhandenen Curien erhalten 167 ), 
so müssten wir ihre Gottheiten jedenfalls, wenn nicht inner- 
halb des ältesten Pomoerium, doch wenigstens in den Grenzen des 
Septimontium finden. Allein die sichere Thatsache, dass die 
sabmischen Götter und darunter der Hauptgott des Stammes ih-, 
ren Platz auf dem Quirinale fanden und stets behielten, zeigt evi- 
dent, dass ihr Cultüs nicht sogleich mit denen der Römer verei- 
nigt gewesen sein und einen so überwiegenden Einfluss auf die 
letzteren geübt haben könne. Freilich erscheinen in dem älteren 
Priesterthume unleugbar zwei Stämme vertreten 168 ); aber diese 
Vertretung beweisst weder die gleichzeitige Entstehung des- 
selben, noch die Gleichheit, geschweige denn ein Uebergc- 
wiclit der Vertretung. Dies hat selbst das Bestreben, den gröss- 
ten Theil der religiösen Institute auf Einen prieslerlichen Herr- 
scher zurückzufuhren , keineswegs verdunkeln können. Wie die 
relativ späte Einsetzung der agonensischen Salier die relativ spätere 
Verehrung des sabinischen Gottes innerhalb des römischen Cultus 
andeutet 169 ), so geht aus dem Rangverhältnisse der Flamincs der 
Mars und Quirinus hervor, dass auch im Cultus eine Praepondc- 
ranz der Raumes stattgefunden 160 ). Manche Priestcrthümer, wie z. B. 
die Fratres Arvales, welche man nach allen Kriterien zu den 
ältesten Instituten der römischen Religion zählen muss, scheinen 
gänzlich ohne Bezugnahme auf den zweiten Stamm geblieben zu 
sein 161 ), und wo dieselbe, wie bei den, Vestalinnen, eintrat, 
zeigt’ die später in Hinsicht des dritten Standes beobachtete Pra- 
xis 162 ), dass die Vierzahl keinesweges gleichzeitig mit der Grün- 
dung des Cultus einzutreten brauchte. 


!57) Wie es dargestellt wird von Dionys. II, 46. 

*58) Niebuhr , I, S. 313 u. d. F. 
iss) irtt), I, 27. Dionys. II, 70. 

16 °) Fest. v. Ordo sarerdotum. Vgl. Gell. X, 15. Serv . ' Aen. II, 2. 
Fest. v. Opima. Vgl. oben Kap. V. S. 154. Kap. VI, S. 170. 

,61 ) Dies scheint ihre Zahl, d. h. zwölf, glaublich zu machen. Ma- 
ri ni, Atti d. F. A. proem. p. 20. Vgl. Niebuhr, I, S. 314. 

,5 ’) Vgl. unten Kap. VII, Anm. 69. 
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Wie also mag das ursprüngliche Verhältniss der beidersei- 
tigen Religionen gewesen sein, wie sich allmählich gestaltet haben? 
Die sabimsche Ansiedelung gewährt in dieser Beziehung einen dop- 
pelten Gesichtspunkt, als Colonie einer den Römern ursprünglich 
fremden Nation und als iutegrirender Thcil das werdenden lionis 
selbst. Als jene hatten sie unstreitig die hcimathlichen Sacra mit 
sich genommen, als diese mussten sie dieselben unter gewissen Be- 
dingungen mit den römischen vereinigen. Eine friedliche Eini- 
gung beider Völkerschaften, wie sie ihr beiderseitiges Wohnen auf 
einem so benachbarten Raume durchaus voraussetzt und die Sage 
bestätigt, konnte, falls sie nicht, wie höchst unwahrscheinlich, so- 
gleich zu Einem Staate verschmolzen, wohl nur durch Isopolitie er- 
folgen. Diese gab nach unserer oben ausgeführten Ansicht fiir 
sich allein noch keine gegenseitige Mittlieilung der Religionen ; 
im Gcgenfheile gewährte sie die völlige, politische wie religiöse, 
Unabhängigkeit beider mit einander verbürgerten Orte 163 ), und es 
muss mithin eine Zeit gegeben Indien, in welcher die Religionen 
der Sabiner und Römer unvermischt. und von einander unabhängig 
bestanden 164 ), wodurch das Entstehen gewisser beiden Völkern ge- 
meinsamer Run des opfer nicht ausgeschlossen wird. Ein solcher 
Zustand der Dinge konnte nur durch einen Vertrag aufgehoben 
werden, welcher die gegenseitige Theilnahme an den beiderseiti- 
gen Culten ausdrücklich aussprach und von dem zwischen Laim— 
vium und Rom wesentlich dadurch verschieden sein musste, dass 
er von beiden Theilen ohne Zwang und unter zwei durch die 
Ocrllichkcit zu einander in die engste Beziehung gestellten Völkern 
erfolgte. Die gegenseitige Freiheit bedingte ohne Zweifel den Grad 
der politischen und religiösen A erbindung, wie die Nachbarschall 
sie forderte und fester zog, und nun erfolgte sicher ein Austausch 
der Religionen, wie ihn die Alten ohne Ausnahme berichten 165 ), 
und einzelne Züge der Sage, wie der Cultus der Juno Quiritis in 
allen Curien 166 ), genauer andeuten. Allein diese Ueberlieferung 
kann nicht so verstanden werden, als habe damit der eine oder 
der andere Stamm seine religiöse Selbstständigkeit eingebüsst; die 
Verdoppelung der Priesterthümer lehrt das Gegenlheil; sondern es 
trat hier von beiden Seiten ein Verliällniss ein, wie es später in 
der religiösen Verbindung zwischen Rom und seinen Muuicipieu, 
nur einseitig erscheint: jedem der beiden Stämme blieb sein 
Cultus, jeder gewann Zutritt zu dem des andern, jeder behielt 
wenigstens zunächst das Priesterthum seiner Götter 167 ), und nur 


l63 ) Vgl. oben Anm. 76. 

I6,i ) Vgl. oben Anm. 77. 

*«*) Cie. d. Rep. II, 7. Liv. I, 12. Dionys. II, 46. 

,bG ) Dionys. II, 50. 

lG7 ) Auch die Sodalcs Titii scheinen sieb nur auf sabinisebe Sacra 
bezogen zu haben. Tacit. Annal. I, 54. Hist. II, 95. A’ieAuAr, a. a. O. 
Vgl. jedoch V arr. d. L. L. V, § 85. , 
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dieser ursprünglichen Zweiheit entsprang ohne Zweifel die für ge- 
wisse Priestei’t h iim er und Priestercollegieu noch späterhin geltende 
Zahl derselben. Aber wie sich in der politischen Sphäre ein ge- 
wisses Vorrecht des ersten Stammes vor dem zweiten und beider 
vor dem dritten ausspricht, so kann dies in der kirchlichen nicht 
anders gewesen sein; bestund das Collegium der palatinischen Sa- 
lier früher als das der agonensischeu 166 ), halte im Cultus des ge- 
summten Staates der sabinische Gott eine tiefere Stell? als <jer 
lateinische Mars 169 ): so stand auch dem Priesterlhume der pala- 
tinischen Roina ein höherer geistlicher Rang als den Quinten zu, 
wie seine Entwicklung unstreitig die Norm für die geistliche Ver- 
fassung des andern Stammes angab 17 °). 

Dass und wie ein solches Verhältniss dagewesen, zeigt aber 
auch die geistliehe Stellung des nachmaligen dritten Stammes zu 
den beiden älteren. Diese verräth offenbar eine geringere Aus- 
gleichung der priesterlichen Rechte mit den bereits bestehenden 
als diejenigen gewesen, welche zwischen den beiden älteren Stäm- 
men stattgefunden hatte. Denn einerseits war der dritte Stamm in 
den meisten hohen Piiesterthümern gewiss nicht vertreten 171 ), 
andererseits geschah seine Vertretung, wo eine geistliche Bezug- 
nahme auf ihn sich zeigt, nicht sowohl durch eine Repräsen- 


>68) Cic. d. Rep. II, 14. fjiv. I, 20. Vgl Amu. 159. 

i 69 ) Vgl. Anm. 160. 

l7 °) Der Umstand, dass der älteste Cultus Roms albanisch war, dass 
von den ältesten Priesterthümern der Römer mehrere, wie Pontifices, FJarai- 
nes, Salier, Yestalinnen, sich als uralte Institute Alba’s oder doch altlatei- 
nischcr Städte nachweisen lassen, dass endlich die altlateinischen Utnlnndc 
seit uralten Zeiten Festkalender besassen und mithin einen geordneten Cul- 
tus haben mussten: dies und manches weniger in die Augen Fallende scheint 
ans in der That die Ausicht zu begründen, dass auch die ältesteu Institu- 
tionen des römischen Priesterthums aus ächt latein ischcr Nationalität her- 
vorgegangen and nicht erst unter sabinischem Einflüsse entstanden sind. 

l71 ) IKiebuhr , I, S. 313. Vgl. Huschke, Verf. d. Servius, S. 63, Anm. 
12. Die Schwierigkeit, welche die Zahlen der ursprünglichen Augures und 
Pontifices darbieten, scheint am leichtesten durch die Annahme gehoben zu 
werden, dass die Könige selber Mitglieder und Vorsteher beider Collegien 
waren, wie nachmals auch die Principes ( Dio C. LI II, 17). Dass die Kö- 
nige Augures waren, deutet Cicero öfter an, d. Divinat. I, 40: 11 1 enim sa- 

pere, sic divinare regale ducebant , ut testis est nostra civitas: in qua et re- 
ges augures, et postea privati, eodem saeerdotio praediti , rem publicam reit- 
gionum auctoritate rexerunt. Vgl. ebds. 48, II, 38. In Vatin 8. Serv. Aen. 
III, 8: Sane maiorum — haec erat consuetudo , ut rex esset ctiam sacerdos 

vcl ponlifex. Undc hodieque imperatores pontißces dicimus. Wenn aber 
Dionys. II, 22 die aus den drei Tribus gewählten Weissager Haruspices 
nennt, so ist dies, wie Cic. d. Rep. II, 9; 14, lehrt, ein offenbarer Irrthum, 
der auch daraus erhellt, dass der Haruspices weiterhin unter den acht Prie- 
sierordnungen gar nicht gedacht wird. Anders Hüllmann , Jns Pontif. S. 
117. Vgl. ebds. S. 29. 
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tation von seiner Seite, wie sic in Bezug auf die Sabiner in dem 
Collegium der Salier, im Flamen Quirinalis und den Sodales Titien— 
ses hervortritt, sondern vielmehr nur durch eine Modification im 
Personal Eines Priesterthums, d. h. der Vestalinnen, welches da- 
durch nicht räumlich auf den dritten Stamm übertragen ward, son- 
dern vielmehr, nur an einem und demselben Cultus und Locale 
hallen bleibend, die Existenz des dritten Stammes innerhalb des 
gemeinsamen Staatskörpers als geistliches Organ der palatinisch- 
sabinischen Stadt anssprach, während es sieh schwerlich nachwei— 
sen lässt, dass ein ursprünglich dem dritten Stamme allein ange- 
höriger Cultus in die bereits bestehende Priesterverlassung auf 
solche Weise eingetreten wäre, dass er als neues Element dieselbe 
wesentlich erweitert hätte 1 ' 11 ’). Dagegen sprach sich die Selbst- 
ständigkeit und Eigenlhümlichkeit des zweiten Stammes einerseits 
in den auf seinen eigenen Cultus bezüglichen Pricstertlüimem aus; 
aber andererseits war seine Vertretung in den Collegien der Pon- 
tifices, Augnres, Lupcrci und im Cultus der Vesta sicher analog 
der Weise, welche bei der Berücksichtigung des dritten Stammes 
im Priesterthume der Vesta stattfand: es traten nicht seine Pon- 
tifices, seine Augurcs, seine Lupcrci zu den palatinischcn Prie— 
sterthümern gleicher Art hinzu, wie cs offenbar mit dem Flami— 
nium des Quirinus der Fall war; auch wurden nicht in der sahini— 
sehen Stadt diese Pr iesterthümer nach der Analogie der palatiniscben 
erst geschaffen, wie das Collegium der agonensischen Salier, son- 
dern die bereits bestellenden palatiniscben Collegien, zu welchen 
die Sabiner Zutritt erhalten sollten, erlitten nur eine Vermehruug 
ihres Personals, damit der zweite Stamm an denselben Antheil ha- 
ben könne und durch die geistlichen Organe der palatiniscben 
Stadt als integrirender Thcil des Staates vertreten würde. 

Es übte hienach der erste Stamm theoretisch, wie prak- 
tisch, noch immer die Leitung und Bestimmung des Cultus, nur mit 
dem bedeutenden Unterschiede gegen früher, dass er vor den 
Göttern durch seine geistlichen Organe nicht nur sich, sondern den 
ganzen aus der Vereinigung beider Stämme entstandenen Staat 
vertreten liess: ein Verfahren, welches in Beziehung auf den dritten 
Stamm natürlich noch sichtbarer und noch mehr hervortreten würde, 
wenn uns ein tieferer Blick in seine Religion zustündc. Demnach 
muss auch das malte Heiligthum des Palatinns und des Septimon— 
tium, auf dessen Götter sich die geistliche Thätigkeit von unver- 
kennbar uralten Priesterthümem bezog, nach wie vor seine bedeut- 
same Stellung im Cultus bewahrt haben; die Regia muss auch in 
der nunmehr bestehenden Doppelstadt das Centrum des Slaatscultus 
gewesen sein, wie dies auch in anderer Hinsicht von dem nahe ge- 


i7U>) Ein nach unserer Ansicht sehr durchdachtes Lrtheil über 
die geistlichen Verhältnisse des drillen Stammes finde ich so eben ausge- 
sprochen von Klausen, Allgemeine Literatur-Zeitung, Mai 1839, n. 92, S 125, 
wo überhaupt viel Treffliche» über die Behandlung der römischen Religion 
gesagt ist. 
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legcnen und an Bedeutsamkeit jener kaum nachstehenden Heilig— 
thujne der Vesta gilt; und die eigeuthümlich«*, doch wohl aus dem 
Vorhandensein eines ähnlichen Institutes auf dem Qoinnal hervor- 
gegangene Ueherlieferung: der Stifter der römischen Religion 
nahe, den Quirinul verlassend, hinfort in der Nähe der Vestalinnen 
gewohnt und in seiner neuen Behausung den Functionen eines 
Oberpriesters obgelegen: diese Ueherlieferung spricht wohl nichts 
anderes als den Gedanken aus, dass die Regia der gemeinsame 
Einigungspunkt für die Religionen beider Stämme geworden, 
nicht erst gestiftet worden, sei. Wohl mag nun in derselben, 
die nach dem, was wir von dem dort geübten Cultus wissen, doch 
wohl nur als ein Pantheon der ältesten römischen Göt- 
ter anzusehen ist, auch eine sichtbare Darstellung der sabinischen 
Religion eingetreten sein ; und jene dunkele Notiz, dass dort mit Lan- 
zen gewaffnetc Penaten verehrt worden 17 ®), verlockt beinahe zu der 
Annahme, dass der sabinische Quirinus nun auch dort neben dem 
lateinischen Mars seine Stelle gefunden. Dies wären dann die ei- 
gentlich römisch - sabinischen Penaten, die eigentlichen gött- 
lichen Repräsentanten der Doppelstadt gewesen, während die Pe- 
naten von Lavinium nur eine Beziehung auf den ersten Stamm und 
sein Stammverhältniss zu Lavinium gehabt hätten; und der Um- 
stand, dass auch nachher, nachdem längst ein dritter Stamm vor- 
handen, immer noch gerade diese beiden Götter als die eisten 
Götter des gemeinsamen Vaterlandes erscheinen, dürfte einer sol- 
chen Ansicht einen gewissen Grad von Wahrscheinlichkeit verleihen. 
Nichtsdestoweniger halten wir dieselbe vor der Hand lur eine 
schwer zu beweisende Hypothese ; und wenngleich wir nach unsc- 
rer gegenwärtigen, d. h. nöclist geringen, Kenntniss des allrömi- 
sclien Religion auch folgern möchten, dass, weil zwei der höheren 
Flamines vor den Göttern der Regia thätig gewesen 17S ), auch der 
dritte dort fungirt und mithin dem Cultus des Quirinus obge- 
legen habe, so könnte doch leicht diese Folgerung nicht bündiger 
sein als die andere, gleichfalls naheliegende, dass, weil in der ne- 

f ia Jupiter und Juno verehrt, dort auch nothwendig Minerva be- 
acht gewesen sein müsse. Mit mehr Wahrscheinlichkeit aber lässt 
sich wohl über das Verhältnis urtheilen, in welchem die Religio- 
nen der Regia und des Quirinalis zu dem nachmals so hochgefeier- 
ten Cultus der capitolinischcn Gottheiteu standen. 


> 71 ) Oben Kap. IV, S. 133, Anm. 137. 
173 ) Oben Kap. I, S. 14, Anm. 53 u. 53. 
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Siebentes Kapitel 


i 




lieber das Verhältnis* des capitolinischen 
Cnltus zu dem des älteren Roms. 


Die Beziehungen, politische wie religiöse und topographische, 
welche zwischen dem Capitolinus und Palatinus, so wie zwi- 
schen jenen und dein Quirinalis, iu der Vorzeit Roms obwalte- 
ten, gehören mit zu den dunkelsten Punkten im Gebiete des alt- 
römischcn Bodens und Cultus und bieten uns eine Reihe von nicht 
leicht zu vereinenden Erscheinungen dar. Nach der Ueberlieferung 
erscheint der Capitolinus ursprünglich wenigstens theilweise von 
einer altlateinischen Bevölkerung besetzt, welche, wie die vorro- 
mische des Palatinus, von griechischen Ansiedlern abgeleitet wird *). 
Als Denkmal und Stiftung dieser Bevölkerung galt in historischer 
Zeit, ausser anderen Spuren, der am Fusse des Clivus Capitolinus 
haftende Cultus des Saturnus®), dessen hohes Alter durch die 
relativ späte Erbauung des Tempels keinesweges zweifelhaft wird 3 ). 
Hienach lag also diese uralte Ansiedelung auf der Siidostseite des 
Capitolinus, in der Tiefe, hart am nordöstlichen Rande des nach- 
maligen römischen Forums*). Andere Spuren uralten Anbaues 
bieten die Altäre der Cannentes an der nachmaligen Porta 
Carmentalis*), und weiterhin nach Norden, am Fusse des Ar- 
giletum, ein uraltes Heiliglhum des Janus 6 ): Götter, deren alt- 


*) Dionys. I, 34; 89. II, 1. larro, d L. L. V, § 45. Frst. y. Sa - 
tumia. Macrob. Sat. 1, 7, p. 231. 

9 ) Varro, a. a. O. V, § 42. 

3 ) Vgl. Hartung, R. R. II, S. 12 i. Sachse, I, S. 301, n 304. 

4 ) Oben Kap. V, S. 149, Anm. 90. 

5 ) Dionys I, 32. Serr. Aen. VIII, 337. ferro h. Gell. XVI, 16. 
Vgl. Hartung , a. a. O. II, S. 199. 

*) Lit. I, 19. Serv. Aen. VII, 607. Fest. v. Religioni. Vgl. obrn 
Kap. V, S. 144, Anm. 50. 
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lateinische Abkunft in Zweifel zu ziehen wir durchaus keinen Grund 
haben. War also der Capitolinus in vorrömischer Zeit bevölkert, 
so gilt dies vornehmlich von dem Fusse desselben 7 ). W T as die 
Höhen anbelangt, so lag auf der südwestlichen Spitze ein uraltes 
Hciligtlium der Tarpeja in dem Raume, wo nachmals der grosse 
capitolinisciic Tempel sich erhob, uud wurde deshalb, wie an- 
dere ursprünglich dort befindliche Opferstätten angeblich sabi- 
nischer Gottheiten an eine andere Ställe verlegt 8 ). Von der Nord- 
spitze ist aus Sagen, welche bis vor die Gründung Roms hinauf- 
gehen, nichts bekannt; wohl aber zeigt sich bekanntlich in denen, 
welche sich auf die letztere beziehen, der Capitolinus von vom 
herein in der innigsten Verbindung mit dem Palatinus; ja der 
erstere erscheint wesentlich als heilige Höhe. Hier befand sich 
die Opferstätte des Jupiter Ferctrius, uuchmals der Tempel dessel- 
ben, nach Livius der älteste in Rom 9 ); hier zwischen den beideu 
Spitzen des Berges das Asyl mit dem Cultus des Vedius 10 ), einer, 
wie wir oben gezeigt 11 * * * ), altlateinischen Gottheit; hier auch, wie 
auf dem Palatinus, eine heilige Hütte des Romulus 1 *); hier endlich 
die uralte, für die älteste römische Religion so bedeutsame Curia 
Calabra, an welche ein Thcil der Functionen des Rex und der 
Pontifices so innig geknüpft war 18 ). Rechnen wir dazu die ganze, 
so ungemein grosse Bedeutsamkeit der Arx als Sitz und Ausgangs- 
punkt so vieler höchst feierlicher uud in Beziehung auf politische, 
wie auf religiöse Momente hochwichtiger Handlungen des altrömi- 
schen Cultus, so lässt sich der Gedanke kaum ablehnen, dass der 
Capitolinus schon seit den ältesten Anfängen Roms ein vorzugs- 
weise heiliger Raum gewesen sein müsse. 

Diese Ansicht bestätigt sich durch das Verhältniss, in wel- 
chem der Capitolinus zur städtischen, politischen uud religiösen 
Entwickelung des übrigen Roms erscheint. Zunächst springt es in die 
Augen, dass der Capitolinus, nicht anders als der Quiriualis uud 
Viminalis, weder im Pomoerium der ältesten Stadt begriffen war 1 *), 
noch zu den Gebieten des Septiinoutium gehörte, wenugleich ge- 
wisse Ueberlieferungen die Satumicr, wie die Anwohner des Gcr- 
malus, als integrirende Theilc des werdenden Roms 15 ) schilderten 
und mithin den Capitolinus oder wenigstens den Clivus Capi- 


7 ) Vgl. Zorg«, Abhandl. n. X. 

e ) Hut. Kotnul. 18. Viso b. Dionys. II, 41. Vgl. Hunnen, Beacbr. r. 
R III, 1, S. 14; 28, n. d. K. 

9) /,rr. I, 1U; 34. Dionys. II, 34. Vgl. Sachse , I, S. 66. 

'■>) (teil. V, 12 /*. fiel. reg. VIII. Vgl. Kap. IV, S. 161, An». 14. 

11 ) Oben Kup. IV, S. 162. 

u ) Vitruv . II, I. Macrob. »Sät. I, 15, p. 273. Vgl. ol»«m Kap. I, S. 37. 

Vu\ r. tl L. L. VI, § 27. Macrob. a a. ö. Serv. Acn. VIII, 654. 

**) Vgl. oben Kap. V, S. 139. * 

,J ) Diony a. II, 2 Vgl. oben Kap. V, S. 140. 
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tolinus gleich von vom herein in eine gewisse Beziehung mit der 
nalat inischcn Stadt setzen. Aber auch in jener merkwürdigen 
Einthcilung der Stadt, welche auf dem Cultus der Arge er basirt 
war, scheint der Capitolinus nicht mit einbegriffen zu sein* 6 ), obgleich 
eine von jenen den Ursprung dieses Cultus erklärenden Sagen den- 
selben in Beziehung mit den Satumiern setzt 17 ), wie andererseits 
es uns mehr als wahrscheinlich dünkt, dass das Opfer der Binsen— 
männcr in der Thal keinem anderen Gotte als dem Saturnus ge- 
golten 18 ). Endlich linden wir den Capitolinus nicht einmal innerhalb 
des Baumes, welchen die vier städtischen Tribus des Servius umfassen; 
und da nun doch unläugbar in den beiden letzten Einthcilungcn 
der Stadt der Quirinalis und Viminalis begriffen war, da die 
locale Bestimmung der städtischen Tribus weiter keine Aenderung 
erlitt, so ist es augenscheinlich, dass der Capitolinus nicht nur von 
vorn herein nicht zu den eigentlich bewohnten Stadtbezirken ge- 
rechnet wurde, sondern auch, wenngleich im Servischen Pomoe— 
riuin begriffen, gar nicht die Bestimmung erhielt, denselben jemals 
in bürgerlicher Beziehung bcigezählt werden zu sollen. 

Diese VN ahrnciimungen sind in der That nur geeignet, 
uns in dem bereits ausgesprochenen Gedanken zu bestärken, dass 


,6 ) Sachse , I, n 137, S. 152. Huschke, Vcrf. d Scrv. S. 89. Anders 
Hunnen, Krschr. v. Rom, I, p. 149. Uebrigens spräche gerade die Zahl der 
argcisclicu Kapellen für den rein religiösen Charakter des Institutes; denn 
Sieh en u n d zwan % ig giebt sich durch ihre Anwendung hei feierlichen 
Pompcn als heilige Zahl knnd; aber vgl. unten Anra. 69. 

*") Varro , d. L. L. V, § 45: Argeos dictos putant a principibus, qui 
cum Hcrcule Argivo vcncre Romain et in Saturnia subsedci unt. Vgl. ebds. 
§ 42. 

lö ) Ausdrücklich sagt cs Dionys. I, 38 s Xiyovoi dt xcd xltg &vaias 
tiuztXbiv tw Kguico roitf izaXaiovg, toaittQ Iv Kctgirfiövi , ring i) noXig dti- 
fitivs, xai naget KbXzoig *is Tod« xpdvov yivszai, xal iv ctXXotg xtol 
fGniQicov i&vnv t diögotpuvovg' ' Hqa xXia dt, — Öiddgca zotig Inixtogiovg , 
dnopttXixxophVOvg xrjv zov &bov fiijviv dvzi twv dv&pdncov, — tTdiola nos- 
ovrras dvdgtixtXa , — epßaXeiv tlg zov nozapov , — . roöro dt xai /tii- 

XQts Ipov dttzsXovv 'Pmuaioi ögcövrtg, lv pqvl Main, xalg xalovplvaig 
tidoig — , lv 1 1 — tFdwXa popepaig dv^gdinrnv ilxaapiva, xpiäxovxct zov dg i&- 
fiuv anu xrjg Up dg ytcpvpag ßüXXovaiv big zo frtvpa zov Tißipiog, ’Agysiovg 
avzce xuXovvztg m Und dass der Autor hier, wie V, 19, aus dem Varro ge- 
schöpft, zeigt \1 aerob. Sat. I, 7, p. 231, wie Lact an t. d. F. R. 1,21 u. d. F. 
Ebenso sagt aber auch Ovid. Fast. V, 627: 

Falcifero libata seni duo corpora, gentes, 

Miltite, quac Tuscis excipiantur aquis. 

Demnach sehe ich nicht ein, warum Hartung, R. R. II, 104, dies feierliche 
Sühnungsopfer auf den Tihcrinus beziehen will. Saturnus ist ja ein 
chthonischcr Gott, dem hellenischen Hades vielfach sinnverwandt, und 
mithin, wie dieser, in Bcxichutlg sowohl auf das keimende und gedeihende 
Menschenleben, wie auf die Saat, gedacht. 
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der Capitoliiius von Anbeginn eine von den übrigen Stadtheilen 
ganz verschiedene Bestimmung gehabt haben müsse: eine solche, 
welche seine Beziehungen zum übrigen Rom für immer motivirtc 
und ihn von den eigentlich bewohnten oder doch zum Bewohnen 
bestimmten Gebieten der Stadt ausscbloss. Nur fragt es sich, wie 
es gekommen, dass der Capitoliiius, wenn anders er von Anbeginn 
ein heiliger Raum war, im alteren Pomoerium gar nicht mitein- 
begrill'cu gewesen? Ich glaube die Ursache dieser Erscheinung 
darin zu erkennen, duss sowohl der Berg seihst, wie die um ihn 
liegenden Landstreckeu, seit den ältesten Zeiten zur Bestreitung 
der Bedürfnisse der Religion und ihrer Würdenträger bestimmt 
und mithin jeder anderweitigen Benutzung entzogen waren. Keiu 
Zweifel kann darüber stattlinden, in welcher Weise die ganze 
Feldmark des ältesten Roms vertheilt gewesen. Sie zerfiel in drei 
Tlieilc, von welchen zwei die Gemeindetrift und die deu Bürgern 
gehörigen Landlose enthielten, während der dritte zur üotatiou 
des Königs, der Sacra und der Collegicn bestimmt war 19 ). Diese 
letzteren Ländereien lagen nun unzweifelhaft um den Capitoliiius; wir 
wissen, dass hier die Pontifices, die Augures, die Flamines 
und die Decemviri ihre Güter hatten 80 ), wissen auch, dass sie 
seit den ältesten Zeiten in deren Besitze gewesen, da die 
Schenkung derselben ebenfalls auf Nuina zuriickgefiinrt wird 81 ). Aber 
nicht bloss die Grundstücke der genannten geistlichen Würden- 
träger finden wir in dieser Gegend; es scheint, dass jener ganze 
den Bedürfnissen der Religion geweihte Landstrich in einem ge- 
wissen Zusammenhänge um das Capitol herumgelegen und ur- 
sprünglich auch deu Raum des Marsfeldes in sich begriffen habe. 
Dionysius, zu dessen Zeit wohl der grösste Thcil jener geistlichen 
Grundstücke längst saecularisirt war 88 ), hatte wenigstens eine Ah- 
nung von den ältesten Verhältnissen des Marsfeldes, wenn er aus 
■ . ■ ■ ... 

»8) Dionys. II, 7. III, i. 

ao ) üros. V, 18: — loca publica quac in circnitu Capitolii pon- 
tificibus, auguribus, dcccmviris et flaminibus in possessionem tradita crant, 
cogentc inopia , vendita sunt, et suffteiens pccunine modus, qui ad temput 
inopiac suhsidio esset, acceptus est. Et quidem tune in sinum ipsiua civi- 
tatis eversarum omnium urbium , nudutarumque terrarnra abrasae undique 
opes congerebantur, cum ipsa Roma turpi adigente inopia, praecipuas 
sui partes auctionabatur. Vgl. oben Kap. II, S. 45. 

31 ) Appian. Bell. Mitbrid. p. 184: zpijpaTa ö* ot/x Fzovrts ccvraiv 

igtvsyx eiv, i^rjtpiaavxo itQa&rjvcu Zaa Novpäg TlopniXiog ßuaiXivg ig ftvGictg 
iv dietixaxxo. — xaL xiva avxatv fqp&aot jrpa^r/va*, x«l avvEvtyxt Iv 
ZQVoiov XitQots IvaxtgziXiag ag povag ig xqXixovxov noXepov iSooav. Man 
begreift die enorme Summe, welche doch nur für einen Theil dieser Güter 
einging, wenn man erwägt, dass sie, wie auch Orosius andcutet, in der 
schönsten Gegend der Stadt lagen. 

3a ) Einige scheinen, wenn vielleicht ebenfalls schon früher saeculari- 
sirt, doch erst in Caesars Zeit zu Neubauten benutzt zu sein. Dahin gehört 
der Raum des nachmaligen Theaters des Marcellus, also das alte Argiletum. 
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der Art und Weise wie mau cs mit den auf demselben befimlli— 
eben Früchten bei der Vertreibung der Tarqninier gehalten, schloss, 
dass dies Gebiet nicht erst damals, sondern in schon viel früherer 
Zeit dem Mars geweiht gewesen 83 ). Nur darf man ihm schwerlich 
beipflichten , wenn er weiterschliessend folgert, dass sich die Tarqui— 
nier unrechtmässiger Weise in Besitz dieses Grundstückes 
gesetzt. Gegen diese Ansicht streitet alles, was uns von der geist- 
lichen Stellung und den Revenuen des römischen Königs bekannt 
ist. Denn wie es keine Frage sein kann, dass er, das Oberhaupt 
der gesammlen Geistlichkeit und des ganzen Cultus, im eigentli- 
chen Sinne des Wortes selber Priester war, so muss er auch in 
Beziehung auf den ihm zustehenden Besitz an Grund und Boden, 
dessen Anbau von der Commune besorgt wurde **), mit der 
übrigen Geistlichkeit in ähnlichen Verhältnissen gestanden haben. 
Ohne Zweifel waren daher seine Güter in jenem Theil der Feld- 
mark miteinbegriffen, welcher überhaupt für die Religion und die 
Geistlichkeit bestimmt blieb, woraus sich von selbst ergiebt, dass 
Grundstücke dieser Art, welche dem Könige als Priester zukamen, 
sowohl unveräusserlich sein als uueh mit jedem neuen Herrscher ih- 
ren Besitzer wechseln mussten 84 ), während natürlich anderweitige 
Erwerbungen auf die Erben übergingen 8S ). Es verstand sich mithin 


Dio C. XLtll, 50; vgl. ebds, 47. UebrigenB galt dergleichen immer als ein 
kaum durch die Nothwcndigkcit entschuldigter Gewaltstreich und erregte 
den öffentlichen Unwillen. Vgl. nach oben Kap. II, S. 45, Annt. 21. An- 
ders betrachtet die Sache H'altcr , Gesch. d. röm. Rechts, I, 19, S. 118. 

»3) Dionys. V, 13. 

J i) Cie. d. Rep. V, fragm. 2: Nihil esse tarn regale <|iiam cxplanatio- 
nem ncquitatis, in qua iuris erat interpretatio; quod ius privati petcre sole- 
hant a regibus ; ob easque causas agri , arvi et urbusti et pascui lati atque 
uhcrcs definiebantur , qui cssent regi , qui colcrenturque sine regiim Opern 
et labore, nt cos nulla privati negotii cura a populornm rehus abduceret. — 
Et mihi quidem videtnr Numa noster maxime tcnuissc hunc inorem veterem 
Graeciae regum. 

) Dies sagt ausdrücklich Dionys. III, li %o>Qav sfyor (£ctlg(ZOV oi 
srpi «vroö ßctodtlg nollrjv xal öyaöijv, 1 £ r;i üirxigovittroi tu,’ ngooööov g 
fepä ts 9(otg Imtilovv xal tag (lg z'ov tSiov ßiov utpOöv ovg tlz ov cvizo- 
Qtctg, qv /xrqoato fff v ' Fiouviog aollfim rizt xazaaxövzag rtqjtlofttvog' (xtlvov 
de anatiog axofrarivzog, riotixdtog Xofiäg o utx’ ixtivov ßaadtvoag Ixuqxov ro. 
j)j> Äi ovx Izi ärjfioala xrqtnr, uli.it zäv del ßaOiliav xXrjQog. 
— zavzijv & Tillog InlzgaTpl zolg /iqöfra xlqpor Ixovat 1 Pos/utieov xaz ’ Sv- 
Squ d<avü(ia<rftai, rqv xazgüav atlrrö xrqaiv äfxovaav dxotpctivcov 
dg re zit 1 (fit xal rar zov ßiov iaxivag. Nur scheint Dionysius das ur 
sprünglich für den Cultus bestimmte Land mit dem eroberten einerseits und 
den Privatgütern des Königs andererseits xu verwechseln. 

Daher auch der anfänglich vom Senate nnd Volke völlig aner- 
kannte Anspruch der Tarqninier auf ihre Privatgötcr. Dionys. V, 6 ( rgl. 
ebds 13. Wr. II, 3; 5. 
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ganz von selbst, dass bei dem jedesmaligen Regierungswechsel der 
neue König, dessen Wurde wesentlich das königliche Priesterthum 
in sich begriff, in den Besitz der ihm zustehenden Pfründen kam; 
und finden wir nun den letzten Tarquinier im Besitze eines heili- 
gen Territoriums, so sehliessen wir sicher mit Recht, dass dieses 
eben jenes dem Könige seit alten Zeiten zukommende Gnindstiick 
gewesen. Daher wurde dasselbe nicht, wie die übrigen Privatgü- 
ter der Tarquinier unter die Plebs vertheilt, sondern blieb, was es 
war. geweihtes Land. Nur sollten dem verhassten Herrscher die 
aus demselben eingehenden Hinkünfte entzogen werden; allein da 
die Flüchte, als auf heiligem Boden gewachsen, ebenfalls nicht pro- 
fanirt werden konnten, so warf uiun sie in den 'Fiber und dies 
vielleicht nicht ohne gewisse Beziehung auf irgend eine Gottheit 27 ). 

Diese Pfründen waren an Umfang wie an Güte jedenfalls 
beträchtlich. In Bezug auf die des Königs lehrt dies sowohl die 
Angabe des Cicero 28 ), wie die bedeutende Ausdehnung des Campus 
Martius 29 ); und die liegenden Gründe der Pontifices, Augures, Fla- 

a? ) Dies wird durch die Art und Weise, wie das Opfer der Argcer 
vollzogen wurde, wahrscheinlich. Vgl. oben Anin. 18. 

afi ) Cic. d. Ilep. a a. O 

a ®) Sachse, I, S. 285 u. d F. beschränkt mit grossem Rechte die von 
Fiiii gen angenommene Ausdehnung des eigentlichen Campus Mnrtius in 
Bezug auf das ciceronianische und mehr noch auf das augusteische Zeit- 
alter; denn es lässt sich leicht zeigen, dass zu jener Zeit sowohl vor der 
Porta Fluracntana, als auch weiter nördlich öffentliche und Privatgcbiiude, 
zum Theil von sehr beträchtlichem (Jinfangc, lagen. Allein der höchst fleissige 
Forscher bemerkt selber (S. 280), dass nichtsdestoweniger alle jene Raume 
von den Alten unter dem Namen Campus Mnrtius begriffen worden. Dies 
kann unmöglich eine blosse Ungenauigkeit sein, und da wir wissen, dass 
in und seit der snllanischen Zeit so beträchtliche Strecken der um das 
Capitol liegenden Pfründen der Geistlichkeit saccularisirt wurden, so 
scheint mir kaum ein Zweifel darüber obwalten zu können, dass jene all- 
mählich mit Privatanlagen gefüllten Raume in der Thal einst zum Campus 
Martius gehörten. Offenbar gingen sie durch öffentliche Versteigerung in 
die Hände von Privatleuten über; auf diese Weise wurde, wie Slrabo’s Be- 
schreibung deutlich lehrt, das eigentliche Marsfeld weiter nördlich vpn der 
Stadt gerückt, oder vielmehr sein südliches Ende abgeschnitten ; es lag jetzt 
um das Mausoleum des Augustus herum, erstreckte sich aber, wie die 
Namen der Strassen Via di Campo Mnrzo und Monte di Campo 
Marzo lehren, offenbar ziemlich weit nach Süden gegeu die durch das Pan- 
theon bczcichnctcn Anlagen des Agrippa hin. Der Raum aber, welcher 
diese und die anderen im Zeitalter des Caesar und Augustus zwischen ih- 
nen und der Stadt entstandenen Anlagen umfasste und erst seit Sulla und 
Caesar durch Verkauf der geistlichen Güter für Öffentliche und Privathauten 
disponibel geworden war, behielt, wie natürlich, den seit uralteu Zeiten 
überlieferten Namen. Erwägt man nun, dass hinter dem Mausoleum des 
Augustus noch ein grosser Hain mit bewundernswürdigen Spaziergängen 
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raines und Decemviri waren ja so -ansehnlich, dass durch den Ver- 
kauf derselben die Kosten zur Rüstung für den Milhridatischcu 
Krieg gedeckt werden konnten. Dennoch war es nur ein Theil 30 ) 
des von Nimm für den Bedarf der Religion assignirten Territoriums, 
d. h. die den genannten vier Priesterlliüuiern gehörigen Gnindstücke, 
aus deren Verkaufe die nöthige Summe gelöst wurde, und mithin ha- 
ben wir allen Grund zu glauben, dass auch die Güter andererer ural- 
ter Prieslerthumer, wie z. ü. der Curionen 31 ), Salier und Vcstalinnen, 
innerhalb des bczeicbnctcn Gebietes lagen. Wo sollen wir nun diese 
ansehnlichen Ländereien suchen, wenn sie im Umkreise des Capi- 
tols lagen? Der vor der Anlage des trojanischen Forums nahe 
au den CapitoliniLs sieh hinstreckende Quiriualis 3S ), das Forum 
Romanum. die mit Wohnungen besetzten Gebiete des Vicus Jnga- 
rius und T uscus , lassen uns in Bezug auf die Nordost- und Ost- 
seile des Capitolinus keine Wahl übrig. Es können demnach nur 
die des Anbaues fähigen Strecken und Abhänge des Capitolinus 
selbst und die grosse, nördlich und nordwestlich daran stossende 
Ebene mit dem Campus Martins gewesen sein, auf und in welchen 
die Pfründen der römischen Geistlichkeit und ihres Oberhauptes 
lagen. Hier also musste offenbar, als die Dotationen erfolgten, viel 
disponibles Land sein; ja so viel, dass es für den Kostenaufwand 
der ältesten Religion mehr als hinreichend war. Denn der Um- 
stand, dass auch das Collegium der Decemviri sacrorum hier 
Grundstücke besass, beweisst zur Genüge, dass auch für relativ 
spätere Vermehrung und Vergrösserung des geistlichen Personals 
aus dem für die Bedürfnisse des Cultus ursprunglieh uusgcscliiedc- 
nen Territorium gesorgt werden konnte. Freilich aber war dies 
nur so lange möglich, als die Religion sich nicht zu weit von 
ihrer ursprünglichen Einfachheit entlernt hatte. Später, als sowohl 
die Zahl der Collcgicnglieder, wie der Religionen selbst wuchs 
und die ursprünglich höchst einfachen Opfer immer kostspieliger 
wurden, musste natürlich der Staut die Geistlichkeit mit neuen Do- 
tationen bedenken, und dies lliat er auch offenbar in der Art, dass 
er ihr tlieils in seinen Domänen liegende Gründe unwics 33 ), 

lag, den Strabo (V, 3, p. 383) ebenfalls znm Campus Marlius reebnet, and ver- 
bindet men biemit die Lage der genannten geistlichen Güter um den Cnpi 
tolinus, so zeigt sich, dass die Ausdehnung des einst für den Cultus be- 
stimmten Territoriums in der That sehr beträchtlich wnr und dnss die aus 
demselben gezogenen Einkünfte nicht so gering sein, konnten. 

30 ) Vgl. oben Amu. 21. 

31 ) Diese erhielten jedoch in einer relativ späteren Zeit ihren Unter- 
halt auch in Geld. Fat. v. Curionium ties dicebatur , quod dabatur curioni 
ob saccrdotium cvnonatux. Dies konnte doch erst nach der Einführung des 
Geldes geschehen. 

3a ) Dio C. LXVm, 26. Sachte, I, S. 175, n. 167. 

i3 ) Fest. v. Darum — eodem ctiam nomine appellatur locut in agro 
Vcienli, i/uo frui so liti produntur augures Romani. Auch sic erhielten spä- 
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theils auch wohl unmittelbar aus dem Aerarium die nöthigen Sum- 
men auszahlen liess 34 ). Kaum aber einer Erinnerung bedarf es, dass 
der Nicssb rauch jener geistlichen Güter bis zum Jahre 388 d. St. 
einzig und allein den Patriciern zustand, seit welcher Zeit die 
fünf plebejischen Decemviri sacrorum wohl unstreitig an den Ein- 
künften ihres Collegiums Theil hatten 35 ), wie auch seit der Lex 
Ogulnia die plebejischen Mitglieder der Collegien der Augures und 
Pontifices an denen der ihrigen. Vor jenem Jahre waren mithin die 
Patricier, wie allein im Besitze des Staatscultns, so natürlich auch 
im Besitze der für denselben ausgeworfenen Pfründen, und es muss 
mithin auch der Capitolinus und die angrenzenden Felder, wie 
früher in anderer Hinsicht der Avcntinus, ganz in ihrer Hand ge- 
wesen sein. In der Tliat verhielt sich dies so. Wir lesen, dass 
der Senat im Jahre 365 beschloss, es sollte für die in diesem Jahre 
angeordneten ludi Capitolini durch den Üictator M. Furius ein 
Collegium aus denen, welche auf dem Capitole und der 
Burg wohnten 36 ), bestellt werden. Da diese Spiele nur römi- 
schen Gottheiten gelten konnten und die Plebs damals an eigent- 
lich römischen Culten noch keinen activen Antheil hatte, so kann 
man nicht zweifeln, dass hier nur von Patricicrn die Rede sein 
könne. Diese wohnten, wie die nach der Verdammung des M. 
Manlius erfolgte Lex beweisst, in der That auf dem Capitole und 
der Burg 37 ), was nach dem Gesagten auch gar nicht Wmi Ain 
kann, so wie es auch sehr begreiflich ist, wie es gekommen, dass 
ausser den Patricicrn auch Plebejer auf einem dem Cultus geweih- 
ten Gebiete wohnen konnten 38 ). Die Grundstücke der Geistlich- 
keit erforderten natürlich Bestellung, die Bestellung Anbauer. Nun 
liegt der Gedanke nicht fern, dass die Bebauung der Güter von 
der Geistlichkeit selbst besorgt worden: ein Gedanke, der an sich 
vollkommen der hohen Einfachheit altrömischer Sitten entspricht 
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ter einen Jahrgehalt. Dionys. II, 16: — roiv de itaqovxmv xiveg Sqv&ooxo- 
rcoov (ii a&'ov Ix xov drjpoaiov epegopsvot, uotQanrjv avxois prjvveiv 
< paalv Ix xatv dQiaxegcöv xqv ov yevopsmjv. Dass dasselbe auch in Bezug 
auf die Vestalinnen der Fall war, zeigt Liv. 1, 20 t h is, ut assiduac tcmpli 
antistites cssent, Stipendium de publico statuit, wobei man in Bezug auf die 
filteste Zeit doch ebenfalls nur an Naturalien denken kann. 

3 D Vgl. oben Anm. 31; 33. 

35) Liv. VI, 37; 42. 

36 ) Liv. V, 50; — ludi Capitolini fiercnt — collcgiumque ad eam 

rem M. Furius dictator constilueret ex iis, qui in Capitolio atque arce lia- 
biturent. 

37) Liv. VII, 28: ne qui» patricius in arcc aut Capitolio habitarct. 

Aehnliche Maasregeln batten bekanntlich schon die letzten Könige gegen die 
Patricier ergriffen. Fest. v. Patricius vicus. 

33) Dass Plebejer damals auf dem Capitolinus wohnen durften, ver- 
räth die eben augeführte Lex. Wäre jenes nicht der Fall gewesen, so würde 
diese das Wohnen auf dem Capitole überhaupt untersagt haben. 
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und auch schon allein einen Grund für die Niederlassungen der 
Palricier auf dem Cupilolinus darbicteL Nichtsdestoweniger scheint 
mir inauclics und bedeutendes gegen die Allgemeinheit dieser An- 
sicht zu sprechen. Zunächst wissen wir, dass die Felder und Trif- 
ten des Königs ohne all sein Zutlmii bebaut wurden 39 ); ebenso 
wenig konnte sieh der Flamen Dialis mit dergleichen beschäfti- 
gen; denn für ihn war immer Feiertag 40 ); der Vestalinnen nicht 
zu gedenken; und war nun auch die Observanz für die Augures, 
Poutiiices und Deccmviri sacrorum wahrscheinlich minder bindend 
und für die Fratres Arvales, Salier und andere nicht so dauernd mit 
dem Cultus beschäftigte Priestertliümer vielleicht noch weniger 
drückend, so ist es doch kaum glaublich, dass die Collegicn selbst 
sieh immer mit dem Anbau ihrer Güter befasst haben. Sicher also 
wurden auch zu llom, wie nachmals in den Colonicn 41 ), die geist- 
lichen Guter verpachtet, wobei man in früherer Zeit naturlieh die 
Palricier bedacht haben wird, ohne gerade den redlich zahlenden 
Plebejer zu verachten. Auf diese Yveise musste sich auf und in 
der Nähe des geistlichen Territorium eine Bevölkerung bilden, de- 
ren Silz der Cupilolinus auch besonders desswegen wurde, weil er 
natürlich, anders als die daran grenzende Ebene, schon durch 
seine natürliche Beschaffenheit Sicherheit vor Feindesandrang bot. 

Nach unserer Ansicht wur mithin der Capitolinus ursprüng- 
lich in der Thut nichts anders als ein Thcil des ager Romanus, 
als ms im eigentlichen Sinne, nur dadurch ausgezeichnet, dass 
er, wie die angrenzenden Felder, lediglich für die Bedürfnisse des 
Cultus bestimmt, den Göttern geweiht und mithin heilig galt. Hienach 
begreift sich nun sehr wohl, weshalb er nicht nur nicht innerhalb 
des älteren Pomoerium und des Scptimonlium erscheint, sondern 
auch bei der Vertheilung der arge ischen Sacrarien und der Ein- 
richtung der städtischen Tribus von den zum bürgerlichen Leben 
und Y'erkchr bestimmten Staditheilen ausgeschlossen wurde und es 
theoretisch auch immer blich, bis ihn Augustus der achten Region 
einverleibte. Zugleich erklärt sich aber auch, wie gerade er, ob- 
gleich ursprünglich weder der Stadt des Roinulus noch jener der 
Quirlten cuivencibt, dennoch schon früh eine hohe Bedeutung ge- 
winnen musste, wenngleich auf diese in den uns vorliegenden 
Quellen unstreitig viel von dem naclunuligen Glanze des CapiluLs 
übertragen worden ist. Man begreift, warum gerade hier, auf 
heiligem Boden, das Asyl eröffnet worden; begreift, wcsslmlb gerade 
hier das Ziel des Triumphzuges war; denn der Berg war im Be- 
sitze der Götter und ihres Oberhauptes, des Jupiter 4 *), denen inan 

39) Oben S. 200, Anm 24. 

*°) Oben Knp. II, S. 67, Anm 126. 

41 ) de limitib. constit. p. 206, e«l. Goes.: Firginuiu quoque 

restalium * ’t snrcrdntnm quidam ngri vectigntibn » redditi sunt ct lorati. 
Vgl. ebds. |». 205 h. Sicul. Hacr. de condit. agror. p. 23. 

4J ) Die Nachricht, welche Augustin, de Civ. I) IV, 23 gieht: Sicu t 
enim opud ipso s legitur, Uomani vctcrcs ncscio quem S um man um , eui no- 
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die Beule hierher braehtc, um sie in ihrem Rc.silzl Imme niederzu- 
Icgcir, begreift endlich auch, wesshalb diejenigen, welche zuerst 
die his dahin ärmliche Stadt mit königlichem Aufwande schmück- 
ten, gerade hier, auf ursprünglich heiligem, dem städtischen Trei- 
ben entlegenen und mit keinen bürgerlichen Bunten besetzten 
Boden das Ilauplheiliglhum des Reiches gründen wollten und 
gründeten. 

Indem wir nun den Tempel der drei capitolinischen Gott- 
heiten das Hauptheiligthum des römischen Reiches nennen, so deu- 
ten wir hiermit schon auf den entschiedenen Gegensatz hin, welcher 
unter den letzten Königen Roms zwischen der älteren und jünge- 
ren Formation des Staates hervortrat, und sieh auch im religiösen 
Gebiete eben durch die Gründung und Bedeutsamkeit jenes Tem- 
pels sichtbar und dauernd aussprach. Bis auf die Erscheinung der 
ausheimischen Dynastie der Tarquinicr lagen die Keime zur künf- 
tigen politischen Entwicklung des römischen Volkes gleichsam ein- 
gehüllt in den Fesseln der uralten Religion, und ihre Entwicklung 
konnte nur langsam erfolgen, weil diese Religion innig und un- 
auflöslich mit den Personen und persönlicher Einigung der 
Bürger in grösseren und kleineren Einheiten verwachsen war. 
Durch die Geburt gegebene Qualität der Person bedingte zunächst 
die Steilung des Individuums zu den vaterländischen Göttern und 
mit ihr sein Verhältniss zum Ganzen des Staates. Hätte dieser Zu- 
stand der Dinge Dauer gehabt, hätte nicht ein neuer Geist die ei- 
senfesten Banden der gegebenen Religionen wenigstens gelockert, 
so würde Rom vielleicht üusserlich einmal das Haupt einer aus- 
gedehnten Völkermenge geworden seiu, allein nie wäre es, von 
innen heraus zunächst sich selbst gestaltend und gleichsam für 
seinen künftigen Beruf vorbereitend, zu einem bis in seine fern- 
sten Glieder vollkommen beseelten Staatsorganismus gediehen. 
Alle diese Gestaltung, welche durch den Sturz des Königstlmms in 
ihrem vielleicht zu sehr beschleunigten Fortschritte gehemmt wurde, 
war aber keinesweges ein rasches Fortwerfen des Alten, sondern 
vielmehr ein Streben, in jeder Hinsicht eine breitere Basis zu ge- 
winnen, auf welcher zunächst die heterogenen Elemente ne- 


n 


cturnu fulmina Irikuebant, eolucrunt magis quam lovem, atl quem di- 
urna fulmina pertinerent , geht wobt unstreitig uufYarros Untersuchungen an 
rück. Dass non Summanus von Hause ans eine Qualitatsbestimmung des 
Jupiter und keinesweges eine höhere (iottheit als dieser gewesen, lasst 
sich glauben (vgl. Hartung, K. R. II, S 60); nur ist auch in Beziehung 
auf dieses sogenannte Epitheton des Jupiter festzuhallen, was von vielen, 
ja vielleicht von allen Epitheta der ältesten römischen Götter gilt: sie 

gestalteten sich im Cultus und höchstwahrscheinlich auch in 
einer relativ späteren Theorie der Pontifices zu selbstständi- 
gen Wesen, und mussten mithin dem späteren Forscher in der Thnt 
als besondere Götter erscheinen. Vgl. oben Kap II, S. 63, Anin. 109. 
Sehr gegründet also sind Klauten $ Einwendungen, Allgemeine Literatur- 
Zeitung, Mai 1839, n. 92, S. 122. 
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ben einander beständen, bis sie, durch die Macht der Entwickelung 
völlig in einander übergegangen, sich zu einer neuen Ordnung der 
Dinge vereinten. Die Art zu zeigen, wie dies auf der religiösen 
Seite geschah, wie durch den Umschwung der Verhältnisse nament- 
lich das alt römische Priesterthum sowohl im Ganzen uls auch be- 
sonders in Bezug auf die Pontifices, Augures und Deceinviri sa- 
crorura eine andere Stellung erhielt: dies ist eine Aufgabe, nach deren 
Lösung der Forscher vor der Hand um- erst streben kann. Hier 
berühren wir nur das, was so auf unserm Wege liegt, dass wir ohne 
dasselbe unser Ziel schwerlich erreichen' würden. 

Dass der capitolinische Tempel nicht etwa zufällig durch 
die Baulust eines übermiilhigen Tyrannen enstandeu, sicht wohl von 
vorn herein jeder, der ein Bild von den Zeitaltern Roms in sich 
trägt, in welchen die Gründung jenes Heiligthums beschlossen, un- 
ternommen und vollendet ward. Hat doch selbst die Ucberliefe- 
rung, welche sich bemüht, uns den letzten Tarquiuier als ein 
Ideal von Willkühr und Gewaltthätigkeit auszumalen, nicht ge- 
wagt, die Erbauung jenes Tempels einer Herrscherlaune beizumes- 
sen. Tm Gegen theu, die Entstehung des Heiligthums erscheint gor 
nicht als Resultat Eines Zeitalters; es wächst mit der immer wei- 
teren Durchbildung des Staates zugleich empor; es ist nicht das 
Werk einiger Baumeister, sondern das römische Volk und die 
Bundesgenossen fördern es mit Hand und Habe 43 ); es ist endlich 
nicht ein Heiligthum der Stadt Rom, wie die Regia; auch nicht 
ein Blindestem pel zwischen Rom und einem Naehbarvolkc, wie 
der Tempel der Diana auf dem Aventinus, sondern der Stätte, wo 
es steht, ist die Herrschaft des Erdkreises verheissen 44 ), wie der 
Fürst, der zuerst den Gedanken es zu gründen erfasst, dies in Er- 
wartung der künftigen Grösse des Reiches lliat 45 ). Was uns in 
der Ueberliefcrung so bedeutsam entgegen tritt, muss in einer be- 
deutenden Zeit unter bedeutenden Verhältnissen enstandeu sein, 
und in der Thal bedarf cs nur eines unbefangenen Blickes auf die 


*3) Dass Tacit. Hist. III, 72, den Hau des capitoliniscbcn Tempels mit 
dem der Diana auf dem Avculiniis verwechselt ( Sachse , I, S. 278 Anm. 43), 
ist um so weniger glaublich, als mich andere Zeugnisse dafür sprechen, dass 
jener Tempel durch u n e n tge I dli che Leistungen der römischen Plebs ge- 
fördert ward. Auch Cicero sagt: Capitolium apud maiorcs nostros publice 
coactis Jabris operisque imperatis gratis exacdificatum atque cffectum est. 
Verr. Accus. V, 19,48; und Livius, I, 56: — minus tarnen plcbs gravabatur, se 
tcmpla de um exaedißcare manibus suis ; — . Ygl. fVachsmuth , d. ältere Ge- 
schichte d. röm. Staat, S. 176. 

+*) Uv. I, 55: Inter principia condcndi huius operis tnovisse nuiuen 
ad indicandam tanli imperii molcra traditur dcos, — . Quae visa specics, 
haud per mnhages, nrccm cam imperii caputquc reruni forc portendebat. 
Vgl. Dionys. IV, Gl. Flor. I, 7. Cicero , Vcrr. Accus. IV, 58, 129, nennt 
das Capitol tcrrcstre doniiciliuni Io eis. 

45 ) Tacit. a a. O. 
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damalige Ausdehnung, auf die rein üusserliche Gestaltung des rö- 
mischen Staates, um uns gleich den merkwürdigen Umschwung sei- 
ner inneren Zustände ahnen zu lassen. Schon damals, als zuerst 
der Plan zum Bau des capilolinischen Tempels gefasst ward, hatte 
sich das Gebiet, in welchem Roms Oberhoheit galt, über die Mar- 
ken der alten Lateiner ausgedehnt; nicht nur ein grosser Theil 
von diesen, sondern auch die Sabiner, Etrusker und das mächtige 
Volk der Acquer erkannten Roms Oberbefehl an 46 ). Was der äl- 
tere Tarquinius begonnen, setzten seine Nachfolger fort; Latium 
wurde unterthänig; das Land der Volsker durch Kolonien in Cir- 
ce ji und Signia in Zaum gehalten 47 ); so herrschte Rom über 
alle Städte an der Küste von Ostia bis Terraciua * 8 ), und da 
ihm Sabiner, Aequer und Herniker 49 ) gehorchten, so dehnten sich 
die Grenzen seines Gebietes und der ihm mehr oder weniger 
unterlhänigen Volker nach innen wohl sicher an dem grossen 
Zweige des Apenninus hin, welcher sich von Reute nach Fre- 
gellae und cleni Liris hinabstreckt. Aber nicht bloss die Aus- 
dehnung ist überraschend gross, welche das römische Reich unter 
seinem letzten Herrscher gewann ; noch bedeutsamer tritt uns der 
Verkehr von Rom und Latium mit dem Auslande entgegen. Das 
enge Verhältniss zwischen der campanischcn Cumae und Ari- 
cia 50 ), mit welcher letzteren Stadt r I usculum und Anti um ver- 
bündet erscheinen 51 ), war schwerlich erst nach dem Stiu’ze des 
römischen Königthums angesnonneu. Besuchten doch römische 
Kaulleute und Seefahrer die Handelsplätze von Sardinien, Sicilien 
und der westwärts von Carthago liegenden Küste von Afrika; ja die 
Klausel im ersten Bündnisse mit den Carthagern zeigt augenschein- 
lich, dass es ihnen nicht an Unternehmungsgeist fehlte, um im 
Mittelmeer noch weiter nach Südosten vorzudringen 52 ). Wie gross 
also musste erst der Verkehr zwischen Latium und den Seestädten 
auf der Westküste Italiens sein! I nter diesen l mstäuden müss- 
ten wir eine genauere Verbindung zwischen Römern und italischen 


*6) CiV. de Rep. If, 20. Liv. I, 37; 38. Dionys. III, 54; 59; 66. Flor. I, 
5. Vgl. Kiebuhr, I, 396. Huschke , Ycrf. d. Scrvius, S. 44 u. d. F. O. Mul - 
ler, Etrusls. 1, 2, 16, S. 120. 

47 ) Liv. I, 56. Dionys. IV, 63. IVachsmutli, a. a. O S. 174. Mail- 
vig, Opusc. p. 259. 

48 ) Dies ergiebt sich unwidcrsprrcblich aus dem ersten Vertrage mit 
Carthago. I’olyb. III, 22, II. Vgl. S'icbuhrs treffliche Auseinandersetzung 
I, S. 557 u. d. F. IFachsmuth, a. a. O. S. 246, Anm. 77. 

49 ) Dionys. IV, 49. 

50 ) Dionys. VII, 5. Vgl. Klausen, a. a O. n. 93, S. 131. 

51 ) Ebendaselbst V, 36. 

PÖlyb. III, 22, 5: firi nUiv 'Pa>p«lov9, \nr\ts tovs 'Pupctitov ovfi^a- 
%ovg iitixstvu rov Kalov u^Qtozriqiov, iav fiij vn'o %tiuö>vog i\ noltfiicov avuy- 
xaothofftr, x. r. i. 
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Griechen, einen Einfluss der letzteren auf römisches Leien uiul 
Denken, selbst dann aunehmcn, wenn kein einziges historisches 
Zeuguiss diese Angabe bestätigte, und der L instand, dass fünfund- 
zwanzig Jahre nach Vertreibung der Könige griechische Künstler 
im plebejischen Tempel der Ceres arbeiteten"), würde ein neues 
Argument sein, dass der griechische Genius damals nicht bloss in 
den Seestädten von Latium, sondern wirklich in der Stadt Rom 
selbst Eingang gefunden. Allein diese Ansicht ist keiuesweges bloss 
eine Annahme; Cicero, sonst mehr als irgend einer der eifrigste 
Lobredner alles dessen, was die Römer auf dem Wege ilu'es ei- 
genen Entwickelungsganges gefunden, nimmt keinen Ausland zu 
gestehen, dass mit der Dynastie der Tarquinier griechische Weise 
und Kunst in Rom eingedrungcii, duss der römische Staat hie- 
durch au Stärke gewonnen®*), dass Sen ins, dessen Verfassung die 
Basis aller staatsrechtlichen Ordnung ward, einer vollkommen helle- 
nischen Bildung genossen®®). Suchen wir diese Beliauptuugen im- 
merhin eiuziischrönkcu ; sie bleiben, verglichen mit den Buudcsacten 
zwischen Rom und Carlhago, mit dem Verhältnisse zwischen Ari- 
cia und Cumae, mit den Zeugen hellenischer Thätigkeit im älteren 
Rom, entscheidend genug, um uns zu überzeugen, dass unter der 
Herrschaft der Tarquinier nicht sowohl etruskische, als vielmehr 
.griechische Cultur in Rom und Latium eingedruugen und sich dort 
geltend gemacht**'). 

Aber welche Römer waren es nun. in welchen sich diese 
Cultur, dies nach aussen gewandte Streben vorzüglich geltend 
machte? Diese Frage beantwortet sieh vom gegenwärtigen Stand- 
punkte der Untersuchungen aus nicht so schwierig wie ehemals. 
Es waren ohne Zweifel diejenigen, welche durch die Tarquiuier 
selbst mit höheren oder geringeren Rechten dem römischen Staate 


53) IHin. KI. N XXXV, 45. Vgl. Hirt, Gcsch. d. bild. Künste bei den 
Alten, S. 117. O. Müller , Archncolog. d. Kunst, § 180, 2. 

5*) Cic. de Rep. II, 19: - hoc loco primum videtur imitiva qundam 
disciplina fortior facta esse civitas. Inlluxit enim non tenfiis quidam a Grae- 
cia rivulns in lianc urbem, sed ahundantissimus amnis illaruni disciplinarum 
et artium. 

55 ) Kbds. 21: — Tarquinius — sic Servium diligebat, ut is eins vulgo 
habcrctur filius, atque eum suinmo studio omnihus iis artibus, quas ipse 
didicernt, ad exquisitissimum consuctudincm Graccorum crudiit 

56 ) Damit aber will icb keinesweges des Dionysius Ansicht unter- 
schreiben, wenn er (IV, 2G) von Servius erzählt: ravtet öiegtlOcov (so Cod. 
Cbis. u. Vat.) (didaoxtv avxovs, tos Aaxivovg (ihr xutv ngosoixtov 

xal tot öixetia xurxtiv (so Slepk. Cnsnub. u. Cod. Chis), "ElXrjvcts uvraff 
ßctgßuQoiS und (111, 10) den Fufctins sagen lässt: ovx uv t%oi tls intSei— 
|ai epvXov uvO-Qcimeov oiföiv H-a> rov ' EiXrjriv.ov x e x«l tov Aatlvtov, atv r jjg 
iroUxtias utzcedidwxceutv. Uehrigcns sagt auch Scrv. Acn. I, 292, p. 59 t 
constat aut rm ( iraecos fuisse llomanos. 
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einvcrleibt wurden und deren Energie in politischer Hinsicht sich 
darin offenbart, dass sie, gegenüber einer eng geschlossenen und 
auf ihre Rechte eifersüchtigen Bürgerschaft, cm von grossen für- 
sten ausgehendes System des Fortschrittes begünstigten und sicher- 
ten 563 ). Unter ihnen erkennen wir deutlich drei verschiedene 
Massen. Die erste, schon vor Alters auf dem Caelius ansässige, her- 
vorgegangen aus Uebersiedelungen lateinischer Volker nach Rom 
und nachmals durch tyrrhenische, nicht etruskische, Elemente ver- 
stärkt 57 ), ist der dritte Grundstamm Roms. Die andere, zum Theil 
erst durch Eroberungen der Tarquinier nach Rom versetzte, bil- 
det die drei jüngeren, den älteren unter gleichen Namen beige- 
sellten Stämme ä ®). Die dritte umfasst die schon seit Ancus ge- 
wordene und mit jeder neueu Ausdehnung des Staates angewachsene 
freie Plebs, welche erst durch Servius als politisch thätiges Glied 
in den Organismus des Staates eintrat. Wie sehr diese aus man- 
uichfachcn, aber sinnverwandten Elementen gemischte Bevölkerung 
an Zahl und Kraft überwog, beweisst schon allein der auffallende 
Unterschied, welchen die römische Heeresmacht unter dem älteren 
Tarquinier verglichen mit jener unter Tullus Hostilius oder gar 
einer früheren Zeit darbietet 59 ). W r ie sehr auch die Tarquini- 
schen Fürsten es einsahen, dass sie ihre politischen Pläne nur 
durch Vermittelung aushcimischer Kräfte ins W erk setzen könn- 
ten, zeigt ihr Bestreben, duich Eroberung oder Bundniss neue 
Elemente für den römischen Staat zu gewinnen and das bisher 
lockere Band zwischen diesem und jenen möglichst fest zu ziehen 60 ). 
Allein die Richtung dieser ursprünglich ausheimischen Massen bil- 

'. i ,!iv, r.t’ . im«h, * 


56>i ) f,i V ' I, 55 — ; factio haud dubia regis, cuius beneficio in curinm 
venernnt. Vgl. Madvig, a. a. O. p. 230. 

5") Sicke Husrhke , Vcrf. d. Serv. S. 32, Anm. 11. S. 48, Anm. 35, a. 
Den Cultus des Yertnmnus im Vicus Tuscus darf man nicht für die Etrus- 
kische Bevölkerung dieser Gegend anführen; denn der Gott ist offenbar ein 
ficht lateinischer. Wenn ihn aber Hartung (R. R. If, S. 133 u d. F ) iden- 
tisch mit Saturnus nennt, so ist auch in Bezug auf jenen Gott das oben 
Anm- 42 über Summanus Bemerkte festzuhaltcn. 

5e ) Cic. d. Rep. II, 20. Dionys . III, 71. Liv. I, 36. Zonar. VII, 7. 
IS'icbuhr , I, S. 411. Waller, Gcsch. d. R. R. I, 3, S. 28. Iluschkc, a. a O. 
S. 45. Dass die Acquer am Ritterdienste Theil genommen, ohne in den jün- 
geren Tribus zu stehen, scheint mir doch durch den Ausdruck des Cicero 
nicht beglaubigt genug 

59) Cic. Liv. a. a. O. Husch ke t ebds. S. 46. 

60 ) Deutlich erkannt ist dies in Bezug auf Latium von FFachimuth, 
a. a. O. S. 136; 168 u. d. F. , wie es denn auch schon von Zonar. VII, 10, 
ausdrücklich gesagt wird. Aber auch mit Cumac und den hellenischen Hü- 
sten stad len muss die Verbindung der Tarquinier sehr eng gewesen sein, wie 
ja die sehr verschiedene Behandlung beweisst, welche Tarquinius und die 
'römische Gesandtschaft nach Vertreibung der Könige erfuhr. Dionys. VI, 

21; a. E. VII, 2. 
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detc allerdings einen entschiedenen Gegensatz mit den altbürgerli— 
clicn Ansichten, von denen bisher die politischen und religiösen 
Pfineipten getrngon waren; es kam zu einem Conflicte, dessen Re- 
sultat ein neues, auf Grund und Boden begründetes Staatsprincip 
war, in welchem jedoch das alle, welches auf der Persönlich- 
keit beruhte, nicht nur enthalten, sondern sogar überwiegend 
enthalten blieb, dadurch, dass es der letzte Herrscher Roms mit 
Gewalt unterdrücken wollte, an neuer Kraft gewann, und nun erst 
nach einem mehr als zweihundertjährigen Kampfe dem abermals 
durch ausheimische Elemente erstarkten Geiste der Plebs wich. 

Dieses eiuseitige, nur auf der Persönlichkeit beruhende, 
Princip sj »rieht sieh nun besonders in der felsenfesten geistlichen 
Verfassung aus, welche auch in ihren letzten Erscheinungen noch 
immer auT jenen in der Königszeit begonnenen und Jahrhunderte 
laug geführten Princip ienkampf hinweisst 61 ). Es ist gewiss eine 
bedeutungsvolle Ansicht von den Verhältnissen der ältesten römi- 
schen Religion, welche die Begründung des eigentlich römischen 
Priesterthums gleich nach der Aufnahme der Sabiner in Rom ge- 
schehen und zwar so geschehen lässt, dass dasselbe sowohl in be- 
zug auf die Zahl der Collegien, wie in Hinsicht der Zahl der 
Mitglieder derselben gew'issermassen abgeschlossen erschein fc. 
Hierin liegt die Tliatsacne ausgesprochen, dass die Pricstcrvcrfas— 


61 ) Die von fieaufort (Rcpubl. Rom. I, I, p. 14; vgl. W’achamuth, a. 
a. O. S. 221) ausgegangenc Ansicht, nach welcher durch die bereits vom 
filteren Tnrquütius cingcfülirtc Religion der Griechen der alte Coitus der 
Patricier fast spurlos untergegangen oder wenigstens unbedeutend geworden, 
ist schon von Aircnti (Riccrche storico - critichc intorno alla loleranza rcli- 
giosa degli antichi Romani, p. 15 — 17) zurückgewiesen worden, wie sic denn 
in der That das Princip der altrömischen Religion und ihren innigen Zu- 
sammenhang mit dem Staate nicht weniger als Dionysius verkennt, welcher 
die ältesten Culten geradezu aus griechischen Elementen erwachsen lasst. 
Der antike wie der moderne Forscher irrte wesentlich darin , das» er aus 
einer Reihe schwerlich zu leugnender Thatsnchen, welche theils die griechi- 
sche Cultur von ftacbharstüdtcn Roms, theils die unter den Tarquinicrn cin- 
tretenden Erscheinungen betreffen, zu rasch auf den Geist und die Entwicke- 
lung der Römer selbst schloss Es gab in Rom keine Macht, welche 

wichtige und tief in der religiösen Verfassung begründete Institute ohne 
weiteres hätte umstossen können; dies vermochte nur die allmfihlige Ein- 
wirkung einer ganz neuen Bildungsepoche und die durch unvermeidlichen 
Einfluss neuer Denk- und Rcliglonswcisen eintretende Vernachlässigung des 
Alten. Allein so viel wird von Beauforts Ansicht sicher wahr (»leihen und 
sich durch tiefere Comhination über die Verfassung der römischen Religion 
immer mehr bewähren, dass die hellenisch gebildeten Tarquinicr und der 
Einfluss der von ihnen geschaffenen Institute in der That die alten Grund- 
lagen der Religion heftig berührten, sogar vorübergehend erschütterten und 
eine spatere Umwandlung der Dinge vorbereiteten. Vgl. oben Kap. II, S. 
58, Anra. 87. 
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sung wesentlich, in den beiden ältesten Grundstämmen wurzelte 62 ) 
und in ihrer Ganzheit zunächst auf keine einzige von den 
später in Rom aufgenommenen und dort organisirten Bürgerab- 
tncilungcn überging. Ja wir haben oben zu zeigen versucht, wie 
selbst der zweite Stamm ursprünglich ebenfalls in einer geistlichen 
Unterordnung zum erstell gestanden und wie seine Vertretung in- 
nerhalb der ursprünglichen Religion theils nur durch Organe, 
welche denen des älteren Stammes analog nachgebildet, theils nur 
durch eine Modification bereits vorhandener Organe geschah 63 ). 
Er hatte seine Salier, seinen Flamen, seine Curionen, wie früher 
schon das palatinische Rom geluibt; aber im Pontificat, im Augu- 
rat, im Dienste der Vesta öffneten sich nur bereits bestehende 
Priesterthümer allmählig, sicher nicht 'Sogleich, den Ankömmlin- 
gen, wie durch die Lex Ogulnia für die Plebs nicht neue Colle- 
gien geschaffen, sondern die bereits bestehenden der Patricier nur 
so geöffnet würden, dass man nicht die Zahl der patricischen 
Priester beschränkte, sondern vielmehr die plebejischen nur in 
gleicher Zahl herantreten liess. Ganz anders schon erscheint das 
geistliche Verhältnis des dritten Stammes, in welchem die Keime 
einer neuen Ordnung der Dinge schlummerten. I »streitig war er 
schon in der ältesten Verfassung auch in geistlicher Hinsicht 
berücksichtiget*, dies beweist die Zahl der Curien, vielleicht auch 
die der Opferplätze der Argeer 64 ). Ja wäre die von Dionysius 


ecu .1 




jnfcrv'tri'jrF 

6l ) Nicbuhr , I, S. 313 u. d. F. 

63 ) Vgl. oben 192 u. d. F. 

6 +) leb gestehe, dass mir weder das Opfer der Binsenmänner, noch 
die Eintheilang der Stadt nach den ArgciRchen Kapellen in ihren Beziehun- 
gen auf die geistliche and städtische Verfassung des ältesten Roms hinläng- 
lich klar ist. Geht man von der Betrachtung des Bodens und Cultus 
aus, 'so zeigt sich zunächst, dass der Capitolinns und Aventinus gänz- 
lich von dem fraglichen Gebiete auszuschlicsscn ist (Torr. d. L. L. V, § 45. 
Oben Anm. 16); dies bestätigt sich auch durch die einstimmige Ueberlicfc- 
rung, nach welcher der Ursprung des Argceropfcrs lange vor der Gründung 
des capitolinischen llciligthums zu suchen, da das Opfer selbst auch von 
Varro auf die pelas gische Bevölkerung, die Einrichtung der Opferplätze 
aber auf Numa zurückgcführt wird. (Vgl. Macrob. Sat. II, 7, p. 231, La- 
ctant. d. F. R. 1,21. Dionys. I, 19, a. E. und 38. Ovid. Fast. V, 621. Nie- 
buhr , I, S. 13, Anm. 7 — Li v. I, 20.) Die Kapellcnfolge durchlief also, 
vom Caelius beginnend, dann die Esquilicn sammt den daran grenzenden 
Tiefen, den Ccroliensis und die Subura umfassend, darauf den Virai- 
nalis und Quirinalis durchlaufend und endlich mit dem Palatinus 
schliesscnd, die vier Regionen des Scrvins (Dunsen, Bescbr. v. R I, S. 146). 
Nun ergeben die in der Argeerurkunde genannten oder durch Combioaliott 
ermittelten Kapellen für jene Räume nur die Zahl vie ru n d zwanzig (Dun- 
sen, a. a. O. S. 688); ferner erscheinen unter den in der Urkunde bezeich- 
nten Strecken wederdas Forum noch das Vclabrum, obgleich sic jeden- 
falls im Pomoerium des Scrvius begriffen waren. Ist'also die Zahl sie- 
benundzwnnzig bei Varro richtig, so wären die drei nicht in jenen ße- 
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angegebene Zahl der jährlich in den Tiber geworfenen Binsen- 
männer ganz unverdächtig, so dürfte mau auch hienach ohne Be- 
denken annehmen, dass für den dritten Stamm als integrirenden 


zirken enthaltenen Kapellen am natürlichsten in dem nicht geringen Gebiete 
des Forum und Velabrum zu suchen. (Anders liunscn , a. a. S. 149.) 
Dass ferner die' servischen Regionen mit den Argecrgebietcn Zusammen- 
treffen, erscheint nach dem, was oben über die Bedeutung des Capitols 
gesagt ( S. 199), so wenig zufällig, dass wir darin vielmehr den sicheren 
Beweis sehen, wie auch jene nach Argccrkapcllcn eingcthcilten Gebiete keine 
anderen als nur die eigentlich bewohnten Stadtbezirke begriffen 

Natürlich hat man nun bei der Zahl s i cb e nu n dz wan z ig an die 
Pompcn der drei Mal neun Jungfrauen gedacht und mithin in jener Zahl 
eine heilige erkannt, wie es ja nuch ihre Factoren, drei und neun, im alt- 
römischen Glauben waren. In der That verdienen jene Pompen eine genaue 
Beachtung. Zunächst bestehen keinesweges alle Fcstzügc, welche Ent- 
sündig n n g bezwecken, aus sicbcnundzwanzig Jungfrauen. Wir finden 
i. J. 562 d. St. einen von dccem ingenui, patrimi et matrimi und 
deccm virgines {Li v. XXXVII, 3. Jul. Obseq. LV); i. J. 645 einen von 
triginta ingenui patrimi et matrimi und triginta virgines {Jul. 
Obseq. C). Aber bei weitem häufiger erscheint die Pontpa der drei mal 
neun Jungfrauen; unter anderen in den Jahren d. St. 545, 552, 620, 633, 
635, 648, 653, 653, 655, 660 (Wr. XXXVII, 37. XXXI, 12. Jul. Obseq. XCIV; 
XCVT ; CIII ; CVI; CVIII; CXIII); vor dem Jahre 545 finde ich ihrer nicht 
erwähnt, was rein zufällig sein kann. Es leuchtet ein, dass hiebei weder 
die Zahl, noch das Geschlecht der an der Pompa Theil Nehmenden gleich- 
gültig war; jene muss durch Beziehungen auf gewisse locale oder die Personen 
betreffende Einteilungen der Stadt oder des Staates, diese durch den 
Charakter des Gottes, dem der Zug galt, bedingt worden sein. Zunächst 
erhellt nun , dass die Pompa der sicbcnundzwanzig Jungfrauen einer 
relativ jüngeren Gestaltung der römischen Religion angehört; denn einer- 
seits bezieht sie sich auf die Iuno Regina in Avcntino, also auf die 
Gottheit der Vejentcr ( Uv. XXVII, 37. XXXI, 12. Jul. Obseq. CVI; CVIII ; 
wonach die übrigen Stellen bei dem letzteren zu beurlhcileit ) , andererseits 
erfolgt sic in der Regel ex Xvirorum responso, wie die beiden anderen 
von uns erwähnten Arten der Pompen {Liv. XXXVII, 3. Jul. Obseq. LV; C) ; 
und somit begreift sich auch leicht, weshalb jene Festzüge der siebenund- 
zwanzig Jungfrauen bei dem alten Apollotempel vor der Stadt begannen 
(Oben Kap. VI, S. 171, Anm. 66 . Es kann demnach diese Observanz nicht 
füglich vor der Eroberung von Veji eingetreten sein und so ergiebt sich, 
dass der Chor der siebenundzwanzig Mädchen nicht in einer unmittel- 
baren Beziehung auf den uralten Cultus der Argeer stehen konnte. 

Nichtsdestoweniger scheint seiner Zusammensetzung ein aus städti- 
sehen Verhältnissen hcrvorgcgangcncs Princip zum Grunde gelegen zu ha- 
ben; denn er bezieht sich allemal auf die Stadt Rom, deren Lustration er 
eben bezweckt (zu beachten sind jedoch bei Liv. XXVII, 31 die Worte: 
quibus in tirbe Homana intraque decimnm Inpidem ab Urbe domicilia 
essent). Ist also bei Varro die Zahl septem et AA’ richtig, und will man 
die Zahl der Jungfrauen anf die Argcereintheiluhg beziehen, so muss man 
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Theil des Staates von den priesterlicheu Organen der anderen 
Stämme mitgeopfert wurde. 

.Nichtsdestoweniger musste die politisch - religiöse Klull 
zwischen diesen und jenem anfänglich bedeutend sein. Selbst da- 


aniichmeii , dass nach der Reception hellenischer und etraskiseber Calten 
in ausscrordeiitliclicu Fallen eine neue Sülinungswcisc auf eine uralte Ein- 
tlieilung des städtischen Volkes angewandt worden, neben welcher die älte- 
ste Norm der Entsündigung des ganzen Staates, d. h. das Opfer der Bin- 
senmänner, welche ans einer ursprünglich ebenfalls nur auf den Stadt- 
raum berechneten Observanz hervorgegangen, als iaernm a u n u u mis t a - 
tivum fortbestand. 

Diese letztere nun, die feierlichste Entsündigung des römischen Vol- 
kes (b pfytotog töjv xadappov. Pint. Q. R. 86), vollbracht unter der Leitung 
des Praetors and der höchsten geistlichen Würdenträger und sicher nur für 
cives optimo iure zugänglich (ot's naptivai zotig tipovQyiatg tuf, 
Dionys. I, 38), kann von Hause aus nur eine Beziehung auf die Altbürger ge- 
bubt haben, und hatte ursprünglich unzweifelhaft einen sehr ernsten Charakter; 
denn die ebenfalls dabei anwesende Flaminica Dialis, die Priesterinn 
der Licht- und Lebensgöttinn (Vgl. oben Kap. V, S. 145, Anm 62), erschien 
mit den Zeichen der Trauer (G eil. X, 15. Plut n. a. ().), wonach jene 
alte Ansicht, dass hiebei ursprünglich wirkliche Menschenopfer stnOgefun- 
den, gar nicht so ohne weiteres von der Hand gewiesen werden darf (Vgl. 
ansscr den angeführten Stellen Fest. v. Depot, tapi. Sexagenarios. Parro h. 
Non. p. 8i u. 518. CVc. pro Scxt Rose. 35. Ar nah. II, 68. Mimte. Fel. 
Octav. 30). Grosse Schwierigkeit macht nun aber die Zahl der in den Ti- 
ber geworfenen Binsenmänner. Diejenigen, welche sich die Entstehung des 
Opfers aus pelasgischer Zeit herleitetcn — und dies scheinen alle gethan 
zu haben, welche nicht das Menschenopfer hinwegzudenten versucht — diese 
also haben in Bezug auf den Ursprung desselben offenbar nur eine sehr 
kleine Zahl im Auge gehabt. Muttilius (b. Fest. v. Sexagenarios) berichtete 
nur von Einem alljährlich geopferten Menschen, und hiemit scheint das an- 
gebliche Orakel vou Dodona, dessen Urheber doch jedenfalls eine altitali- 
sehe Sitte vor Augen gehabt haben muss, ühcreinzustimmen; denn der letzte 
Vers desselben lautet t 

xai xtrpaVag KgOvidp v.ct'i rro Ttcttqi nipitttt (poka. 

Ooid. dagegen Fast. V, 627. Vgl. oben S. 198, Anm. 18), welcher im gan- 
zen der allgemeinen Uchcrlieferung folgt, giebt zwei an: 

Falcifero libata seni duo corporn, gentes, 

Mittite, quae Tuscis cxcipinntur aquis 
Varro aber (d. L. L. VII, § 44) nennt in Beziehung auf seine Zeit vier- 
und zwanzig und Dionysius (,A. a. Ö.) dreissig (So auch Codd. Chis. 
Bessar. Ambros., also alle bekannten Codices) Binsenraänner. So leicht 
nun des letzteren Angabe zu verstehen ist, so wird sie doch nach unserer 


Ansicht durch die varronische durchaus verdächtig. Die unter gewissen 
Voraussetzungen vielleicht ganz richtige Knndc , dass sich das Opfer uuf die 
dreissig Curicu beziehe, konnte den Autor sehr leicht veranlassen zu gluu- 
hen, dass mithin auch dreissig Biusenniäuncr in den Tiber geworfen werden 
müssten; denn selber gesehen hat er nach seiner eigenen Angabe die 
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maks, als sie, durch fortwährende Auihahine lateinischer Elemente 
zu einem ansehnlichen Corpus erstarkt, unter dein älteren Tarqui— 
nicr politische Gleichheit mit den beiden anderen Stämmen er- 
langten, war diese keinesweges mit religiöser Gleichheit verbunden ; 
nur am Heerdfeuer des Staates erhielten sie eine Vertretung, indem 
das bereits bestehende Priesterthum der Vestaliunen erweitert 
ward 05 ); allein alle- übrigen Priesterth Urner blieben augenschein— 


Opfcrhandlung nicht, da er als Pcregrinc nicht dabei sein durfte. Die vnr- 
ronisebe Angabe aber erscheint in der Tbat nur dessbulb so schwierig, weil 
sic mit der von ihm angedeuteten Zahl der Argeerkapellen im Widerspruche 
steht oder wenigstens zu stehen scheint; denn an und für sich hat sie gar 
nichts Auffallendes, da die Facloren von vi c ru n dz wnn zig im ältesten Cul- 
tus auffallend genug hervortreten. Haben wir doch zwölf palatinischc 
Salier, zwölf Fratres Arvalcs, zwölf Flamincs minorcs, vier \ c- 
stalinneu u. s. w. (Vgl. fluschke , Verf. d. Serv. S. 700 u. d. F.); die ver- 
doppelten Salier betrugen mithin v i cru n d z wa n z ig , und dies führt auf 
den natürlichen Schluss, dass jene von Varro genannten vicrundzwauzig Bin- 
scnmäiiner sich ursprünglich nur auf die römisch -sahinischc Bevölke- 
rung bezogen. Iliennch scheint nun weder die Zahl der Opferplätze, noch 
die der Binseninänner von Hause aus mit der Curien Verfassung zusam- 
men zu hangen, wie denn dies auch von keinem alten Gcwälirsmaunc, so nahe 
cs nuch Ing, gesagt wird. Es muss demnach der gauzc Brauch von ciucm 
noch nicht recht erkannten Principe ausgegnugen sein; der höchsten Wahr- 
scheinlichkeit nach von einer uralten, gar nicht auf die Personen bezüg- 
lichen, Eintheilung des städtischen Grundes und Bodens. Diese Ansicht 
empfiehlt sich durch zweierlei merkwürdige Umstände. Zunächst begreift 
man nämlich unter jener Voraussetzung, weshalb das Argccropfcr gerade 
dem grossen Erdgottc galt: eine Thatsachc, die schon an und für sich 
jede Beziehung dieser Observanz und der ihr zu Grunde liegenden Lund- 
eiuthcilung auf die Gottheiten beider Capitole ausschlicsst. Sodann aber 
wird cs auch hiedurch völlig klar, weshalb Scrvius und sogar noch Augu- 
slus ihre lediglich auf die Räume der Stadt, nicht auf die Qualität ih- 
rer Bürger, berechnete Eintheilung des wirklich bewohn tcu Roms auf 
jene uralte Argccrordnung gründen konnten ( llunsen , Bcschr. v. R. I, S. 147). 
Geht man nun von dieser Ansicht aus, so kann man nicht umhin, gerechte 
Zweifel an der Richtigkeit der Lesart septem et X.X zu hegen, zumal da die 
Zahl III so leicht aus IIII entstehen konnte (\gl Sculigcr zu Fest. v. A’o- 
vae Curiar'. Denn einerseits folgt aus dem oben Gesagten, dass die Zahl 
der drei Mal neun Jungfrauen durchaus keine Gewähr für die uralte Ar- 
gccreintheilung leisten kann; andererseits ergehen sich nach der Argcerur- 
kuiulc seihst, wie llunsen (a. a. O. S. 088 u. d. F.) vortrefflich auseinauder- 
gesetzt, in der Thnt nur vicrundzwauzig Kapellen, und diese Zahl fin- 
det, wie wir eben gesehen, an den Zahlen, welche sich in den ältesten In- 
stituten der Religion zeigen, ihre vollkommene Analogie Dass aber 
diese Eintheilung des städtischen Bodens auch die A erhültnissc des drit- 
ten Stammes betroffen, scheint nach unserer Ansicht daraus hervorzugehen. 
dass sie den Caclius und die Esipiilien samnit den Carinen umfasste. 

Ks ) Dionys. II, 67. III, 07, sicher richtiger als IHul. IS' um 10 ua j 


lieh unverändert. Vur ihrer politischen Gleichstellung also waren 
sie in den Priesterthümeni beider Stämme gar niclit vertreten ; 
denn die Curionen sind selbst in ihrer Ges&mmtheit kein Aus- 
druck des durch die Religion geeinten Staates, sie sprechen nur 
religiöse Untereinheiten desselben aus, und mithin erscheinen die 
Curionen deä dritten Stammes wohl als geistliche Organe der Lu- 
ceres, aber durchaus nicht als die des gesammteu Staates 66 ). 

Behielten also , wie nicht zu bezweifeln , die Lucercs ihre 
heimathlichen Sacra in Rom bei, so halten sie jedenfalls eigene 
Culten dafür. Allein diese religiones adventiciae standen 
wenigstens zunächst ausserhalb der römischen Slaatsreligion 6 '), 
nur insofern von derselben berücksichtiget, als es sich das römi- 
sche Pricstertluun gewiss nicht nehmen licss, die Aufsicht darüber 
zu fuhren. Erst nach erfolgter politischer Gleichstellung des drit- 
ten Stammes wurden sie als integrirender Theil der römischen 
Religion anerkannt; denn es wird ausdrucklieh berichtet, dass sich 
nun der Umfang der öffentlichen Sacra so vergrössert, dass die 
bestehende Zahl der Vestalinnen, eben weil diese bei den Staats- 
opfern anwesend sein mussten, nicht mehr ausreiehte und dess- 
lialb von vier auf sechs vermehrt wurde 68 ). Hierin liegt offenbar, 
dass die Religionen der Luceres bisher' nur als sacra munici- 
palia gegolten, während sie nun den sacra populi Romani 
an die Seite traten. Trotz dessen aber wurden weder Priestcrthü- 
incr der Luceres in die bestehende Verfassung der Geistlichkeit 
aufgenommeu, noch in den höheren Priestertnümem der beiden 
Stämme selbst Stellen für die des dritten Stammes bestimmt, wie 
es bei der Aufnahme der Sabiner geschehen, sondern die Lei- 
tung der Slaatsreligion blieb zunächst den Raumes und Ti lies; 
und erwarben, wie wohl kaum zu bezweifeln, die Luceres eine 


Fest. v. Sex Fcstuc. Vjjl. Iluschkc, a. a. O. S. 40; anders Nicbuhr , I, S. 
414. Hätten die sechs 4 es ta linnen sich auf die sechs Centuricn bezogen, 
so müssten vor der 'Vermehrung nur drei und vor der Einverleibung der 
Luceres nur zwei gewesen sein. 

60 ) Vgl. M arhsmuth a. a. O. S. 217. 

®") Da die Luceres in der innigsten Verbindung mit dem Caclius 
stehen, so ist es schwerlich zufällig, dass sich gerade dort die nrae deo- 
rum adventiciorum befanden. Halte sich im Cultus und in dessen Ob- 
servanz die Erinnerung an die einst dort angesiedclten Neubürger erhalten? 
Fast scheint cs so ; denn unter den in späteren Zeiten aus der Fremde ouf- 
genommenen Göttern, die wir kennen, linde ich keinen, der auf dem Coe- 
lius sein Heiliglhum erhalten. Vgl. Iluschkc, über Varro'g Stelle von den 
Licinieru, S. 87, Anui. 15; Vcrf. des Scrvius, S. 36. 

Bö ) Dionys. III, 67« itXtiovcov yctQ T^Stj ovvttXoviiivtov vno .so Cod. Chis.) 
rr)s noXicos ItQovQyidrv , als £8« ras * Eotiag nuQtivai dvTjnoXovs , odx 
iGoxovv ai TtTTctQES dpxttv. Es wurde also offenbar, wie sich auch von 
seihst versteht, der lim fang der bestehenden sacra populi Romani 
durch die Aufnahme des dritten Standes vergrössert. 
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eulscbieducre Thcilnahme an derselben, so konnte dies nur so ge- 
schehen, dass sie mit der Zeit die Zulassung zu den Priesterthü— 
mern beider Stämme erlangten, ohne dass jedoch desswegeu in der 
Zahl und Beschaffenheit der Collegien selbst eine Acnderung eintrat. 
Das kirchliche Verhältniss des dritten Standes bot mithin ursprüng- 
lich ciuc gewisse Analogie mit dem derjenigen Municipicn, wel- 
chen man die Verwaltung der geistlichen Angelegenheiten überliess, 
ohne sie dem Einfluss der geistlichen Administration in Rom zu 
entziehen 69 ), wie dugegen das des zweiten Standes an den kirch- 
lichen Zustand derjenigen Municipicn erinnert, welche mit vollem 

Bü. 

V 



sprechendere Stellung 
den Allbürgern politisch gleichgestellt war; da er aber, wie die 
unveränderte Beschaffenheit der altbürgerlichen Priesterthümer lehrt, 
wenigstens zunächst nicht das volle Ins sacrorum besass, so hatte 
er zu den kirchlichen Functionen der beiden anderen Stämme si- 
cher nur einen beschränkten Zutritt Offenbai* also war sein kirch- 
licher Zustand analog dem der Plebs kurz vor der Lex Ogulnia; 
es waren ilun auf prakt ischem Wege, nicht durch eine Entwik— 
kehl ng der geistlichen Theorie, die höheren Staatsrechte mitge— 
theilt worden, ohne dass er deshalb die ursprünglich ganz unzer- 
trennlich mit jenen verflochtenen kirchlichen Befugnisse miter— 
langt hätte. Wie er also gewissermassen ausserhalb der geistlichen 
Verfassung stand, so musste auch natürlich in ihm das politische 
Princip das kirchliche überwiegen, und es erklärt sich vollkommen, 
dass er, wie die ihn begünstigenden Herrscher, als neuem ngssücli- 
tig geschildert wird 71 ); denn vom Gesichtspuncte der beiden älte- 
ren Stämme aus, d. b. nach den im Ius sacrum begründeten 
Rechten derselben, konnte er und jene ja um* als verfassungswi- 
drig handelnde Eindringlinge erscheinen. 

Noch weit mehr aber wäre das geistliche Princip erschüt- 
tert worden, hätte der ältere Tarquinius seinen Plan, drei selbst- 
ständige neue Tribus zu entrichten, durchsetzen können 72 ). ^\ns 
nämlicn bezweckte von der kirchlichen Seite aus betrachtet dieser 
Plan? Er hatte zuverlässig einen doppelten Zweck; zunächst soll- 
ten die der neuen Ordnung der Dinge zugewandten Neubürger 
kirchlich organisirt und als kirchliche Ganze den drei alten Tribus 
mit völliger Selbstständigkeit an die Seite treten. Denn dass das 


b '9) Vgl. oben S. 189. 

7o ) Vgl. oben S. 186. 

7‘) Höchst wahrscheinlich hat uralte* pntricischer Hass die Annalen- 
gefärbt, welche die Thatcn des jüngeren Tarquinius enthielten. Vgl. Jf'arhs- 
muthy S. 167. 

"■*) Vgl. Huschkc , Ycrf. d. Scrvius, S. 42. Nach unserer Ansicht 
war die A ergrösscrung , welche er durchsetzen konnte, wohl in Beziehung 
auf die Formen des Staates, nicht aber in Bezug auf die Normen der Re- 
ligion, eine innerliche. 
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Erste geschehen musste, wenn überhaupt von einer Organisation 
der neuen Staatselemente die Rede sein sollte, wird niemand in 
Abrede stellen; das Zweite aber war durchaus nothwendig, wenn 
die neuen Tribus politisch völlig unabhängig von den alten daste- 
hen sollten. Diese politische Unabhängigkeit konnte nur eintreten, 
sobald für die Neubürger die Schranken des Sacralrechtes fielen; 
und wie die Comitien der Plebs sich von den Auspicien der Pa- 
tres losmachten, eben weil sie sonst beständig unter der geistlichen 
Zuchtruthe der Allbürger gestanden hätten, so musste Tarquinius 
und jeder, welcher die nicht innerhalb der alten Geschlechter ste- 
hende Menge jenen politisch gleichzustellen strebte, vor allen das 
Uebergewicnt zu mässigen trachten, welches dieselben durch den 
Besitz der Priesterthümer und des Cultus überhaupt ausübten. Der 
erste Zweck war nun an und für sich leicht zu erreichen. W ie 
die ersten Ordner des römischen Cultus die Untereinheiten des 
Staates an gewisse Heiligtlnimcr geknüpft, wie Servius nachmals 
für die städtische, w r ie für die ländliche, Plebs solche religiöse Cen- 
tra gewisser Mengen bestimmte: so brauchte Tarquinius nur unter 
den Culten der Neubürger diejenigen zu bestimmen, welche fortan 
die religiösen Central punkte der neuen Bürgerordnungen bilden 
sollten. Auf solche Weise wäre eiue Anzahl Sacra, die bisher 

f entilicia oder domestica gewesen, zu sacra publica erho- 
en worden. Allein diese konnten nicht ohne Priesterthümer, 
diese wiederum nicht ohne eine geistliche Verfassung bestehen, 
und dies war es, wogegen sich die Altbürger mit aller Macht 
sträubten und sträuben mussten. 

Auf zwiefachem Wege nämlich konnte Tarquinius seinen 
Zweck erreichen, indem er entweder einem äusserlicnen oder in- 
nerlichen Principe folgte. Folgte er einem äusserliclien, so brauchte 
er nur für seine Tribus eine geistliche Verfassung zu organisiren. 
Allein dann geschah, was später in verwandter Beziehung gesche- 
hen wäre, wenn die Plebs ein nur auf sie bezügliches Gesetzbuch 
erhalten hätte 74 ^): der Staat wäre auf ewige Zeiten nach allen 
Richtungen hin in zwei heterogene Theile zerrissen worden, weil 
selbst bei völliger Gleichheit der geistlichen Verfassungen zwei 
verschiedene , gegenseitig nicht bindende, geistliche Autoritäten 
stattgefunden hätten, folgte aber Tarquinius einem innerlichen 
Principe, verlangte er Einheit des Ganzen und doch völlige 
Selbstständigkeit der neuen Tribus, so konnte dies nur in der 
Art geschehen, dass die ganze bisher bestandene Priestcrverfassung 
sich aus ihrem Innern heraus verdoppelte und die Priester und 
Collegien der drei jüngeren Tribus denen der älteren völlig gleicli- 

g estcllt wurden. Dies war im ganzen Umfange nicht einmal bei 
er Aufnahme des zweiten Stammes und in noch viel geringerem 
Grade bei der des dritten geschehen; es war unendlich viel mehr als 
die Lex Ogulnia für die Plebejer zu fordern wagte; es hätte den 
Unterschied zwischen Altbürgem und Neubiirgem völlig, auch 


Vgl. Walter, Gesch. d. rftm. Ilcchlc*, I, 12, S. 91. 
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theoretisch, aufgehoben und das kirchliche, auf Persönlich- 
keit beruhende Princij» der Geschlechter auf immer vernichtet. 
Denn da nach allrömischer Ansicht die Uebertragung geistlicher, 
wie weltlicher, Wurden nicht als ein Act menschlicher Will — 
kühr, sondern göttlicher Weihe betrachtet wurde, da die an- 
geborene Empfänglichkeit für diese Weihe nur an den ulten 
Geschlechtern haftete 74 ): so verletzte eine Uebertragung dieser 
Weihe auf nicht dazu Befähigte das göttliche Recht, indem sie den 
Unterschied aufhob, den die Götter selbst zwischen Menschen ver- 
schiedener Ordnung auf immer festgestellt hatten 75 ). Die alten 
Stämme, oder wohl genauer der erste und zweite, widersei /. I cn 
sich daher mit vollem Rechte dem Ansinnen des Tarquinius, und 
man gab offenbar von beiden Seiten in seinen Forderungen nach, 
indem die Neuburger zwar in die alten Tribus und Curien vertheilt 
wurden, aber allem Anscheine nach noch weniger als die Luccres 


7-4 ) Dieser scharfe Gegensatz zwischen der Berechtigung angebo- 
rener Weihe und persönlicher Tüchtigkeit, zwischen kirchlichem 
und sittlichem Werthc der Personen ist von Livius vortrefflich ausgespro- 
chen, uud seine klare Einsicht in die Sache beweisst, dass das geistliche 
Princip, aus welchem alle Bewegung im früheren Rom hervorgegangen, 
noch in späten Tagen keinesweges unkenntlich geworden war. Besonders 
wichtig ist die Rede des Appius (VI, 41); / luspiciis Italic urbem condilam 

esse, auspiciis bcllo ac pacc , domi militiacquae, oinnia geri, quin est , qui 
ignoret ? Pen cs quos igitur sunt auspicia niore maiorum? nempe pe- 
il cs patres. Naai pUbeius qui dem magistratus nullus auspicato crcatur. — 
Aos — privatim auspicia hubemus , quae isli ne in magistratibus 
qui dem haben t. Quid igitur aliud, quam tollit ex civitate auspicia , 
qui, plebeios cunsules creando , a putribus , qui soli ea habere pussunt, au 
J'ert? — Nunc nos, ttimqiiani iam nihil pacc dcorum opus sit, omnes ccremo- 
nias polluimus. Vulgo ergo — — tiudumns ancilia , penctralia, Deos Deo 
rumque curam, quibus nefus est. W'cr erkennt hier nicht, wie ganz un- 
auflöslich die iura sacerdoliornra und mugistratuum mit einander 
verknüpft gewesen. In dieser Beziehung muss also die Lex Ogulnia von 
sehr bedeutenden Folgen gewesen sein. Vgl. oben Kap. VI, S. 187, Anm. 143. 

75) Daher auch lu v. IV, 2: Quas quantasque res :C. Canuleium agres- 
sum? colluvionvm gentium, perturbationem auspiciorum pnblicorum prirato- 
rumque ajfcrrc, — . Parum id videri , quoil omnia divina humanaque tuiban- 
tur: — . Ebendaselbst 6: rar plcbcium consulem ficri non oporteret ? — quotl 
nemo plebeius auspicia haberet. Idcoque decemviros connubium dite miste, 
ne incerta prolo auspicia turbarentur. Ein und dasselbe Prin- 
cip schloss die Plebejer vom C o n n u b i u ra , von der Gemeinschaft der 
Pr i e s t e r t h ü n» e r und von der Leitung weltlicher Staatswürdcn 
aus; cs war aus dem Gesichtspunkte des ius sacrinn ganz folgerichtig, dass 
man gemischte Ehen verbot, und wenn die Plebejer sich den Zutritt zu 
weltlichen und später sogar zu geistlichen W r ürdcn erzwangen, so mussten 
die Patres von ihrem Standpunkte aus dies jedenfalls nicht nur als eine 
Verletzung ihrer eigenen Rechte, sondern als ein Vergehen gegen die 
Götter selbst betrachten. 
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/.uni Vollbesitz des Ius sacroruin gelangten. Denn in der Prie- 
slcrvei'fassung der alteu Stämme scheint dcsslialb auch nieht die 
geringste Veränderung vorgegangen zu sein: Grund genug, um 
zu glauben, dass diese Vereinigung der neuen und allen l'ribus 
überwiegend vom politischen Principe ausging, und dass die cr- 
stereu keine selbstständige kirchliche Vertretung hatten, sondern 
als Theile des Staates in kirchlicher Beziehung nur durch die geist- 
lichen Organe der alten 'l’ribus mit den Göttern vermittelt wurden. 
Damals also, als zunächst die Luceres und bald hernach die drei 
jüngeren Stämme den älteren politisch gleich oder wenigstens sehr 
nulle gestellt wurden, müssen ml Ius sacroruin und im Ius sacrum* 
überhaupt Mudilicatiuiicn eiugctreten sein, welche nachmals wieder- 
um ihre Anwendung fanden, als die Plebs auf eine analoge Weise 
erst zum Ius mngistratuum und dann zum lus saccrdotio- 
ruin unstrebtc. Auch damals werden im Ius sacroruin die Iura 
magistratuum und sacerdotiorum auf praktischem Wege — 
theoretisch war es unmöglich — getrennt worden sein, bis Zeit 
und Interesse die älteren und jüngeren Stämme inniger miteinander 
mischte, nur dass gewisse Sacerdotia, wie der Rex, der Flamen 
Diulis, die Salier und andere aus den beiden Grundstämmen er- 
wachsene Priesterthümer wohl eine geraume Zeit hindurch sicher 
nur aus den älteren Stammtrihus genommen wurden. 

Es erhellt ai(s diesen Andeutungen, wie schon unter dem 
ersten Tarquinier nolhwendig eine Umformung des alten, we- 
sentlich kirchlichen Staates in einen neuen, nach aussen gewand- 
ten, wesentlich politischen, begann. Die Agenzien, welche dieselbe 
herbeifuhrten und bedingten, waren einerseits der Geist einer durch 
einen unternehmenden Fürsten mit dem römischen Staate verbun- 
denen Menge, welche, selber ausheimisch und durch den Verkehr 
mit dem Auslande auf höhere Entwickelungsstufen hingewiesen" 6 ), 
in einem entschiedenen Gegensätze zu den Altbürgern stand, an- 
dererseits das Princip der römischen Kirchenverfassung, welches, 
seiner innersten Natur nach, kein ihm nicht ursprünglich entwach- 
senes Stuatseleinent innerhalb seiner geistlichen Sphäre dulden 
konnte. Der hierdurch gegebene Gegensatz konnte daher auch 
nicht auf dem letzteren Gebiete versöhnt werden; es bedurfte eines 
neuen Priucips, durch welches sowohl dem Geiste der alten Verfas- 
sung, wie dein Streben der Neubörger sein Recht geschähe. Dies 
wurde gefunden, wenn mun jene innerhalb ihrer Grenzen bestehen 
liess, für den Staat aber eine neue, nicht mehr persönliche, sou-. 
dern sachliche Grundlage gewann. Hiedurch aber wurde jener 
Gegensatz nicht sowohl aufgehoben als vielmehr nur dahin ausge- 
glichen, dass er, als beständige Unruhe und Zunder für neue po- 
litische Entwickelungen, innerhalb des Staates blieb und eigent- 
lich nicht eher verschwand als bis dadurch, dass der innerste 
Träger der Kirchenverfassung, d. h. der Glaube, entwichen, das 
politische Princip zum a I lein herrsche tiden ward. Es war mithin 
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«) Vgl. oben S. 208. 
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senllu li die Hartnäckigkeit. des geistlichen Priucips, welche zu neuen 
politischen Gestaltungen zwang, indem sie die von ilir Ausgeschlosse- 
nen nöthigle, für sich ebenso gebieterisch politische Freiheit zu for- 
dern. Diese musste jener von Anfang an abgerungen werden, und mit 
jeder politischen Erweiterung des Stuates Lrat auf kirchlichem Ge- 
biete eine weitere kluil zwischen Alt- und Neuburgern ein, oder, 
um richtiger zu sprechen, wurde die zwischen den älteren Gc- 
schlechlcrn und ausserroniischen Elementen bestehende Kluft in 
kirchlicher Hinsicht minder ausgefülll. 

War nun dies schon in Beziehung auf die Luceres und die 
drei jüngeren Tribus der Fall, so musste die Kluil zwischen der 
Plebs und den Stammtribulen noch ungleich grösser sein, wenn- 
gleich jene unter der Regierung des altera Tanjuinius in überra- 
schender Zahl und Macht erscheint. Es ist uns daher unmöglich 
zu glauben, dass jener Bericht: Aucus habe das von Numa begrün- 
dete Ceremonialrecht durch den Pontifex auf Tafeln schreiben und 
öffentlich zur Kenntrussnahmc entstellen lassen: auf die Plebs 77 ) 
zu beziehen sein, zumul da noch unter der Regierung des vorigen 
Königs ein scharfer Lntcrsehied zwischen den sacra Alba na und 
Romane gemacht und den Albanern, ulso den in Rom 'auf dem 
Caelius angesiedelten, befohlen wird, ihren Culten nach hcinialh- 
lichcm Brauche, nicht nach römischem, obzuliegen 78 ). Es war 
dies nichts anderes, uls der bereits oben 79 ) behandelte Brauch, wo- 
nach übersiedelte Municipies ihre hrimnthlichcu Sacra bcibclialtcu 
mussten. Nicht anders kann es mit den durch Ancus selbst nach 
Rom versetzten Lateinern gehalten worden sein, und dieselbe 
Bewandniss muss es mit den durch den ü'ltcrcn Tarquinius einge- 
bürgerten Mengen der Aequer gehabt haben. Diese ganze neue 
Bevölkerung, in welcher man ohne Zweifel richtig die Grundlage 


77 ) Vgl. oben Kap. I, S. 57, Auin. 85. Etwas wahrscheinlicher 
wird diese Thatsachc, wenn man entweder dieselbe nur auf den in der 
Clicutel stehenden Theil des Plebs bezieht oder sich die ganze Anordnung 
überhaupt nur auf plebejische Sacra bezüglich denkt. Denn wie es ei- 
nerseits unglaublich ist, dass die palricischcn Geschlechter, innerhalb Eines 
Meuschcnalters ihres vaterländischen Cultus vergessen, so sicht man ande- 
rerseits nicht ein, weshalb eine Publicntion des Sacralrechtes für die Patri- 
cier nothwendig war, da ja die Administration des Cnltus und mithin der 
Besitz aller dahin schlagenden Kenntnisse in ihren Händen lag. Wohl aber 
mochten die plebejischen Culten einer Regulirung bedürfen, und in Bezug 
auf deren Cercmonialgcsetz kann man sich eine Veröffentlichung ge- 
fallen lassen, die bei dem Geiste der altrömischen Religion in Hinsicht auf 
patricische Sacra ganz undenkbar erscheint. 

70) f/ir. I, 31 : Visi etiam andire vocem ingenlem ex summi cacumi- 
nis luco, ut palrio ritu sacra Albnni facerenl, quae, velut I)iis quoqne simul 
cum patria relictis, oblivioni dederaut: et aut Romana sacra suscepcrant 
aut, fortnnae, ut fit, obirati, cultum reliqucraut De Am. Vgl. oben Kap. V, 
S. 142, Anm. 31 - 38. S. 144, Anm. 57. 

7») Vgl. Kap VI, S. 179, Anm. 99. 
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der freien Plebs erkannt hat, behielt also einerseits ihre heimath- 
lichcn Religionen; allein diese konnten in Bezug auf die römi- 
sche Staatsreligion nicht als sacra publica, sondern nur als 
snera domestica und gentilicia gelten 80 ). Dies erhellt deut- 
lich aus der Art und Weise, wie Servius den ölfeutliehen Cultus 
der städtischen, wie ländlichen, Plebs erst organ isirte. Er ord- 
nete ilin nach einem rein uusserlichcn Principe, d. h. nach dem 
Raume, indem er die zu einem Vicus oder Pagus gehörenden 
Plebejer kirchlich durch ein Heiligthum verband 81 ). Jeder erkennt, 
wie demnach der plebejische Cultus von dem patl'icischen in Bezie- 
hung auf die römische Staatsreligion im Principe völlig ge- 

6 °) Dies sclilicsst übrigens nicht den Gedanken ans, dass die Plelie- 
jer in gewissen Stndtquartiercn, wo sie wenig oder gnr nicht mit Pntriciern 
gemischt wohnten, gemeinsame Cultcn gehabt hohen werden, welche nach- 
mals zn den sacra publica gerechnet wurden, alter eigentlich und int altrö- 
mischen Sinne gefasst, in der Mitte zwischen sacra populi und sacra pri- 
vat.*» standen. Noch Labco definirt sacra popularia als solche, fjuac o in nee 
civee faciunt , nec certie familiin uttribula sunt (Fest. v. Popularia sacra), 
und die dort gegebenen Beispiele betreffen in der Thal sämintlich nur sol- 
che Sacra, an welchen das ganze Volk, d. h die Bürger, Thcil nahmen. 
Ebenso scheidet die andere von Fcstus gegelteue Definition ( v. Publica sa - 
craj zwei Klassen von sacra publica: 1) quac pro populo fiunt ; 2) quae 
pro montibus, pagis, curiie , sactllis. Beide Arten geschahen im Gegensätze 
der privata, quae pro singulis hominibue, familiis, gentibue fiunt, publico 
s u in p t u ; und ebenso sogt Varro, d. L. L. VI, § 24 vom Scptimontiiim: 
feriae non populi, sed monlannrum modo ; ut Pagannlia , qui sunt ali- 
quoiu». pagi. (Vgl. oben Kap. 1, S. 12, Anm. 50.) Da nnn der Begriff des 
popul us in älterer und jüngerer Zeit sebr verschieden ist, so ist cs auch 
die Stellung uud Geltung der Sacra einzelner Gebiete und ihr V crbaltniss 
zum Staatscultus. Diejenigen, welche patricischc Körperschaften betrafen, 
galten gewiss seit den ältesten Zeiten als sacra publica; allein anders muss 
et mit den plebejischen gewesen sein. Bei diesen bedurfte cs zunächst ei- 
ner Organisation innerhalb des plebejischen Cultus selbst, und sodann 
eines näheren Anschlusses an die altrömischen Religionen. Das letztere bc 
zweckten ohne Zweifel die servischen Institutionen, und so mag jene Orga- 
nisation in der Thal durch den Begründer der freien Plebs, durch Ancns, 
geschehen sein, so dass hiedurch die plebejischen Cultcn im V erbältniss zu 
den patricischen zunächst den Charakter von sacra municipalia gewan. 
nen, während inan sich dieselben früher nur als domestica und genti- 
licia denken kann. 

* l ) Dionys. IV, 14; 15. Dcclum. pro domo XXVIII, 74. Schwerlich 
hierauf zu beziehen ist Fest. ▼. Iugarius. Sobrinm. Vgl. ff'nltcr , Gosch, 
d. R. R. S. 30 Auch das, was Dionysius in Hinsicht des an den Compi- 
talicn geübten Cultus berichtet: toi? Si xa ttfqI xqjv yutovav leget cvvte- 
Xovatv Iv to lg ngovtoniois } od to vs iXev&fQOvs, «Ua tovs SovXovq 
frage nageival xe -aal g v vi e qo vgy e iv, weicht gänzlich von dem Geiste 
der ältesten römischen Religion ab und zeigt eine ganz neue Richtung des 
Sinnes an. 
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trennt und verschieden war; der erstere erheischte nur eine poli- 
tisch-räumliche Qualification der seiner theilhaftig werdenden 
Individuen, der letztere wesentlich eine kirchlich-persönliche; 
der Plebejer trat erst durch seine Aufnahme in den Staat in eine 
räumliche Gottesgemeinschaft, der Patricier, an und für sich einer 
persönlichen Gottesgemeinschaft theilhaftig, gehörte vermöge der- 
selben unmittelbar dem Staate an; jener gelangte nur durch den 
Staat zu einer Art von kirchlichen Existenz, dieser wurzelte in ei- 
nem kirchlichen Verbände, aus dessen Entfaltung der Staat selber 
erst hervorgegangen. Daher erfolgte auch durch die Verfassung 
iles Servius keines Weges eine Gleichstellung, sondern nur eine 
IVebeneinanderstcllung der patricischen und plebejischen Sacra; 
und während die letzteren nur insofern publica waren, als sic 
die kirchlichen Centralpunktfe der jetzt als integrirende Tlieile des 
Staates anerkannten Massen der Plebs bildeten, keinesweges aber 
dengesammten Staat angingen 82 ), galten dagegen die ersteren als die 
eigentliche Staatsreligion, als sacra populi, durch welche das 
Lehen und Wirken des gesummten Staates mit den Göttern vermit- 
telt wurde. Ganz folgerecht ging also auch nach der servischen Ver- 
fassung die Initiative und Sauction jedes den gesa in inten Staat betref- 
fenden Actes von den Curien ans 83 ); die Patricier waren und blieben 
die geborenen Vermittler zwischen den Göttern und dem »Staate, 
daher konnten auch sie nur Auspicien haben, während dem Plebejer, 
auch dem Vornehmsten, in Bezug auf die Götter des Staates nur 
eine Privatandacht frei stand* 4 ). Es ist daher wohl schwer- 
lich zu glauben, dass Ancus der Plebs das Ceremonialgesetz mit- 
getheilt; dies würde jedenfalls eine, immerhin bedingte, Mitthei- 
lung des Ins sacrorum voraussetzen, und dass hieran nicht zu 
denken ist, zeigen einerseits die anfänglich obwaltenden Beschrän- 
kungen des zweiten und des dritten Stammes in Beziehung auf 
den Stautscultus, wie andererseits noch entschiedener die kirchliche 
Stellung der Plebs innerhalb und seit der servischen Verfassung 
bis auf die Lex Ogulnia. 

Alle diese mannichfaltigen Bestandteile des römischen 
Staates befanden sich nun in kirchlicher, wie politischer, Beziehung, 
als die Dynastie der Tarquinicr eintrat, in einem näheren oder 
weiteren Ahstandc von den herrschenden Stämmen; das Bestreben 
jener Herrscher ging wesentlich dahin, die Entfernung von der 
politischen Seite her aufzuheheu; in Ansehung der kirchlichen 
vermochten sie cs nicht. Der Slaatsreligion verblieb daher ein 


0J ) Dies Verbältniss bat der Verfasser der Rede pro domo a. a. O. 
ganz richtig erkannt: IS'ullum cst in hac urbc collcgium, nulli pagani, aut 
montuni ( quoniam plcbi quoque urbanne maiorcs nostri convcnticula ct 
quasi consilia quaedam esse volucrunt,) qui non mnplissinie, non modo de 
salutc mca , sed ( tiani de dignitalc decreverint. Schon (vesner verwies mit 
Recht auf die oben Amu. S1 angeführte Stelle des V arro. 

83 ) Vgl. /Paltcr, a. a. ö. S 34 u d. F. 

84 ) Vgl. Kap. VI. S. 187, Anm- 140. 


223 


beengender, ausschlicssender, esoterischer Charakter, wie er sich 
wohl für die kirchlichen Verhältnisse einer auf ihre Mark be- 
schränkten städtischen Bevölkerung, nicht aber für die mannich- 
facli gegliederten Verhältnisse eines werdenden Staates eignete. 
Der Gedanke, dieses grosse politische Ganze auch in religiöser 
Beziehung als solches hinzustcllcn, gleichsam für dasselbe ein reli- 
giöses Symbol zu gewinnen, musste demnach sehr nahe liegen. 
Suchte doch der antike, griechische wie römische . Geist für |cdc 
politische Verbindung einen göttlichen Träger. Ein ganz analoges 
Bestreben liess das Bundeshciligthum der Diana auf dem Aventin, 
das des Jupiter auf dein Mons Albanus entstellen; ebenso ei- 
nigte das Heiligthum der Ferentina die lateinischen Völker, das 
der Voltumna die etruskischen, dass der Feronia Lateiner und 
Sabiner. Alle diese Heiligtliüiner entfernten sich, als mehr oder 
weniger feste Einigungspunkte einer oder mehrerer Nationen, 
entschieden von dem beengenden und ausschliessenden Charakter 
einer religio raunicipalis, welche, nur an geschlechtlich 
Verwandten haftend, nicht nationelle Elemente zu einem Gan- 
zen verband. Indessen können doch diese Heliglhiimer nur als 
Analoga von dem gelten, was die Tarquiiiier mit dem capitolini- 
schcn Tempel beabsichtigten. Alle jene natiouclicn Verbindungen 
waren augenscheinlich nur durch ein sehr lockeres Baud zusam- 
mengchallen 84 ) und dies ohne Zweifel aus dem Grunde, weil die 
politisch-kirchliche Selbstständigkeit jeder einzelnen Bundesstadt zu 
gross blieb, als das sie in einem gemeinsamen grösseren Interesse 
gänzlich hätte aufgehen können. Der ungemein uusscbliesscndc 
Geist, welcher die ältere Religion der Römer ebarakterisirt und 
selbst innerhalb des römischen Staates eine so lange bestehende 
Kluft seiner uationellen Elemente verursachte, war unstreitig auch 
den Religionen anderer Städte eigen; Latium enthielt demnach lau- 
ter kleine, kirchlich eng geschlossene Ganze, aus denen ohne den 

g olitischcn Sinn von Roms letzten Königen nimmermehr ein 
taat im vollen Sinne des Wortes hervorgegangen wäre. Dadurch 
aber, dass die römischen Herrscher eine so ungemein grosse Menge 
ausheimischcr Elemente in den Staut uufnahmen mul zur Befesti- 
gung ihrer eigenen Macht gegen die kirchlich geschlossenen Alt— 
Bürger gcuöthigt waren, jene politisch zu orgamsiren, verwandel- 
ten sic Rom uus einer Stadt in das Centrum eines in allen seinen 
Theilen organischen Staates und gewannen zugleich vermöge 
dieser politisch organisirten Neubürger die Macht, der kirchlichen 
Gewalt der Altbürger bis auf einen gewissen Grad die Wage zu 
ballen. 

Unter diesen Verhältnissen musste der nunmehr auf dem 
Saturnius emporstrebende Tempel eine ganz andere Bedeutung ge- 
winnen als (las Ileiligthum einer Stadt oder Städtebundes haben 
konnte. Die ursprünglichen Religionen der Stadt Rom verbanden 
nur die Geschlechter, Curien unu Stämme; die Bundeshciligthümcr 
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85) Vgl. If'nlUr, a. a. O. S. 8. 
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nuv Stadt Rum mit andern Städten. Jenes Bund war zu 
fest, dieses zu locker, um als Norm für ein Slaatsheiligthuin zu 
dienen. Wie aber in den Gründern des capitoliuisclion Tempels 
die Eigenschaften des Regenten und Oberpriesters so gepaart wa- 
ren, (lass die geistliche Richtung unstreitig vor der weltlicheil in 
den Hintergrund trat 8 *), so prägte sich auch in dem neuen Ileilig- 
thume ein überwiegend politischer Charakter aus. Der Ort, wo 
es sich erhob, sollte nicht das Centruin eines städtischen Cultus, 
nicht eines Städtebundes sein, sondern die Burg des Reiches, 
der Sitz aller von demselben ausgehenden und m dasselbe ein- 
strömenden Machtfülle 87 ); das Band aller mit dem Staate näher 
oder ferner zusammenhängenden Glieder 88 ), kurz der religiöse 
Ausdruck dessen, was in politischer Hinsicht bereits geschehen 
war, geschah und geschehen sollte. Daher scheint es uns auch 
ebenso glaublich als bedeutsam, dass bei der Erbauung dieses Ilei- 
ligthums König, Volk und Bundesgenossen sich willig die Hände 


86) Vgl oben Kap. II, S. 57 u. d. F. 

87) Vgl. oben S. 205, 

88) Dies ist mit grosser Klarheit erkannt worden von Wachamvth , . a. 
n. O. S. 221: Jupiters Tempel wurde das hohe Fleiligthnm, der f'ereinigungs- 
punkt aller Glieder des Staates. Nur dürfte man in keiner Weise behaupten, 
dass vor dem enpitoliniseben Coitus mancher andere, der einst für öffent- 
lich gegolten, zum unbedeutenden und unbekannten Privatdienste eines Ge- 
schlechtes herabgesunken sei. Dies konnte schon darum nicht gesche 
hen, weil ja der Götterkreis, welchen die ältesten sacra publica betrafen, 
in den durch alle Zeiten fortbestehenden Pricstcrthümern des ältesten Roms 
(Vgl. oben Kap. II, S. 5i seine Vertreter und Besorger fand Innerhalb 
des Priesterthum» kann also die älteste Religion nicht eher vernachlässigt 
worden sein, als bis die Priester selber die Urkunden der Religion vernach- 
lässigten tVgl. Kap. II, S. 66); dies geschah kcinenfalls vor den Zeiten des 
zweiten puniseben Krieges, und selbst diese Vernachlässigung kann zunächst 
nur dieTbeorieen des geistlichen Rechtes, nicht aber sogleich die durch 
hergebrachte Sitte, wie durch bestimmte Orte und Zeiten fixirten Culten 
in den Hintergrund gestellt haben. Wohl aber waren die ältesten Sacra 
publica das Eigenthum des eigentlichen populus: der Curien. Diese 
vcrschwammcn allmählig in der Masse von neuen Elementen, welche später 
den Populus bildeten, so dass ihre Sacra — einst die Sacra des ganzen 
römischen Volkes — nur noch als Cultus eines bestimmten Th eil es des 
römischen Volkes galten, wie sich auf das deutlichste aus der Definition des 
Festus ergiebt Vgl. Anm. 81). Hicdnrch wurde nun in der That der älte- 
ste Cultus Roms auf eine sehr kleine Sphäre beschränkt, und musste mithin 
für das religiöse Bewusstsein des ganzen Volkes seine einst hohe Bedeu- 
tung verlieren, wie cs denn in der That scheint, dass der Cultus in der Re- 
gia, in welchem man ohne Zweifel das religiöse Centrum der Curien erken- 
nen muss, in späteren Tagen nur noch von den aus der ältesten Kirchcnvcr- 

. fassung hervorgegangenen Priestern ohne Theilnahme irgend einer bestimmten 
Classe des \ olkcs geübt wurde. 
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geboten 98 ); bedeutsam, dass die Bildnisse aller Götter auf dem 
Capitole gestanden 90 ); bedeutsam auch, dass alle Geschenke, welche 
sowohl der römische Staat wie die näher und entfernter mit ihm 
Verbündeten dem Jupiter bestimmten, in dem capitolinischen 
Tempel niedergelegt wurden 91 ). Alle diese Angaben sprechen nur 
die Eine Thatsache aus, dass das Capitol das Heiligthum des rö- 
mischen Staates, nicht bloss der Stadt Rom, war. Hervorgc- 

f angen aus dem Zusammenwirken aller Elemente des Staates, 
estimmt, das religiöse Centrum für alle Entwicklungen desselben 
zu sein, durfte es nicht den esoterischen Charakter der Regia be- 
wahren, zu deren Göttern selbst Bürgern der Zugang verschlossen 
blieb 9 *); es musste von Anfang an die Bestimmung haben, die 
göttlichen Repräsentanten der unter gewissen Bedingungen zum 
Reiche gezogenen Städte aufzunehmeu 98 ), wie seine Götter auch 


«*) Vgl. oben S. 208. 

8°) Dies berichtet nicht nur Serv. Aen. II, 310 t In Capitolio — om 
nium deorum aimulacra eolebantur , sondern auch Tertull. d. Spcctac. 12, 
a. E. t Quid ergo de horrido loco perorem, quem nec periuria auatinent? 
Pluribus enim et aaperioribua numinibua amphitheatrum consecratur , quam 
Capitolium omnium daemon um templum cst , and noch P. Victor , reg. 
VIII, in Graev. thes. p. 43: Capitolium ubi omnium deorum aimulacra ccle- 
brantur. Auch werden diese Angaben durch einzelne , wenngleich nicht 

blutige. Data bestätigt. Liv. VI, 29; T. Q ui net tu« signum , i*racneate 

devectum, lovia Imperatoria in Capitolium tulit. Dedicatum cst int er cel- 
lam lovia ac M inervae. Danach scheint gefasst werden zu müssen eben* 
daselbst IX, 45» Herculia magnum s imul ac rum in Capitolio poaitum dcdica- 
tumque. Vgl. ebds. XXX, 39. Varro, b. Lact. d. F. R. I, 6. Feat. ▼. Nixi DU. 

8>) Schon 259 d. St. senden die Lateiner dem Jupiter Capitolinus eine 
goldene Krone. Liv. II, 22; die Latini und Herniker 306 d. St.; ebds. III, 
57. Diese Krone war klein, wie auch diejenige, welche im Jahr 318 der 
Dictator Main. Aemilius populi iussu darbrachte; ebds. IV, 20; vgl. VI, 4. 
Die Carthager i. J. 412; ebds. VII, 38; die Gesandten des Philippus i. J. 561; 
ebds. XXXV, 35; die Gesandten der Pamphilier, i. J. 583; ebds. XLIV, 14. 
Auch die Plebs scheint seit einer gewissen Zeit auf den Schmuck des Ca- 
pitols bedacht gewesen zu sein, ohne jedoch dabei ihre Heiligthümer zu 
vergessen; vgl. Liv . XXX, 39. XXXV, 10; 41, mit ebds. X, 23. XXXIII, 25; 
42. Doch erinnere ich mich nicht, dass die plebejischen Aedilen vor der 
Lex Ogulnia Geschenke auf das Capitol gestellt. Seit der Mitte des fünften 
Jahrhunderts der Stadt, wenn nicht früher, war aber auch das altpatricische 
Recht, die Gründung von Heiligthümern zu veranlassen und zu genehmigen, 
unstreitig auf die Plebs übergegangen, wie die Lex; ne quia templum aramve 
iniuasu aenatua aut tribunorum plebei partia maioris dedicaret, deutlich lehrt. 
Ebds. IX, 46. 

9a ) Vgl. oben Kap. I, S. 12, Anm. 49. 

93) Diese Bedingungen hat die weiter gediehene Forschung über 
die römische Religion näher zu ermitteln; dass sie aber stattgefunden, lehrt 
unwidersprechlich die sehr verschiedene Praxis, welehe die Pontifices in 
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nicht vor den Huldigungen Auslieiniischer gehütet wurden , sondern 
dieselben vielmehr als einen der Majestät des römischen Volkes 
und Reiches dargebrachten /oll empfingen 94 ). Daher erscheinen 
auch alle Handlungen der Religion, welche sieh auf das Wold 
des gesammten Staates beziehen, unmittelbar mit dem Cultus der 
capitolinischen Gottheiten verknüpft. Nur hier konnte das feier- 
lictie epulum Jovis stallündcn 9 ®); hier brachten die angehenden 
Consules ihre Gelübde für das Heil des Staates dar; von hier aus 
zogen sie in die Provinzen 96 ); hieher kehrte der Sieger mit Dank 
und Geschenken zurück, den Triumph nicht sowohl für sich 97 ) 
als vielmehr ira Namen des ganzen Volkes dem grossen Gotte 
des Staates, dem Erhalter 98 ) und Schirmer desselben, feiernd. 

Aehnliches war schon früher auf dem Saturnischen Hügel 
geschehen; denn, wie wir oben 99 ) gesehen, der ganze Berg war 
heilig, und demnach kotinten auch nur auf ihm die heiligen Gräser 
gepffiiekt werden, deren sich der Fccialis bei völkerrechtlichen 
Verträgen zwischen Rom und anderen Städten zu bedienen hatte 100 ). 
Allein diese und andere Cercmonien gewannen durch die Stellung, 
welche der capitolinische Tempel und durch ihn der ganze Hügel 
im römischen Cultus erhielt, einen weit anderen Charakter als frü- 


Bezug auf die Juno Regina, den Apollo, den Jupiter Imperator von 
Praenestc, die Juno Sospita, den Ae s c u la p i u s , dieCybele, und andere 
nusheimiseke Götter bei deren Reception befolgten. Vgl. oben S. 190. Al- 
len diesen sind die einheimischen Romani Dii auf das entschiedenste ent 
gegengesetzt. Vgl. oben Kap. VI, S. 190, Anm. 156. 

94 ) Vgl. oben Anm. 91. 

85) Lin. V, 52: in Iovis epulo num aliBi quam in Capitolio pulvinar 
suscipi potest? Vgl. XL, 39. 

86) "Wie bedeutungsvoll dieser Act auch dem Römer der späteren Zeit 
erschien, lehrt besonders die schöne Stelle bei Lio. XL1I, 49: Semper qai- 
dein ca res cum rangna dignilatc ac maicstate gerilur, — . Quem scire mor- 
tuliura utrius menlis, ulrius fortunac consulcm ad hclluin mittant? trium- 
pbantumne mox cum cxcrcilu victorc scandcntcm Copitolium ad cosdevu 
Deos, a quibus proßciscatur, visuri; an hostibus cnm praebituri laetitiam 
sint? 

97 ) hiv. XLV, 39: Düs quoqnc enim, non solum bominibus, debetur 
triumphus. Mniorcs vestri oiuniuin tnagnarum rerum et principia exorsi ab 
Diis sunt, et iinciu slatucruul. — Pars non minima triuuiphi est viclimae 
praecedrntes; ut »ppareat, Diis grutes ogenlcm iiuperatorem ob rempublieara 
bene gestam redirc. 

Bt ) Seine in Inschriften nicht selten erscheinenden Epitheta sind: 
Conservator, Cu» tos, Dcpulsor. Orcll. incriptt. n. 1225 — 1228; 1230, 
1231. 

89) Oben S. 199. 

10 °) Lir. 1, 24: l'eeialis ex nree graminis kerbnm puram nttnlit. Scrv . 
Aen. \II, 120, p. 03; Nerbcua proprie est berba saera — sumpla de loco 
sacro Cnpitolii. 
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her. Auch sie bezogen sich einst nur auf die Stadt Rom, wie 
die ganze aus und unter dem Einflüsse der alten Geschlechterstämme 
erwachsene Religion. Allein mit der politischen Bedeutsamkeit des 
Capitols wurde auch das Gebiet der geistlichen Functionen aus- 
gedehnt, welche an demselben hafteten. Die Hartnäckigkeit ., mit 
welcher die alten Geschlechter die Rechte des Priesters! nums fcst- 
hielten, konnte nicht hindern, dass durch den politischen Um- 
schwung des Staates die geistlichen Functionen selbst eine höhere 
politische Geltung gewannen ; ja , gerade das erscheint uns >011 un- 
serem Gesichtspunkte als die Taktik, als eine erst durch den Frei- 
heitssinn einer wahrhaft edlen Plebs gemässigte Ungerechtigkeit des 
herrschenden Standes, dass er, naclidem die freisinnige# Führer 
und Förderer des politischen Fortschrittes, die Könige, aus dem 
Wege geräumt, nicht auf der Bahn derselben weiter schritt, son- 
dern die ehernen Schranken einer kirchlichen für die Zustände 
einer Stadt geltenden und passenden Geschlechterherrslnift auf die 
grossen Verhältnisse eines Reiches übertrug. Aber gerade hiedurch 
gewannen diejenigen Priesterthiimer, welche schon früher beson- 
ders in die Unternehmungen , Zustände und Interessen der ge- 
sammten Bürgerschaft eingriffen, aber in ihrer Thätigkcit durch 
den König und sicher auch durch die ihm in geistlicher Würde 
nahe gestellten Priester bedingt waren 101 ), ein entschieden |)oliti- 
tisches Uebergewicht Es gab jetzt keine höhere kirchliche Auto- 
rität als die Pontifices; ihnen an schlossen sich die Augures, deren 
Rang jenen augenscheinlich auch in der Urverfassung nachgestanden 
hatte 102 ). Beide Collegien verwandelten sich aus einem ursprüng- , 
lieh städtischen Pnesterthum in die geistlichen Lenker eines 
Staates, und ihnen zur Seite trat das Duumvirat, nur mit dem 
Unterschiede , dass dies erst unter den Tarquiniern entstandene, 
nicht aus der Urverfassung hervorgegangene Priesterthum, offenbar 
gleich von vorn herein nicht für uic beschränkten Bedürfnisse der 
römischen Stadt, sondern des römischen Reiches bestimmt war. 
Daher war auch dies aller Wahrscheinlichkeit nach aus dem Ein- 
fluss hellenischer Sitte und Religion hervorgegangene Priesterthum 
das erste und lange Zeit das einzige, zu welchem der Plebs Zutritt 
verstattet wurde lo3 ); denn obgleich man deutlich erkennt, dass der 
herrschende Stand auch in Bezug auf dies ursprünglich ausländi- 


101 ) Dass einst der Pontifex Maximus nicht nur dem Könige, sondern 
auch den grossen Flamines untergeordnet gewesen, ergiebt sich doch wohl 
mit ziemlicher Sicherheit aus dem Rangverhältnisse der ältesten Priester- 
schaft. Fe3t. v. Ordo Saccrdotum. Auch diese Rangverhältnisse waren im 
Cercmonialgeselz der einzelnen Würdenträger genau verzeichnet. Dies lehrt 
Gell'. X, 15: ivpcr ßaminem Dialem in convivio nisi rex aacrificulus haud 

quisquam alius accumbit. Vgl. Scrv . Aeu. II, 2. 

loa ) Sie sind nämlich in der oben angeführten Stelle des Fcstus 
gar nicht erwähnt, und mussten mithin doch jedenfalls den» (Kollegium der 
PonliAccs in kirchlichem Range nachstche». 

1Q 3) Vgl. oben S. 203. 
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seht Pnesterthum sein uraltes Ius sacerdütiorum geltend zu ma- 
chen suchte 104 ), so ist cs doch begreiflich, wie er minder Beden- 
ken tragen konnte, die Plebejer an einem Institute Tlieil nehmen 
zu lassen, welches einerseits nicht aus seinem Bereiche hervorge-i 
gangen und andererseits wohl von Hause aus zum Besten aller 
Stände eingeführt worden war. Dagegen öffneten sich jene bei- 
den Collcgien, welche in den ersten zwei Jahrhunderten der Re- 
publik ganz eigentlich die geistliche Souveränität des herrschenden 
Standes nicht bloss repräsentirten, sondern in der That verwirk- 
lichten, erst dann dem zweiten, nachdem dieser bereits alle Iura 
magistratuum erworben und mithin faktisch besass, was nach der 
Theorie # des Sacralrechts erst eine Folge des Vollbesitzes des Ius 
sacrorum sein konnte. 

Diese drei Collegien, deren geistliche Thätigkeit entweder 
ausschliesslich oder doch mehrfach an das Capitol und an den ca- 
pitolinisclien Tempel geknüpft war, und unter ihnen besonders die 
Pontifices uud Augurcs, zeigen daher auch eine Entwickelung, 
welche alle kirclilichen und politischen Bildungsstufen des römi- 
schen Königsthums und Freistaates durchgemacht hat. Alle übri- 
gen Priesterthümer, welche ans der ursprünglichen Kirchenvcrfas- 
simg der Stadt Rom hervorgegangen, und sich auf bestimmte 
geschlechtliche oder örtliche Verhältnisse ihrer Altbürger bezogen, 
«•scheinen dagegen wie Schattenbilder einer längst vergangenen 
Zeit, ja eines vergangenen Wcltalters 106 ). Der energische und in 


><U) Uv. VI, 42. Das« die Plebs alle Ursache hatten, dies Priester 
thum au verlangen, lehrt hiv. 111 , 10 i Libri per duumviros sacrorum aditi: — . 
intcr cetera monilum, nt seditionibua abstineretnr. Id factum ad impedien- 
dam legem, tribuni criminabantur , ingeneque aderat ccrtamen. 

los ) Mit der überwiegend politischen Stellung der Pontifices, Augu* 
res und Decemvirn muss doch auch wohl irgendwie der Umstand Zusammen- 
hängen, dass in den Annalen mit grosser Genauigkeit die Todesfälle der ein* 
seinen Collegienglicder derselben , wie die Erwählung nener, verseichnet 
wurde, während hiebei in Beeug auf andere Priesterthümer eine andere 
Norm oder wenigstens eine geringere Genauigkeit ohgcwallet zu haben 
scheint. Die Fasten der Priesterthümer reichten nämlieh mindestens bis zum 
Jahre 291 d. St. hinauf, in welchem wir die erste deutliche Angabe prie- 
sterlicher Sterbefalle erhalten (bin. III, 7). Unter diesen findet sich auch 
ein Cnrio Maximus, so dass also auch in Bezug auf dieses Priesterthum, 
wie auf das des Rex sacriftculus und der Flamines (Vgl. oben Kap II, S 72, 
Anm. 142) Fasten existirt haben müssen. Nichtsdestoweniger wird der To- 
desfälle solcher geistlichen Würdenträger von Uivias nur selten gedacht; 
zwei Mal, wo er der W r ahl und Inauguration der grosseren Flamines ge 
denkt (XXIX, 38. XLT, 28), ist der Tod des Vorgängers nicht am gehörigen 
Orte bemerkt, und erst nach der Mitte des sechsten Jahrhunderts scheint 
eine grössere Regelmässigkeit einzutreten (XLIV, 18. XLV, 15; 44): eine 
Erscheinung, deren Grund wir schon oben (Vgl. Kap. II, 59, Anm. 95) in 
der zuueknieuden politischen Bedeutung des Flaininiums suchten. Kir. 
Todesfall des Curio maximut und Rex sacrificulus wird vor dem Jahre 54*. 
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dieser- Energie wahrhaft bewundernswerthe Geist des herrschenden 
Standes, welcher das Recht seiner Ahnen, Vermittler zwischen 
Göttern und Staat zu sein, theoretisch niemals aufgab, die lang 
bewahrte Hochachtung vor dem überlieferten Heiligen, der Glaube, 
dass das Heil des Staates unzertrennlich mit ihm verbunden: dies 
rettete sie und den von ihnen gehandhabten Cultus bis in eine Zeit 
herüber, wo der Geist, der sie geschaffen, beinahe unverständlich 
geworden; und manche von ihnen wären in den Schicksalen, welche 
uie Republick in den letzten hundert Jahren erschütterten, ohne 
Zweifel spurlos untergegangen , hätten nicht die Interessen des wer- 
denden Kaiserreichs im Verein mit der Gesinnungslosigkeit der 
Zeit den alten geistlichen Pomp dem neuen Weltalter wiederan- 

f epasst und seinen Untergang bis auf die letzten Tage des Hei- 
enthums aufgespart. So aber kam es, dass in dem beinahe zwölf- 
hundertjährigen Entwicklungsgänge des römischen Volkes und Staa- 
tes in der '1 hat keine von den geistlichen Gestaltungen unterging, 
welche, zugleich mit der Stadt erwachsen, auch in den jüngsten 
Zeitaltern des römischen Staates noch immer daran erinnerten, 
dass der Geist, welcher denselben geschaffen, getragen und ge- 
zeitigt, sich nur mühsam und allmänlig aus den beengenden Ban- 
den einer städtischen Kirchenverfassung losgewunden hatte. 

Blicken wir nun von diesem gewonnenen Gesichtspunkt 
auf unsere durchlaufene Bahn zurück, so zeigt es sich mit einer 

d. St. nicht wieder erwähnt (XXVII, 6; vgl. XLI, 2t), und Sterbefälle von 
Genossen anderer Priesterthümer, der Vestalinncn, Curioncu, Salier, Trihuni 
Celerum, Luperci, Fratres Arvales, u. s. w. kommen beim Livius selten oder 
nie vor. Auch stehen sich die drei grossen Collegien, wenngleich im prie- 
sterlicben Range unter einander verschieden (Vgl. oben S. 227), doch darin 
sehr nahe, dass die Mitglieder des einen Collegiums zugleich Mitglieder der 
beiden anderen sein können. So finden wir in Einer Person vereinigt das 
Pontificat und Augurat ( Liv . XXVII, 6. XXX, 2C), das Augurat und 
Decemvirat (Ebds. XXVII, 6. XXIX, 38), das Dccemvirat und Ponti- 
ficat (Ebds. XL, 42; Vgl. auch die Ausleger zu XXVII, 6), während sich, 
wenn uns nicht eine Stelle entgangen, in Bezug auf andere Priesterthümer 
wenigstens in älterer Zeit kaum Beispiele der Art finden möchten. Diesen 
drei Collegien hatte auch Vurro eine sehr ausführliche Behandlung in den 
Altcrthümern gewidmet {Alugustin, d. Civ. D. VI, 6), während er alle übri- 
gen Priesterthümer entweder in den Büchern, wo er jene drei Collegien be- 
handelte, oder in den die heiligen Orte betreffenden Abschnitten dargestellt 
zu haben scheint. (Vgl. oben Kap II, S. 49, Anin. 45.) Darf man nun 
auch nicht verkennen, wie sehr wir in Bezug anf die Organisation und Ent- 
wickelung des römischen Pricstcrthums von der Beschaffenheit unserer spär- 
lichen Quellen abhängig sind, so scheint cs doch ausgemacht zu sein, dass 
nur jene drei zwischen Patricier und Plebejer gctheilten Collegien, unab- 
hängig von dem jedesmaligen Standpunkte der Religiosität, ihre hohe Gel- 
tung für das Leben behielten, während die übrigen, mehr oder weniger nur 
von der Macht herkömmlicher Observanz getrageu, für die Bewegung der 
7>eiten und die Fortentwickelung des Volkes nur von geringer Bedeutung 
geblieben sein können. 
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in solchen Dingen erreichbaren Klarheit, dass die llegia einst das 
Cenlnun der Religionen der Stadt Rom war, während sich im 
capitolinischen Heiligthum der Sitz der römischen Staatsgötter 
erhol) und es für alle Folgezeit blieb. In jener sprach sieh die 
geistliche Macht und Schranke des altrömischen Kirclienthums, in 
diesem die politische Grösse und Einheit des römischen Staates aus. 
Jene barg die Götter des ältesten Roms, dies vereinte alle vom 
Staate anerkannten Gottheiten. Jene lag in der Tiefe aul der 
Markscheide der palatinischen und sabinischen Stadt, dieses erhob 
sich auf einem dem städtischen Verbände entrückten Orte und 
schaute über die Stadt hinweg weit in Latium hinein und auf den 
Muns Albanus, dessen Heiligthum die Völker der Lateiner, Herni- 
ker und Volsker locker und äusscrlich vereint, bis der capitoliuiscbe 
Jupiter, Stadt und Reich schützend, sie und den Erdkreis zu einer 
inneren, politischen Einheit verbunden. Mil der Gründung des 
Capitols endlich wur der erste Strahl hellenischer Bildung und Re- 
ligion nach Rom gedrungen; im capitolinischen Tempel lagen die 
Orakel der Sibylle 106 ); nicht fern davon iin nachmaligen Circus 
rianiinius das erste Heiligthiim des Apollo. Bald zählte ihn Rom 
zu seinen schützenden Göttern, wenn er auch keinen Tempel in- 
nerhalb des Pomoerium und erst im zweiten pimischen Kriege die 
Ehren altrömischcr Götter empfing 107 ). Mit der Kaiscrzcit aber 
zog er in Rom ein, ja nicht nur tu Rom, sondern in das palati- 
nische Rom. Hier, den eigentlich römischen 108 ) Göttern gesellt, 
erhob sich sein Tempel mit seinen Orakeln im Sitze des Kaiser- 
reiches an der Wiege Roms 109 ): gleichsam ein sprechendes Sym- 
bol, wie die seclcnvollen Mächte von Hellas über Roms thutkräf- 
tige Schirmherren gesiegt, wie Roms älteste Göttcrwelt für das Le- 
iten der Gegenwart ein Schattenbild geworden, wie der hellenische 
Sinn der Tamiiinier. wenn auch erst spät, dennoch des al (römi- 
schen l’riesterthums hierarchische Banden gesprengt. 


)«) Varro und Fcneitclla bei Dionys. IV, 62, und Lactant. d. F 
R I, 6. 

*°7) A gl. Knp. VI, S. 105, Anm. 28. S. 171, Anm. 66. Die ludi Apol 
linares waren zunächst nur votivi ( Liv. XXV, 12); dann wurden sie an- 
nui votivi (Elida XXVI, 23. XXVII, 11); endlich seit 544 d. St. annui 
votivi stativi (Ebds. XXVII, 23; vgl. <Vcrt>. Aen. AI, 70). Doch war der 
Gott schon lange vorher sehr angesehen. Vgl. ehds. XXIII, 11. XXII, 57; 10. 
X, 8. VIII, 25, vgl. mit V, 13 u. 21; IV, 27. 

loS ) A gl. oben Knp. VI, S. 165, Anm. 31. Kap. A’I, S. 190, Anm. 156. 
*°8) JVfon. Jnryr. hei Oberlin, Tacit. p. 843. Sucton. Octav. 29; 31. 
Dio f. LUI, I. Serv. Acn. VI, 69; 72. Vgl. Sachte, II, S. 10, n. 707 u d F. 
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7 . ii K a p. IV, S. 12 8, A n m. 101. 


ÜRu weiterer Erörterung der fraglichen Stelle setze ich dieselbe 
nach der Reiskischen Ausgabe hiener und füge ihr die Lesarten 
der bis jetzt näher untersuchten Handschriften bei*): 

vtoig Iv * Ptüfij] dtixvvtca xtfg dyogäg od ngoaco, xaxa t jjv ini Ku- 
givhg epigovaav InLxofiov &86v, üittgozy axoxttvbg ISgvutvog od fiiyccg. Xiyt- 
rat 81 xaxa xi\v lni%äjgtov yXdxrav ' TntXaiaig t b ycogtov. Iv 8i xovxa» xs ir- 
ren x arv Tgco'ixtbv &tdrv slxSvsg , aitaotv ögcev , JEN AZ tmygarprjv T%ovcat, 
8t]Xovoav xovg Tltvdxag. doxti ytxg poi , xov TI fi^noo ygafifiaxog svgrjfiivov, 
rw 8iXxa ÖriXovv xijv txslvov dvvctfiiv xovg naXaiovg. tiol 8t vsaiLcn 8vo 
xa&qfuvotf dogaxcc 8itiXrj<p6xfg, xrjg naXaidg Tgyce xe%vrjg. noXXa 8% xal aXXte 
iv Itgoig dg%aloig itdmXa rcSv &taiv rovuov i&iaoafit&a, xal Iv anaot vta- 
viaxo i 8vo Gtgaxuoxixa ozrjfiaxa tpaivov rai Tyorxig. 

inl Kagivag ASt. Kaigthvag M. Kaigidvag Ven. ctriamts L. Kol- 
giavag Fern; aber am Rande: imxagnlav epigovatv. Ohne alle Va- 
riante siebt III, 21, p. 469: an b xagivrfg. a carina L. Dagegen VIII, 
79, p. 1702, wo Sylb. Kagivas bat, schwanken die Handschriften 
abermals: Kafärivag St. Kaggrjvag AC. Kaföivag B. ml carinas L. 

fattgozy — fit yag. So in allen Handschriften, valde teile- 
brosnm exstmetum non mm/mwi L. 

xerr« rrjv intziogtov yXcb rtxv ABMSt. und so auch die von Syl— 
bürg benutzten Handschriften. xotra r rjv xöäv htixcogimv yXantav Fcm. 
Vgl. oben Kap. IV, S. 135, Arnn. 143. 

'TniXalatg BFcm Ven. vn tXaiaig A. hypclcci L. vntXaitg St. 
vntXalccg M. OdiXun Casaub. sub Felin Cuiac. sub olieis Port. u. Gelen. 
vn OvtXlag Nibby. iv 'TntXaiaig O. Midier. Verderbt steht der Name 
08iXia V, 19, p. 889: Zv xuXovöi 'Pmpaioi ’EXiav, wo jedoch die Hand- 
schriften des Lupus wahrscheinlich OvtXlav hatten, da er Veliam 


•) ,/ bcxeiclinet dfn Cod. Cliisinnus ; l{ den Nnticanu» de* Hudson; 

C den von Kcllcimnnn verglichenen \ »tiennus (n. 1300); F*,n die vcneliani- 
srlirn Codices des ßfMnrion; Vf den Amltrosiann«; 9 tu. den Vcnrlinnns 
des Syfborg; Vnt. den Yalicnnit* desselben; St. die Kditio princeps; !/■ die 
I’ebersef/.uiijj des I.nptis. 
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übersetzt Unverderbt steht dagegen der Name 1, 20, p. 52, wo 
jedoch nicht eine Gegend der Staat Rom gemeint ist t)ie älteste 
Form war, wie die Urkunde über die Argeerkapellen lehrt, Velin ; 
diese lmt auch das Mon. Ancyr. und so schrieb auch Cicero und 
Livius, während die Altertumsforscher Varro und \ errius Veliis 
brauchten. Ilienach sprach man im gewölndichen Lehen zur Zeit 
des Dionysius wohl unstreitig Vclia , und dass auch er sich dersel- 
ben Form bediente, beweist selbst die comiptc Lesart ’EUav. Schon 
hiernach würde also in unserer Stelle eine Aenderung gegen die be- 
sten Handschriften schwerlich zulässig scheinen. 

dnccaiv oqüv JENA2 St uituciv vqccv Jifias AMV at (nicht 
Ven., wie Hudson angiebt; vgl. Sylb. ) unuoiv Sepie B. ana- 

atv öqccv us Fern und am Rande: 8 ävzl zov d nuXuiüe. quas Om- 
nibus fas est videre , inscriptionem habentes d. penates L. Gabriel Phi- 
ladelphias halte auf dem Rande des aus Venedig an Sylburg ge- 
sandten Exemplares bemerkt: dvzl zov deine, (nicht dtpae, wie Hud- 
son angiebt; vgl. Sylb.) zov 8 dvzl zov d naXaicjg. Ucbrigens wei- 
chen die Codices des Bessarion von dem venetianischen, den jener 
Gelehrte für Sylburg verglich, bedeutend ab. Jevuzae Cuiac. Denar- 
tes Gelen. 

8otiel BSt Öoy.ovgi AFcmM. videntur enim mihi veteres L. 
tou JT St zov © rjzoc AB. zov 0 fcmM. Ganz übergangen 
scheint der Buchstabe in den Handschriften des Lapus gewesen zu 
sein*, er übersetzt bloss nondttm repertä litterä. 

evqrjpevov mit gleich darauf folgendem ol naXatol Fern. 

Tw deXzct AMSt to <5 Ara BFcm d. litterä L. 
tove naXaiove MSt. und die von Svlburg benutzten Hand- 
schriften. ol itaXaiol A. Auslassen es an dieser Stelle FcmL. 

8ieiXri(p6zee AMSt und die Handschriften des Sylburg. 8* tl- 
Xrjipbzee B. etXrjqpozee Fern, pila tenentes L. 

tt}s naXaiae BFcmMSt zä naXaia A. veteris artis L. 
tpaivovzat H%ovzee FcmMSt %%ovzes tpcUvovzcu A. iiovxee Itpaivovzo 
B. apparent L. * 

Die Untersuchung über die ursprüngliche Beschaffenheit 
dieser Stelle scheint uns nun hauptsächlich darauf zu beruhen, ob 
wir glauben dürfen, dass Dionysius die von ihm angedeutete und 
auf die Penaten bezügliche Inschrift wirklich angeführt habe oder 
nicht Die Handschriften allein können darüber nicht füglich ent- 
scheiden; denn auch die besten schwanken zwischen depig und 
8epag' t die Lesart Sevag findet sich nur bei Stephanus; die Hand- 
. sebrift aber, welche Philadel phius für Sylburg verglich, scheint, wie 
jene, von welcher die Codices des Bessarion ohstammen, weder 
dipig noch depag noch devag, sondern Sepie gehallt zu haben, 
wenn man nach den oben angeführten Randglossen urtheilen darf. 
Jedenfalls also bedürfen wir noch anderer Kriterien. 

Zunächst scheint nun wenigstens dies ausgemacht zu sein, 
dass auf der Statuengruppe nicht DEN AS gestanden haben könne. 
Kein Römer bat jemals Penas gesprochen oder geschrieben, und 
konnte es auch nicht, weil auch die verschiedensten Ansichten über 
Zahl und Natur der Penaten wenigstens darin übemokamen. dass 


man sich darunter mehr als Eine Gottheit zu denken hätte. 
Denn der Ausdruck Penaten bezog sich entweder auf mehrere 
Götter gleichen Geschlechtes oder auf gewisse Götterpaare. Das 
letztere gilt nach Varro *) namentlich von dem eigentlich römischen 
Cultus, und besässen wir auch das ausdrückliche Zeugniss dieses 
Gewährsmannes nicht, so würden wir dennoch aus der dem ganzen 
altrömischen Cultus zu Grunde liegenden Anschauung scnliessen 
müssen, dass die Penaten mehrere Götter von beiderlei Gesclilecht 
gewesen 8 ). Diese Bemerkung schwebte auch denjenigen vor, wel- 
che unsere Stelle durch die Aeuderung Jiväxae heilen zu können 
glaubten. Allein auch dies kann nicht auf einem geweihten Tem- 
pelbilde gestanden haben; weder der Accusativus noch der Nomi- 
nativus war hier - an seinem Platze; man würde mindestens Pena- 
tibus verlangen. Doch auch dies missfallt auf einem alten Tem- 
pelbilde. Das altrömische Decorum erheischte, wie so viele Ur- 
kunden und Votivinschriften lehren, jedenfalls Dis Penatibus oder 
doch D. Penatibus. Auf eine solche Inschrift führen aber die 
Handschriften keinesweges, und es fragt sich mithin, ob wir in 
dem sinnlosen iifiat eine andere Inschrift zu suchen oder vielleicht, 
die Lesart »ifiie festhallend, zu glauben haben, dass Dionysius gar 
keine Inschrift angeführt. 

Hält man nun Senat für die verderbten Reste einer In- 
schrift, so würde sich aus denselben nach dem, was wir oben aus- 
einandergesetzt, ziemlich ungesucht die Verbesserung JI2 MAT- 
N1S oder J. MAT NI S ergeben. Gegen eine solche Verbesserung 
scheint aber manches zu streiten; denn abgesehen davon, dass sie 
doch ziemlich gewaltsam erscheint, ist auch die Art und Weise, 
wie es Dionysius gewöhnlich mit der Anführung von römischen 
Lapidarmouumeutcn zu hallen pflegt, unserer Aenderung nicht 
eben günstig, was freilich auch eben so sehr von der angenomme- 
nen Inschrift JENAS gelten würde. Unser Autor vermeidet es 
nämlich überhaupt, römische Inschriften anzuführen; nicht nur 
grosse und hochwichtige Monumente, wie z. B. das foedus Lati- 
num und Gabinum*), begnügt er sich bloss zu nennen, sondern 
auch kleinere, aber ebenfalls, wichtige, wie z. B. die bekannte ex. 
oarsia. familia. DATVM, deutet er nur an 4 ), und wenn er 
einmal eine wörtlich anführt, so giebt er sie in der Uebersetzung *). 
Ja die Art und Weise, wie er der Inschrift der rassischen Cercs- 
stalucn gedenkt, erinnert uns lebhaft an unsere Stelle, wie dieselbe 
in den I iandschriften des Bessarion und bei Lapus lautet; er sagt 


») Vgl. oben Kap. IV, S. 132, Anm. 125. 

*) Vgl oben Kap II, S. 63, Anm. 109. 

3) IV, 26 i 58. 

*) VII, 79: x«! Sr) aal »ü Jtjfit)tt‘ xovS j;alxfot'£ ärSfurtras (ttvf- 
&Tjxe) , Inryi/aepais Srjlovvxas, äq> ajv '$lai xpijpcmov änagxai. Bei 
hip. II, 41: eignem inde factum e«ic et inscriptam, e*. CAseiA. raniua, bat»«. 
') I, 64. Vgl. oben Kap. IV, S. 135, Anm. US. 



lins nämlich nur, was die von ihm gelesene Inschrift bedeutet, 
ohne dieselbe auch nur in einer Uehersetzung anznführcn; und er- 
wägt man nun, dass in der Timt sehr gute Handsehi iften in un- 
serer Stelle die Lcsail tt/uis bieten, dass die des Bcssarion Se vor 
ttuaatv liahen, wie denn auch die des Lupus ohne Zweifel n>- a na- 
atv igäv »tfiis halten, so liegt der Gedanke sehr nahe, dass eben 
diese Lesart die einzig richtige sei. Dionysius hätte also in die- 
sem Falle, gerade wie bei der Erwähnung des Titulus der cassi— 
seheu Statuen, die von ihm gelesene Inschrift nicht wörtlich ange- 
führt, sondern dem griechischen Leser durch die folgenden Worte 
iijloöonv to vs nevarus nur die Bedeutung derselben mitgetheilt. 

In der Thal glaubte icb auch früher, dass diese durch die Art 
und Weise des Dionysius, wie durch gute Handschriften, gerecht- 
fertigte Lesart vor jeder anderen den Vorzug verdiene. Dennoch 
sprechen die stärksten Gründe dagegen. Zunächst begreift man 
nicht recht die abermalige Versicherung Ss anaotv 6p äv 9f uu, 
da der Autor ganz kurz vorher wcitläuftig genug auseinandergesetzt, 
dass er nichts erzählen und nicht einmal hören wolle, Soa äpi rv 
chtaaiv ot! dtjiie, imd könnte man ihm auch Zutrauen, dass er aus 
übergrosser Vorsicht jene Versicherung noch einmal zu wiederholen 
für nöthig erachtet, so würde mau doch noch vielweniger begrei- 
fen, wie irgend ein Abschreiber die allcrgcwöhnlicliste, im Diony- 
sius selbst so oft vorkommende mid erst kurz vorher gelesene For- 
mel missverstehen gekonnt. Sodann aber macht auch die gleich 
folgende Bemerkung Sohovsi — nalcuot, gehöre sie nun dem Dio- 
nysius selbst oder einem alten Glossator an, jene scheinbar so natür- 
liche Lesart höchst bedenklich. Es findet sich nämlich diese Be- 
merkung, wenngleich mit äusserst schwankenden Lesarten in 
sämmtlichen uns bis jetzt näher bekannten Handschriften, also 
auch in denen, welche »ifits mit Auslassung von Si put oder tivas 
bieten, und beweisst mithin auf das deutlicliste , dass beide Fami- 
lien unserer gegenwärtigen Codices aus Exemplaren geflossen sind, 
in welchen etwas ganz andere als 91/iis stand. Denn augenschein- 
lich konnte jene Bemerkung, dass die Alten Delta statt Theta 
geschrieben, nur dann gemacht werden, wenn, wie in der einen 
Handschriftenfanlilie ein mit Delta beginnender Ausdruck hervor- 
ging: sic würde völlig unbegreiflich sein, wenn die ursprünglichen 
Codices nichts weiter als «s anaaiv 6päv fH/iis geboten hät- 
ten; und da sie nun dennoch auch in denjenigen Handschriften 
wiederkehrt, welche &e/tis haben, so leuchtet ein, dass diese Les- 
art jünger als jene Bemerkung sein müsse, während die andere 
und scheinbar sinnlose iipas aller Wahrscheinlichkeit nach die 
Spuren des Ursprünglichen enthält. 

Hicnach sind wir wohl berechtigt zu glauben, dass wir in 
unserer Stelle allerdings eine Inschrift zu suchen haben; nur fragt 
es sich zunächst, ob eine römische oder eine Uebcrsetzuug 
derselben, und sodann, welchen Inhaltes dieselbe gewesen. 

Kein Zweifel uiiii kann wohl darüber obwalten, ob Dio- 
nysius auch von einem römischen Werke rede: wollte er ja doch 


seinen Landsleuten eine Ausclmuung von denjenigen Göttern gehen, 
welche die Römer und deren Urväter als Penaten verehrten. Auch 
zeigen die Worte Sijlovoav tovs ritväzae, das er einen auch fiir 
den gebildeten Griechen nicht ohne weiteres verständlichen Ausdruck 
angeführt; und könnte man vielleicht auch meinen, dass jenem er- 
klärenden Zusatze etwa Oeois fiiyül oie vorangegangen, so schlicsst 
doch die gleich folgende Bemerkung über den ehemaligen Gebrauch 
des Delta einen solchen Gedanken völlig aus und nöthigt zu der 
Annahme, dass Dionysius wirklich lateinische Worte, natürlich 
mit griechischen Buchstaben, angeführt. 

Nur fragt es sich jetzt, was wir überhaupt von jener gan- 
zen Bemerkung zu urtheilcn haben, an deren Aechtheit, so \ iel 
mir bekannt, niemand gezweifelt hat, obgleich die angebliche Ver- 
sicherung des Dionysius, dass die älteren Römer D für P gebraucht, 
längst als unhaltbar zurückgewiesen ist 1 ). In der That ist es et- 
was anderes, zu bemerken, dass ein verstümmeltes oder schlecht ge- 
schriebenes P dem D gleiche 2 ), etwas ganz anders die bestimmte 
Ansicht, dass einmal überhaupt D für P geschrieben worden. Das 
letztere dürfte man dem kundigen Dionysius, der ohne allen Zwei- 
fel sehr alte Lapidarmonumente des römischen Volkes mit eigenen 
Augen gesehen, wohl nur in dem Falle Zutrauen, wenn man an- 
nähme, dass er in diesem Falle die Inschrift falsch gelesen. 
Möglich war dies gewiss; denn der Tempelraum, wo er die Statuen 
aali, war sehr dunkel; die Inschrift selbst, wie das Werk, auf wel- 
chem sie sich befand, aus alter Zeit; wie leicht konnte es unter 
solchen Umständen auch dem redlichsten Forscher begegnen, dass 
er, an die Penaten denkend und dieselben vor sich zu sehen glau- 
bend, z. B. ein einfaches de MAN, d. h. de manubiis für Dfi- 
nas las, woraus dann jene Bemerkung, wie sie Stephanus hat, 
d. li. dass die Römer in der Vorzeit einmal D statt P gebraucht, 
ganz natürlich hervorgegangen sein würde. 

Allein ganz abgesehen davon, dass einem Dionysius in 
Dingen, für welche ihm die Gegenwart alle ausreichenden Mit- 
tel zur Belehrung bot, ein solches Versehen doch nicht so ohne 
weiteres zuzutrauen ist, führen auch die Handschriften auf eine 
ganz andere Altsicht der Sache; denn alle mit einander stimmen 
darin überein, dass aLs der angeblich durch Delta vertretene Buch- 
stabe nicht Pi, wie die Editio prineeps hat, sondern Theta ange- 
geben wird. Dieses Theta nun hat, wie jeder sieht, weder in Be- 
zug auf eine etwa von Dionysius gegebene U Übersetzung eines 
römischen Wortes, noch in Hinsicht auf eine römische Bezeich- 
nung der Penaten irgend einen Sinn, sondern musste vielmehr ei- 
nen denkenden - Leser, der das eben vorangegangene Sijloi'aav 
zovs Tltvatas im Auge hatte, zur Veränderung in fl einlnden, 


>) Vgl. I ’osfi. Art»!. I, 29. Schfuidcr , aus führ 1 flrnmmnt. I, 1 , S. 
251 n. 320. 

*) So suchte sich Hudson die Bcnicrhunj; de« Dionysius zu erklären. 
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durch welche zugleich die Verbesserung des scheinbar sinnlosen 
Siuas in 8ivae räthlich wurde. 

Kann man nun aber schon hienach jene Bemerkung 
schwerlich dem Dionysius Zutrauen , so wird man in dieser Ansicht 
noch mehr durch die Beschaffenheit der Handschriften bestärkt. 
Die Verwirrung derselben in dieser Stelle ist wirklich so gross, 
dass man deutlich erkennt, wie jene Bemerkung auf zwei, ja viel- 
leicht auf drei verschiedene Weisen ausgesprochen worden ist. 
Sie lautete nämlich in dem Exemplare, aus welchem der Codex 
Chisianus floss: 

Soxovoi yuQ (toi , zov 9rjva (t^nco y^d(t[taxos evQjjftivov , x& dilra 
Srjlovv xr\v ixelvov Svvapiv ol nalaiot . 

In der anderen Familie: 

Soxsl yap (tot , xov 9ijxa (njitco ygdfifuxtos tv^r\(tivov t xrjv IxtCvov 
StjXovv dvvct(uv x'o SiXxa. 

In der von Stephanus benutzten Handschrift: 

Sonst yap (toi, xov TI h^jcco yQaiiftazos kvQT\(kivov, tw di ). ra Sr(Xovv 
xrjv ixsCvov Svvajuv xovs nalaiovs. 

In der Ambrosianischen endlich: 

Soxovai yuQ (toi, xov 0 (trjna) yffajifiaxos svqr\(tivov, x cp Silva 8rj- 
Xovv xrjv ixtivov övvajuv xovs nalaiovg. 

Und hiezu kommt, dass in denjenigen Handschriften, welche ol 
nalaioi haben, diese Worte an drei Stellen schwanken; denn sie 
finden sich nach Soxovoi yug (tot, nach svqrjjtivov und am Ende des 
Satzes. 

Hienach scheinen sowohl innere, wie äussere, Kriterien 
kaum einen Zweifel übrig zu lassen, dass jene Bemerkung in der 
That aus der Randbemerkung eines sehr alten Lesers hervorge- 
gangen, welcher die entweder mit Abkürzungen geschriebene oder, 
was mir wahrscheinlicher ist, bereits entstellte lateinische und mit 
griechischen Buchstaben geschriebene Inschrift für ein griechisches 
Wort hielt und sich dieselbe aus der griechischen öprache zu 
erklären suchte. Ob auch er schon an 9i(tis gedacht, möchte 
schwerlich mit Gewissheit auszumachen sein, da wir nicht wissen, 
was er in seinem Codex vorfand. Sicher aber dachten daran an- 
dere Abschreiber. In den Handschriften des Bessarion ist am Rande 
zur Lesart 9i(tis bemerkt: d avxl xov 9 naXaicDg. Hienach scheint 
es kaum zweifelhaft, dass auch die von Philadelphias bemerkte 
Glosse: ccvxl xov 9i(ti s’ xov 8 avxl xov 9 naXaimg auf dein 
Rande des von ihm verglichenen vcnetianischen Codex gestanden. 
Wer aber jene Glossen gemacht, konnte, wie bereits oben bemerkt, 
weder 8i(tae noch divas , sondern nur Siftig vorgefunden haben, 
und dies liatte wahrscheinlich auch jener alte Glossator in seinem 
Exemplare, da er augenscheinlich nur an dem ersten Buchstaben 
Anstoss genommen, während doch seine Erklärung, hätte er dijtag 
oder 8ivas gelesen, so gut wie keine gewesen wäre. 

Halten wir demnach jene Bemerkung für ein Glosscm, 
sind wir überzeugt, dass Dionysius eine römische Inschrift mit 
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griechischen Buchstaben angeführt, und dürfen wir difius als die 
der ursprünglichsten Inschrift am meisten nahekommende Lesart 
betrachten, so fragt es sich, was denn nun in unserer Stelle zu 
lesen sei. Kein Zweifel kann stattfinden, dass die Inschrift mit 
einem Delta begonnen; dies lind die Erwägung der Bestimmung 
und Natur des beschriebenen Monumentes fuhrt uns darauf, dass 
der erste Theil der Inschrift dis gewesen sein müsse, woraus sich 
in griechischeu Zügen durch Zusammenflüssen der Buchstaben 12 
sehr leicht JE ergab; denn JE etwa aus einer Abkürzung von 
deis zu erklären, verbietet wohl der Umstand, dass in römischen 
Inschriften sich nicht leicht DE für deis finden möchte. Weiter 
nun köimte man geneigt sein, alles Uebrige für den Rest von Pe- 
natibus zu halten; denn bis auf wie unkenntlich Spuren auch ih 
den besten Handschriften des Dionysius fremde Namen und Aus- 
drücke zusammengeschwunden, lehren andere Stellen ähnlicher 
Art. Allein 1) ist es kaum walirscheinlich, dass Dionysius, hatte 
er Penatibus mit griechischen Buchstaben geschrieben, noch den 
Zusatz SrjXovoav ton IJsvatug für nöthig erachtet; 21 hä'tte ihn 
die Inschrift DIS PENATIB VS gar nicht auf den Gedanken ge- 
führt, dass die von ihm gesehene Göttergruppe den Samothraki- 
schen Gottheiten entspräche 1 ); 3) wissen wir, dass den Gottheiten 
von Lavinium und SaraothraKe das Epihtcton Diis magnis gege- 
ben wurde 2 ); 4) ist es ebenso gewiss, dass dasselbe auch den Ca- 
storen zukam 3 ); 5) wurde dasselbe in der Tliat auf die Basis der 
für Penaten gehaltenen Götter gesetzt 4 ); 6) führen die Spuren der 
Handschriften unstreitig weit eher auf MAFNIZ als auch TIE- 
NATIBOT2. Dies alles zusammengeuommen scheint uns zu der 
Annahme zu nöthigen, dass Dionysius auf seiner Göttergruppe die 



überflüssig 

derbung etwa folgenden Gang genommen. Dos Ursprüngliche JI2 
MArNI2 verwandelte sich zunächst in JEMA2 oder JEM12. Aus 
dem letzteren entsprang sowohl jenes alte Glossem, wie die Rand- 

t losscn der venetianisenen Codices. Aus JEMI2 aber entstand 
urch Corrcctur OEM 12 , und diese Lesart musste nothwendig auf 
jene ganz gewöhnliche, unserer Stelle eben vorhergegangene Formel 
führen und die Einschaltung eines as vor anaaiv veranlassen. So 
verschwand also in der einen Familie das Ursprüngliche gänzlich 
und nur jenes, schon sehr früh in den Text geratliene Glossem, 
welches jetzt weder zu di/ias noch zu d-tpie passt, verräth die 
Verdcrbung. In der anderen Familie dagegen erhielten sich die 
Spuren des Ursprünglichen ; aber die Lesarten Ssvae und TI statt 
üifiag und 6>, welche nur die Editio princeps darbietet, gin- 


*) Vgl. oben Kap. IV, S. 133 n. 134. 

a ) Vgl. ebendaselbst, S. 133, Anm. 133 u. 134. 

3 ) Ebendaselbst Anm. 136. 

♦) Ebendaselbs Anm. 135. 


gen erst ziemlich spät aus der Correclur eines denkenden Lesers 
hervor. 

Möge denn diese Ansicht, mit welcher ich die Untersu- 
chung über diese schwierige Stelle keinesweges für abgeschlossen 
Italic, zur weiteren Prüfung derselben veranlassen und zu der Ent- 
scheidung führen, ob die folgende, aus dem Gesagten hervorge- 
hende Verbesserung des Textes zulässig sei oder nienb 

veoag iv deixrvtai xrjg ctyoQag oö npoo o>, veexa tijv tnl 

Kaqivcxg tptQOVGav iitLzouov uö'ov, inttpoxy oxozttvog Idgvfitvog od fdiyag . 
Xiytrca 8h x öfter xrjv imx^iov ylökxav in ilaiatg xo %a>Qtov. iv dt 
tuvzoj xttvxat xdrv Tpcaixcuv &tarv sUovtg anaoiv 8 q<xv , /Jl£ MATPilZ 
imyqatprjv f^ouaat, drjXovoctv tovg Tltvätag. [faxov« ya? fiOt f xov (hjxa 
fiynco yQa^ifiurog tiprjfiivov, xa 8t). r« Srjlovv xrjv insivov dvva/iiv ol 
naXaiol] tlal if vtavlai 8vo Kad-rjftkvot, Äopara 8iedrj(p6xtg, x rjg nalaiag 
i(fya xi%vrjg. «oU« 8h xal* &XJicc iv l&Qotg &Q%aloig tidcoXa xun> frtrov xovxtov 
l&taoffuttta, xoi iv anaai veaviaxoi 8vo ctQuiuorixa axyuaxa £%ovxig 
tpedvovttu. 
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■Erklärung 

der auf dem beigefügten Plane enlhulleoen Ziffern und 

Buchstaben. 


/ - //- ///, der capitolinische Hügel. 

/, die Seite des Tempels, d. h. das Capitolium im engeren Sinne. 
//, die Seite der Burg (arx). 

///, das Tabularium. 

IV, die Gegend des Palatinus, in welcher der höchste Raum der 
Velia (summa Velia) zu suchen ist 

V - V - V u. s. w. , der Palatinus mit seiuen verschiedenen Abda- 
chungen nach Norden und Nordosteu. 

VI- VI, Raum des Ceroliensis. 

VH, Amphitheatrum Flavianum oder Colosseum. 

VIII, Abhänge des Caelius. 

A, Foruix Fabian us. 

B, Raum, wo die Regia lag. 

C, das Heroon des göttlichen Julius. 

D, der Tempel der Vesta. 

E, der Tempel der Castoren. 

F, Raum, wo die Amtswohnung des Opferkönigs zu suchen. 

G , der Triumphbogen des Titus. 

H, der Triumphbogen des Constantinus, in dem Thale zwischen 
den Abhängen des Caelius (vili) und des Palatinus bei der 
Meta Sudans. 

I, der Triumphbogen des Septiinius Severus. 

K, das mamertinische Gefangniss. 
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L, der Tempel der Concordia. 

M, der Tempel des Saturn us. 

N, der Tempel des Vespasianus. 

O, die Basilica Julia. 

Q, die Basilica Aemilia. 

P, die Säule des Phocas. 

R, die Reiterstatue des Domitianus. 

S, der Tempel des Antoninus und der Faustina, heute zu Tage 

S. Lorcnzo in Mirandn. 

T, S. Cosnia c Damiano. 

U, das Forum und die Basilica des Friedens, auch Tempel des 

Friedens genannt. 

Y, der Tempel der Venus und Roma. 

Z, Meta Sudans. 

a-b-c-d, Lauf der heiligen Strasse. 

b-c, der im gewöhnlichen Leben unter dem Namen Sacra via be- 
kannte Tlieil derselben. 

e, Ilaupteingang zu den Farnesischen Gärten. 

f, S. Teodoro. 

g, S. Maria Liberatrice. 
h-h-h, Lauf der neuen Strasse. 
x-x-x u. s. w., antikes Pflaster. 

z, antikes Pilaster am Clivus Capitolinus. 
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A. 

dLboriginer, Städte derselben in der 
Nähe von Rom, S. 151 A. *) 100. 
Adventiciae religiones, 215. 

Adventicii iü, 105, A. 32; 190 A. 153; 
— ihre Altäre auf dem Caelius 215 
A. 67^ vgl. 165 A. 31 u. 32. 
Acqucr, nahmen am Ritterdienste Theil, 
209 A. 58; — behielten ihre hei- 
mathlichen Sacra bei, 220. 
Aesculanus, 64 A. 111. 

Agenoria, 149 A. 88. 

Ager, Gabinus, 177; — Romanus, ebds. 
Agonalien , verschiedene Opfer an den* 
selben, 12 A. 50. 

Agonium Martiale, 146, A. 63. 

Agonus collis, 152 A. llli». 

Agonua und Agonius, 149 A. 88. 
Aius, Opferstätte desselben. 124 A. 84 
u. 8a. 

Alba, Vestacultus daselbst, 142 A. 28 

u. 36. 

Albana sacra. s. Sacra. 

Albanische Salier, s. Salier. 

Albanus Mons, uralte Cultstätte des 
Jupiter, 144 A. 57. — Bundcshei- 
ligthum, 223. 

Album der Opferkönige, 72 A. 154. 
Altor, Qnalitätsbestimmung der Erde, 
63 A. 109; — identisch mit Tellus, 

165 A. 30- 

Ancharia , Municipalgöttin, 179 A. 100. 
Ancilien, in der Regia aulbcwahrt, 2 
(vgl. A. 32); — beim Oberpriestcr 
befindlich, 9. 

Ancus, seine Wohnung, 37; 41; 51 A. 
49; vgl. über ihn 220. 


*) A. bedeutet Anmerkung; die Ziffer vor 
dem A die Seitenuhl. 


Antium, mitAricia verbündet, 207, A 51. 

Apollinares ludi, 230 A. 108. 

Apollo, schon früh in Rom verehrt, 171 
A. 66; sein Tempel auf dem Pala- 
tinus, ebds. — sein Tempel ausser- 
halb des Pomoerium, 189 A. 149; — 
seine Tempel zuYelitrae, Formiae 
undGabii, 171 A.66; — Ausdehnung 
seines Cultus in späterer Zeit, 230. 

Ara Cocli, die Nordspitzc des Capi- 
tolinus, die alte Arx, 3. 

Ara Tibcrini in Horta, 157 A. 131. 

Argeer, das Opfer derselben gilt dem 
Saturnus, 198 A. 18; — Zahl ih- 
rer Opferplätze, 211 A. 64; — das 
Gebiet derselben fällt mit denXstäd- 
tischen Tribus zusammen, ebds. 
— Capitolinus und Aventinus von 
demselben ausgeschlossen, ebds. 
vgl. 198; — beziehen sich anfeine 
uralte Eintheilung des städtischen 
Bodens, 211 A. 64. 

Argentinus, 64 A. 111. 

Argilctum, Cultstätte des Janus, 144 
A. 50; 196 A. öi an seiner Stelle 
das Theatrum Marcelli, 199 A. 22 

Aricia, mit Cumae verbündet, 2<)7 A. 
50. — Dianacult daselbst, 161. 

Aricincr, deren Municipulvcrhältniase, 
183. A. 122. 

Arvalische Brüder , 14; — bestehen 
noch in später Kaiscrzcit, 54 A. 
64; — ihre Versammlungen In^der 
Regia 33; — sie opfern dem Ja- 
nus, 143 A. 46; — dem Jupiter u. 
der Juno, 145, A. 59; — dem Mars 
153; — vorsabinisclics Institut, ebds. 
A. 116; — ohne Beziehung auf den 
zweiten Stamm, 191 A. 161. 

Arx, verschiedene Bedeutungen des 
Wortes, ^1 A. 21 1 .; vgl. Ara Coeli 
und Burg. 

Asyl , auf dem Capitolinus, 197 A. 10. 
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Atirum «ler Vesta, nicht mit der Rc- 
jjia zu verwechseln, 32 ff.; musste 
von kranken Yestalliihcn verlassen 
werden, 34 A. 154; Lage desselben 
vom Form aus hinter dem Tem- 
pel, 104 a. 15 *112;— Umfang, 113 
A. 28T^ 

Atrium r cgi um, Name der Regia, 0). 

An •'Malbücher, ihre Beziehung auf die 
Könige, 163 A. 19- 

Au ,r, n nt und Pontificnt in Einer Per- 
son, 229 A. 107. 

und Decemvirat in Einer Person, 

ebds. 

Auguren, noch in später Kaiserzeit, 
54 A. 07 t — ihre Güter am Capi- 
lolinns. 109 A. Mi — i«“ Gebiete 
von \eji, 202 A 33; — den Pon- 
tifiees untergeordnet, 227 . 

Augnrium Salutis, von Augustus wie- 
derhergeslelltv 72 A. 155. 

Augnnius, seine Wohnung anf dem 
l»alatinus, 21;— ein TUeil dersel- 
be n vxröftentlichVll^ seine Scho- 

nung alter Institute, 45. 

Aureliu genn, ihre Verehrung des Sol, 

171 A. 65. 

Aurinus, kein Gott, t A. Ul. 

Avcntinus, ein Gott,T4S A. S7- 

— Moos, nach Varro Sitz der Sabi- 
ner, 159 A. 3; — erst von Claudius 
zum Pomoerium gezogen, 13S A 9. 

B. 

, i 

BaoUtiov, griechische Bezeichnung für 
die Reg»«, 10. 

Basilicu Acmilia, 17^ A. 75. vgl. 09; — 
von Statius regia Pauli genannt, ^19. 

.lulia, Gage derselben, 8 1 A. 22 ; 

99. 

— Porcia, 40. 

lluiiu, cyclopische Mauern daselbst. 

Ml A. 102- 

liefcstigungslinic Roms, vom Pomoc- 
riuin zu unterscheiden, 138. 

— des Palatinus unter Romains, 130 ff’ 

Ilildn hsc der Götter, erst 170 n. R. E. 

eingeführt, 03. 

Birwcnmiinner t s. Argcer { 1US A. 17). 

llogcn des Fnliins, seine Gage SO; — 
seine Beschaffenheit, 92 fl.; — seine 
Breite, 93 z. A. 

flnrillae, Culhts des \edius daselbst, 

102 A. UL 

Burg von Rom, religiöse Bedeutsam- 
keit derselben, 82 A. 21 c ; 197. 


c. 

Cuea, ihr Cultus von den V estalinnni 
!>• sorgt, 175 A. 04. 

Caelimontium , Wohnung des Tullns 
in dieser Region, 37 A. 170 . 

Caelius, albanische Bevölkerung und 
Guccrcs auf demselben, 215; 220; 
daselbst die AlUire der dii udven- 
ticii, 215 A. 07 ; vgl. Carna, Diana. 

Caesar, seine Wohnung, 21; 30; 31; — 
sein Heroon, s. Heroon. 

('alvinus, s. Üomitius. 

Cajiitolinus , am Fusse desselben die 
Opfcrstätteu des Saturnus, Janus 
und der Carmentes, 190; — auf sei- 
ner Höhe Opferstätte der Tarpeja, 
des Jupiter Feretrius und Yediu's, 
197; — gehörte nicht zu dem Ar- 
geergebiet und nicht zu den vier 
städtischen TrU»«s, 198; — auf ihm 
und um ihn die Güter der Geist- 
lichkeit, 199; — im Besitze der 
Patricier, 203. 

Capitolium auf dem Saturnius oder 
Cnpitoliuns, dessen politische Be- 
deutung, 205 ; 223 ff. 

— vetu8 auf dem Qtiirinalis, 103; 10S 
A. 09; — daselbst uralte» Heilig- 
thnm des Jupiter, der Juno und 
Minerva, 172. 

Caput sacra viae' 114 A. 33. 

Carinen , 2; 128; — woher der Name, 
159 A. % 

Carmentes, Altar derselben, 19Q. 

Carna, ihre Opferstätte auf dem Cne- 
liits, 100 A 32i 190 A. 153; - ur- 
sprünglich keine römische Gottheit, 
ebds. A. 154. 

Castnren, > erehrung derselbe« inTus- 
culum, 173 ; — in Rom, 132 ff. ; — 
in Etrurien 133; — ihr Epitheton 
Dii magni, ebds. — waren Schutz- 
götter des Ritterstandcs, 133; — 
Tempel derselben in Rom auf dem 
Forum, 994F. ; — ihm gehören die 
drei Säulen vor S. Marin Ljbera- 
tricc , ebds.; — Redncrbtrhne an 
demselben, 101', A. 101; — Ansehn- 
lichkeit dcsGebäudcs, 102; — das- 
selbe von- den Rotten der Fnctions- 
manncr besetzt, 102 

„ Catius (deus), 150 A. 128 

Ceres, Tempel derselben, 208. 

Ccrolicnsis, seine Gage, 2- (vgl. A. 1); 
79. 

Cicero, seine Wohnnng auf dem Pa 
lntinus, 31. 

Cineicr, Khrengrabstättc derselben an 
der Velia, 120 A. 04; 120. 

Cispitts, Cultstütte der Gucina, 147 A. 

m 
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Clir um CnpitolinuK, 78. 

— lufinttis Victoriac, 120; 121 ; 1*25 
(*. Velin). 

— sarer, identisch mit sncra via, 78; 

80 (vgl. heiliger Abhang). 

Cloäcina. 160; vgl. 103 A. 18. 

Cloelia, Ihre Rciterstatue auf der sum- 
ma sacra via, 51 A. 55; v g i. m. 
Collinitchc Salier t. Salier. 

Comitium , dicht an der Curie, 101 A. 
100 . 

Compitalia, 221 A. 81. 

Concordia, ihr Tempel am clivus Ca 
pitolinus, 84 A. 25. 

Con8erenlei dii , 04, ~AT 112. 

Comervator, Beiname des Mars, 154 
A. 121 

TonffU«, Altar desselben, 138. 
Coruncanius. erster plebejischer Pon- 
tifex maximuB, 60 A. 00. 

Cumae, mit Aricia verbündet. 207 A. 

50; seine vielfache Verbindung mit 
Rom nnter den Tarquiuiern, 200 
A. (ML 

Curatio sacrorum, den bestraften Her- 
nikern gelassen, 189. 

Cure# , von Beate aus gegründet, 152 
A. UU rgl. 160. 

Curia, Amtsgcbriude der Salier, 7 A. 

32; — bei der gallischen Erobe- 
rung zerstört, 15 A. 05. 

— Forensis, 127 ÄT101. 

— Veliensis, ebds. 

Curie auf dem Forum, Lage derselben 
nordwestlich vom Faustinenteropcl, 

101, A. 96. 

Curien , durch den Lictor vertreten, 

40 A. 41; — waren der eigentli- 
che populus, 222; 224 A. 88; — 

ihr religiöses Cent rum die Regia 
ebds. 

Curio tnaximuM , in später Kaiserzcit, 

54 A. 07. 

Curionen batten ihre Güter wahrschein- 
lich ebenfalls am Capitolinua, 202» 

— erhielten später ihren Unterhalt 
in Geld, ebds. A. 31 ; — der hure- t 
rer, waren nicht Organe des Staa- 
tes, 215. 

Cutitim , Cultns der Victoria daselbst, 

151 A. 104. 

Cyprius ricus , Heiligthum der Diana 
daselbst, 101 A. 13 ; nach Varro 
von den Sabinern besetzt, 159 A. 2. 


D. 

J)ea Dia, 153. 

Dteemvirat , s. Angnrat 
Decemviri Macrorum, ihre Güter am Ca- 
pitolin us , 199 A. 20, vgl. 202 ; — 


Fcatziige der drei Mal neun Jung- 
frauen ex deemmrorum responso. 
212 A. 04. 

Dclventinus, Munieipnlgott, 179 A. 100. 
Denar, Inschrift der angeblichen Pe- 
naten bei Dionysius, 126, rmcndirl 
in der Beilage. 

Deus Mains , 114 A. 53. 

Diana , nltiatcinisclie Gottheit, 101 ff ; 

— ihr Cult in Aricia, auf dem Cne- 
lins, im \ ieus Cyprius, 101 A. 13 ; 

— bei Tuscnlam, ebds.; — nicht 
identisch mit Fauna Fatna, 172 A. 
05 ; — ihr Bnndesheiligthiiin auf 
dem Aventin, 223. 

Diana und Dianus , alttlateinisehcs 
Götterpaar, ob dem Sol und der 
Luna analog, 171. 

Dicspiter, Sohn der Vica potn, 121 A. 
72; unter den dii minuti, 140 A. 
62 

DH conaerentes, 04 A. 112 

— evocati, 185. 

— minuti, durch die griechische Re- 
ligion in den Hintergrund gestellt, 
55 A. 70; — in den Indigi lauten- 
menten verzeichnet. 03. A. 109. 

— Homani , 190 A. 150. 

Dionysius, I, 06, erklärt und bericli 

tigt, 128 ff. (vgl. Beiloge S 231 ff ) 
Dia magnia , Epitheton der Penaten, 
133 A. 134 u. 135 ; — der Casto 
ren, ebds. A. 130. 

Divi potes, alter Auguralausdruck, ent- 
sprechend den Sainothrakisclien 
magnis Dis, 120; 132 z. A. 

Di vns pater Tibcrinus, 157 A 131. 
Dolahetla , C. Cornelius, von 544 bi« 
572 d. St Opferkönig, 0*6. 

— L. Cornelius, sein Nachfolger, von 
den Pontiliccs verworfen, jW A. 134. 

Domitia lex , 06 A. 117 u. 120. 
Domitianua , seine Willhühr, 33 ff. ; 
seine Rciterstatuc und deren Um- 
gebungen, 84; 85. 

Domitiua i 'utcmua , stellt die Regia 
wieder her und weiht sie ein, 11; 

HL 

Danmviri sacrorum , von Tarquinius 
eingeführt, hellen. UrsprnngR, 227. 


E. 

Einführung fremder Culte in Rom, 
1 * 80 . 

Entsiindigung , des römischen Volke# 
durch das Opfer der Argecr, 213 

A. ÜL 

Enyalius, griechische Bezeichnung des 
Quirinus, 155 A. 128; 170 A. 55. 

Iß* 
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Esquilicn , Cultstätte des dann», 111; 
— Sitz sabinischer Uevölkcranij 
nach Vnrro, 158 A. 2; Culfstätte 
der Mala Fortuna, lPoT 
Euhemerus , »eine heilige Geschichte 
von Enniiis übersetzt, 0*2. 

Evocati dii , ISO. 

F. 


Fabier, Statuen derselben bei dem For- 
nix Fabianos, 04 A. 61. 

Fabiua, Q. Maximus Allobrogicus, 03; 

sein Bogen s. Hoffen. 

Fubricier , Ehrengrabstättc derselben 
an der Velin, 120. 

Fnputal, Cultstätte des Jupiter, 144 

A. Mi 

Fasti saecrdotale *. _72_ A. 154. 

Fauna Fat an, 172 A. 05. 

Fauna* , Abkömmling des Mars, 153 

a. m . 

Fanstina , Tempel derselben, 87 A. 
42 b ; 00; — stand nicht mehr in 
dem bei; a n n t en Theile der heili- 
gen Strasse, 01. 

Fcbris. ihre Ara auf dem Palatinus, 

100 A 150. 

Fccialis, 220. 

Ferentina , Bundcsgöllin der Lateiner, 

223. 

Fcriac latinae , 114 A. 57. 

Fcronia, snbinische Göttin, 102 a. E. 
vgl. 103 A. 17; — Bundesgöltinn 
der Lateiner und Sabiner, 223. 
Fictores Pontificum, V2_ A. 157». 
Flaccus, Valerius, Flamen Dialis, 00. 
Flamen Dialis, fungirte in der Regia, 
14 A. 55 ; — seine Wohnung auf 
dem Palatinus, 40; vgl. 00; — Hei- 
ligkeit derselben, 40; 50; — seine 
hohe geistliche Stellung (50, vgl. 
A. 70 ) musste ihn für die Aus- 
schließung von weltlichen Acmtern 
entschädigen, 50; 07 A. 120; er ver- 
richtete einen grossen Theil der 
priestcrlichcn Functionen des Kö- 
nigs, J50 A. 80^ — seine Zulassung 
zn städtischen Magistraturen , 0/ 
A. 127 ft*. ; — sein Amt seit 005 
unbesetzt, 743 von Augustus wie- 
der hergestcllt, 00 A. 140 u. 141 ; 
— sein Charakter nicht indelcbi- 
lis, 73 A. 100. 

— Martialis, nur städtischer Magi- 
straturen tlieilhnftig, 07 ; — hatte 
einen höheren Bang als der Flam. 
Quirinaiis, 101 A. 100. 

— — t Qnirinalis , nur städtischer Magi- 
straturen theilhaftig, 07 (vgl. Ft. 
Martialis). 


Flamen Firbialis/ob dem ursprünglich 
römischen Cultus angehörig, 54 A. 

(i_L 

— Volcanalis , aus Inschriften bekannt, 

54 A. Ui 

— Fotturnalis, aus Inschriften bekannt 

54. A. Mi 

Flamin cs , in Rom, noch in später Kni- 
serzeit, .54 A. 05^ u. 72; — ihre 
höbe Wörde, 50; — ihre Güter am 
Capitolinus, 100 A 20 

— in Lnnuvinm, 73 A. 158; — : dort 
ihre Würde nicht erblich. 50 A. 70. 

Flaminia, Wohnung des Flamen Dia- 
lis, 49; 50. 

Flaminica Dialis , fungirte in der Re- 
gia, 13 A. 52; — mit »len Zeichen 
der Trauer hei dem Opfer der Ar- 
ffeer, 213. A. 0L 

— Martialis, fungirte wahrscheinlich 
auch in der Regia, 14 A. 56. 

Flaminium, ein demselben analoges 
Amt in Alba erblich, 50 A. 70. 
Flora, 172 A. 00. 

Flumentana porta, 201 A. 29. 

Formine, Tempel des Apollo daselbst, 

m A.iML 

Fornix Fabianus , s. Bogen. 

Fortuna, Mutter des Jupiter und der 
Juno in der pränestinischcn Reli- 
gion, 04 A. 111. 

— Mala, - auf den Esquilicn verehrt, 

ioo a. m 

Forum Homanum, seine Richtung nnd 
Grenzen, durch neuere Nachgra- 
bungen festgestellt, 84; — Höhe 
seines Pilasters, 97 A. 75; — es 
gehörte zum Territorium der salii- 
nischen Bevölkerung, 120 A. 97. 
Fremde , dürfen ihre Götter zu Rom 
verehren, sind aber vom römischen 
Cultns ausgeschlossen, 178 ff. vgl. 
131 A. 121; Ausnahme davon, 2*26. 

— Culte, nicht innerhalb des Pomoe 
rium geduldet, 100 A. 148. 

Fünfzehn männer, noch in später Kai- 
serzcit, 54. 

Furrina, 105 A. 28; — ■ ihr Name nnd 
Cultus in Varros Tagen nur dem 
Gelehrten bekannt, 117 A. 53. 


fi. 

Gabii, Junocultns daselbst, 140 A. 07. 

Gabinus ager, 177. 

Germalus , zum Pulatium hinzugefiigt, 
51 A. 5^ 123 a. E ; — Lage des 
selben in der Nähe der Porta Ro- 
manufa; 120 A.08; — Sit* der ar- 
kadischen Niederlassung, 140. 
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Gottheiten der Regia, 11 ff.; — deren 
ulllateiniscker Ursprung und Cul 
lus, 143 ff. 

— fremde , Einführung derselben in 
Rom, 180; — deren Herausrufuug 
aus belagerten Städten, ebds. A. 

100 . 

Gratian, lässt die Güter der Vestalin- 
nen einziehen, 18 a. E. 

Griechische Cultur , fand schon unter 
den Tnrquinieru Eingang, 208; — 
übte noch keinen zerstörenden Ein- 
iluss auf die einheimische Religion, 

210 A. 61. 

— Weltweishcit, Feindin der altrörai- 
sehen Religion, 54 ; 55 A. 00. 

Guter, der Priestercollegien am Capi- 
tolinus und im IVlarsfelde, 100 ff. ; 
— ihr Verkauf im mitbridatiseken 
Kriege, ebds. A. 20 u. 21; vgl. 117 
A. 52. 

— der Tarquinier im Marsfelde, nicht 
unrechtmässiges Eigenthum der- 
selben, 200i 201. 


Hundelstractut mit Carthago, Schlüsse 
aus demselben auf die Verbindung 
der Römer mit dem Auslande, 207 

A. 52. 

Haruspircs , 103 A. 171. 

Hnstae Martis motae 8 ff. 

Heilige Strasse, im engeren und im 
weiteren (sacralrechtlichen) Sinne, 
— an R»r 1*1» Regia» 20 
A. 117 ff.; — »ie mündete bei der- 
selben ins Forum, 28; — der obere 
Theil derselben summa sneru via, 
50; — Gebäude auf demselben, 
ebds.; — sie ist nicht vom Clivus 
sacer zu trennen, Tf ff ; — wird 
bei Dichtern in gleicher Bedeutung 
mit demselben gebraucht, 78 A. 
14; 80 A. 20; — ihre Richtung 
ging nicht am Faustinen- u. Frie- 
dcnstempel bin, sondern durch den 
Titusbogen, 107 ff. 

Heiliger Abhang (clivus saccr), über 
denselben Kap. III, S. _70 ff; — 
er ist nicht von der Sacra via zu 
scheiden ;vgl. heilige Strasse) 77 
ff; — Erwähnung desselben bei 
den Alten, 77 A. 10. 

Hclerni lutms, 100 A. 154. 

Hercules, romulischcr Gott, 153 A. 
113; 142; — nach pontificisclier An- 
sichtidcntisch mit Mars, 153 A. 118. 

Hcrniker, (s. curntio sacrorum) ISO. 

Heroon , des Divus Julius, seine Lage, 
85 A. 2S- 31H vgl. 95 fl’.; — seine 


Bauart, J)0 A> Ti u. 72 ; au dem- 
selben eine Redncrbübne, 00 A. 74; 

— seine beträchtliche Höhe,- 00 ; 

— cs lag nicht im Lupcrcal, ebds. 

A. 72, 

Hippona , 55 A. 70. 
Höhcnbcstimmungeu des antiken Pila- 
sters, 07. A. V)a 100; 107. 

Hostia, Municipalgöttin, 170 A 100. 
tlostilier, Kbrengrabstätte derselben an 
der Velia, 120 A. Ji4, 

I. 

Janus, in der Regia durch Widder 
opfer verehrt, 12 A. 80, vgl. 144; 

— sein Cultus durch Ntima begrün 
det oder verbreitet, 3i A. 144. 

Junus Quirinus . sein Tempel von Nu 
ma erbaut, 33 A. 144; — Janus ein 
altlaleinischer Gott, 143 A. j 40 bis 
43; — seine Cultstätten, 144 A. 
5TTu. 51; 150 A. 03; 100 A. 6: vgl. 
VT ff. 

— Quadrifrons, Höhe seines Pflasters 
über dem Tiberspiegel, 07 A. 75. 

Idttlia sucra, 82. 

Indigitamenta , enthalten dns Verzeich - 
niss aller altrömischen Gottheiten, 

03 A. 100. 

Intoleranz gegen fremde Religionen, 
den Alten unbekannt, 178 a. E. 
Jovis epulum, kann nur auf dem Ca 
pitol Statt finden, 220 A. 00. ‘ 
Isopolitie , bewirkte keine gegenseitig« 
Theilnahme an den Sacra, 184 A. 
127. 

Juno, altlateinischc Gottheit, 143 fl*. ; 

— ihre Verehrung in der Regia, 
13; — ihr Cult auf dem Capitoli 
nus, 150 A. 04 b ; — auf dem Ca- 
pitolium vetus, 172; — Sinnver 
wandtschaft zwischen den Juno 
culten an verschiedenen Orten, 147 
-A. m 

— Albanu, 140 A. 05. 

— Argeia, 147 A. ^72. 

— Curis, 117 A. 73. 

— zu Falerii, ebds. A 7T, 

— in Gab», 140 A. 07. 

— Knlendaris zu Lnureutuin, ebds. A. 
04. 

— Lanuvina, 147 A 75 ; — ausser 
halb der Stadtmauer Roms verehrt, 
101 A. 151. 

— in Lanrcntum, 140 A. 04. 

— Quiritis, 147 A. 70. 

— Regina, auf dem Aventiuus, gehörte 
zu den dii evoeali , ISO; — sic 
stammte von \t*ji, 11*0 A. 150; — 
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auf sic bezog »ich die Pouipa der 
27 Jungfrauen, *212 A iil. 

Juno Sospita, 185; — deren Tempel 
iui Forum Olitorium , ebds. A. 

133 . 

Jupiter t sein Cult auf dem Capitolium 
vetus, 1**2; — sein Tempel auf dem 
Capitolinus, 150 A 94; — dessen 
politische Bedeutung, 205; 2*23 ff. ; 
231 ; — sein nltlateinisclicr Ur- 
sprung, 144 A. 52; — seine Vereh- 
srang in der Regia, 13 

— Feretrius, 197 A. j). 

— Imperator zu Prnencste, 145 A. 58. 

— Latiuris, 145 A. 57. 

— Stator, sein Tempel auf der Höhe 
der heiligen Strasse auf dem Pa- 
latinus, in der Nahe der Wohnung 
des Taruuiniiis Priscus, 51 A. 5(3 ; 
113 A. 28. 114 A J1L 

— Sunnnanus, 205 A. 42. 

Juritcs Quirini, 149 A. 91 ■ 

Jus sacrum, 1(35 A 30, — Modilica- 
tionen desselben bei der Aufnahme 
der Neubürger, 219. 

— saeerdotiornm, sein Vollgeuuss 
stand den Pntriciem zu, 187. 

— sa c ror uni , ursprünglich nur den 

Putricieru zuslchcud, 185 A. 137. 
Julurnu, Lage ihrer Quelle, 100 A. 
94 - 90 


K. 

Kalamin rien der Umlandc Roms, 124 
A. 2(3 u. 2L 

Kirche S. Adriano, 107; 108. 

— S. Baosavcntnra, 100. 

— S. Francesco e Damiano, 107: 108; 
128. 

— S. Giorgio in Velabro, 123. 

— S. Lorcnzo in Miranda, Nordost- 
grenze des Forum 84; — in den 
Ruinen des Faustiucutempels, 90. 

— S Maria Liberntrice, 84; 97. 

— S. Tcodoro, 12(3 A. 98. . 

Könige Roms, ihre Wohnungen, 37; 

51; — ihre bedeutenden priester- 
liehen Functionen (50 A. 78 u 79) 
erhielt der Flamen Dialis, 5(3 ,A. 
80; aus Oberpriesteru und Rich- 
tern wurden sie Feldherren und 
Gebieter, 58 A 88; — waren An- 
gurcs, 193 A. 170; — hatten als 
Priester Anthcil an den Ländereien 
auf dem Cupitolinus und auf dem 
Marsfeldc. deren Anbau für sie die 
Gemeine besorgte,, 200 A. 24; 201 
A. 28. 

Königin, opferte der Juno in der Re? 
gia, 13 A. 5L 




Ijanuvinu Juno, s. Juno. 

Lanuviner, verloren ihr Civilrccbt, be- 
hielten aber ihre geistliche V erfas- 
sung, 185 A. 129. 

Lause des Mars in der Regia, 8. 

Laren, Heiligthum derselben in summa 
sacra via; 50; — auf der Wohn- 
stätte des Ancus, 51 A. 49; vpb 
115 A. 37; 116 1 138 A 0. 

Larenlinu, Opfer derselben im Ycla 
bruni, 122 A. 7(3; — ihre Opfer- 
stätte ausserhalb des ältesten Po- 
moerium, 139 A. 14. 

Lateiner, ihre ältesten Wohnsitze im 
Gebiete von Reate, 151 A. 103; — 
ihre älteste Geschichte, 151 ff. (vgl. 
/Iboriginer). 

Latium, seine lange Ruhe wurde durch 
Rom gestört, JV7 A. 83. 

Laut ent um , Junocultus daseihst, 140 

A. 1LL. 


Laverna, Gottheit, 102 A. 15, ihr Hain 
an der Via salaria ebds.; — -ihre 
angebliche Vcrbinduug mit dem 
Vedius, ebds. 

Luvernulis porta, ebds.; — Hain der 
Laverna l»ci derselben, ebds. 
Luvinium, Junocultus daselbst, s. Ju- 
no; — Vestacult, 142 A. 27. 

— Penaten von, 129 a. ß. 130 A. 118; 
vgl. 179 A. 90; — deren ßpilhetou 
Magnis Dis, 133. 

Lcges aedium sacrarum, 110 A. 4Ü\ 
Lex Domilia, s. Domitia. 

— Ogulniu, s. Ugulnia. 

Liherulien , fallen auf den 17. März, 

12 A.JKL 


Lichtspender , Jupiter und Juuo, 145 
A. 02 

Ijicinius Crassus, schon als junger 
Mann Ohcrpricster, 09. 

Liclor, für lictorcs, ^49 A. 41 ; — ver* 
trat vielleicht die Genossen der Cu - 
rien, ebds. 


Lista, Metropolis der Ahoriginer, mit 
cyclopischen Mauern, 151 A 10*2. 

Lun Saturni , oh Geniahlinu des Sa- 
turnus, 149 A. 01. 

Inten ritt, 112 A. LL 

Lucurts dcus (\ edius), ebds. 

Luccrcs, der dritte Stamm, nicht in 
den Priester! hiiincrn vertrete u, 193 
A. 171; — aber in der ältesten 
geistlichen Verfassung berücksich- 
tigt, # E. ; — ihr Vcrbältniss 
zu den Altbürgcru, 209 fl’.; — ihre 
Religionen anfangs nur sacra mu- 
nicipalra, 215; — Verhältnis« der- 
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selben zu «lein sacra populi Ro- 
mani, einig u. 216. 

Lutetia, (Juno) 145 .4* (ii 
Jjiiceiius (Jupiter), 145 A. 62. 

Lucina , 146. A. 02; 147 A.Tff- — ihr 
Cultus uuf dem Cispius, ebds. A. 
Tjb 

Lndi Capitolini, von Patriciern he 
sorgt, 203. 

— Apollinaris, *. ■ipollinu) cs. 

Luna, sahinische Gottheit, 170: — ihre 

lleiligthiimcr, 172 A. 6$ 

Lupe real, das lleroon Caesars lag nicht 
in demselben, 96 A. 72 ; — das 
Lupercal früher vom Tiber bespült, 

122 

htiprrcnle eurrum, 72 . 

Lupcrcalien , im Bürgerkriege vernach- 
lässigt , 72 A. 155; — unter Au- 
ustus wieder hergcslellt , 72 A. 

56. 

Luperci , noch in später Kniserzcit, 
51; — zu Praenestc und Alba, 73 
ATI 1)1 

Lutatius, darf nicht die Sortes Prae- 
nestinae befragen, 184 z. K. 

Lux, von Tatius cingc führte Gottheit, 
146 A. 62; 163 A. 18. 

— dicina, auf spanischen Inschriften, 
163 A. 


M. 


Mutcia tribns, 183 A. 122. 

Maitis dcus, .Name des Jupiter in Tus- 
culum, 114 A 53. 

Marners, sabinischer oder osciscber 
Name des Mars, 150 A. _07_ u. .98. 

Mumertinisehts Gef&ngniss, 70 A. 17; 
vgl. 00 A. 88. 

Mareius, Opferkönig i. J. 542, 68, A. 
133- 

A/c/rs, seine WnflVn (anfangs nur eine 
Lanze in der Regia), 5 A. 17 ; 6 ff.; 
— deren Heiligkeit^ U A, 28 und 
20; — deren freiwillige Bewegung 
ein grosses Prodigium, 8; 0; 16 A. 
71 ; — sein lleiligth um bei "dem 
Brande der Regia unbeschädigt, 16 
A. 70; — sein Cult auf dein Capn 
tolinus, 150 A. 05; — sein sabini- 
scher oder osciscber Name Ma- 
• iners, ehds. A. 07_ u. 08; — sein 
Heiligthuin auf dem Capitolinus, 
150 A. 05 ; — sein altlatcinisclier 
Cultus, 130 fl* ; — seine uralten Hei- 
ligthiiiuer in Tiora und Sima, 151 
\. HM ; — »ein Cultus zu Alba, 
143 A. 111; — er ist Ahnherr des 


Fauiius, ebds. A. 112; — er gehört 
zu dcu romulischrn Göttern, ebds., 
A 113; — und zu den Gottheiten 
der arvalischcn Brüder, ebds.; — 
•ein Beiname Conservator, 154 A. 
121 ; — sein Altar auf dem Mars- 
fcld, 154 A. 123; — seine Heilig- 
thümer in der Regia, auf dem Mars- 
felde, in dcrSuhura, vor der Porta 
Capcna und auf der Süd westspitze 
des Cnpitolinus, 155 A. 123 — 125- 

— er ist nicht identisch mit En|; 
yaliuK, 155 A. 128: vgl. 170 A. 55; 

— ihm galt der Cultus der palati 
nischen Salier, 174 A. 81, 

Mars Ultor, Tempel desselben, 17 A. 

m 

— und Quirinus, Götlerpnnr, Schutz- 
gitter der Salier, 132 A. 127. 

Marsfetd, Opfer daselbst, 5 A. 18; 10 
A. 43; l.»4 ff ; — dessen AusdetP" 
innig, 201 A. 20; — iu demselben 
die Güter der Pricstcrcollcgicn und 
des Königs, 202 

Martialis collis, in der Argcerurkundc* 
beruht auf einer Conjcctuc Srnli' 
gers, wofür Mutialis beizuhehalten 

ist, 156 A. 128. 

Mariius Campus , s. Marsfeld . 

Menschenopfer im Marsfeldc, 10 A. 
42, 

Mcrnla , Flamen Dialis, nahm sich das 
Leben, 60, 

Meta Sudans, 106 z A. 

Minerva , ihr Tempel inOrvinium, 151 
A. 104 ; — altsabinischc Gottheit, 
163; 173 A. 72; — der lborigiiicr, 
A. 73; vgl 151 ; — Heiligthum des 
Jupiter, der Juno und Minerva auf 
dem Capitol in in vetus, 172. 

— Chaleidiea , ihr Tempel nach Bun 
sen die Ruine der drei Säulen, 100 
A. EL 

Modius Fabidius, 160 A. 51. 

Molae Marlis , 140 A. 01. 

Mons ilbanus , uralte Cultstätte des 
Jupiter Laliaris, 144 A. 57. 

Mußonia porta, am oberen Abhänge 
des Palatinus, 51 ; 78; 116; — war 
hoch gelegen, 140 a. K. 

Municipatiu sacra, s. Sacra. 

Muniripicn , ihr verschiedenes Snernl« 
Verhältnis«, 1S3 ; 180. 

Mm cm und Marcus , 148 1. 85. 

Mutialis, Ableitung des Namens, 1 10 
A. 80;1)6 A. 128 

Mutinus Tm» us, sein lleiligth um wahr- 
scheinlich auf der summa \rjia, 
125; vgl. 156 1. IHL. * K. 
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W. 

Nautia gcns, ihr Cultus der Minerva, 

lia A. 74 

Nerio, ob Gattin des Mars, 149 A. 91. 
Neue A’trasse, an ihr die Wohnung 
des Tarquinius Priscus, 114 A. 35; 
115; — ging vom Vclnbrum nach 
der Porta Romana, 122 ; — zog sich 
um Abhänge des Palatinus über 
den Clivus Victoriae, 123; vgl. 130. 
Noetiluea , keine Diana, 101 A. 13 
Nortia , Municipalgottheit, 179 A.~ T90. 
Nova via, s. Neue Strapse. 

Numa, die Regia sein Wohnsitz, j) fl’ ; 
seine Wohnung vom Quirinalis in 
die Regia verlegt, 15 A. 03; vgl. 
195 ; — verschiedene llcbcrliefer- 
ungen über seine Wohnung, 37; 
3ö; vgl. 174 a. A.; — er begrün- 
detc oder verbreitete den Cultus des 
Janus, JV2 A. 144 ; — des Mars u. 
der Vesta , *. A. ; — er be- 

stimmte gewisse Ländereien lur die 
Sacra, 199 A. 21. 


o. 

Oberpriester , fungirlc mit den Sali- 
schcn Jtiugfrauen in der Regia, 11 
A. 48 ; — wohnte nicht in dcrseT- 
bcu , sondern in eiuetn eigenen 
llnusc, 21 ff. ; — dasselbe lag nicht 
im Bezirk der Königsburg des Nu- 
ma, 29 ff. ; — sondern am Abhange 
dcB Palatinus, 31 ; — in summa 
sacra via, 50 ; — auf der linken 
Seite der heiligen Strasse, 115 ; — 
ein Oberpricster führte 021 ein 
Heer ausserhalb Italiens, 09 A. 137. 

Obcroestalinn, an Range dem Opfcr- 
könige gleich, 73 

. — zu Alba, 142 A. 37. 

Oitoberros s, dessen Opferung auf dem 
Marsfcldc, 10; 17 ; vgl. 151 ff. ; 
der Schweif desselben in die Rc- 
^;in gebracht, 5 A. 18; 10 A. 43 ; 

Ogulnia lex, 59 A. 55; 180 a. E. 203; 
— ihre Wirkungen auf die kirch- 
lichen Verhältnisse der Stände, 00. 

Oliven , unter den , Gegend in Rom, 
nur von Dionysius erwähnt, 135. 

Opfer , den Gottheiten in der Regia 
dargehracht, 11 ff. 

Opferkönig, opferte in der Regia dem 
Janus, nicht aber der Ops Consi- 
via, ^2 A. 49 u. 50; — Beschrän- 
kungen desselben und Ausschlies- 


sung von Magistraturen, 68; : — da- 
her die Stelle öfters unbesetzt, ebds. 
— so wahrscheinlich auch unter 
Augustus, 09; — seine Functionen 
daun wahrscheinlich von den Pon- 
tifices besorgt, 70; — seine Func- 
tionen und Würde in der Kaiser- 
zeit, 73 A. 102 - 107. 

— Haus des, in der heiligen Strasse, 
von der Regia zu scheiden, 

20 ff.; — es lag nicht im Umfange 
der Königsburg Numa's, 29 ff . ; — 
sondern im obern Thcile der hei- 
ligen Strasse, 31 ; — es stiess aa 
das Local der Vesta mit seiner 
Kehrseite, 4S z. A.; — Versehen- 
kung desselben an die Yestalinncn 
durch Augustus, 41 ff. ; — ursprüng- 
lich war cs wohT Wohnnng eines 
Königs gewesen, 52; — des Tarqui- 
nius, 115; — Raumverhültniss der 
"Wohnung, 113. 

Opferung , aufrührerischer Soldaten 
im Marsfelde, 10. 

Ops Consivia , in der Regia verehrt, 
11; 143; — Opfcrstätle derselben 
hui Fusse des Capitolinus, 149 u. 
E.; — nach Varro ist sie identisch 
mit Tcllus, 105 A. 30. 

Orbona, Altar derselben in summa sa- 
. cra via, jH. z. A. ; — ad aedem La- 
rium, 190 A. 150. 

Orvinium, uralter Tempel der Minerva 
daselbst, 151 A. 104. 


P. 

Paganalia, Begriff derselben, 221 A. 

ai. _ 

Palatinische Salier, s. Salier. 

Palatinus, ganz vom rotnulischen Pu- 
mocrium umschlossen, 140; — Sitz 
der eigentlich römischen Götter, 
105 z.E.; 190 n E.;— Cultus der 
Noetiluea daselbst, 101 A. 13. 

Palatium, uralte Stadt, 25 Stadien von 
Rente entfernt, 152 A. 109. 

— die llrstadt Roms, 51 ; — von Re- 
ute aus gegründet, 52 A. 109 ; — 
verschiedene Ableitungen des Na- 
mens, 100 A 37 - 39; — wahre 
Ableitung, 152. 

Palatua, 148 A. 

Papiria tribus, 183 A. 124. * 

Patricier , ihr Aonecht zur Bcklei- 
dung geistlicher Stellen, 58 ff.; 
180 ff. ; durch die lex Ogulnia ge- 
schmälert, (vgl. 1 .Ogulnia)', — ih- 
nen stand dcrNicssbrnuch der geist- 
lichen Güter zu, 203; — daher 
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auch Palricier auf dem Capitole 
wohnten, ebds. ; — ihre persönli- 
che Befugniss, Vermittler zwischen 
dem Stnate und den Göttern zu 
sein, 22*2. 

Pecunia, Qualitätsbcstimmung des Ju- 
piter, gehört zu den Dii minuti, 

64 A. m 

Penaten, Huckkehr derselben ans Alba 
nach Larinium, 127 A 103 ; — 
von Dionysius irrig als Statuen ge- 
dacht (vgl Symbole ), 128 A. 100; 

— ihr Heiligtkuin unzugänglich, 
131 A. 119; — römiscb-snbinischc 
in der Regia, 195; vgl. 133 A 127. 

— Tempel derselben auf der Velia, 
119; 129; — angeblicher Tempel 
derselben bei Dionysius, 127 ff., 
▼gl. die Beilage, 231 ff. 

Peragenor , 149 A. 88. 

Peregrinitiit, verschiedene Grade der- 
selben in sacralrechllicher Bezie- 
hung, 177 z. E. 

Pcrcgrinus aper, 177. 

Pforte des I’alatium , das Mugonische 
Thor, 79 a. E. 114 

Picus und Pilummis, Götterpaar, 132. 

Pisa , altlateinische Stadt, 152 A. 108. 

Plebs, ihr Streben nach geistlichen 
Wörden, 59 A. 95; — ihr stand 
nur Privatverchrnng ihrer Götter 
zu, 187 ; — freie Plebs, seit An- 
cns gebildet, erst seit Servius po- 
litisch thfttig, 209 ; — verschiedene 
Massen derselben, ebenda.; — ihr 
Aufstreben besonders durch Tar- 
quinius Priscus begünstigt, 219 ; 

— sie hatte nur locale, nicht per- 
sönliche Berechtigung zur Theil- 
nahmc an ihren Cultcn, 222. 

Politische Bedeutung des Capitols, 
223 ff. 

— Plane der Tarquinier durch Auf- 
nahme ausheimischer Elemente ge- 
fördert, 209. 

— Richtung der Römer, dem Cultus 
nachtheilig, 55 ; — vorwiegend seit 
den Tarquiniern, 57. 

Politisches Uehergewicht der Patricier 
nach dem Sturze des Königthuras, 
58. 

Pomoerium , Erweiterung desselben, 
137 ff. ; — Umfang desselben nach 
Tacitus, 138 ff ; es ist die Schranke 
zwischen urbs und ager ebds. ; — 
die Rücksicht auf dasselbe bedingt 
die Stelle, welche eingebürgerte 
Götter zu Rom erhielten, 191. 

Pompen, Zahl der Jungfrauen in den- 
selben, 212 A, 04 ; — die ans 27 
Jnngfranen bestehenden ein rela- 
tiv spätes Institut, ebds. 


Pontifex Maximus, s. Oberpriester. 

Pontificat und Augorat in einer Per 
son vereinigt , 229 A. 107. 

— und Deccmvirat in einer Person, 
ebds. 

Pontifices zu Rom, noch in später 
Kaiserzeit, 54 -A. 67 ; — ihre Gü- 
ter Ingen am Capitolinus , 199; — 
sie waren die höchste kirchliche 
Autorität in der Republik, 227. 

— Auguren und Duumviri fungirten 
im Capitolium, 229. 

— zu Praeneste, 73 A. 100. 

Pontificischc Götterschöpfung, 04 A. 

111; vgl. 205 A. 42. — 

Porta Capena , Marstempel vor der- 
selben , 155. 

— Collina, hiess auch Quirinalis, 109 

a. 5a. 

Flumentana, bis zu ihr reichte das 
Marsfeld, 201 A. 29 

— Itavernalis , 102 A. 15. 

— Humana, 122; vgl. 125. 

Praeneste, Heiligthümcr daselbst, 104 

A 20. (vgl. Pontifioes, Jupiter ). 

Praenestinorum munumenta, ebds. 

l*racncstinum Kalendarium, ebds. 

Praepondcranz der Hnmnes in kirch- 
licher Hinsicht, 191 A. 100; 193 ff. 

PriestereoUegien , hielten ihre Ver- 
sammlungen iu der Regia, 14 ; — 
überdauerten sammtlich den Ln 
tergang der Freiheit, 53 ff . ; — die 
hohem ergänzten sich selbst durch 
freie Wahl und besetzten auch an- 
dere Pricstcrwürden , 59; — ihre 
Güter am Capitolinus und auf dem 
Marsfelde, 199 ff.;— ihre Abschlies- 
sung nach Aufnahme der Sabiner 
in Rom, 209- 

Priesterthum , das römische, wurde 
durch politischen Sinn des Volkes 
und durch hellenischen Geist be- 
kämpft, 54 ff-; 05^ — * Erforder- 
nisse zum Priester, 55 A. 04 ; — 
Unterordnung des Pricsterlhnms un- 
ter den Staat, 01 ; — seine Ver- 
weltlichung* 07 — 09. 

Priesterverfassung y wurzelte wesent- 
lich in den 2 ältesten Stämmen, 209; 
— weisst auf einen Principien- 
kämpf hin, 210; — wurde nicht 
schon unter Tarqninius umgestos- 
sen, 210 A. 01, 

Prisci Latin* , 100 A. 34. 

Procuration ausheiroiseber Prodigien 
ging von Rom aus, 1S2 ; — *o die 
der Lanuvinischen im Hain der 
Juno Sospita, 185. 

Proserpina , nach > arro identisch mit 
Tellus. 105 A. 30. 

Publicola , s- f'alcrius. 


i 
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Quics , nicht öffentlich verehrt, ihr 
lieiligthum ausserhalb der Stadt, 

ioo a. m • 

Quindecimviri, noch in später Kaiser- 

zcit, 54. 

Quirinalis, Ableitung des Namens, 140 
A. 80 ; — sein alter Name Agonus 
Collis, 152 ; — seine Bevölkerung 
von Beate aus, ebds.; — Haupt- 
silz der sabinischen Bevölkerung 
Borns, 150; — und der sabinischen 
Gottheiten , 103 ; 172 ; — enthält 
kein lieiligthum des Mnrs, 100 a. 
E. 

Quirinus , mit Mars zusammen er- 
wähnt, 132 A. 127 ; — aber nicht mit 
ihm identisch, Hi 1 .) a E.; — nicht 
der vergötterte Bomulus, ebds. A. 
50; — seine Heiliglhüincr uur auf 
dem Quirinalis, ebds. a. E. u. A 
53; — sein altsabinischer Cultus, 
100; — seine griechische Benen- 
nung Enyalius, 155 A. 128; 170; 
— er war Schutzgott der Salier, 
170; Schirmherr des römischen 
Staats, 174; — Hauplgottdcr ago- 
ncnsischen Salier, ebds. z. E. ; — 
ob in der Begia verehrt^ 105. 


R. 

Raumes, s. Pröpondcranz. 

Heute , in der Gegend Trümmer alter 
Burgmauern, 151 A. 103, 104; — 
Heimath der Aboriginer, ebds. ff. 

Rcalinus pater , 104 A. 20. 

Regia, allgemeiner Begriff des Worts, 

25. 

Regia Niitdae, uralte bedeutsame Cult- 
slätte Borns, — lag neben dem 
Tempel der \csta am l'usse des 
l'orums, 4^ — Nuina’s Wohnsitz, 
ebds. \s IS’iima); — Erwähnung der- 
selben bei den Alten, Ji ff . ; — 
Waffen des Mars in derselben, 6 
ff.; — bedeutsame Opfer in der- 
selben, LI ff.; — Gottheiten der 
Begia, 13; ( vgl über deren altla- 
teiniseben Ursprung, 141 ff.); — 
Versammlungen der Priester in der 
Begia, 14; (vgl. 33 ff.); — Schick- 
sale derselben, 15 bis 10; — ähn- 
lich denen des Teslatempcls , 18; 

— sie hicss schlechthin Begia, TO; 

— irrige Annahme einer zweiten 
Begia, die zugleich Wohnung des 
Ohcrpriesters und Opferkönigs ge- 


wesen , 20 ff. ; — sie lag in der 
hcUigcuTStrnsse , da wo dieselbe 
ins b'orum mündete, 26 ff.: — all- 
emeine Ansicht über dieselbe, 39 ; 
0; ihre verschiedenen Nauicn, 
15; — ihre Lage hinter dem He 
roon divi .lulii 05; (vgl. 85 ; 80); 

— 6ic war das Centrain der älte- 
sten Gottheiten Borns, 157 ; — sie 
wurde Einigungspunkt der beiden 
ältesten Stämme unter Numa, und 
Sitz der römisch - sabinischen Pe- 
nalen, 105 ; — trat als städtisches 
liauplheiligthum hinter dem Staats- 
heiliglhum auf dem Capitolinus zu- 
rück, 23ff — 

Regia Pauli, s. Uasilica. 

Regina, s. Rex sacrorum. 

Regionen Borns, 28. 

Reiterstatue der Jungfrau, s. Cloelia. 

Religion, die altrömische, stammle aus 
Alba, 142 A. 31 ; — litt durch Ein- 
führung hellenischer Bildung und 
Mythologie, 05. 

Resultate der Untersuchungen über die 
Begia, 30; 40; — über ihre poli- 
tische Bedeutung, 157; 104 ; 105 ; 

— der drei ersten Kapitel, 104; — 
über die Velia, Sacra und Nova 
via, 130; — über das sacralrccht- 
lichc Verhältniss der hcidcu älte- 
Stämme, 194; 105 ; — über die 
Bedeutung des capitolinischen Tem- 
pels, 230; 231. 

Rex sacrorum und Regina, in Inschrif- 
ten erwähnt, 72; — (vgl. Opfer kö- 

. 

Ritualbücher , Varro’s Quellen, 110; 
104. 

Roma quadrnta, der Vcstatempel aus- 
serhalb derselben, 140. 

Romae teniplum , s. Urbix . 

Romana und Romanula pnrta (s. Porta \ 
121; 122; 120. 

Romulische Götter, Verzeichnis der- 
selben, 141 A. 25; 153 A. 113; 
vgl. 143^744; 145 ATGO. 

Romuli scher Berg, der Palatinos , SS 

a. B. SO. 

Romains, seine Hütte, 37 A. 100; 172 
A. 20; 107 A. 12. 

Rostra, Lage derselben am Coniitium, 
101 A 100. 

Rostra Julia, auf dem Hcroon Cae- 
sars, 00. 

Rühmliche der Börner, trägt zur Erhal- 
tung ihrer Sitlcnreinhcit bei, 00 

a. ik 

Rusor, heiliger Name der Erde, 03 A. 
1U0; — nach \arro identisch mit 

Tcllus, 105 A 30. Ld 


Digitized by Google 


251 


ü. 

Sabinische Bevölkerung Roms, älteste 
Wohnsitze derselben, 159 ff. ; — 
ihre Religiosität, IGO. 

— Gottheiten, 102; 169; — ihreSchutz- 
götter Jupiter und Quirinus, 170 
x. Anf. 

Sabus, Sohn des Sancus und Stamm- 
vater der Sabiucr, 170 A. 00. 

Sacerdoa certu«, 70 A. 147. 

— publicus , dessen Bedeutung, 12 
A. 49. 

Sacra Albana , nach Livius Quelle der 
altrömischen, 142 A. 31: — daucr- 
teu auch später fort, ebds. A. 32 
bis 38; — waren aber auch von 
den römischen geschieden, 220 
A. JUL 

— annua, Kriterien für das Alter ei- 
nes Cullus, 105. 

— domestira , 221. 

— gentilicia, ihre Besorgung rief vom 
Civil- und Militairdienst ab, 08 A. 
135; — wurden publica, 217. 

Sacra Idulia , von» llciligthum des ca- 
pitolinischen Jupiter nicht zu tren- 
nen, 82. 

Satru Lanuvina , schlossen den Römer 
aus, 178 a. £. 

— vi unicipalia, 215, 

— populär tu , Begriff derselben, 221 

A. 80. 

— populi Romani , iiu Gegensatz der 
Sacra municipnlia, 215. 

— privata , 181. 

Sacra via , s. heilige Strasse. 

— — in Tibur, HO A. 17 z. E. 

Sacravienscr , 8. Suburaner. 

Surrum Lupercalc, von Augustus wie- 
derhergestellt, 72 A. 150. 

Sucrum novcmdialc , 145 A. 57. 

Salacia heptuni, 149 A. 91. 

Saliarische Hymnen priesen auch den 
Janus, 143 A. 47. 

Salier, noch in später Kaiserzeit, 54; 
in der Tutela des Jupiter Mars 
und Quirinus, 170; — ihr Anits- 
gebäude curia, 7 A. 32. 

— agonensische , 140 A. 03; — jün- 

ger als die palatiniscben , 19 3 z. 
A.; — ihnen analog geschaffen, 

194; — (vgl. rollinischc Salier). 

— albanische , 73 A. 159; 153 A. 111 c . 

— colli n ‘sehe , (vgl. agonensische S.^ t 

12x175 A. 85, 

— palatinische, opferten auch in der 
Reg iu , 14 A. 50; — älter als die 
colliuisclicn Salier, 143 n. E. ; — 
ihr Cult galt dem Mars, 154 z.A. 
174 A. 81. 


Salier in den Mnnicipien, zu Tibur 
und Tusculum, A. 159. 

Salische Jungfrauen, fungirten in der 
Regia, ^ A. 32; n A. 48x — bil- 
deten kein Collegium, 14 A. 50. 

Salius Quirinalis , 175 A. 85. 

— Martialis, ebds. 

Salutari8 collis , Ableitung des Na- 
mens, 1 49 A. 89. 

Saluti8 Augurium , von Augustus wie- 
derhergestellt, 72 A. 150. 

S amniten, deren Zwölfgötter, 150; — 
darunter Mars, ebds. 

Samothrakische Götter, deren Epithe- 
ton Dis magnia, 133; ( vgl. 128 ff. 
und Beilage, 237.) 

Sancus, ächt sabinischer Gott, 102 : 
170 fl’.; — Aater des Sabus und 
König der Sabiner, 170 A. 00 und 
01; — sein Cultus auf dem Qui- 
rinalis, ebds ; — zuYelitrae, 171. 

Salriana Dea, 104 A. 20. 

Saturniu, alllateinisehc Stadt, 152 A. 
150; (vgl. 148 A. 83.) 

Saturnier , ihre Niederlassungen am 
Clivus Capitolinus, 99 A. 88; 140; 
197. 

Saturnius , ältester Name des Capito- 
linus, 148 ; 149. 

Sutnrniis, wahrscheinlich auch in der 
Regia verehrt, A. 54; — nicht 
mit Caelum identisch, 143 A. 88; 
— seine Assimilation mit Kronos, 
149; — sein uralter Cultus am Clivus 
Capitolinus, 196 A. bis 4; — 
ihm galt das Opfer der Binsen- 
männer, 198 A. 18; — er war 
chthoniscbcr Gott und dem Hades 
verwandt, ebds. 

— sein Tempel am Capitolinus, erst 
spät gegründet, 149 A. 90; — 
Lage desselben, 99 A. 88. 

— und Op«, altlateinisches Götter- 
paar, 148 ff. 

Scaevola , Q. Mucius, öberpriester, 
178 A. 95; — von den Mnriuncrn 
getödtet, 09. 

Scaptia tribus, 183 A. 124. 

Schutzgotter des palatiniscben Roms, 
175 a. E.; — der Sabiner, 175 z. 
Anf.; — der Salier, 170. 

Septimius Severus, s. Triumphbogen. 

Scrvius , sein Bericht in Bezug auf 
die Regia widerlegt, ^3 ff. 

Servius Tullius, seine hellenische Bil- 
dung, 208 A. 55; — seine Woh- 
nung, 5Tz7E. ; J52_A. 59; — seine 
vier städtischen Tribus, 198; — 
die freie Plebs erst seit ihm poli- 
tisch thätig, 209. 

Simila, Hain derselben , 180 A. 152. 

Sodales 7/7/7 oder Titicnscs, auf sa- 
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biuische Sacra bezüglich , 192 A. 
107; 194. 

Sol, sabinisclie Gottheit, 109; 171 ; 

— von der gens Aurelia verehrt, 
171; — entspricht vielleicht nicht 
dem Dianus, 171 A. 07. 

Solis pul' inar , 171 A. 00. 

Sortcs Praencstinac , eine religio pc- 
regina (vgl. Lutatius ), 147 A. 70; 
1S4. 

Statortrmpcl, *. Jupiler Stator. 
Statuac Ginciae, auf dein Clivus A ic- 
toriac , 121- 

Statuen der Fabier, in der heiligen 
Strasse, 94 A. 01 • 

Strasse, heilige, s. Heilige Str.\ 

— neue, s. S'eue Str. 

Streu in , Opferstatte derselben, der 
Anfang der heiligen Strasse, 2 ; 3 ; 

4 i 79. 

Suhura, Marsthurni daselbst, 155 ; vgl. 
10 .i. 13 ; — ihre \crbindung mit 
nndern Thcilen der Stadt, L>7. 
Suburnner , ihr Kampf mit den Sa- 
cravieuscrn nra den Kopf des Oc- 
toberrosses, 17 ; 155. 

Summa sarra via, s. Heilige Strasse. 
Summanus , ob Beinnme des Jupiter, 

201 A. 42. 

Sun:i, uralter Marstcmpel daselbst, 151 
A. 104 

Superstitlo , des römischen Volkes, von 
Augustns geschont, 45 a. E. 
Surrcntinus deus, 104 A. 20. 

Symbole, vertraten die Stelle geschnitz- 
ter Götterbilder, 6; — der Pena- 

ten von Lavinium, 131. 
Symmaehus, sein Eifer für Erhaltung 
altrömischcr Institute, IS. 


T. 

Tarpeja , eine Göttiu, 148 A 86; — 
ihr Heiligthum auf dem Capitoli- 
nus, 197- 

Tart/uinius Prisrus , seine Wohnung, 
51 A. 50; 114 ; — auf der Stätte, 
wo später das Haus des Opferkö- 
nigs stand, 115 : — Ausdehnung 
seiner Herrschaft, 207 ; — sein Plan 
bei der Errichtung der j ungern 
Tribus, 210 ft’. 

— Supcrbos , seine Wohnung, 37 A. 
171 ; 51 ; 52 A. 59; 115 ; — er war 
nicht unrechtmässiger Weise im 
Besitze des Morsfeldes, 200. 

Tatius, welchen Göttern er Altäre 
geweiht, 103 A. 18 ; (vgl 1 1 1 ; 1 13 ; 
1 45 ; 118; 100) ; — sahinische Göt- 
ter, denen er keine geweiht, 102 


(T. ; — seine Grabstätte auf dem 
Avcntinus, 159 A. 2. 

Tellumo , Qualitütsbestimmung der 
Erde, 03 A. 109; — nach Varro 
identisch mit Tellus, 105 A. 30. 
Tcllns, 03 A. 109; — Tempel dersel- 
ben auf der linken Seite der hei- 
ligen Strasse, 129. 

Tempel, deren relativ späte Gründung, 

149 Ä. 90. 

Terminus, sein Saccllum auf dem Ca 

E itolinus, blieb auch nach der Kr- 
auung des Capitolium in demsel- 
ben, 150 A. 95 

Theogonie, geringe Spuren derselben 
bei den Römern, (54 A. 111. 

Qioi ptycdol, Epitheton der Penaten, 
133; — der Castorcn, ebds. 
Tiberinus, divus pater, 157 A. 131; — 
ein topischer Gott nnd darum wohl 
von der Regia ausgeschlossen, ebds. 
— seine Heiliglhümer, 104 A . ■ 25 ; 
— ihm galt nicht das Opfer der 
Binsenmänner. 198 A. 18. 

Tibur, allsabinische Stadt, 151 A. 108; 
— Cullus der \esta daselbst. 142 
A. 29; Salier daselbst, ^73 A. 159. 
Tiora, uraltes Orakel des Mars da- 
selbst, 151 A. 104. 

Titii, s. Sodales. 

Titus, sein Bogen, durch denselben 
ging die heilige Strasse, 105 ft‘. 
Tolerana der Römer gegen fremde 
Culte, 178 a. E 
Topische Götter, 157 n. E. 

Tri hu nu 8 Celerum, noch in später Kai- 
serzeit, 5 1. 

Tribus, Errichtung der drei jüngeren, 
210 IT. ; — städtische, s. Servius. 
Triumphbogen dcB Septimius Severus, 
seine Breite, 94. 

Triumphzug, Richtung desselben, 78. 
Troischc Götter , 127 a. E ; 120 ;i E. 
Tullianum , der untere Theil des ma- 
merlinisclicn Gefängnisse» , 90 A. 
88 . 

Tullus Hostiliu8, verschiedene Anga- 
ben über seine Wohnung, 37; vgl. 
119 A 58; — er vernachlässigte 
den Cultus, j>7 A. 84. 

Turris Mamilia, in der Subura, 10 A. 
43; vgl. 155. 

Tusculum, mit Aricia verbündet, *207 ; 
— Heiliglhümer daselbst, 104 A. 
27 ; — Kalendarium von T. ebds., 
Salier daselbst, 13 A. 159 ; — Ca- 
storencultus, H A. 75 ; vgl. 132. 
— Ilewohncr von, werden ins römische 
Bürgerrecht aufgenommen, 1S3 A. 
122; — gehörten zur Tribus Pa- 
piria, ebds.; — hatten bis 374 foc 
dus nc<|uum mit den Römern, 181. 


Tuacua vicus , Cultns des Nertumnus 
in demselben, 209 A. 57. 


u. 

Umwälzung im religiösen Bewusstsein 
der Römer, G5. 

Urbia et Vencria tcmplum , bei dem- 
selben Spuren eines antiken IMla- 
sters, 107. 

Urbisalviensea Dii Dcaeque , 10 1 

20 . 


Valentin, Municipalgolthcit, 1 70 A. 
100 . 

Valeria, ihre Rcitcrstatue in summa 
sacra via, jVl A. •'» s 

Valet icr , Fhrengrnhslätte derselben 
an der Yclia, 120 A. 4>*i u 0 1. 

Valerius Flarcua, erster Flamen Din- 
lis , der eine politische Würde er- 
holt, 55. 

— Poplicola, sein Haus in summa Ve- 
lin, 110 A. 00; — an dem unteren 
Abhänge derselben, 120 A. 05. 

Varro , seine Stelle über die heilige 
Strasse, 2; 75 ; — dieselbe emen- 
dirt, 83; — sein Syncretismus, 03 
A. 100; 105 ; — seine Quellen und 
Kriterien, 110; 10 1 IT. 

Vcdiu8 (Ycjovis), 101 A. 14; 102; — 
ihm wurde am 2 I . Mai geopfert, 
12 A. 50; — sein Heiligthum auf 
dem Cnpitolinus, 107. 

Veji, Güter der Augurcs daselbst, 202 
Ä. 33 ; — Juno Regina dort ver- 
elirt, 212 A. 04. 

Vclahrum , 122; 123; — man schiffte 
über dasselbe bis zum Forum, 122 

A. 11 u. 78 , 

Velia , lag dicht am Forum, 110; — 
hatte mehrere Absätze, 120; — 
gehörte zum ältesten Rom, 123 z. 
K.; — ihre Ausdehnung ist zu bc 
schränken, 135. 

— summa , dicht nm Forum, 110; — 
nahe dem Locol der Vesta, 124 
a. E. 

— untere, über dieselbe zieht sieh 
der Clivus Yictoriac, 120 a. E 121. 

Velitrae, daselbst Cultus des Snncus, 
171 ; — des Apollo, ebds. A. 00. 

Verkehr der Römer unter den Tanjui- 
nicru mit Untcrilniien , Sicilicn, 
Sardinien und der Nordküstc von 
Afrika, 2<>7. 


Versammlungen der Priester in der 
Regia, 14; 33 a. Ii. ; *34. 

Vcrtumnus, im Vicus Tnscus verehrt, 
200 A. 57; — altlateinischcr Gott, 
ebds.; — nicht identisch 'mit Sa- 
turn, ebds. 

Vespasian, seift Temj-cl die Ruine der 
acht Säulen, 85. 

Vesta, nltlateinische Gottheit, 1 11 ; 
142 ; nach Varro identisch mit Tel- 
lus, 105 A. 30; — ob zu den Pe- 
naten gehörig, 142 A. 27^ — Atri- 
um der Vesta, s. Atrium; — Hain 
der Vesta nn der Nova via, 104 A. 
2; 118 ; — Tempel derselben ne- 
ben der Regin, 4^ 10^ — nahe der 
Nordspilze des Palatinus, 07 ff.; 
— Brand desselben, 5; 40; an- 
dere Schicksale, 10—18; nicht 
mit der Regia in der Köuigshnrg 
Nuraa's vereint, 20 ff. ; keine sa 
binische Stiftung, 141; — Unter- 
gang ihres Cultus, T0 

— Albana, 142 A. 28 u. 30. 

— zu Lavinium, ebds. A. 27. 

— publica, 33 A. 140. 

— zu Tibur, 1 12 A. 20. 

f catalinncn . ihr Ansehen noch in spa- 
terer Zeit, 18; — sie opferten der 
Ops in der Regia , 12 A. 40; — 
ihre Gräber an der Velin, 07; 08; 

— ihr Verbältniss zum König, 38* 
ihre Wohnungen, 32 IT.; 53; — bei 
dem Brande der Busilicn Acmilin 
flüchteten sie mit den Hciliglhii- 
mern in die Flaininin, 17, 40. 

— zu Alba , 1J2. 

I ica , bezeichnet die Siegcsgöttinn, 

1 24 . 

Vicapota, 120; Mutter des Diespitcr, 121 
A. 72; — besser \ ica Pota zu schrei- 
ben, ebds.; vgl. Victoria. 

Via nova, s. Neue Strasse. 

— sacra, s. Heilige Strasse. 

— solar ia, 120 A. 05. 

Victoria, Gottheit der Aboriginer, 151; 

— bei Culilia verehrt, ebds. A. 
101; — ihr Tempel an der Velia, 
1207 

— virgo, von der Vicapota zu unter- 
scheiden, 121. A. 72. 

Virgo VcBtalis maxima Albana , 142. 

Visidianus, Municipnlgolt, 170 A 100- 

Voltumna, Bundesgöttin der etruski- 
schen Völker, 223. 

Volrpia , Heiligthum derselben , 122 

A. 15, 

Vor tumvus, seine Callstätten, 109. 

Vulcanalc, 100 A. 47. . 

' . — jv — 't 

Vulcanus, 100 ; — ihm weihte Tatius 
einen Altar, 103 A. Lv 


w 


z. 


9.V. 


Wache König ! Anrufung der Vesta- 
linnen an den König, 38 ». E. 

Wache Mars! Anrufung dciTFeldherrn 
in der Regin vor dem Auszuge, 7. 

Wohnungen der alten Könige, 15; 37j 
51 ; — verschieden von der Regia, 
39; vgl. die einzelnen Könige. 


Zweiheit jedes göttlichen Wesens in 
der römischen Religion, männlich 
und weiblich, 03 A. 109. 
Zwölfgötter der Samniten, 150. 
Zwölfzahlin den Priestcrcollcgien, 214 
A. M, 


i 


Gedruckt bd Grass, Barth und Comp, in Breslau. 
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Druckfehler und Verbesserungen, 


S. j> Z. A ist Oviditt s auszuslreichen. 

— yj_ — Kl statt Regia lies : Regio. 

— ül — 1 — Germnus L. Germalns. 

— 59 — 23 — strebte L strebte. 

Anra. 95 Z. G nach III, 0 ist XLI, 21 beiaufügen. 

— C2 L. 35 statt war 1^ ward. 

— iil — 1 v. u. statt Sacerdotes L Priester. 

— G5 


mJ 

■ m. 


— 8^ v. o 

— 18 

— 20 , 

— 18 

— 35 

— 23 , 
Anm. ICC 


— 68 

— 69 

— 13 

— 1A 

— 11 

— 79 — 12 


81 

84 

89 

90 
90 


11 

92 

93 


94 

95 
% 
97 


hineingezogen 1_ hcrabgvzogen. 
im Einzelnen in Einzelnen. 
strengen 1. frommen. 

Dccemvir 1_ Duumvir. 
von ferne vom Heere. 
erschaffen l_ verschaffen. 

. sin«! die Worte «fl ßaadt vS als Ein Wort zu schreiben. 
— Z. 1 statt lleraclcnsis ^ Heracleensis, (ebenso S. 137, Anm. 0]^ 
Z. 7 ▼. o. statt an der Spitze 1. von der Spitze. 

bei jenem Amtsgebftude in der Sähe jenes Amts - 
gebäudes. 

— 26^ „ ,, — ain hochheiligen Orte an hochheiligen Orten. 

— 1 »» *» — Auctor h Autor. 

~ lj) „ ,, — Cnpitoliums und Palntiums LCapilolinus und Pulatinus. 

— 15 ,, ,, — schlösse sie 1_ schlossen sie. 

— 11 „ „ - Celle L Cella. 

— 11 „ — entdeckte. Man 1^ entdeckte. Man. 

— 20 ,, *» — wird 1^ ward. 

— ,, ,, — hinderte 1^ hindert. 

— J32 „ ,, — diesen 1^ diesem. 

— 1_ »> «• — von der 1^ von dem. 

— 9_ »* >* — Stadt und A Stadt; und 

— 20 „ ,, — südöstlichen 1^ südwestlichen. 

— 23 „ ,, setze nach haben, hinzu; an. 

— A *» »t — Falier Fabier. 

— 22 ,, „ stutt Fronte Scitenfronte. 

— 17 „ ,, — musste A niuss. 

— 13 „ „ — auf dem Raume I an dem Raume. 
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Seite l. Seifen. 
nur 1. nun. 

Piluniinus 1. Pilumnus : 

Ritters tn ndes. Dass l. Ritterstandes; dass. 
sich aus 1 . sich und. 
die nur 1 . die wohl nur. 
und Regia 1. und die Regia. 
gleich 1. gleiche. 
sehen 1 . 'sahen. 

Laurcntium 1 . Laurcntum. 

Einbruch 1 . Einfall. 

Festa 1. Sacra. 

der ganzen Familie 1. des ganzen Volkes. 
vor Gleichstellung 1 . politische. 
setzen 1 . setzten. 


— Municipies 1 . Municipes. 
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